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Volker Zimmermann 

„ D I E W A H L E N M Ü S S E N S C H O N V O R H E R 
E N T S C H I E D E N W E R D E N ! " 

Da s erste Nachkriegsjah r im Bezirk Úst í na d Labem un d der Wahlsieg 
der Kommunistische n Parte i der Tschechoslowake i (1945/46 ) 

U m den ,Siegreiche n Februar ' der Kommunistische n Parte i der Tschechoslowake i 
(Komunistick á stran a Československa , KSČ , KPTsch ) im Jahr e 1948 zu erklären , 
habe n die Historike r in der Vergangenhei t vor allem den Blick nac h Pra g gerichtet. 1 

Ih r Interess e konzentriert e sich auf die Entscheidungsträge r in Parteien , Verwaltun g 
un d Wirtschaft . Di e Tätigkei t regionale r Parteiorganisatione n un d Verwaltungs-
behörde n sowie Reaktione n der dortige n Bevölkerun g auf die politisch e un d gesell-
schaftlich e Entwicklun g weckte dagegen kaum ihr Interesse . Ein regionalgeschicht -
licher Ansatz , wie er sich in der deutsche n NS-Forschun g etablier t hat , kan n die 
Analyse der kommunistische n Machtdurchsetzun g in der Tschechoslowake i aller-
dings um einige Sichtweisen un d Erkenntniss e ergänze n un d differenzierter e Erklä -
rungsmuste r als die bislang vorherrschend e Vorstellun g von eine r kaltblüti g ope -
rierende n KPTsc h un d einem allmächtige n Staatssicherheitsappara t bieten. 2 

De r vorliegend e Beitra g beschreib t einen wichtigen Etappensie g der KPTsc h auf 
dem Weg zur Mach t am Beispiel des nordböhmische n Bezirks Úst í nad Labem 
(Aussig)3: das erste Nachkriegsjah r un d die für die Parte i erfolgreiche n Wahlen zur 

Der Beitrag ist Ergebnis einer Vorstudie zu den Möglichkeite n einer Erforschun g der kom-
munistische n Machtdurchsetzun g in der tschechoslowakische n Region , die der Verfasser 
von Oktobe r 1999 bis Februa r 2000 für das Hannah-Arendt-Institu t für Totalitarismus -
forschun g (Dresden ) durchführte . Ich danke Doc . PhDr . Zdeně k Radvanovský, PhDr . Vla-
dimír Kaiser, Adrian von Arburg, M. A., und Andreas Wiedemann , M. A., für die kritische 
Durchsich t des Manuskripts . 
Zu gängigen Erklärunge n der kommunistische n Machtdurchsetzun g in der Tschecho -
slowakei vgl. u. a. Heumos, Peter : Die große Camouflage ? Überlegunge n zu Interpre -
tationsmuster n der kommunistische n Machtübernahm e in der Tschechoslowake i im Fe-
bruar 1948. In : Schmidt-Hartmann,  Eva (Hg.) : Kommunismu s und Osteuropa . Konzepte , 
Perspektive n und Interpretatione n im Wandel. Münche n 1994, 221-241 (Veröffent-
lichunge n des Collegium Carolinu m 76). -  Zur Hervorhebun g der Rolle des Geheim -
dienstes in jüngster Zeit vgl. u. a. Hanzlík,  František : Úno r 1948. Výsledek nerovnéh o zápa-
su [Februa r 1948. Ergebnis eines ungleiche n Kampfes] . Prah a 1997, und Kaplan, Karel: Pět 
kapito l o únor u [Fün f Kapite l über den Februar] . Prah a 1997. 
Der Bezirk Úst í nad Labem umfasste nach der Verwaltungsgliederun g von 1948 neben dem 
Stadtkrei s Úst í nad Labem 87 Gemeinden . Der Stadtkrei s zählte zu diesem Zeitpunk t 
56328, die umliegende n Gemeinde n 36541 Einwohner . Vgl. Státní úřad statistický 
[Staatliche s Amt für Statistik] (Hg.) : Seznam obcí v zemi České. Podle stavu z počátk u roku 
1948 [Verzeichni s der Gemeinde n in den böhmische n Ländern . Nac h dem Stand vom 
Anfang des Jahre s 1948]. Prah a 1948, 145-147. 

Bohemia 43 (1) 2002, 1-32 
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Verfassungsgebenden Nationalversammlun g im Ma i 1946. De r Bezirk war von meh -
reren Faktore n unmittelba r geprägt, die der Forschungsliteratu r zufolge für den 
Ausgang der Wahlen un d die Diktaturdurchsetzun g in der Tschechoslowake i 
entscheiden d waren . Daz u zähle n eine prägend e Erfahrun g der tschechische n Be-
völkerun g mi t der NS-Herrschaft , die demographisch e Umwälzun g durc h die Ver-
treibun g un d Zwangsaussiedlun g der deutsche n Bevölkerun g un d die Ansiedlun g 
Zehntausende r Tschechen , Slowaken un d Rom a sowie eine nationa l un d sozial radi -
kalisierte Industriearbeiterschaft. 4 Di e KPTsc h gewann auf gesamtstaatliche r Eben e 
38,5 Prozen t der Wählerstimme n - im Bezirk Úst í verbucht e sie mit 55,02 Prozen t 
der abgegebenen Stimme n einen noc h größere n Erfolg. 

Doc h war der überwältigend e Sieg der Parte i ein Beweis für die planmäßig e 
Ausschaltun g argloser Gegne r un d eine Täuschun g der Wähler? Ode r spielten kom -
plizierter e Strukture n un d Verhaltensmuste r eine Rolle , die der KPTsc h diesen ersten 
,Etappensieg ' erleichterten ? Anhan d von Quellenmaterial , das überwiegen d aus 
dem Stadtarchi v Úst í nad Labem un d dem Archiv des Innenministerium s in Prag 5 

stammt , werden im Folgende n einige im ersten Nachkriegsjah r wesentlich e Ent -
wicklungsmerkmal e des Bezirks skizziert sowie in einem Fazi t mit der gesamtstaat -
lichen Entwicklun g verglichen . 

Die Nationalausschüsse -  Instrumente des Partei- oder des Volkswillens? 

Am 9. Ma i 1945 hieße n Vertrete r des Revolutionäre n Nationalausschusse s der Stad t 
Úst í nad Labem die einrückende n Panze r der Rote n Armee willkommen . Z u 
kämpfe n brauchte n die sowjetischen Soldate n nich t mehr , bereit s am Vortag hatte n 
die deutsche n Behörde n die Stadtverwaltun g dem kurz zuvor gebildeten Organ 
kampflo s übergeben . Di e eingetroffene n ,Befreier ' mischte n sich in der Folgezei t -
so der erste Eindruc k - kaum in die Arbeit der provisorische n tschechische n Ver-
waltun g ein. 6 Als Verbindungsman n zwischen dem Revolutionäre n National -

Eine gute Zusammenfassun g der Gründ e für den Wahlsieg der KPTsch bietet Lazna, 
Michae l J.: Causes of the Communis t Victory in the 1946 Czechoslova k Election . Ph.D . 
Thesis, Georg e Washington Universit y 1971. -  Einen profunde n Gesamtüberblic k über die 
Entwicklun g bis 1948 bietet Kaplan, Karel: De r kurze Marsch . Kommunistisch e Macht -
übernahm e in der Tschechoslowake i 1945-1948. Münche n 1981 (Veröffentlichunge n des 
Collegium Carolinu m 33). -  Siehe auch Myant,  Marti n R.: Socialism and Democrac y in 
Czechoslovakia , 1945-1948. Cambridg e u.a. 1981. -  Bloomfield, Jon : Passive Revolution . 
Politic s and the Czechoslova k Working Class 1945-1948. Londo n 1979. 
Das Státn í ústředn í archiv [Staatliche s Zentralarchiv ] in Prag war zur Zeit der Recherch e für 
diesen Beitrag nur sehr begrenzt zugänglich, weshalb aus seinen Bestände n nur wenige 
Dokument e ausgewertet werden konnten . 
Siehe hierzu auch Kaiser, Vladimir: Das Kriegsende und die Vertreibun g der Deutsche n 
aus dem Aussiger Gebiet . In : Brandes, Detlef/ Ivaničková , Edita/Pešek,  Jiří (Hgg.) : Er-
zwungene Trennung . Vertreibunge n und Aussiedlungen in und aus der Tschechoslowake i 
1938-1947 im Vergleich mit Polen , Ungar n und Jugoslawien. Essen 1999, 201-217, hier 204 
(Veröffentlichunge n der Deutsch-Tschechische n und Deutsch-Slowakische n Historiker -
kommissio n 8. Zugleich : Veröffentlichunge n des Institut s für Kultu r und Geschicht e der 
Deutsche n im östlichen Europ a 15). -  N a prahu nového života. Historick é událost i květen 
1945. Úst í nad Labem [An der Schwelle zu einem neuen Leben . Die historische n Ereignisse 
im Mai 1945. Úst í nad Labem] . Úst í nad Labem 1965, 83 f. 
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ausschus s un d den sowjetischen Truppe n fungiert e ein Kommunist. 7 Nachde m die 
nac h dem Krieg zugelassenen Parteie n in Pra g eine National e Fron t gebildet hatten , 
formierte n sich die politische n un d Verwaltungsapparat e in den böhmische n un d 
mährische n Regione n nac h demselbe n Muster : an der Spitz e stande n der 
Landesnationalausschus s (Zemsk ý národn í výbor -  ZNV ) für Böhme n in Pra g un d 
der für Mähre n in Brn o (Brunn) , dene n die Bezirksnationalausschüss e (Okresn í 
národn í výbor -  ONV ) untergeordne t waren . Di e letzte n Gliede r der Kett e bildete n 
die örtliche n Nationalausschüss e (Místn í národn í výbor -  MNV ) auf Stadt - un d 
Gemeindeebene . 

Innerhal b kürzeste r Zei t bildete sich auch im Bezirk Úst í na d Labem ein System 
von Nationalausschüsse n in Städte n un d Gemeinde n heraus . De r MN V der Stad t 
Úst í nad Labem gründet e sich am 16. Ma i 1945. Fü r den Bezirk Úst í nad Labem war 
zunächs t eine Bezirksverwaltungskommissio n (Okresn í správní komise -  OSK ) 
zuständig , die ihre n Sitz ebenfalls in der Stad t hatte . Bezirksverwaltungskom -
missione n wurde n in den Gebiete n gebildet , in dene n nac h Definitio n der Regierun g 
eine mehrheitlic h staatlic h unzuverlässige ' Bevölkerun g lebte un d in dene n es wegen 
der noc h zu wenigen Neusiedle r nich t möglich war, von der dor t ansässigen (tsche -
choslowakischen ) Bevölkerun g Bezirksnationalausschüss e wählen zu lassen. Di e 
Verwaltungskommissione n waren somit eine typisch e Erscheinun g der ehemal s 
mehrheitlic h von Deutsche n besiedelte n Grenzgebiete . Ihr e Mitgliede r ernannt e das 
Innenministerium . 

Di e Funktionsträge r in den MN V un d der OSK bzw. ab End e Septembe r 1945 
dem O N V rekrutierte n sich aus Mitglieder n der in der Nationale n Fron t vertretene n 
Parteien . De n MN V in der Stad t Úst í nad Labem führt e Josef Vondra , ein wegen 
seiner Widerstandstätigkei t währen d der NS-Zei t von allen Parteie n anerkannte r 
Volkssozialist. Vondr a hatt e vor dem Anschluss der Grenzgebiet e an Deutschlan d 
im Oktobe r 1938 in Úst í nad Labem gelebt un d als Stadtra t gearbeitet . Währen d des 
Krieges gehört e er der Widerstandsorganisatio n Ústředn í výbor odboje domácíh o 
(Zentralausschus s des heimatliche n Widerstand s -  ÚVOD ) an . Im Frühlin g 1945 
kehrt e er nac h Úst í na d Labem zurüc k un d übernah m unte r Zustimmun g aller Par -
teien die Leitun g des MNV. 9 

Bei der ersten Wahl zu diesem Gremiu m schien eine übergreifend e Bewegung 
mit einem gemeinsame n Zie l zu existieren : ein Zeiche n setzen für einen volks-
demokratischen ' Neuanfang . Di e Wahlen wurde n in der Presse zu einer nationale n 
Manifestatio n verklärt . Alle Bürger, die älter als 18 Jahr e waren un d als politisc h 
zuverlässig' galten , durfte n am 15.Jul i 1945 auf dem Edvard-Beneš-Plat z über 

Ebenda 31. 
Radvanovský,  Zdeněk : Úst í nad Labem v první etapě národn í a demokratick é revoluce 
[Aussig in der ersten Etapp e der nationale n und demokratische n Revolution] . In : Sborník 
Pedagogické fakulty v Úst í n. L. Řada historick á 1982. Prah a 1982, 81-98, hier 85 f. 
Vgl. zur Entwicklun g in der Stadt und dem Bezirk Úst í nad Labem in den Jahre n 1945-1948 
vor allem: Dějin y města Úst í nad Labem [Geschicht e der Stadt Aussig]. Zpracova l kolek-
tiv autor ů za redakce Kristin y Kaiserové a Vladimíra Kaisera [bearbeite t von einem 
Autorenkollekti v unte r der Redaktio n von Kristina Kaiserová und Vladimir Kaiser]. Úst í 
nad Labem 1995,224. 
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ihre politische n Repräsentante n abstimmen . Di e Mehrhei t der Deutsche n un d ver-
meintlich e ode r tatsächlich e tschechisch e Kollaborateur e waren von der Wahl aus-
geschlossen . Es herrscht e eine feierliche Stimmung , un d die Aufwertun g des 
Ereignisses durc h die Anwesenhei t prominente r Regierungsmitgliede r zeigte, wie 
wichtig der Regierun g das Industriezentru m Úst í nad Labem war.10 Di e Kandi -
datenlist e hatt e ein Koordinationsausschus s der Nationale n Fron t vorhe r zusam -
mengestellt , der anwesende n Bevölkerun g blieb die Bestätigun g der Kandidate n -
ode r dere n geschlossene Ablehnung . Einmüti g votiert e sie für die von den Parteie n 
der Nationale n Fron t aufgestellten Personen . Daraufhi n zogen 13 Volkssozialisten, 
14 Sozialdemokrate n un d 15 Kommuniste n in den örtliche n Nationalausschus s ein. 11 

Durc h die Akklamatio n ändert e sich der Charakte r des Gremiums . Waren seine 
Mitgliede r direk t nac h dem Krieg aufgrun d ihre s Bekanntheitsgrade s un d ihre s 
Engagement s im Widerstan d beteiligt gewesen, so bildete sich nu n wie auf ge-
samtstaatliche r Eben e ein parteipolitisch-paritätische s System heraus . D a die Volks-
parte i in der Stad t kein regionale s Net z besaß, blieb sie zunächs t auße n vor. De n 
Kommunisten , so die tschechoslowakisch e Literatu r der achtzige r Jahre , sei sehr 
wohl klar gewesen, dass die paritätisch e Regelun g keinesfalls dem tatsächliche n 
Kräfteverhältni s entsprach , doc h hätte n sie sich auf diese Weise als demokratisch e 
Kraft etabliere n un d gleichzeiti g die andere n Parteie n zur Erfüllun g ihre r „revo -
lutionäre n Aufgaben" zwingen können. 1 2 Angesicht s dieses rigiden Führungs -
anspruche s beganne n die Auseinandersetzunge n augenblicklic h nac h der ,Wahl' . Es 
ging dabei um die Personalpoliti k im Nationalausschus s -  un d dami t um den mög-
lichst erfolgreiche n Ausbau der eigenen Positio n in diesem Gremium . De r Strei t 
wurde vor allem zwischen Volkssozialisten un d Kommuniste n geführt . 

In offener Abstimmun g einigten sich die Parteie n zunächs t gemeinsa m darauf , 
dass Vondr a Vorsitzende r blieb un d seine dre i Vertrete r aus den Reihe n der KPTsc h 
un d der Volkssozialisten stamme n sollten . Z u dieser Zei t war vorgesehen , in den 
Nationalausschüsse n die Poste n der Stellvertrete r paritätisc h mi t Funktionäre n der 
Parteie n zu besetzen , die nich t den Vorsitzende n stellten . Di e KPTsc h setzte mit 
Hinwei s auf die fehlend e Volksparte i un d auf ihre Stärke durch , dass sie zwei un d die 
Sozialdemokrate n einen Vertrete r in die MNV-Führun g entsandten . Dami t war ein 
Übergewich t der KPTsc h gesichert . Stat t angesicht s der Existen z von nu r dre i 
Parteie n in Úst í nad Labem darau f zu bestehen , diesen Poste n nich t zu besetzen , 
nahme n Volkssozialisten un d Sozialdemokrate n den Machtverlus t in Kauf. 

Ferne r herrscht e zwischen KPTsc h un d Volkssozialisten Uneinigkei t über die 
Verteilun g der Fachreferate. 13 Hie r erwies sich die KPTsc h einma l meh r als souverän e 

Die Reden sind abgedruck t in: Předvo j vom 18.7.1945. 
Dějiny města Úst í nad Labem 225 (vgl. Anm. 9). 
Radvanovský,  Zdeněk : Cesta ústeckých komunist ů za vítězstvím ve volbách do ústavodár -
ného národníh o shromážděn í v květnu 1946 [Der Weg der Aussiger Kommuniste n zum 
Sieg in den Wahlen zur Verfassungsgebenden Nationalversammlun g im Mai 1946]. In : 
Sborník Pedagogické fakulty v Úst í n. L. 1985 [Sammelban d der Pädagogische n Fakultä t in 
Aussig 1985]. Prah a 1985, 161-182, hier 165 (Řada marxismu-leninismu) . 
Ders.: Úst í nad Labem 91 (vgl. Anm. 8). 
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Vertreteri n von Machtinteressen . Ihr e Takti k bestan d wie auf gesamtstaatliche r 
Eben e darin , Schlüsselpositione n unte r ihre Kontroll e zu bringen . Di e Auswertun g 
der Personalbesetzun g der OSK bzw. des O N V Úst í na d Labem belegt, dass die 
KPTsc h vor allem die Kontroll e über die Polize i bzw. Staatssicherhei t un d 
Informatio n bzw. Bildun g erlangte. 14 Ein e Kontroll e dieser Felde r war zwar nich t 
der einzige, aber ein wichtiger Grun d für den gesellschaftliche n Einfluss der Partei . 
Im MN V Úst í nad Labem setzte sie zude m einen ihre r Genosse n als Leite r des 
Gewerbereferate s durch : U m diese Abteilun g hatt e es den größte n Strei t gegeben, da 
die Volkssozialisten die Interessenvertretun g der mittlere n un d kleinere n Kaufleut e 
sichern wollten. 15 

Di e Gründun g der Volksparte i in der Stad t Úst í nad Labem End e 1945 ändert e 
nicht s an der Dominan z der KPTsch . Im Gegentei l bewirkte sie indirek t einen wei-
tere n Schu b zu ihre n Gunsten , da die Volksparte i nu n aufgrun d der paritätische n 
Besetzun g ebenfalls Sitze im MN V verlangte . Aus diesem Grun d wurde n für den 
6.Janua r 1946 Neuwahle n zum MN V ausgeschrieben , die freilich wiederu m nu r eine 
Akklamatio n der zuvor unte r den Parteie n beschlossene n Regelunge n darstelle n 
sollten . Doc h die Bevölkerun g zeigte an dieser For m der Willensbekundun g kein 
Interess e mehr : Kau m jeman d fand sich ein, um dem Wahlakt beizuwohnen . Es 
kame n so wenige Menschen , dass die Aktion am ursprünglic h geplante n Veranstal -
tungsor t lächerlic h gewirkt hätt e un d die Abstimmun g in das städtisch e Theate r ver-
legt wurde . Nich t einma l zwei Prozen t der Wahlberechtigte n seien anwesen d ge-
wesen, klagte das regional e KPTsch-Blat t „Sever " (De r Norden ) un d nannt e die 
schwach e Beteiligun g an den Wahlen zum MN V in eine r so großen Stad t wie Úst í 
nad Labem „bestürzend". 16 Am Ergebnis , dies stellte das Vorgehen der National -
ausschüsse sicher , ändert e dieses offenkundig e Desinteress e der Mensche n allerding s 
nichts : Alle Kandidate n wurde n bestätigt . 

Hinte r den Kulissen entzündet e sich derweil Parteienstrei t am Poste n des Vor-
sitzenden . Vondr a dient e den Volkssozialisten als Aushängeschild . So gab sich das 
„Svobodn é slovo" (Da s Frei e Wort ) am 16. Dezembe r 1945 davon überzeugt , dass 
die Parte i bei den Wahlen zur Verfassungsgebenden Nationalversammlun g wieder 
die führend e Positio n in der Region einnehme n werde, die sie vor 1938 gehabt hatt e 
-  un d verwies auf die Arbeit des MN V unte r Vondra . Insofer n gab es für die KPTsc h 
Grun d zu der Sorge, der populär e MNV-Vorsitzend e könn e sie Wählerstimme n 
kosten . Bald macht e sich in Úst í nad Labem eine Frontbildun g bemerkbar , wie 
sie der politische n Entwicklun g in Pra g entsprach : Kommuniste n un d Sozial-
demokrate n zogen an einem Strang , Volkssozialisten un d Volksparte i am anderen . 
De n offenen Konflik t wagten aber nu r die Kommunisten . Nac h der Wahl schlugen 
sie den sozialdemokratische n Politike r Josef Krkošk a für das Amt des MNV -
Vorsitzende n vor. Di e einen Mona t zuvor getroffene Absprach e der Parteien , 
Vondr a nac h der Wahl als Vorsitzende n zu bestätigen , interessiert e nich t mehr . 

Dies ergab eine Auswertung der Sitzungsprotokoll e des ONV-Rate s vom 18.6.1945, 
9.11.1945 und 8.8.1946. AM Úst í nad Labem. 
Vgl. Dějin y města Úst í nad Labem 225 (vgl. Anm. 9). 
Sever vom 7.1.1946. 
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Es folgte ein Schlagabtausc h im Plenu m des MNV , der die selbstverschuldet e 
Schwäch e der Volkssozialisten symbolisierte . Von dere n halbherzige r Gegenweh r 
zeigten sich weder Kommuniste n noc h Sozialdemokrate n beeindruckt. 17 Di e neu 
im MN V vertreten e Volksparte i schlug sich auf die Seite der Volkssozialisten: Di e 
Vereinbarun g vom 12. Dezembe r 1945 gelte, ma n dürfe nich t wie die „Nazis " (sie!) 
Verträge als „wertlose s Stüc k Papier " betrachten . D a der Nationalausschus s aber 
nich t in zwei streitend e Blöcke zerfallen dürfe , solle in geheime r Wahl zwischen bei-
den Kandidate n abgestimm t werden . 

Von 48 Stimme n entfielen 25 auf Krkošk a un d 23 auf Vondra , die KPTsc h setzte 
sich somit knap p durch . Absprache n innerhal b der Nationale n Front , dies zeigte 
sich hier rech t früh , waren eine Farce . Stat t aber diesem offenen Angriff energisch zu 
begegnen , zogen sich Volkssozialisten un d Volksparte i zurück : Di e Stellvertrete r 
Krkoška s wurde n wieder per Akklamatio n gewählt, un d die MNV-Mitgliede r spra-
che n sich für je einen Vertrete r der KPTsch , der Volkssozialisten (Vondra ) un d der 
Volksparte i einstimmi g aus. Da s durc h die Entmachtun g Vondra s getrübt e Bild 
sollte offenbar gleich wieder korrigier t werden. 18 Gesieg t hatt e inde s die KPTsch , 
die ihre m Zie l eine r Kontroll e über den MN V nähe r kam un d das Gremiu m nu n 
über den Sozialdemokrate n Krkošk a beeinflussen konnte . 

Nich t viel ander s verhielte n sich die Regionalpolitike r auf Bezirksebene . De r am 
18.Jul i 1945 einberufene n Bezirksverwaltungskommissio n saß die Kommunisti n 
Mari e Vobecká vor. Ers t am 30. Septembe r 1945 wurde der neu e O N V gewählt, der 
am 3. Novembe r seine Arbeit aufnah m un d die OSK ablöste . Personel l verändert e 
sich allerding s nichts , die führende n Kräfte blieben dieselben . Di e Parteie n waren 
auch hier in jeder Kommissio n paritätisc h vertreten. 19 Auch im OSK spielte die 
national e Manifestatio n der Einhei t eine große Rolle , gefragt war zumindes t offiziell 
eine gemeinsam e Arbeit ohn e Rücksich t auf die parteipolitische n Kräfteverhält -
nisse. 20 Freilic h stritte n sich die Parteie n auch hier um Personalpolitik . Diese r galt in 
jener Zei t zu Rech t ihre vorrangige Sorge: waren doc h die Nationalausschüss e die 
entscheidende n Instanze n des politischen , wirtschaftliche n un d kulturelle n Leben s 
in der Tschechoslowakei . Wer sie dominierte , kontrolliert e die Mach t im gesamten 
jeweiligen Geltungsbereich . 

Die Parteienlandschaft -  Dominanz der KPTsch 

Di e dominierend e Positio n der KPTsc h in den Nationalausschüsse n der Region 
war nich t von Anfang an vorauszusehen . Di e Parte i besaß im Bezirk unmittelba r 
nac h Kriegsend e auße r in einigen hauptsächlic h von Arbeiter n bewohnte n Ge -
meinde n kaum eine Hausmacht , vor allem in der Stad t Úst í na d Labem war ihre 
Positio n traditionel l schwach . Zunächs t diente n ihr somi t nu r die Vorkriegshoch -

Protokol l der konstituierende n Sitzun g des MN V v Úst í nad Labem vom 3.3.1946. AM 
Úst í nad Labem, MNV, Plenu m MNV, 1.1.1946-3.7.1946 , Bl. 10-13. 

1 8 Ebenda 18-20.^ 
Dějin y města Úst í nad Labem 226 (vgl. Anm. 9). 

2 0 Ebenda 227. 
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bürgen als Basen für den Nachkriegsaufbau . Auch die Volkssozialisten reaktivierte n 
im Ma i 1945 die alten Ortsgruppen . Diese Feststellun g gilt vor allem für die Stad t 
Úst í nad Labem , wo sie im Gegensat z zur KPTsc h sehr stark veranker t waren un d 
mit Vondr a einen prominente n Politike r als MNV-Vorsitzende n stellten . Z u dieser 
Zei t war ein entschiedene s Auftrete n gegen die KPTsc h somit möglich . Di e Sozial-
demokrate n hatte n am 12. August 1945 ihre Kreiskonferen z veranstalte t un d baute n 
zunächs t 23 örtlich e Gruppe n wieder auf. Als letzt e Parte i ist die Volksparte i zu nen -
nen , die in der Region allerding s sehr schwach vertrete n war. 

Mitgliederzahle n liegen im Falle der Volkssozialisten un d der Sozialdemokrate n 
bisher nu r für die Parteiverbänd e auf Kreisebene 21 vor, aber da alle Bezirke der 
Kreisorganisatione n Úst í nad Labem im Grenzgebie t lagen, waren sie mit denselbe n 
Voraussetzunge n konfrontiert . Diese bestande n aus dem Fehle n eine r offiziellen 
tschechische n Parteiorganisatio n zwischen 1938 un d 1945, eine r politisc h entrechte -
ten deutsche n Bevölkerungsmehrheit , einer schwache n alteingesessene n tschechi -
schen Minderhei t un d eine r starken Zuwanderun g von Tschechen , Slowaken un d 
Rom a aus andere n Landesteilen . Vor diesem Hintergrun d könne n die Zahle n auf 
Kreiseben e mit Einschränkun g auch für die Bezirke als repräsentati v gelten . Danac h 
zählte n im Septembe r 1945 die KPTsc h 16 880, die Volkssozialisten 9 800 un d die 
Sozialdemokrate n 5 000 Mitglieder. 22 Übe r die Struktu r der Volksparte i ist aufgrun d 
der schlechte n Quellenlag e bisher nicht s bekannt , sie war aber mit Sicherhei t die 
schwächst e Parte i in der Region . Bis zum Jun i 1946 stieg die Mitgliederzah l der 
KPTsc h auf 69481, die der Sozialdemokrate n auf 23562, un d die Volkssozialisten 
zählte n im April 1946 30729 Mitgliede r in ihre n Reihen. 23 Ein e Aufstellung des 
ONV-Referate s für Sicherhei t lässt darau f schließen , dass Volkssozialisten un d 
Sozialdemokrate n im Zeitrau m 1945 bis 1948 außerhal b des Stadtbereich s un d des 
O N V (bzw. der OSK ) nu r selten eine befriedigend e Positio n erringe n konnten . 
Diese r Erfolg der KPTsc h ist zu einem wesentliche n Teil mi t dem umfassende n 
Ausbau ihre r Parteiorganisatio n zu begründen . Sie entsandt e mi t Květoslav Inne -
man n un d Mari e Vobecká zwei fähige Funktionär e nac h Úst í nad Labem : Inneman n 

Den Kreis Úst í nad Labem bildeten die Bezirke Úst í nad Labem, Bílina (Bilin) , Děčí n (Tet-
schen) , Duchco v (Dux) , Chomutov  (Komotau) , Most (Brüx) und Teplice (Teplitz) . 
Markvart,  Jaroslav: Cestou bojů a vítězství [Auf dem Weg der Kämpfe und des Sieges] 
(Květoslav Inneman n 1910-1971). In : Historick ý sborník IL Z minulost i Ústeck á [Histo -
rischer Sammelban d IL Aus der Vergangenhei t des Aussiger Gebietes] . Úst í nad Labem 
1988, 109-117, h i e r i n . 
KPTsch-Mitgliederstandslist e für den KPTsch-Krei s Úst í nad Labem vom 12.6.1946. Státn í 
ústředn í archiv [Staatliche s Zentralarchiv , weiter SÚA], Ústředn í výbor KSČ [Zentral -
komite e der KPTsch , weiter ÚV KSČ] , organizačn í oddělen í [Organisationsreferat ] M. 
Švermová, Inv.-Nr . 252, Bd. 41, Bl. 16. -  Vošahlíková, Pavla: Československá sociální demo -
kracie a Národn í fronta [Die tschechoslowakisch e Sozialdemokrati e und die National e 
Front] . Prah a 1985, 186. -  SÚA, Archiv Československé strany socialistické [Archiv der 
Tschechoslowakische n Volkspartei], Karto n 74, Pozice strany [Stellun g der Partei ] 1945-
1948, Heft „Stav členů v dubn u 1946" [Mitgliederstan d im April 1946], nich t paginiert . -
Ich danke Adrian von Arburg für die Informatio n über den Mitgliederstan d der 
Volkssozialisten im April 1946. 
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baut e innerhal b kürzeste r Zei t auf Kreis- un d Bezirkseben e eine schlagkräftige 
Organisatio n auf.24 Vobecká, die zuvor in Úst í na d Labem gelebt hatte , übernah m 
die Leitun g der OSK bzw. des ONV . 

De r Aufbau des KPTsch-Kreise s Úst í nad Labem verlief offenbar unte r großen 
Schwierigkeiten . In einer Sitzun g des Organisationsausschusse s des Parteikreis -
verbande s am 16. Dezembe r 1945 wurde deutlich , dass nich t einma l die Mit -
gliederzahle n in einzelne n Gemeinde n bekann t waren . Wegen der großen Zah l von 
Neusiedler n gab es auch keine n genaue n Überblic k über die Bevölkerungsverhält -
nisse in den Grenzgebieten . Noc h schlimme r sei die Lage in den Betrieben . Noc h am 
20. Janua r 1946 wurde der KPTsch-Bezir k Úst í na d Labem als politisch-organisato -
risch „seh r schwache r Bezirk" des Parteikreise s bezeichnet. 23 

Doc h Inneman n formuliert e die Ziele deutlich : „I n den Betriebe n schlagen wir die 
Nachkriegsschlacht." 26 Dor t wollte er den unmittelbare n Zugriff auf die Arbeiter -
schaft der Region sicherstellen . Diese r mi t tatkräftige r Unterstützun g der Revo-
lutionäre n Gewerkschaftsbewegun g (Revolučn í odborov é hnut í -  ROH ) einge-
schlagen e Weg war, wie sich bald zeigte, Erfolg versprechend . Vor den Wahlen 1946 
ordnet e die Kreiskommissio n Úst í an: „Wir baue n Ortsorganisatione n in den Orte n 
un d Betriebsorganisatione n in den Betriebe n auf, wo es noch keine gibt [...]." 2 7 Di e 
Parol e lautete : „Di e Wahlen [im Ma i 1946] müssen bereit s vorhe r entschiede n 
werden." 2 Stat t wie die andere n Parteie n nu r bestehend e Positione n auszubauen , 
wollte die KPTsc h sich auf Gegende n un d Betrieb e konzentrieren , dere n politisch e 
Struktu r noc h formba r war. Eine r spätere n Änderun g der Lage konnt e sie angesicht s 
der dan n bereit s gewonnene n Dominan z gelassen entgegensehen . 

Di e organisatorisch e Stärke der Parte i beruht e in erster Linie auf der Masse der 
Neusiedler , aus dere n Reihe n die meiste n der neue n KPTsch-Mitgliede r stammten . 
Sie wurde n von den Parteiagitatore n umworbe n un d betrachtete n die Kommuniste n 
als Garante n ihre r Interessen. 29 Aus diesem Grun d un d wegen der engen Verbindun g 
der Parte i mi t den ROH-Organisatione n in den Betriebe n stiegen auch die Mit -
gliederzahle n rapide . Hatte n im Parteikrei s Úst í na d Labem im Jun i 1945 noc h 
52 Betriebsorganisatione n existiert , so waren es ein Jah r späte r scho n 266. U m für 
diese neue n Partei - un d Betriebsorganisatione n Mitgliede r zu rekrutieren , führt e die 
KPTsc h vor ihre r ersten gesamtstaatliche n Nachkriegskonferen z eine Werbeaktio n 
durch , die im Kreis sehr erfolgreich war. 

Vgl. zur Person dieses prominente n KPTsch-Funktionär s Markvart: Cestou bojů a vítěz-
ství 109-117 (vgl. Anm. 22). 
Organisationsbericht , Sitzun g des Kreisorganisationsreferate s in Úst í nad Labem am 
20.1.1946. SÚA, ÚV KSČ, organizačn í oddělen í M. Švermová, Bd. 41, Inv.-Nr . 254, Bl. 8-9, 
hier Bl. 9. 
Ebenda Bl. 6-7, hier Bl. 6. 
Protokol l der Sitzun g des Organisationskomitee s vom 20.3.1946. SÚA, ÚV KSČ, Organi -
zační oddělen í M. Švermová, Bd. 41, Inv.-Nr . 253, Bl. 3-6, hier Bl. 3. Hervorhebun g vom 
Verfasser. 
Ebenda. 
N a prahu nového života 54 (vgl. Anm. 6). 
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Auch die ,schwache ' KPTsch-Bezirksorganisatio n Úst í nad Labem hatt e sich 
zum Zie l gesetzt, 4000 neu e Mitgliede r anzuwerben , zehn weitere Betriebs - un d 
zehn neu e Ortsorganisatione n aufzubauen. 30 Di e Geschwindigkeit , mi t der dan n 
die entsprechende n Erfolgsmeldunge n präsentier t wurden , stimm t nachdenklich : 
Bereit s wenige Tage späte r meldet e der „Sever", dass 4000 neu e Mitglieder , 13 neu e 
Betriebsorganisatione n un d 1000 neu e Abonnente n des Parteiblatte s „Rud é Právo " 
(Rote s Recht ) gewonne n seien. ] De n der Öffentlichkei t präsentierte n Zahle n darf 
also nich t ohn e weiteres vertrau t werden . Insgesam t war aber auch interne n An-
gaben zufolge der Mitgliederzuwach s beträchtlich : Währen d im Parteikrei s Mitt e 
1945 noc h 16890 Mitgliede r erhobe n worde n waren , stieg dere n Zah l bis End e 
Februa r 1946 auf 51593. Eine n Mona t nac h den Wahlen zählt e er schließlic h 69481 
Menschen 3 2 -  im KPTsch-Bezir k Úst í nad Labem waren es Anfang April 1946 
11 800.33 Di e Entsendun g Innemann s macht e sich offensichtlic h bezahlt . 

Somi t hielt die KPTsc h einen Wahlsieg für wahrscheinlich , wenn sie den Ausbau 
der Parteistrukture n un d die Erhöhun g der Mitgliederzah l erfolgreich forcierte . Di e 
andere n Parteie n lagen auf diesen wichtigen Gebiete n zurück , weil sie nich t wie die 
KPTsc h mit Nachdruc k auf den quantitative n wie qualitative n Ausbau ihre r Organi -
sation setzte n un d dahe r nich t die gleiche Präsen z im öffentliche n Leben des Bezirks 
erreiche n konnten . Wer als Neusiedle r in einem Betrie b zu arbeite n begann ode r sich 
im öffentliche n Leben bewegte, nah m die KPTsc h als dominierende n Fakto r des 
politischen , gesellschaftliche n un d wirtschaftliche n Leben s wahr. Die s war, wie sich 
im Wahlkamp f dan n zeigte, ein wichtiger Grun d für den Wahlerfolg -  auch wenn der 
strenge Organisato r Inneman n zwei Monat e nac h der Wahl das politisch e un d orga-
nisatorisch e Nivea u des Kreises Úst í nad Labem als niedri g bezeichnet e un d zahl-
reich e Verbesserungen der Parteiarbei t forderte. 34 

Die Propaganda - Instrumentalisierung des Hasses 

Parteistrukture n un d -kräfteverhältniss e waren jedoch nich t allein ausschlaggeben d 
für die politisch e Lage im ersten Nachkriegsjahr . Unmittelbare n Einfluss auf das 
Leben der Bevölkerun g hatt e die wirtschaftlich e un d soziale Lage in der Region , 
die aufgrun d der alliierte n Bombenangriff e auf Úst í nad Labem schwerer von den 
Folge n des Weltkrieges betroffen war als die meiste n andere n tschechoslowakische n 
Gebiete . Im Septembe r 1945 war Missstimmun g in der Bevölkerun g über die 
wirtschaftlich e un d soziale Lage bereit s so weit verbreitet , dass dies dem Bezirks-

Protokol l der Sitzun g der Organisationskommissio n des KPTsch-Kreissekretariat s Úst í 
nad Labem am 28.1.1946 vom 30.1.1946. SÚA, ÚV KSČ, organizačn í oddělen í M. Šver-
mová, Bd. 41, Inv.-Nr . 253, Bl. 1 f. 
Sever vom 5.2.1946. 
KPTsch-Mitgliederstan d zum 24.2. und 12.6.1946. SÚA, ÚV KSČ, organizačn í oddělen í 
M. Švermová, Bd. 41, Inv.-Nr . 252, Bl. 13 und 16. -  Siehe auch Sever vom 23.3.1946. 
Protokol l der Sitzun g des KPTsch-Kreisausschusse s in Úst í nad Labem am 6.4.1946. SÚA, 
ÚV KSČ, organizačn í oddělen í M. Švermová, Bd. 41, Inv.-Nr . 254, Bl. 1 f. 
Protokol l der Sitzun g des KPTsch-Kreisausschusse s Úst í nad Labem am 27.7.1946. 
Ebenda,  Bl. 19-25, hier Bl. 22. 
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verwaltungsausschus s Sorge bereitete . E r führt e die negative Meinungslag e auf die 
Enttäuschun g der Mensche n zurück , die sich nac h dem Krieg eine schneller e Ge -
sundun g der Wirtschaf t erhofft hatten. 35 Gerad e viele der neu in die Region kom -
mende n Mensche n stellten Ansprüche : Im August 1945 berichtet e der Bezirks-
nationalausschus s dem Prage r Landesnationalausschus s ironisch , die Neuankömm -
linge auf dem Lan d wünschte n ein Häusche n mit Garte n un d in der Stad t eine 
Wohnun g mi t Zentralheizung. 36 Tatsächlic h war es gerade die Wohnungsfrage , die 
allen Beteiligten zu schaffen machte . Infolge der Zerstörun g von Wohnrau m durc h 
die Bombenangriff e entstan d eine Wohnungsnot , die noc h in den fünfziger Jahre n 
nachwirkte. 37 Nu r die Einquartierun g von Tscheche n in ehemal s von Deutsche n 
bewohnt e Häuse r mildert e dieses Problem , tru g aber gleichzeiti g zu eine r Ver-
schärfun g nationale r Spannunge n bei. 38 D a zude m 48,77 Prozen t der Bewohne r des 
Bezirks in der Industri e un d im Handwer k täti g waren , musste n die politische n 
Parteie n vor allem die Arbeiter auf ihre Seite bringen. 39 

Da s besonder s emotiona l diskutiert e Them a in der tschechoslowakische n Nach -
kriegsgesellschaft war aber nich t die wirtschaftlich e Lage, sonder n die Aussiedlung 
der ehemalige n tschechoslowakische n Bürger deutsche r Nationalitä t un d die An-
siedlun g sogenannte r ,nationa l zuverlässiger' Menschen , womi t vor allem Tsche -
che n un d Slowaken gemein t waren . In ihre r antideutsche n Haltun g waren sich alle 
politische n Kräfte un d große Teile der Bevölkerun g des Bezirks einig. Di e Parteie n 
wetteiferte n um national e un d sozialistische Positione n un d versprache n eine Lö-
sung für alle wirtschaftliche n un d sozialen Probleme : die schnellstmöglich e Aus-
siedlun g der Deutsche n un d die zügige Ansiedlun g von zuverlässigen' tschecho -
slowakischen Staatsbürgern . 

Als der Revolutionär e Nationalausschus s im Ma i 1945 seine Arbeit aufnahm , 
befande n sich unte r seinen führende n Mitglieder n keine Deutschen . Ander s verhielt 
es sich bei den Beschäftigten : Auf eine Aufforderun g zur Mitarbei t meldete n sich 16 
Tscheche n un d 36 deutsch e Kommunisten . Aus Pra g hatt e eine Delegatio n sogar die 
ausdrücklich e Erlaubni s mitgebracht , loyale Deutsch e in den Diens t des Aus-
schusses zu stellen. 40 Noc h am 17. Jun i 1945 arbeitete n 23 Deutsch e nebe n 66 Tsche -
che n für die Bezirksverwaltungskommission . Deutsch e meldete n sich für eine 
Mitarbei t am Aufbau neue r Strukturen , Arbeitsbestätigunge n des Bezirks Verwal-
tungsausschusse s belegen, dass in mehrere n Fälle n Angebot e zur Mitarbei t ange-
nomme n wurden . Diese s Gremiu m beschrie b noc h Anfang Jul i 1945 die Zusam -

Bericht der OSK für Septembe r 1945. AM Úst í nad Labem, ONV, Inv.-Nr . 1176, Karto n 
342. 
Bericht der OSK für August 1945. Ebenda. 
Dějiny města Úst í nad Labem 265 (vgl. Anm. 9). 
Radvanovský,  Zdeněk : Kone c česko-německéh o soužití v ústecké oblasti 1945-1948 [Das 
End e des tschechisch-deutsche n Zusammenleben s im Aussiger Gebie t 1945-1948]. Úst í nad 
Labem 1997, 202 (Acta Universitati s Purkyniana e 25). 
Angabe nach Sláma,  Jiří/ 'Kaplan, Karel: Die Parlamentswahle n in der Tschechoslowake i 
1935 - 1946 - 1948. Eine statistische Analyse. Münche n 1986, 123 (Veröffentlichunge n des 
Collegium Carolinu m 53). 
Dějiny města Úst í nad Labem 224 (vgl. Anm. 9). 
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menarbei t mi t deutsche n antifaschistische n Gruppe n als gut, mehrer e Deutsch e wür-
den in den kommunale n Dienste n arbeiten. 41 

Jede langfristige Kooperatio n auf regionale r Eben e war aber bekanntlic h zum 
Scheiter n verurteilt . Bei der ersten Sitzun g des Bezirksnationalausschusse s am 8. Jun i 
1945 wurde die Anweisung aus Pra g akzeptiert , keine Deutsche n in die National -
ausschüsse aufzunehmen, 42 wodurc h die Zusammenarbei t auf die Beschäftigun g 
einiger deutsche r Mitarbeite r in untergeordnete n Positione n beschränk t blieb. Ein e 
stärker e Einbindun g Deutsche r hätt e in der Tat der in jener Zei t vorherrschende n 
veröffentlichte n Meinun g un d auch der Stimmun g weiter Teile der tschechische n 
Bevölkerun g nich t entsprochen . Antideutsch e Schlagzeilen sämtliche r Zeitunge n 
wiesen den Weg, die Autore n der Beiträge sprache n sich vehemen t gegen jegliche 
Zusammenarbei t aus. 43 

Regional e Unterschied e sind in der Propagand a kaum auszumachen , die Parteie n 
übernahme n meist die von ihre n Prage r Zentrale n vertretene n Positionen. 44 Im 
ersten Nachkriegsjah r verging kaum eine Woche , in der die Presse nich t auf NS -
Verbreche n hinwie s un d die Politi k sudetendeutsche r Nationalsozialiste n themati -
sierte. Di e „Severočesk á Mlad á front a dnes " (Nordböhmisch e Jung e Fron t heute ) 
meldet e beispielsweise am 20. April 1946 die Entdeckun g eines Massengrabe s beim 
Lager „Richard " -  eine r Rüstungsproduktionsstätt e nah e der nordböhmische n Stad t 
Litoměřic e (Leitmeritz) , in der KZ-Häftling e eingesetz t worde n waren . Das s solche 
Verbreche n die Gemüte r erhitzte n un d eine starke Ablehnun g gegen Deutsch e zur 
Folge hatten , ist kaum verwunderlich . Bemerkenswer t ist allerdings , dass sie dazu 
benutz t wurden , differenzierte r urteilend e Tscheche n zu disziplinieren . So folgerte 
das Blatt aus der Entdeckun g der ermordete n NS-Opfer : Demjenigen , der sich für 
Deutsch e einsetze , werde ein Besuch dieses Grabe s empfohlen. 45 

Ein besonder s deutliche s Beispiel für die Forderun g nac h öffentliche r Ächtun g 
jeder Bekundun g von Solidaritä t mit den Verfolgten lieferte ein Beitra g des Re-
gionalteil s Úst í nad Labem der volkssozialistischen Zeitun g „Svobodn é slovo" am 
14. Dezembe r 1945. Sein Verfasser betonte , es sei „strafwürdig " (trestuhodně ) mi t 
Mensche n auf offener Straß e zu sprechen , die weiße Armbinde n - das Kennzeiche n 
für Deutsch e -  trügen . „Frage n Sie nu r die, die hier währen d der Okkupatio n leb-
ten , wie die Deutsche n mi t den Tscheche n umgegange n sind!"4 6 Anzumerke n ist, 
dass solche Erscheinunge n auch in andere n von der NS-Herrschaf t befreiten Staate n 
un d Gebiete n zu beobachte n waren. 47 

Bericht der OSK für Jun i 1945. AM Úst í nad Labem, ONV, Inv.-Nr . 1176, Karto n 342. 
1. Sitzun g des Bezirksnationalausschusse s in Úst í nad Labem, 8.6.1945. AM Úst í nad 
Labem, ONV, Schůze okresníh o národníh o výboru v Úst í nad Labem [Sitzun g des Bezirks-
nationalausschusse s in Aussig]. Bd. 1, Bl. 1 ff. 
Předvo j vom 11.7.1945 und vom 23.6.1945. 
Vgl. z. B. Předvo j vom 23.6.1945. 
Severočeská Mladá fronta dnes vom 20.4.1946. 
Svobodné slovo vom 14.12.1945. 
Henke,  Klaus Dietmar /  Woller, Han s (Hgg.) : Politisch e Säuberun g in Europa . Die Abrech-
nun g mit Faschismu s und Kollaboratio n nach dem Zweiten Weltkrieg. Münche n 1991. 
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Diese Beispiele zeigen jedoch , dass in der tschechoslowakische n Gesellschaf t der 
Region Úst í nad Labem nac h Kriegsend e wenig Rau m für eine differenziert e 
Sichtweise blieb. Di e Parteie n wetteiferte n untereinande r um das schärfste antideut -
sche Bekenntnis . Feindschaf t bildete die Klammer , die alle Parteie n zusammenhiel t 
un d zumindes t in dieser Frag e jede Diskussio n über inhaltlich e Unterschied e obso-
let werden ließ. In der Forderun g nac h der Vertreibun g der Deutsche n trafen sich 
Kommuniste n un d Funktionär e der katholische n Volksparte i ebenso wie Volks-
sozialisten un d Sozialdemokraten . Diese Feststellun g gilt für das Grenzgebiet , wo 
Tscheche n un d Deutsch e unmittelba r miteinande r in Berührun g kamen , natürlic h in 
besondere m Maße . 

Meinungen und Stimmungen - Haltung gegenüber Deutschen 

Di e oben zitierte n Stellungnahme n gegen eine ,Verbrüderung ' sind aber zugleich 
auch ein deutliche r Hinwei s darauf , dass nich t alle Tscheche n die deutsch e Be-
völkerun g einheitlic h beurteilten . Kau m hatt e die Bezirksverwaltungskommissio n 
schärfer e Maßnahme n gegen diese angekündigt , registriert e sie Tschechen , die zu-
gunste n von Deutsche n intervenierten . Oft handelt e es sich um junge Männer , die 
für ihre deutsche n Freundinne n sprachen. 48 Einige der Fürspreche r reichte n Heirats -
gesuche ein, ander e erklärte n Deutsch e zu ,verdienten ' Mitbürgern , womi t sie eine 
Abschiebun g verhinder n wollten . Die s führt e im Bereich der SNB-Statio n Zálezl y 
(Salesel) zu Misstraue n gegenüber Tschechen , die mi t Deutsche n verheirate t waren. 49 

Ander e Tschechen , auch Mitgliede r der örtliche n Nationalausschüsse , verließen 
sich auf die Angaben deutsche r Vertrauensleute , da es in den Jahre n 1938 bis 1945 in 
manche n Gemeinde n keine tschechisch e Minderhei t gegeben hatte . Manch e hatte n 
deutsch e Ehefraue n un d bescheinigte n ihre n deutsche n Verwandte n eine antifaschi -
stische Haltung , die zum Erwer b eines entsprechende n Ausweises berechtigt e un d 
Voraussetzun g für die Gewährun g der tschechoslowakische n Staatsbürgerschaf t 
war.50 Ein solches Verhalte n legten vor allem Tscheche n an den Tag, die bereit s lange 
in der Region gelebt hatten , währen d der Okkupationszei t dor t geblieben waren un d 
freundschaftlich e sowie oft auch verwandtschaftlich e Verbindunge n zu deutsche n 
Nachbar n pflegten . Die s führt e zu Unstimmigkeite n unte r tschechische n Alt-  un d 
Neusiedlern . Neuankömmling e warfen beispielsweise im Bereich der SNB-Statio n 
Zálezl y Altsiedlern vor, Deutsch e zu unterstützen , was nac h Ansich t von Ange-
hörige n der Staatssicherhei t „größtenteils " nich t zutreffe. 51 Diese Erscheinun g war 
auch in andere n Gemeinden 5 2 wie auch in andere n Teilen der Tschechoslowake i zu 

Bericht der OSK für Septembe r 1945. AM Úst í nad Labem, ONV, Inv.-Nr . 1176, Karto n 342. 
SNB-Meldun g Zálezly für April 1946. Ebenda. 
Lageberich t der OSK für August 1945. Ebenda. 
Beispielsweise Lageberich t der SNB-Statio n Zálezly für Februa r 1946. Ebenda. 
Lageberich t der SNB-Statio n Bukov (Pokau ) für Novembe r 1945. Ebenda. 
Pavelčíková, Nina : K vývoji Opavska a Hlučínsk a v poválečné m obdob í (1945-1948) [Zur 
Entwicklun g im Troppaue r Gebie t und im Hultschine r Ländche n in der Nachkriegszei t 
(1945-1948)] . In: Jech, Karel (Hg.) : Stránkam i soudobých dějin. Sborník statí k pětašedesá -
tinám historika Karla Kaplan a [Blätter n in der Zeitgeschichte . Aufsatzband zum 65. Ge -
burtsta g des Historiker s Karel Kaplan] . Prah a 1993, 173-185, hier 177. 
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beobachten . Es gab durchau s Beschwerde n von Seiten der tschechische n Bevölke-
run g übe r den Umgan g mi t den Deutschen ; vor allem im Grenzgebie t bestan d das 
Zie l in erster Linie darin , eine ordentlich e Behandlun g der Mensche n zu erreichen . 

Insgesam t gelte, so die Bezirksverwaltungskommission , dass die tschechisch e 
Bevölkerun g die Bericht e über den baldigen Abtranspor t „mi t Freude " aufnehme . 
Außerde m seien die Maßnahme n gegen Deutsch e von der OSK auf Wunsch von 
Tscheche n im Landesinnere n beschlossen worden , da sich diese vor allem auf dem 
Lan d nich t sicher vor Deutsche n gefühlt hätten. 55 In vielen Berichte n sowohl von 
Seiten der Verwaltun g als auch der Staatssicherhei t ist von einer solche n Zustim -
mun g zur Zwangsaussiedlun g un d der Forderun g nac h ihre r Beschleunigun g zu 
lesen. 56 Unzufriedenhei t mit einer angeblich zu nachsichtige n Behandlun g der Deut -
schen durc h offizielle Stellen war oft festzustellen ; innerhal b der Bevölkerun g wur-
den Berichte n zufolge strikter e Regelunge n für den Umgan g zwischen Deutsche n 
un d Tschechen , besonder e Zeiten , in dene n Deutsch e ihre Einkäuf e erledigen sollten , 
un d ein Verbot der Benutzun g von Straßenbahne n für Deutsch e diskutiert. 57 

Allerdings zeigte sich, dass nich t allein Deutsch e un d ,Kollaborateure ' als Ratio -
nal unzuverlässig ' galten . Fü r Jude n seien „Frage n der Nationalitä t imme r eine 
Nebensache " gewesen, urteilt e die OSK. 58 Jude n aus der Karpartoukrain e un d insbe-
sonder e aus der Slowakei wurde n dahe r misstrauisc h beobachte t -  ma n sah in ihne n 
„Träge r des Deutschtums" , da sie in der Öffentlichkei t die deutsch e Sprach e benutz -
ten. 59 Auch Rom a wurde n im Bezirk argwöhnisc h beäugt . Di e SNB-Gebietsleitun g 
meldet e am 13. Ma i 1946 die verstärkt e Beobachtun g von fahrende n Roma : „Dieb -
stähle habe n sie bislang noc h nich t begangen , aber es wird erwartet , dass sie bald 
wieder zu ihre n alten Gewohnheite n zurückkehren." 6 0 Selbst bei einer Zuerkennun g 
der Staatsbürgerschaf t durc h die Behörde n wurde Kriti k laut . Di e SNB-Statio n 
Střeko v (Schreckenstein ) meldet e Anfang Februa r 1946, „di e Bevölkerung " sei nich t 
zufriede n mit der Verleihun g der vorübergehende n Staatsbürgerschaf t an Personen , 
die auf der Straß e Ungarisc h ode r Deutsc h sprache n un d sich in der tschechische n 
Sprach e nich t in ausreichende m Maß e verständige n könnten. 61 

Schallner,  Dieter : Obraz Němc e a Německ a v letech 1945 až 1947. Vznik soudobéh o stereo-
typu Němc e a Německ a [Das Bild des Deutsche n und Deutschland s in den Jahre n 1945-
1947. Die Entstehun g des zeitgenössische n Stereotyp s von Deutsche n und Deutschland] . 
In : Křen, Jan /Broklová, Eva (Hgg.) : Obraz Němců , Rakouska a Německ a v české společ-
nosti 19. a 20. století [Das Bild von Deutschen , Österreic h und Deutschlan d in der tsche-
chischen Gesellschaf t des 19. und 20. Jahrhunderts] . Prah a 1998, 236-252, hier 242 f. 
Bericht der OSK für Septembe r 1945. AM Úst í nad Labem, ONV, Inv.-Nr . 1176, Karto n 
342. 
SNB-Meldun g Zálezly für März 1946. Ebenda. 
Bericht der OSK für August 1945. Ebenda. 
Bericht der OSK für Septembe r 1945. Ebenda. 
So zum Beispiel im Lageberich t der SNB-Statio n České Chvojno (Böhmisc h Kahn ) für 
Novembe r 1945. Ebenda. 
Bericht der SNB-Gebietsleitun g Úst í nad Labem vom 13.5.1946. AMV, Sign. 304-194-3 , 
Bl. 54 f., hier Bl. 54. 
Lageberich t der SNB-Statio n Střekov für Janua r 1946. AM Úst í nad Labem, ONV, Inv.-Nr . 
1176, Karto n 342. 
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Di e national e Radikalisierun g war mutmaßlic h zu einem großen Teil auf Persone n 
zurückzuführen , die der staatliche n Propagand a gerne folgten un d die in den Jahre n 
zuvor nich t in der Region gelebt hatten . Als bezeichnende s Beispiel für diese Grupp e 
sei ein Denunzian t genannt , der die Bestrafun g bzw. Enteignun g von Tscheche n 
wegen deutschfreundliche n Verhalten s forderte. 62 E r habe beobachtet , wie tschechi -
sche Geschäftsleut e Deutsch e außerhal b der dafür vorgesehene n Zei t bedienten . 
Dies e Unternehme r seien als Nationalverwalte r Fehlbesetzungen . An weiteren Bei-
spielen listet er auf, was ihm „im Grenzgebie t nich t gefällt", un d schließ t mi t der 
Feststellung : Es gehe nich t an , dass auf der einen Seite in der Presse un d im Rund -
funk über die NS-Verbreche n berichte t werde, was ausreiche , die Deutsche n aus der 
„menschliche n Gesellschaft " auszuschließen , Deutsch e aber andererseit s „verhät -
schelt " würden . In manche n Behörde n des Gebiete s Úst í na d Labem werde meh r in 
deutsche r als in tschechische r Sprach e amtiert . Diese Entwicklun g könn e auf Daue r 
schädlic h sein, meint e der Denunziant , un d schloss seinen Brief mit einem „Česko -
slovensku zdar!" (Hei l der Tschechoslowakei!) . 

Es ist an dieser Stelle nich t zu klären , ob der Privatunternehme r Bohumi l St. diese 
Ausführunge n nu r an die OSK sandte , um eines der von ihm kritisierte n Unter -
nehme n selber als Verwalter zu übernehmen . Di e Vielzahl der von ihm beschriebe -
nen Fälle , die nich t nu r Unternehme n betrafen , lassen jedoch in erster Linie auf einen 
überzeugte n Nationaliste n schließen . Es kame n zu jener Zei t viele Mensche n aus 
dem Landesinnere n in die Grenzgebiete , die eine national e Aufgabe erfüllen wollten . 
Die s belegen nich t nu r die Lagebericht e aus der Region , sonder n auch Zeitzeugen -
berichte , die die KPTsch-Kommissio n für Regionalgeschicht e in den achtzige r Jah -
ren gesammel t hat. 64 

Nationalisierung und Besiedlung - ,Goldgräber' versus Idealisten 

De r Bezirk Úst í nad Labem ist als ehemal s mehrheitlic h von Deutsche n bewohn -
tes Gebie t ein Beispiel für eine Atmosphäre , in der sich nationalistische s Ge -
dankengu t un d Profitsuch t mischten . Ein e überfordert e Regionalverwaltun g musst e 
diese Lage unte r Kontroll e behalte n un d lenken . I m Regierungsprogram m von 
Košice (Kaschau ) war in Artikel X von eine r Enteignun g aller Deutschen , Ungarn , 
,Verräter ' un d Kollaborateure ' die Rede . Dies e Maßnahm e durchzuführe n war 
Aufgabe der örtliche n un d der Bezirksnationalausschüsse . Kurz e Zei t nac h dere n 
Bildun g beganne n Nationalverwalte r die überwiegen d von Deutsche n geführte n 
Betrieb e zu übernehmen . Darunte r befande n sich wichtige Werke wie die der Schich t 
AG , in dene n chemisch e Produkt e hergestell t wurden . Gerad e der größt e Teil der in 
Úst í nad Labem stark vertretene n Chemieunternehme n gelangte bereit s im Ma i un d 
Jun i 1945 in tschechisch e Hände , in den meiste n Fälle n hatt e die OSK die Natio -
nalisierun g angeordnet . Auch im Örtliche n Nationalausschus s Úst í nad Labem war 

6 2 Schreiben von Bohumi l St. an die OSK vom 11.9.1945. AM Úst í nad Labem, ONV, Inv.-
Nr . 1293, Karto n 384. 
Ebenda. 

6 4 Zeitzeugenbericht e im Bestand : AM Úst í nad Labem, Komise dějin OV KSČ [Geschichts -
kommissio n der KPTsch-Bezirksleitung] . 
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nich t zufällig das Refera t „Verwaltun g des Volkseigentums " mit ach t Unterabtei -
lungen besonder s umfangreich. 65 

Di e Erwartung , von der Vertreibun g der Deutsche n profitiere n zu können , war 
eine Triebfede r radikale r Forderungen . Zu r Verteilun g stande n Wohnungen , Häuse r 
un d Wertgegenstände . D a aber weder die Nationalisierun g der Industri e noc h der 
Höf e ode r Wohnunge n von Deutsche n mit dem vorhandene n Persona l möglich war 
un d zude m die Besitzverhältniss e noc h nich t gesetzlich geregelt waren , entstan d ein 
SpannungsVerhältni s zwischen der langsame n Durchführun g der von der Staats -
führun g propagierte n Aussiedlung der Deutsche n bzw. der schleppende n Über -
führun g von dere n Besitz in tschechisch e Händ e auf der einen un d den hohe n 
Ansprüche n der aufgrun d verlockende r Meldunge n über das Grenzgebie t aus dem 
Landesinnere n zugereiste n Persone n auf der andere n Seite . Gerad e die Angehörige n 
dieser Grupp e seien mit der Lage unzufrieden , stellte die OSK im August 1945 fest.66 

Sie hatte n erwartet , dass ihne n sämtlich e Möglichkeite n offen stehe n würden . In 
der Realitä t trafen die meist aus der Unterschich t stammende n Neuankömmling e 
aber auf Deutsche , die imme r noc h auf ihre n Höfe n un d in ihre n Wohnunge n leb-
ten . Nich t selten waren ,wilde ' Vertreibunge n die Folge . Di e OSK war in dieser 
Situatio n keine treibend e Kraft , sonder n beklagte sich vielmeh r darüber , dass sie die 
Lage nich t meh r unte r Kontroll e habe. 67 Gal t diese Feststellun g vor allem für die 
Entwicklun g in den ländliche n Gebiete n des Bezirks, so war die Stad t selber bald mit 
einer Wohnungsno t konfrontiert , die die regionale n Stellen ebenfalls überforderte . 
Es sei außerde m nich t genug Persona l vorhanden , um die beschlagnahmt e Meng e 
von Kleidun g un d beweglichen Güter n der Deutsche n zu erfassen un d zu verteilen. 68 

Di e sich radikalisierend e Stimmun g un d die Maßnahme n gegen die Deutsche n in 
der Region Úst í na d Labem wurde n somit von der Staatsspitz e un d von Teilen der 
Bevölkerun g forciert , währen d die regionale n Stellen der Situatio n kaum Her r wur-
den . Die s darf nich t als eine gemäßigte Einstellun g regionale r Stellen un d Politike r 
interpretier t werden . Doc h die Annahme , dass nebe n einer besonder s aufgeheizte n 
Stimmun g auch sehr pragmatisch e Gründ e zu eine r beschleunigte n ,wilden ' Ver-
treibun g un d Internierun g beigetragen haben , liegt nahe . Auf diese Weise konnt e 
zum Beispiel von Deutsche n belegter Wohnrau m für Tscheche n frei gemach t wer-
den . Di e KPTsch-Zeitun g „Sever " gab diese Beweggründ e für die beschleunigt e 
Aussiedlung bzw. auch Internierun g von Deutsche n offen zu erkennen. 70 

Zehntausend e von Tscheche n kame n in die Region . Bis zum Jah r 1947 sollte ihre 
Zah l im Bezirk Úst í nad Labem auf 89386 steigen - im Jah r 1930 hatte n dor t noc h 
27666 Tscheche n gelebt. 71 De r Antei l der altansässigen tschechische n Bewohne r 
an der Gesamtbevölkerun g wurde somit imme r geringer; nebe n den Rückkehrern , 
die 1938 das Grenzgebie t aus verschiedene n Gründe n verlassen hatten , kame n vor 

Liste in Radvanovský: Úst í nad Labem 82 f. (vgl. Anm. 8). 
6 6 Bericht der OSK für August 1945. AM Úst í nad Labem, ONV, Inv.-Nr . 1176, Karto n 342. 

Ebenda. 
Ebenda. 
Vgl. N a prah u nového života 37 (vgl. Anm. 6). 
Vgl. beispielsweise die Ausgaben des Sever vom 7.1. und 22.1.1946. 
Radvanovský: Kone c česko-německéh o soužití 177 (vgl. Anm. 38). 
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allem junge Mensche n in den Bezirk. Sie versprache n sich von der Umwälzun g im 
Grenzgebie t eine bessere Zukunf t un d bildete n die Basis der neue n Gesellschaft . Im 
Bezirk Úst í nad Labem bestan d schon früh ein großes Interess e daran , als National -
verwalter einen deutsche n Betrie b ode r ein deutsche s Geschäf t zu übernehmen. 72 

Di e demographisch e Entwicklun g schwankt e aber im ersten Nachkriegsjah r erheb -
lich. De r Migrationswell e in den ersten Nachkriegsmonate n folgte eine ruhiger e 
Phase , bis Anfang des Jahre s 1946 wieder verstärkt Mensche n in die Region zogen -
un d dor t im Ma i auch als Wähler der Verfassungsgebenden Nationalversammlun g 
auftraten. 73 Potenziel l ,gemäßigte ' Tschechen , die vor allem in den Reihe n der alt-
ansässigen Bevölkerun g zu vermute n sind, waren somit in der Minderhei t un d be-
saßen imme r weniger Einfluss auf die Entwicklun g des Bezirks. 

Unte r den Neuankömmlinge n befande n sich zahlreich e Personen , die lediglich 
aus Profitsuch t in das Grenzgebie t kamen . Da s Verhalte n dieser so genannte n ,Gold -
gräber ' war ein in der Öffentlichkei t viel diskutierte s Thema. 74 Im „Předvoj " (Vor-
hut ) vom 14. Juli 1945 heiß t es dazu : 

So wie ein Arbeiter oder Beamte r sich bewusst sein muss, dass er in das Grenzgebie t nich t 
komme n kann und komme n darf, um sich zu bereicher n oder Beute zu machen , muss sich 
ein Landwirt , der in das Grenzgebie t kommt , der großen Verantwortun g und der schweren , 
anstrengende n Arbeit bewusst sein, die ihn hier erwartet . Der Boden , der vor Jahrhunderte n 
dem tschechische n Volk von den Deutsche n entwende t wurde, muss nich t nur in die Händ e 
tschechischer , nationa l zuverlässiger Mensche n übergehen , sonder n auch solcher Menschen , 
die arbeiten und wirtschaften können. 

Das s die ,Goldgräber ' nich t nu r ein Proble m derjenigen waren , die eine in ideo -
logischer Hinsich t besonder s zuverlässige Grenzbevölkerun g schaffen wollten , zei-
gen auch Bericht e aus einzelne n Gemeinde n des Bezirks. Ein SNB-Berichterstatte r 
empfah l End e Oktobe r 1945 eine genaue Überprüfun g der Personen , die ins 
Grenzgebie t übersiedel n wollen -  gerade bei den Nationalverwaltern , den n einige 
Leut e würde n sich offensichtlic h nu r bereicher n wollen un d nicht s leisten. 76 Di e 
Stimmun g der Bevölkerun g sei beklommen , es herrsch e Egoismu s un d „Profit -
machere i anstell e des erwartete n solidarische n Lebens". 77 Aber die Maßnahme n 
gegen Deutsch e un d Kollaborateur e sowie die Nationalisierun g der Industri e stießen 
auf Zustimmung. 78 

Di e zentral e Frag e war, wer die radikalisiert e Stimmun g am besten steuer n un d 
nutze n konnte . Imme r wieder kam es zu Unstimmigkeite n unte r den tschechische n 
Neusiedler n wegen Besitzfragen. 79 Diese Reibereie n waren der SNB-Bezirksleitun g 

Ebenda 93. 
Ebenda 179. 
Siehe zu diesem Them a auch Biman,  Stanislav/  Cílek, Roman : Posledn í mrtví, první živí 
[Die letzten Toten , die ersten Lebenden] . Úst í nad Labem 1989, 145 f. 
Předvo j vom 14.7.1945. 
Lageberich t der SNB-Statio n Bohosudo v (Mariaschein ) vom 31.10.1945. AM Úst í nad 
Labem, ONV, Inv.-Nr . 1176, Karto n 342. 
Lageberich t der SNB-Statio n Bukov vom 4.11.1945. Ebenda. 
Lageberich t der SNB-Statio n Bukov vom 31.10.1945. Ebenda. 
Lageberich t der SNB-Bezirksleitun g Úst í nad Labem vom 1.10.1945. AMV, Sign. 304-194-
3, Bl. 17. 
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Úst í na d Labem zufolge so zahlreich , dass sowohl die OSK als auc h der SN B ein-
greifen mussten. 80 Strei t innerhal b der tschechische n Bevölkerun g war keine ver-
einzelte , sonder n gerade in ländliche n Gemeinde n eine regelmäßige Erscheinung . Zu 
Auseinandersetzunge n kam es insbesonder e zwischen Nationalverwalter n un d Neu -
siedlern , Verleumdunge n aus persönliche n un d materielle n Gründe n machte n die 
Runde. 8 1 Dies e Schwierigkeite n lösten sich bezeichnenderweis e kur z vor den Wah-
len in Wohlgefallen auf, als die Regierun g die Verwalter der landwirtschaftliche n 
Güte r aufgrun d eines Präsidialdekret s vom 20.Jul i 1945 überprüft e un d der Bode n 
bei einem positiven Ergebni s in dere n Besitz überführ t wurde -  nu n war der SNB -
Gebietsleitun g zufolge der beinah e überal l auftretend e „Neid " beseitigt. 82 Allerdings 
wurde n laut Aussage eines für die Besiedlun g des Grenzgebiete s zuständige n Mit -
arbeiter s des Landwirtschaftsministerium s in Böhme n 83 Prozen t der überprüfte n 
Nationalverwalte r in ihre n Positione n bestätigt , so dass eine allzu große Verände -
run g offenkundi g nich t eintrat. 83 

Oft war Nei d Anlass eines Streits , sei es, weil einem Nationalverwalte r ein 
besonder s attraktive s Grundstüc k zugeteil t worde n war, sei es, weil Zuwandere r aus 
der Karpatoukrain e angeblich bevorzugt wurden. 8 4 I n der Tat waren einige Ver-
walter in der Landwirtschaf t eingesetzt , die keine Kenntni s von der Führun g eines 
Hofe s hatte n un d ihre Aufgaben vernachlässigten . Nac h Meinun g der SNB-Statio n 
Úst í na d Labem traf diese Feststellun g mehrheitlic h auf zugewandert e Karpato -
ukraine r zu. 85 Di e SNB-Bezirksleitun g macht e auch einige ehemalig e Straftäte r unte r 
den Zugewanderte n aus, die sie misstrauisc h im Auge behielt. 86 

Auch hatte n viele Neuankömmling e hoh e Ansprüche , wollten in der Stad t leben 
un d keine hart e Arbeit auf dem Lan d verrichten . Aus diesem Grund e konnt e der 
O N V im Jun i 1945 nu r wenige ländlich e Gemeinde n mi t Neusiedler n besetzen. 87 

Weit unte n auf der Ranglist e stande n Berggemeinde n wie Adolfov (Adolfsgrün) , wo 
noc h im Frühjah r 1946 run d 80 Prozen t der Bevölkerun g aus Deutsche n bestan -
den - es waren wenige Tscheche n bereit , in diese unwirtlich e Gegen d zu ziehen. 88 I n 
Petrovic e (Peterswald ) bei Charbařovic e (Karbitz ) stande n ehemal s von Deutsche n 
bewohnt e Häuse r leer, weil tschechisch e Interessente n zunächs t nich t zu finden 

89 

waren . 
Angesicht s der unterschiedliche n Einstellunge n innerhal b der tschechische n 

Bevölkerun g war der KPTsc h die Bildun g einer gemeinsame n Identitä t besonder s 

Lageberich t der SNB-Bezirksleitun g Úst í nad Labem vom 22.10.1945. AMV, Sign. 304-
194-3, Bl. 18. 
Lageberich t der SNB-Gebietsleitun g Úst í nad Labem vom 6.4.1946. Ebenda,  Bl. 37-39. 
Lageberich t der SNB-Gebietsleitun g Úst í nad Labem vom 7.5.1946. Ebenda,  Bl. 52-53. 
Sever vom 7.1.1946. 
Lageberich t der SNB-Statio n Střekov für Dezembe r 1945. AM Úst í nad Labem, ONV, 
Inv.-Nr . 1176, Karto n 342. 
Lageberich t der SNB-Statio n Úst í nad Labem vom 3.11.1945. Ebenda. 
Lageberich t der SNB-Bezirksleitun g Úst í nad Labem vom 1.10.1945. AMV, Sign. 304-194-
3, Bl. 17. 
Bericht der OSK für Jun i 1945. AM Úst í nad Labem, ONV, Inv.-Nr . 1176, Karto n 342. 
Lageberich t der SNB-Statio n Adolfov für Mai 1946. Ebenda. 
Lageberich t der SNB-Statio n Petrovic e u Chab . für Februa r 1946. Ebenda. 
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wichtig. In einem Beitra g „Fü r die Einhei t aller Tschechen " sprach der „Sever " am 
5.Februa r 1946 diese Problemati k bemerkenswer t offen an. Sein Verfasser war kein 
geringerer als Květoslav Innemann . De r KPTsch-Funktionä r ho b hervor , dass es im 
Grenzgebie t viele Problem e gebe. Da s wichtigste davon seien die Spannunge n zwi-
schen Alt-  un d Neusiedlern , die den Konsolidierungsprozes s bedrohten . Di e Schul d 
lag Inneman n zufolge auf beiden Seiten . Viele Altsiedler sähen aufgrun d einiger 
Vorfälle in Neusiedler n unzuverlässige Personen , die wegen ihre r Vergangenhei t im 
Protektora t in das Grenzgebie t geflüchte t seien ode r von den Ereignissen profitiere n 
wollten . Unte r den Neusiedler n herrsch e manch e unzutreffend e un d entstellt e Mei -
nun g über diejenigen vor, die in den Jahre n 1938 bis 1945 mit den Deutsche n zu-
sammengeleb t hatten . Tatsächlic h aber hätte n alle gemeinsa m dem Nationalsozialis -
mu s widerstande n un d müsste n Verständni s für die Lage des andere n aufbringen . 
Inneman n beschwor eine gemeinsam e antifaschistisch e Vergangenhei t als Basis für 
die Einhei t im Grenzgebie t un d schloss mi t dem Satz: „Di e Kommunistisch e Parte i 
ist gemäß ihre r historische n Sendun g dazu bestimmt , diese Einhei t herzustelle n un d 
zu festigen."90 

Mari e Vobecká betont e als Vorsitzend e des Bezirksnationalausschusse s ebenfalls 
das Zusammengehörigkeitsgefüh l der Grenzlandbewohner . Am 8. Ma i 1946 hielt sie 
vor dem ONV-Plenu m anlässlich des ersten Jahrestage s des Kriegsende s eine pro -
grammatisch e Rede. 91 Dari n legte sie die Aufgaben des O N V dar, der sich gegen eine 
Unterscheidun g von Alt-  un d Neusiedler n wende n müsse. Ein e Identitä t der Grenz -
landbewohne r sei zu schaffen. Auch bei ihr hatt e die Bestrafun g der Deutsche n 
un d ,Verräter ' Priorität , wieder bildet e die Abgrenzun g von den Deutsche n die 
Klammer : Nu r ein Zusammenstehe n könn e die tschechoslowakisch e Gesellschaf t 
vor dem Nationalsozialismu s un d dem Faschismu s schützen . Gerad e im Grenz -
gebiet halt e die Bedrohun g an -  „hie r fühlen wir am besten , dass wir weiter bedroh t 
sind". 92 Streitigkeite n zwischen den Parteie n ode r persönlich e Differenze n wür-
den die tschechisch e Sache nu r schwächen . Hauptzie l bleibe die Zwangsaussied -
lung: 

Wir wünschen , dass unser Bezirk einheitlic h wird, ohn e national e Minderheiten , weder deut -
sche noch ungarische . Ein tschechische s Grenzgebie t ohn e Deutsch e und Ungarn , aber auch 
ohn e künstlich e Trennun g zwischen den Tschechen . Wir wollen weder Alt-  noch Neusiedler , 
wir wollen nur die Grenzland-Tscheche n (hraničáře-Čechy) . 

Kein e Klassen- un d politische n Unterschied e sollten diese vermeintlich e Eintrach t 
trüben . Lediglich diejenigen , die imme r noc h Beziehunge n zu Deutsche n unterhiel -
ten un d zu dere n Vorteil intervenierten , sollten verfolgt un d bestraft werden . Erst 
nac h dieser langen Erklärun g behandelt e Vobecká die Themen , die wirklich für das 
Wohlergehe n des Bezirks wichtig waren : die Zuteilun g des Boden s un d die Frag e der 

Sever vom 5.2.1946. 
Rede Vobeckás anlässlich der Festsitzun g des ON V am 8.5.1946. AM Úst í nad Labem, 
ONV-Plenum . 
Ebenda 1. 
Ebenda 2. 
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Preisgestaltung , die Hebun g der Arbeitsmora l in der Industrie , die Neugliederun g 
der Verwaltung, Kultu r un d Bildung . 

In dieser Situatio n stande n die politische n Kräft e gegen die ,Einheiť , die abwei-
chend e wirtschaftlich e un d soziale Forderunge n vertraten . Just bei der Festsitzun g 
des O N V am 8. Ma i 1946 kam es zu einer Meinungsverschiedenhei t über das 
Verhalte n tschechische r Pfadfinder , die in Uniforme n der Hitlerjugen d un d mit 
Sammelbüchse n der Nationalsozialistische n Volkswohlfahrt durc h die Stad t gezo-
gen waren , sowie über das Them a der ,Totalität' . Doc h jeder, der politisc h kontro -
vers diskutierte , konnt e als Störenfrie d ausgegrenz t werden . Schließlic h blieb der 
scho n lange in Úst í na d Labem ansässige Sozialdemokrat , der die kritische n Wort e 
gesproche n hatte , allein: weder Redne r der KPTsc h noc h der Volkssozialisten ode r 
der Volksparte i wollten sich seiner Sicht anschließen. 94 Di e ,Einhei ť stan d übe r 
Parteiinteressen . 

Zu r nationale n Identitätsstiftun g trugen Veranstaltunge n wie die Überführun g des 
Boden s in der Gemeind e Stadic e (Staditz ) in staatlich e Verwaltun g bei. Nu n komm e 
historisch e tschechisch e Erd e zurüc k in tschechisch e Hände . Vobecká warnt e bei 
dieser Gelegenhei t erneut : der Kamp f sei noc h nich t zu Ende , den n der Faschismu s 
sei noc h lebendig. 95 Di e Gegnerschaf t zu den Deutsche n un d die national e Selbst-
vergewisserung mit Hilfe solche r nationale r Manifestatione n waren als verbindend e 
Element e gerade im Grenzgebie t von großer Bedeutun g - die Vertreibun g un d 
Zwangsaussiedlun g galt als adäquat e Lösung , mi t dem historische n Erb e des (sude -
ten-)deutsch-tschechische n Konflikte s un d eine r noc h empfundene n aktuelle n 
nationalsozialistische n Bedrohun g umzugehen . Da s Zie l war eine ,reine ' eine ver-
meintlic h bessere Gesellschaft . 

Di e Aussiedlung der Deutsche n verzögert e sich jedoch , was unte r andere m mit 
dem Mange l an Facharbeiter n zu erkläre n war, auf die die Industri e nich t verzichte n 
konnte . Auch die Landwirtschaf t benötigt e Deutsche. 96 Unte r den Radikale n mach -
te sich dahe r Unmu t breit . Di e Frag e der Aussiedlung sei jetzt dringender , meldet e 
die SNB-Statio n Zálezl y am 4. Mär z 1946. Bis diese endgülti g durchgeführ t sei, 
werde es im Grenzgebie t keine Ruh e geben. Zurzei t gebe es weniger Arbeit un d 
meh r Zei t zu überlegen , un d die tschechisch e Bevölkerun g glaube, dass sie die 
Feldarbei t bereit s ohn e Hilfe von Deutsche n erledigen könne. 9 7 

De r von Historiker n un d Publiziste n oft geschildert e Pogro m gegen Deutsch e am 
31.Jul i 1945 in Úst í nad Labem macht e deutlich , wie dramatisc h sich die Situatio n 
auch auf gesamtstaatliche r Eben e zugespitz t hatte. 9 8 E r symbolisiert e eine Lage, die 

Protokol l der feierlichen Sitzun g des ON V am 8.5.1946. AM, ONV, Plenum , Bl. 43 ff. 
Sever vom 23.4.1946. 
Berich t der OSK für Jun i 1945. AM Úst í nad Labem, ONV, Inv.-Nr . 1176, Karto n 342. 
Lageberich t der SNB-Statio n Zálezly für Februa r 1946. Ebenda. 
Zum Pogrom siehe unte r andere m Kaiser, Vladimir: Neu e Sichtweisen auf die Ereignisse in 
Aussig am 31.7.1945. In : Bernard-Bolzano-Stiftung/Ackermann-Gemeinde:  Češi a Němc i 
-  historick á tabu/Tscheche n und Deutsch e -  historisch e Tabus. Prah a 1995,230-236 (tsche -
chische Version: 224-229) . -  Radvanovský,  Zdeněk : Událost i 31. července 1945 v Úst í 
nad Labem [Die Ereignisse am 31. Juli 1945 in Aussig]. In : Ústav mezinárodních vztahů 
[Institu t für international e Beziehungen ] (Hg.) : Studie o sudetoněmeck é otázce . Výzkumný 
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in der Region Úst í nad Labem nich t ohn e Einfluss auf die politische n Entschei -
dungsprozess e bleiben konnte : das Grenzgebie t war gefährlich , die Gewal t konnt e 
sich entladen , eine Atmosphär e der Unsicherhei t war allgegenwärtig. Di e gemäßigte 
Bevölkerun g hatt e keine Chance , gegen die Maue r aus von allen Parteie n propagier -
ter Einigkei t aufzubegehren . Womöglic h setzte der Pogro m in Úst í nad Labem auch 
in dieser Hinsich t ein Zeichen : er disziplinierte ' die vorsichtigen un d nachdenk -
lichen Menschen . 

Die politische Lage vor den Wahlen 

Di e beschrieben e politisch e un d wirtschaftlich e Lage sowie die nationalistisc h auf-
geheizt e Atmosphär e waren im ersten Nachkriegsjah r in der Region Úst í nad Labem 
maßgebend . Jede Parte i musst e sie berücksichtigen , musst e auf praktisch e Problem e 
wie Wohnungsnot , Arbeitskräftebedarf , hoh e Preise un d Trümmerbeseitigun g eben -
so Antworte n finden wie auf die Frag e nac h der Identitä t der Tscheche n im Grenz -
gebiet. Gerad e vor dem Hintergrun d einer wegen Zu - un d Abwanderun g im Fluss 
befindliche n Gesellschaf t war es wichtig, Orientierungspunkt e nich t nu r für die 
Bevölkerung , sonder n auch für die eigene politisch e Positio n zu setzen . Nu r die 
KPTsc h reagiert e auf diese Herausforderun g erfolgreich . Fü r die gesamtstaatlich e 
Eben e habe n viele Untersuchunge n bereit s hervorgehoben , wie wenig die Volks-
sozialisten auße r Beschwerde n über kommunistisch e Anmaßunge n zu bieten hatten , 
wie wenig Profi l die Sozialdemokrate n entwickelte n un d wie wenig die katholisch e 
Volksparte i gerade im nordböhmische n Grenzgebie t veranker t war. 

Ein für die politisch e Lage in der Tschechoslowake i im Allgemeinen un d im 
Bezirk Úst í nad Labem im Besondere n wichtiger Fakto r der Diktaturdurchsetzun g 
ist außerde m im Einfluss der Medie n zu sehen. 100 Sowoh l vor als auch währen d der 
Wahlkampfphas e waren die wichtigsten Massenmedie n Zeitunge n un d Rundfunk . 
Stehe n für den Rundfun k vorerst kaum Informatione n zur Verfügung, so kan n die 
Nachkriegsentwicklun g der Regionalpress e in groben Züge n nachgezeichne t wer-
den . Dor t macht e sich bereit s End e des Jahre s 1945 ein entscheidende r Vorteil der 
KPTsc h bemerkbar , den n währen d selbst in eindeuti g von Kommuniste n dominier -
ten Städte n eine Vielfalt von (Partei-)Zeitunge n existierte , besaß Úst í nad Labem 
nebe n dem „Sever " der KPTsch-Kreisleitun g zunächs t nu r den „Předvoj" , das Blatt 
des Bezirksnationalausschusses . Diese r tra t unte r Leitun g des kommunistische n 
Chefredakteur s Fráň a Richte r mi t dem Zie l an, seine Leser als Regionalzeitun g mit 

projekt ministerstva zahraničníc h věcí České republiky [Studie n zur sudetendeutsche n 
Frage. Forschungsprojek t des Außenministerium s der Tschechische n Republik] . Prah a 
1996, 120-131. -  Ders.: Kone c česko-německéh o soužití 102-114 (vgl. Anm. 38). -Kaiser: 
Das Kriegsende 212-217 (vgl. Anm. 6). -  Pustejovsky, Otfrid: Die Konferen z von Potsda m 
und das Massaker von Aussig am 31. Juli 1945. Untersuchun g und Dokumentation . 
Münche n 2001. 
Einen guten Überblic k bietet Myant: Socialism and Democrac y 113-125 (vgl. Anm. 4). 
Zur Bedeutun g der Presse für die Diktaturdurchsetzun g in der ČSR siehe die -  methodisc h 
leider mangelhaft e -  Dissertatio n von Cannon, Rober t V: Czechoslovakia , 1945-1948: 
A Case Study of Satellization . The Role of the Press. Ph . D . Thesis, Ne w York Universit y 
1976. 
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Berichte n über Ämter , Vereine, Verbänd e etc . zu informieren. 101 Da s Blatt gebärdet e 
sich von Anfang an linientre u im Sinn e der Nationalausschüsse . 

Dennoc h fand es im Herbs t 1945 ein schnelle s Ende , was auf eine Entscheidun g 
des von dem KPTsch-Politike r Václav Kopeck ý geleiteten Informationsministerium s 
zurückzuführe n war. Diese s überprüft e die regional e Presse dahingehend , ob sie 
weiter mit Papierzuteilun g geförder t werden sollte -  das Erscheine n regionale r 
Blätte r hin g somit von der Gnad e der Prage r Zentral e ab. Seit dem 26. Oktobe r 1945 
musste n Zeitungsherausgebe r beim Ministeriu m die Papierzuteilun g un d die Erlaub -
nis zum Führe n eine r Zeitun g beantragen . Die s galt auch für den O N V Úst í na d 
Labem , der für den „Předvoj " verantwortlic h zeichnete . Am 9. Novembe r 1945 be-
antragt e er offiziell, die Zeitun g ab dem 1. Dezembe r 1945 als Regionalzeitun g in 
einer Auflagenhöh e von 20000 Exemplare n führe n zu dürfen , un d begründet e dies 
damit , dass Úst í nad Labem die größt e nordböhmisch e Stad t mit run d 100 Industrie -
betriebe n im Umlan d sei, die Zah l der tschechische n Bevölkerun g weiter steige un d 
sie somi t ein wirtschaftliches , kulturelle s un d politische s Zentru m sei.102 

Zu r Antwor t bekame n die Herausgebe r einen ausgefüllten Vordruc k des Mini -
steriums , in dem der Antra g mit dem Hinwei s auf Schwierigkeite n in der Papier -
herstellun g sowie auf eine n Beschluss der Vertrete r aller Parteie n un d der 
Interessenorganisatione n abgelehn t wurde. 1 0 3 Di e Zeitun g fiel der „Reorganisatio n 
der periodische n Presse im Interess e der Papierbewirtschaftung " zum Opfer , ob-
wohl der O N V un d auch der Kreisgewerkschaftsra t ihr weiteres Erscheine n aus-
drücklic h gewünsch t hatten. 104 Di e Entscheidun g hin g unte r Umstände n mit dem 
Wechsel auf dem Poste n des Chefredakteur s zusammen , den nu n ein Redakteu r der 
Tschechoslowakische n Presseagentu r übernehme n sollte. 

Nac h dem End e des „Předvoj " hielt sich das kommunistisch e Parteiblat t „Sever " 
für die einzige legitime Zeitun g der Tscheche n in der Region . Unte r der Überschrif t 
„Da s Aussiger Gebie t un d die Frag e der Regionalpresse " reagiert e es auf den Vor-
wurf der (überregionalen ) Presse andere r Parteien , die geringe Beteiligun g an den 
MNV-Wahle n im Janua r 1946 sei mit dem Fehle n eine r Regionalzeitun g zu erklären . 
De r Verfasser des Beitrags hielt dem entgegen , der „Sever " reich e vorläufig aus, 
um die Bevölkerun g über das öffentliche , wirtschaftlich e un d kulturell e Leben zu 
informieren. 105 Menschen , die sich aus andere n Zeitunge n über das Geschehe n in 
der Region informiere n wollten , musste n sich mi t der weniger umfangreiche n 
Berichterstattun g auf den Regionalseite n der großen Tages- un d Wochenzeitunge n 
begnügen . Zude m bracht e die Kreisleitun g der Sozialdemokrate n in Děčí n 
(Tetschen ) für Nordböhme n die „Nov á doba " (Neu e Zeit) , die Volkssozialisten in 
Mos t (Brüx) das „Krušnohorsk é slovo" (Da s erzgebirgische Wort ) heraus . Beide 

Předvo j vom 23.6.1945. 
Schreibe n des Předvoj, ONV, an das Informationsministeriu m vom 9.11.1945. AM Úst í 
nad Labem, ONV, Inv.-Nr . 867, Karto n 245. 
Schreiben von Kopeck ý an den Předvo j vom 10.12.1945. Ebenda. 
Svobodné slovo vom 7.12.1945. 
Sever vom 22.1 A 946. 
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Blätte r dürfte n zwar auch die Meinungsbildun g in Úst í na d Labem beeinflusst 
haben , die Vormachtstellun g des „Sever " gefährdete n sie aber sicherlic h nicht. 106 

Gleichzeiti g organisiert e die KPTsc h für die Bewohne r der Regio n ein 
Kulturprogramm , etwa die Aufführun g des beliebte n Komiker s Jan Werich im 
Stadttheater . Diese s war bis auf den letzte n Plat z ausverkauft -  die Karte n hatt e das 
lokale KPTsch-Sekretaria t vertrieben. 107 Fü r die andere n tschechoslowakische n Par -
teien war es angesicht s dieser Allgegenwart kommunistische r ,Wohltaten ' schwierig, 
Wahlkampagne n zu organisieren . Da s zu jener Zei t geeignete Mitte l waren nebe n 
eine r wohlorganisierte n Parteipress e Auftritt e bekannte r Politike r vor Ort . Hie r 
hatt e aber gerade die KPTsc h den Vorteil, aufgrun d ihre r organisatorische n Vor-
machtstellung , ihre r guten Verbindunge n zu Prage r Regierungsstelle n un d vor allem 
der zahlreiche n Mitgliede r imposant e Großveranstaltunge n inszeniere n zu können . 

In den Wahlmona t fielen eine Reih e von weiteren Ereignissen , die die Parte i nebe n 
den Wahlkampfveranstaltunge n für Großkundgebunge n un d dami t für ihre öffent-
liche Präsen z nutze n konnte . Gerad e bei solche n Gelegenheite n stellte sie ihre 
Konkurrente n in den Schatten . Lau t einem Berich t des „Sever " bote n die Sozial-
demokrate n anlässlich der Feier n zum l.Ma i 2300 Mensche n auf, die durc h die 
Straße n zogen , bei der Kundgebun g im „Stalin-Park " seien es dan n 5000 gewe-
sen. Bei den Volkssozialisten seien 1561 [sie] Personen , sieben Wagen un d 15 Stan -
darte n mi t durchwe g negativen Parolen , „so dass es den Eindruc k eine r opposi -
tionelle n Demonstratio n machte" , durc h die Straße n gezogen. Di e in Úst í nad 
Labem meh r ode r weniger bedeutungslos e Volksparte i hab e sich am Voraben d mit 
60 Persone n im Grand-Hote l getroffen . Bei den KPTsch-Veranstaltunge n seien da-
gegen 15 000 Mensche n auf den Beinen gewesen. 108 Di e Tagesmeldun g des Severo-
český rozhla s (Nordböhmische r Rundfunk ) Úst í na d Labem bestätigt diesen 
Trend. 109 

Gelegenhei t für Großveranstaltunge n bot auch der 9. Ma i 1946 mit den Erinne -
rungsfeiern zum Kriegsende . I m Stadttheate r lauscht e ma n dem Smetana-Zyklu s Má 
vlast (Mei n Vaterland) , im städtische n Stadio n verfolgten die Mensche n Militär -
parade n un d Ansprache n von Vorsitzende n der Nationalausschüss e -  ein Vertrete r 
der Rote n Armee hielt ebenfalls eine Rede . Di e Nationalhymn e un d eine Militär -
parad e beendete n die Veranstaltung . De n Höhepunk t der Großkundgebun g veran-
staltet e allein die KPTsch . Zeh n Tage späte r sprach der stellvertretend e Minister -
präsiden t un d KPTsch-Vorsitzend e Klemen t Gottwal d in Děčí n un d in Úst í na d 
Labem . Aus den Fabriken , Dörfer n un d Städte n seien die Mensche n gekommen , um 
den Genosse n zu hören , berichtet e der „Sever " am 22. Mai . Sie seien sogar mit 
Motivwagen angereist ; allein 19000 Mensche n hätte n Gottwald s Red e vom Balkon 

Eine Auswertung der (Severočeská) Nová doba [(Nordböhmische ) Neu e Zeit] , Teplice-
Šanov (Teplitz-Schönau) , des Krušnohorsk é slovo, Most , sowie weiterer Regionalausgabe n 
großer Zeitunge n steht noch aus. 
Sever vom 12.2.1946. 
Sever vom 7.5.1946. 
Tagesmeldun g des Severočeský rozhla s vom 2.5.1946. AM Úst í nad Labem, ONV, Inv.-
Nr . 875, Karto n 248. 
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des städtische n Theater s gehört. 110 Di e Zahlenangabe n der Parteipress e sind mög-
licherweise übertrieben , gemessen an der KPTsch-Mitgliederzah l von über 60000 im 
Parteikrei s Úst í na d Labem sind hoh e Besucherzahle n bei solche n Großveranstal -
tunge n allerding s wahrscheinlich . 

Gottwal d gelang, was die andere n Parteie n vergeblich versuchten : eine Brück e 
zwischen der Prage r Politi k sowie seiner Parte i un d den Mensche n im Grenzgebie t 
zu bauen . Er betonte , die Neusiedle r musste n zeigen, ,wem heut e dieses Gebie t 
gehört' , dass ,wir' -  also die KPTsc h - erfolgreich gewesen seien un d bereit s 
1,8 Millione n Tscheche n im Grenzgebie t lebten . Di e nächst e Aufgabe sei es, die 
gesamte Republi k von Deutsche n zu ,säubern' . Di e Existenzsicherun g der 
Tscheche n versprach er ebenso wie die Lage der öffentlich Beschäftigte n im Grenz -
gebiet zu verbessern. 

Da s große Mitgliederreservoi r spielte zude m bei eine r spezifischen For m der 
Wahlpropagand a jener Zei t eine Rolle , die nu r schwer anhan d der Quelle n nachvoll -
zogen werden kann . Es handel t sich dabe i um die Tätigkei t von KPTsch-Agitatoren . 
In einem Zeitzeugengespräc h berichtete n dre i ehemalig e Funktionäre , wie sie bei 
den Wahlen 1946 die Mensche n in den Betriebe n un d auf der Straß e direk t ange-
sproche n hatten . Eine r von ihne n betonte , gerade diese For m der Agitation sei sehr 
wichtig gewesen un d habe sich vor allem an die Neusiedler , Arbeiter un d ,kleinen ' 
Beamte n gerichtet. 111 Ein andere r Zeitzeug e bestätigt dies un d verweist auf die 
Gemeind e Tuchomyš l (Schönfeld) , in der durc h die Agitation unte r den Mensche n 
die absolut e Mehrhei t gewonne n worde n sei.112 Auch wenn vermute t werden darf, 
dass die Kommuniste n in dem Gespräc h ihre Tätigkei t in einem besonder s guten 
Lich t erscheine n lassen wollten , ist die Bedeutun g der Agitation für den Wahl-
ausgang nich t zu unterschätzen. 113 

Insgesam t verlief der Wahlkamp f bis auf kleiner e Scharmütze l in den Zeitun -
gen unspektakulär . Währen d in der Berichterstattun g der Regionalausgab e der 
„Severočesk á Mlad á front a dnes " keine aufschlussreiche n Bericht e zu finden sind, 
berichtete n der „Sever " un d das „Svobodn é slovo" über Streitigkeite n zwischen den 
Volkssozialisten un d Kommunisten . De r „Sever " fuhr schwere Geschütz e auf, was 
im Wahlkamp f vor allem bedeutete , den Gegne r in die ideologisch e Näh e zu deut -
schen Nationalsozialiste n zu rücken . Am 22. Ma i 1946 warf er den Volkssozialisten 
vor, Wahlpropagand a nac h Goebbels-Manie r zu betreiben . So seien KPTsch -
Wahlplakat e für eine Gottwald-Veranstaltun g mi t der Aufschrift „De r Rui n des 

Radvanovský: Cesta ústeckých komunist ů za vítězstvím 173 (vgl. Anm. 12). 
Protokol l des Zeitzeugeninterview s mit Huber t H. , Josef H . und Oldřich F. vom 6.2.1982, 
18. AM Úst í nad Labem, Komise regionálníc h dějin Okresníh o vedení KSČ Úst í nad 
Labem [Kommissio n für Regionalgeschicht e der KPTsch-Bezirksleitun g Aussig], Inv.-
Nr . 9, Karto n 1. 

1 1 2 Ebenda 19. 
Dies zeigte sich auch in Mähren , wo sich die andere n Parteie n über die ,Terrorisierung ' der 
Wähler beklagten. Vgl. Machálek,  Vít: Volby roku 1946 na Moravě [Die Wahlen des Jahre s 
1946 in Mähren] . In : Kaplan, Karel: Sborník prací moravských historiků [Sammelban d von 
Arbeiten mährische r Historiker] . Prah a 1996, 7-70, hier 12 (Studijn í materiál y výzkum-
ného projektu Československo 1945-1967 [Studienmaterialie n aus dem Forschungsprojek t 
Tschechoslowake i 1945-1967] 21). 
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Volkes" überkleb t worden . De r „Sever " urteilte : „Nu n ja, wie die Methoden , so das 
Ziel."114 De r bereit s erwähnt e Zeitzeug e erinnert e sich nich t an Aufsehen erregend e 
Fälle von »Sabotage' . Zwar seien zuweilen Plakat e abgerissen worden , aber dies sei 
eine „normal e Sache " gewesen, die es auch zu Zeite n der Erste n Republi k gegeben 
habe. 1 15 

Di e Zeitun g der Volkssozialisten warf der KPTsc h wiederu m vor, der kommu -
nistisch e Gewerkschaftsche f Antoní n Zápotock ý habe in den ehemalige n Schicht -
Werken währen d der Arbeitszeit gesprochen , währen d überal l KPTsch-Plakat e hin -
gen. 116 Di e Tatsache , dass die KPTsc h Gelegenheite n wie die Feier n zum 1. Ma i 1946 
zu großangelegte n Plakat - un d Werbeaktione n nutzte , sodass an Häusern , Fenster -
scheiben etc . allein sie präsen t war, verbittert e die dre i übrigen Parteie n gleicher -
maßen. 1 17 De r Parteienstrei t spiegelte sich in den Meldunge n der Staatssicherhei t 
wider. Im Mär z 1946 meldet e der Staatssicherheitsdiens t aus Střeko v Gerücht e über 
einen KPTsch-Putsc h im Fall e eine r Wahlniederlag e der Kommunisten , die trot z 
Dementi s führende r Parteifunktionär e innerhal b der Bevölkerun g stark diskutier t 
würden. 1 1 8 I n Zálezl y war Angaben der Staatssicherhei t zufolge die tschechisch e 
Bevölkerun g ,untere r Schichten ' sehr daru m bemüht , dass ausschließlic h Tscheche n 
un d Slowaken in die Wahllisten eingetrage n wurden . ,Unzuverlässig e Personen ' 
würde n dagegen von ihne n gestrichen . Es wurde das Gerüch t kolportiert , gerade die 
Volkssozialisten seien an einem Eintra g von Mensche n interessiert , die sich bei der 
Volkszählun g 1939 als Deutsch e bekann t hatten . Sie hofften angeblich , davon bei der 
Wahl zu profitieren. 119 Auch hätte n sie zugunste n unzuverlässiger Persone n inter -

120 

vemert . 
Di e von der Forschun g bisher analysierte n Konfliktlinie n im Wahlkamp f des 

Jahre s 1946 entspreche n den ersten Eindrücken , die ma n anhan d der -  freilich noc h 
dünne n Quellenlag e im Bezirk Úst í na d Labem gewinnen kann : Differenze n zwi-
schen der KPTsc h un d den Sozialdemokrate n auf der einen un d Volkssozialisten 
un d Volksparte i auf der andere n Seite bestande n vor allem in der Frag e der Natio -
nalisierung . Ferne r erhobe n Volkssozialisten gegen die KPTsc h den Vorwurf, totali -
täre ' Methode n anzuwenden . Gleichzeiti g betonte n sie aber defensiv, sie seien 
Sozialisten un d würde n zur Freundschaf t mit der Sowjetunio n stehen . Klare 
Positione n lassen sich auch in der Berichterstattun g über volkssozialistische Veran-
staltunge n in der Region kaum finden . Da s Program m des potenziel l viel verspre-
chende n Gegner s der Kommuniste n blieb somit auch in der Region unscharf , über 
allgemein e Absichtserklärunge n kame n die Volkssozialisten nich t hinaus . Stat t posi-
tive Gegenvorschläg e zu präsentieren , malte n sie düster e Bilder, die den Wähler n 

Sever vom 22.4.1946. 
Protokol l des Zeitzeugeninterview s mit Huber t H. , Josef H . und Oldřich F. (vgl. 
Anm. 111). 
Svobodné slovo vom 25.5.1946. 
Lageberich t Úst í nad Labem SNB-Statio n Střekov vom 3.5.1946. AM Úst í nad Labem, 
ONV, Inv.-Nr . 1176, Karto n 342. 
Lageberich t Úst í nad Labem SNB-Statio n Střekov für Mär z 1946. Ebenda. 
Lageberich t Úst í nad Labem SNB-Statio n Zálezly nad Labem für März 1946. Ebenda. 
Lageberich t Úst í nad Labem SNB-Statio n Zálezly nad Labem für April 1946. Ebenda. 
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offenbar wenig attrakti v erschienen. 121 Gleichzeiti g versuchte n sie, die Stimmun g im 
Grenzgebie t zu entschärfen : Di e revolutionär e Dynami k 1945 sei nu n der „Ruh e 
un d Sicherheit " gewichen , heiß t es in einem Berich t des „Svobodn é slovo". Nu n 
müsse ma n wieder zur geordnete n landwirtschaftliche n Produktio n übergehen. 122 

Gan z ander s präsentiert e sich die KPTsch , die einen Forderungskatalo g vorstellte , 
der von der Fortführun g der Bodenrefor m bis zu weiteren Nationalisierunge n reich -
te. Ihr e Mitgliede r hatte n zude m bei lokalen Veranstaltunge n im Vorfeld des Partei -
tages im April 1946 ihre speziell auf das Grenzgebie t zugeschnittene n Vorstellunge n 
geäußer t un d die Abrechnun g mit den Deutsche n in den Vordergrun d gestellt. Di e 
Forderunge n bezogen sich nu r in wenigen Punkte n auf Problem e wie die ,Ent -
bürokratisierung ' der Nationalausschüss e ode r auf die Preisgestaltung . Vor allem 
nationalistisch e Positione n dominierte n die Versammlungen , schenk t ma n der Be-
richterstattun g des „Sever " Glauben : die Beschleunigun g des ,odsun ' (Abschub , Ver-
treibung ) der Deutschen , die Säuberun g des öffentliche n Leben s von „Verräter n un d 
Kollaborateuren " sowie die Bestrafun g derer , die sich Deutsche n gegenüber „loyal " 
verhielten. 123 

Im Gegensat z zu allen andere n Parteie n verfügte die KPTsc h auch über geeig-
neter e Mittel , ihre Vorstellunge n publik zu machen . Ih r Spitzenkandida t für den 
Wahlkreis , Zápotocký , war der höchst e Gewerkschaftsfunktionä r im Staat , womi t 
der regionale n Arbeiterschaf t eine Identifikationsmöglichkei t geboten wurde . 
Ferne r besaß die KPTsc h aufgrun d der oben erwähnte n Situatio n auf dem regiona -
len Zeitungsmark t zur Wahlkampfzei t mit der wichtigsten Regionalzeitun g das 
Informationsmonopol . Mi t Großaktione n wie zum Beispiel den Arbeitsbrigade n der 
KPTsc h empfah l sie sich im Bezirk Úst í nad Labem den tschechische n Bauer n als 
treu e Genosse n un d half ihne n bei der Arbeit. Ab dem 28. April, also einen Mona t 
vor der Wahl, stande n jeden Sonnta g Arbeiter der Eisenbahn , der Schicht-Betrieb e 
un d der Chemische n Werke mit Bauer n auf dem Feld. 124 

Di e KPTsc h wusste, dass sie die Wahlen vor allem mi t Hilfe der Neusiedle r ge-
winne n würde , un d bemüht e sich, dafür sichere Grundlage n zu schaffen. In einem 
Artikel mit der Überschrif t „I n dre i Woche n sind Wahlen , was ist noc h zu tun? " rief 
der „Sever " dazu auf, allen Neusiedler n im Kreis Úst í nad Labem Wahlausweise zu 
beschaffen . Dabe i könnte n auch diejenigen einen solche n Ausweis bekommen , die 
nich t im hiesigen Wählerverzeichnis , sonder n in dem ihres ehemalige n Wohnorte s 
eingetrage n seien. De r MN V könn e einen solche n Ausweis ausstellen , dahe r solle die 
Parte i jede Genossi n un d jeden Genosse n entsprechen d informieren. 125 

Doc h bei allen Beschwerde n über die Methode n der KPTsc h kan n anhan d der 
vorliegende n Quelle n keine übermäßi g spannungsgeladen e Atmosphär e im Bezirk 

Dies war auch in Mähre n zu beobachten . Vgl. Machálek: Volby roku 1946 na Moravě 27 f. 
(vgl. Anm. 113). -  Fü r die gesamtstaatlich e Ebene siehe Myant: Socialism and Democrac y 
113-120 (vgl. Anm. 4). 
Svobodné slovo vom 15.5.1946. 
Sever vom 26.3.1946. 
Sever vom 30.4.1946. 
Ebenda. 
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nachgewiese n werden. 126 Das s nichtkommunistisch e Wähler unte r Druc k gesetzt 
wurden , ist gerade angesicht s der KPTsch-Dominan z in kleinere n Gemeinde n un d 
in den Betriebe n zwar denkbar , lässt sich anhan d der ausgewertete n Dokument e aber 
nich t nachweisen. 127 De r ausschlaggebend e Vorteil für die KPTsc h war ohn e Zwei-
fel in erster Lini e die fast uneingeschränkt e Machtstellun g in den regionale n 
Printmedie n un d - infolge ihre r hohe n Mitgliederzah l un d gut ausgebaute n Partei -
struktu r auf den untere n Ebene n - die allgegenwärtige Präsen z bei Wahl- un d 
Staatsveranstaltunge n sowie die Arbeit der Agitatore n unte r den Wählern . Di e 
KPTsc h beherrscht e das öffentlich e Leben im Bezirk. Di e Positio n der Volks-
sozialisten un d der Sozialdemokrate n war dagegen schwach , die Volksparte i war als 
politisch e Größ e zu vernachlässigen . 

Die Wahlergebnisse 

Di e Wahlen verliefen den SNB-Berichte n zufolge im Allgemeinen ruhig . Im Bezirk 
stimmte n 23338 Mensche n (55,02 Prozent ) für die KPTsch , 8635 (20,36 Prozent ) 
für die Sozialdemokraten , 8218 (19,37 Prozent ) für die Volkssozialisten un d 2011 
(4,74 Prozent ) für die Volkspartei . Interessan t ist die Aufschlüsselun g nac h einzelne n 
Gemeinde n bzw. Städten : In der Stad t Úst í nad Labem , in der die Kommuniste n vor 
dem Krieg kaum eine Rolle gespielt hatten , ließen sie nu n alle andere n Parteie n hin -
ter sich. 13423 Wähler (52,52 Prozent ) votierte n für die KPTsch , 5086 (19,90 Pro -
zent ) für die Sozialdemokraten , 5540 (21,68) für die Volkssozialisten un d 1366 (5,34 
Prozent ) für die Volkspartei . 

Ein im Durchschnit t noc h besseres Ergebni s erzielt e die KPTsc h in den Ge -
meinde n des Bezirks. Hie r gelang es ihr, in 20 Gemeinde n über 60 Prozen t der 
Stimme n zu gewinnen , in 31 sogar über 70 Prozent . Durc h diesen überwältigende n 
Erfolg hatt e die KPTsc h ihre n uneingeschränkte n Führungsanspruc h gerade in klei-
nere n Dörfer n unte r Beweis gestellt. Lediglich in 17 Gemeinde n blieb die KPTsc h 
unte r 50 Prozen t der Stimmen , davon in fünf unte r 40 Prozent . Aber nu r in sechs 
Gemeinde n profitierte n die Volkssozialisten von dem schwächeren ' Abschneide n 
der Kommunisten , meist errange n die Sozialdemokrate n die zweitstärkst e Position . 

Di e Analyse der Wahlergebnisse in einzelne n Gemeinde n zeigt ferner , dass kaum 
eine allgemeingültig e Regel formulier t werden kann , die die Übermach t der KPTsc h 
begründet . In einigen Gemeinden , in dene n bereit s bei den Parlamentswahle n 1935 
tschechoslowakisch e Parteie n existiert hatte n un d somit veranker t waren , konnte n 
Volkssozialisten un d Sozialdemokrate n auf ihre traditionell e Wählerschaf t baue n -
in andere n Gemeinde n dieser Art jedoch nicht. 1 28 Di e Vermutung , dass in größere n 

Dies gilt auch für die gesamtstaatlich e Ebene , wo größere Konflikte zwar entstanden , aber 
sich insgesamt in Grenze n hielten und nur in Beschwerden über den Gegne r mündeten . 
Siehe Vondrášek, Václav: Předvolebn í kampa ň na jaře 1946 [Die Wahlkampagn e im Früh -
ling 1946]. In : Československý časopis historick ý (ČsČH ) 28 (1980), 11-33. 
Diesen Eindruc k bestätigt auch der zusammenfassend e Wochenberich t der SNB-Gebiets -
leitun g Úst í nad Labem vom 9.3.1946. AMV, Sign. 304-194-3 , Bl. 23-29, hier Bl. 23f. Die 
folgenden Wochenbericht e vermittel n einen ähnliche n Eindruck . 
Dies ergab ein Vergleich mit den Wahlergebnissen aus dem Jahr 1935 aufgrund der An-
gaben bei Cvrk, František : Volby v okrese Úst í nad Labem v letech 1923-1938 a rozbor 
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Gemeinde n ein Gegengewich t zur KPTsc h existierte , bestätigt e sich ebenso wenig 
wie die Annahme , dass Gemeinde n mit eine r starken tschechische n Minderhei t vor 
dem Jahr e 1938 besonder s resisten t gegen die KPTsc h gewesen seien. Di e Kom -
muniste n besaßen auße r in ihre n traditionelle n Hochburge n aber ganz offensichtlic h 
besonder s großen Rückhal t in der neu angesiedelte n Bevölkerun g - also vor allem in 
den ländliche n Gemeinden , in dene n zuvor eine fast ausschließlic h deutsch e Bevöl-
kerun g gelebt hatte. 1 2 9 Die s entsprich t dem Bild, das Kare l Kapla n un d Jiří Sláma für 
die Eben e der Kreise un d Bezirke beschriebe n haben. 130 

Ein e solche Feststellun g darf allerding s nich t dazu verleiten , allein in de m 
Wahlverhalte n der Neusiedle r den Grun d für den Sieg der KPTsc h zu sehen - dazu 
war der Stimmenantei l der Parte i auch in solche n Gemeinde n zu hoch , in dene n vor 
1938 eine starke Minderhei t tschechoslowakischer ' Nationalitä t gelebt hatte . 
Auffallend ist, dass im Bezirk Úst í na d Labem nac h Berechnunge n von Lazn a 
ein außerordentlic h hohe r Prozentsat z der Wähler der KPTsc h un d der Sozial-
demokrate n aus Angehörige n des Mittelstande s bestan d (57,5 Prozent). 1 3 1 Lazn a 
bemerk t allerdings , dass seine Berechnun g auf tschechoslowakische n Statistike n 
beruhe , in dene n auch die Beschäftigte n der Transportindustri e sowie die im 
Verkehrswesen un d im Baugewerbe Beschäftigte n zum Mittelstan d gezählt worde n 
seien. 

Di e Konzentratio n dieser Berufe in dem Verwaltungszentru m un d Verkehrs-
knotenpunk t Úst í nad Labem erklär t somit den hohe n Antei l der KPTsch-Wäh -
ler aus den Reihe n des vermeintliche n ,Mittelstands' . Zusamme n mit dem Antei l der 
Stimme n der Industriearbeite r (37,5 Prozent ) ist somit noc h einma l bestätigt wor-
den , dass die Arbeiterschaf t die Stütz e der KPTsc h bildete un d im Grenzgebie t von 
den Landwirte n sekundier t wurde , die deutsch e Höf e übernomme n hatten. 132 Im 
Bezirk Úst í nad Labem war der flächendeckend e Ausbau der KPTsch-Organisation , 
den Inneman n im ersten Nachkriegsjah r vorangetriebe n hatte , eine entscheidend e 
Voraussetzun g für diesen Erfolg. In den meiste n Gemeinde n gewann die KPTsc h die 
dominierend e politisch e Stellung . Lediglich in Střížovice (Strischowitz) , Stebn o 
(Stöben ) un d Zálezl y erreichte n die Volkssozialisten mit einem Stimmenantei l von 
62,5, 43,62 un d 41,97 Prozen t überau s gute Resultate . 

Ein wichtiges Ergebni s der Wahl war die Tatsache , dass nu n die National -
ausschüsse nich t meh r paritätisc h besetzt wurden , sonder n gemäß dem durc h die 

gaben bei Cvrk, František : Volby v okrese Úst í nad Labem v letech 1923-1938 a rozbor 
jejich výsledků [Die Wahlen im Bezirk Aussig in den Jahre n 1923-1938 und die Analyse 
ihrer Ergebnisse] . In : Ústeck ý sborník historick ý 1985, 363-453, und Radvanovský: Cesta 
ústeckých komunist ů za vítězstvím 174-176 (vgl. Anm. 12). 
Die Analyse beruh t auf den Angaben ebenda, und den Ergebnissen der Volkszählung von 
1930 in: Ministerstv o Vnitra a Státn í Uřá d statistický [Innenministeriu m und Staatliche s 
Statistische s Amt] (Hgg.) : Statistick ý lexikon obcí v zemi České [Statistische s Gemeinde -
lexikon des Lande s Böhmen] . Prah a 1930, 386-390. 
Sláma IKaplan: Die Parlamentswahle n in der Tschechoslowake i (vgl. Anm. 39) und Sláma, 
Jiří: Das Wahlverhalte n der Neusiedle r in der Parlamentswah l von 1946 in Böhmen . In : 
Bohemi a 28 (1987), 377-382. 
Lazna:  Causes of the Communis t Victory 155-157 und 207 f. (vgl. Anm. 4). 
Ebenda 155, 202 f. 
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Wahl ermittelten Kräfteverhältnis. Mit der „undemokratischen" Praxis sei es nun 
vorbei, jubelte der „Sever" am 4. Juni 1946.133 Die Folge war bekanntlich eine Macht-
verschiebung in den regionalen und örtlichen Nationalausschüssen zugunsten der 
KPTsch. In der Region Ústí nad Labem bestimmte sie von nun an mit den Sozial-
demokraten die politische, wirtschaftliche und administrative Entwicklung fast 
unangefochten. Wie aber anhand der Schilderung des ersten Nachkriegsjahres ge-
zeigt werden konnte, wurde durch das Wahlergebnis nur eine Lage festgeschrieben, 
die sich seit dem Ende des Zweiten Weltkrieges fast ohne Widerstand der übrigen 
Parteien und unter Zustimmung eines großen Teiles vor allem der neu angesiedelten 
Bevölkerung herausgebildet hatte. 

Fazit: Der Bezirk Ústí nad Labem als eine Speerspitze der KPTsch 

Die Darstellung des ersten Nachkriegsjahres in Ústí nad Labem bietet einen ersten 
Eindruck und beruht auf wenigen Archivbeständen. Eine quellenfundierte Analyse 
wichtiger Faktoren wie die dominierende Rolle der Gewerkschaften in den Be-
trieben der Region, die innere Struktur der nichtkommunistischen Parteien, Details 
der Besiedlung im Bezirk und weitere Aspekte der Diktaturdurchsetzung ist noch 
zu leisten. Einige Thesen lassen sich dennoch formulieren. So wurde eingangs die 
Frage nach Gemeinsamkeiten und Unterschieden in der Entwicklung auf gesamt-
staatlicher Ebene und im Bezirk aufgeworfen. Zunächst fallen die offenkundigen 
Gemeinsamkeiten auf: Die politische Struktur mit dem System der National-
ausschüsse entsprach im Großen und Ganzen der, die in Prag installiert worden war. 
Die politische Macht in den Nationalausschüssen auf der untersten Ebene war wie 
in den übergeordneten Organen nach dem Parteienproporz aufgeteilt, die Front-
linien zwischen den Parteien verliefen nach demselben Muster wie in Prag, und die 
KPTsch erlangte früh die Kontrolle über Schlüsselpositionen. Wie im übrigen Land 
gingen die deutsche Industrie und der deutsche Besitz in die Hände von Tschechen 
über, beherrschten extreme Ablehnung vor allem der deutschen Minderheit und eine 
nationalistische Haltung die Atmosphäre. 

Die Unterschiede zwischen den Verhältnissen in der Region und denen im gesam-
ten Staat sind in der Ausprägung zu sehen: Vor allem im Grenzgebiet wurden die 
Grundlagen der neuen tschechoslowakischen Gesellschaft gelegt, hier entwickelten 
sich viele für die Machtdurchsetzung entscheidende Faktoren früher und stärker als 
in der Prager Zentrale. Während dort von Beginn an alle zugelassenen Parteien in der 
Provisorischen Nationalversammlung und in der Regierung vertreten waren, 
herrschte in den Grenzgebieten infolge der vorhergehenden nationalsozialistischen 
Herrschaft ein politisches und aufgrund der Vertreibung der Deutschen auch ein 
demographisches Vakuum. Wem es gelang, dieses Vakuum zu füllen und die neuen 
Strukturen zu formen, der besaß die Chance zur Kontrolle der politischen Ver-
hältnisse und großen Einfluss auf die gesamtstaatliche Entwicklung. Da die KPTsch 
dies früh erkannte und für sich zu nutzen wusste, machte sie das Rennen. 

Sever vom 4.6.1946. 



Zimmermann: „Die Wahlen  müssen schon vorher entschieden werden!" 29 

Di e in der Forschun g oft genannte n Erklärungsmuster , die Wahlen 1946 seien 
bereit s aufgrun d der Wahlgesetze un d des Verbotes der ehemalige n Agrarparte i so-
wie andere r Faktore n wie der Streichun g ,nationa l unzuverlässiger ' Persone n von 
den Wahllisten nich t als demokratisc h zu bezeichne n un d könnte n somi t nu r einge-
schränk t als Ausdruc k eines freien Willens der Wähler gelten, 134 un d außerde m sei 
die Erfahrun g des Versagens der Erste n Tschechoslowakische n Republi k un d der 
Zei t der NS-Besatzung 135 für den KPTsch-Erfol g ein ausschlaggebende r Fakto r 
gewesen, sind zwar zu einem großen Teil zutreffend , aber für die Vorgänge im Be-
zirk Úst í nad Labem meine s Erachten s zu pauschal . Di e Deutun g des Wahlsieges 
sollte vielmeh r um einige Gesichtspunkt e ergänz t werden , um das Zusammenspie l 
verschiedene r Entwicklunge n genaue r erfassen zu können . 

Eine r der wichtigsten Gründ e für den dortige n hohe n Wahlsieg der KPTsc h ist vor 
allem in dem forcierte n Aufbau ihre r Parteistrukture n zu sehen . Di e Kommuniste n 
bildete n gezielt Partei -  un d Betriebsorganisatione n in Gegenden , die vorhe r auf der 
politische n Landkart e der Tschechoslowake i allenfalls für die deutsch e Minderhei t 
eine Rolle gespielt hatte n un d die andere n Parteie n offensichtlic h nu r beding t inter -
essierten . Im Bezirk waren die kommunistische n Agitatore n allgegenwärtig, un d die 
von der KPTsc h inszenierte n Massenversammlunge n bestimmte n im Wahlmona t 
(un d zuvor) das Bild. Di e Zielgrupp e bildete n die Neusiedler , die -  überwiegen d 
jung un d meist aus einkommensschwache n Verhältnisse n -  ihrerseit s dara n gingen, 
sich ihr eigenes Leben aufzubauen , un d die in den Kommuniste n einen Partne r zu 
finden glaubten , der zu ihre r sozialen Sicherun g beitragen konnte. 1 3 6 Das s der 
Ausbau der KPTsch-Positio n gelang, ist auf verschieden e Ursache n zurückzuführen : 
auf die Unfähigkei t der andere n Parteien , auf die neue n Herausforderunge n adäqua t 
zu reagieren ; den unbedingte n Machtwille n der KPTsc h un d die Fähigkeit , perso -
nelle Ressource n erst zu schaffen un d dan n einzusetzen ; die (freiwillige) Zustim -
mun g vor allem der Neusiedle r zu eine r nationale n un d sozialistische n Politik , die 
ihne n Vorteile versprach , un d nich t zuletz t die starke Dominan z der Industrie -
arbeiterschaft , auf die sich die KPTsc h durc h ihre zahlreiche n Betriebsorganisatio -
nen un d Agitatore n einen direkte n Zugriff verschaffen konnte . 

Alle genannte n Faktore n waren eng miteinande r verbunden . Di e andere n Parteie n 
trate n programmatisc h un d propagandistisc h kaum in Erscheinung . Zu m einen 
hatte n sie an konkrete n Vorschlägen für die Region weniger zu bieten , zum andere n 
dominiert e die KPTsc h ab dem Herbs t 1945 mit ihre m Parteiorga n „Sever " das 

Broklová, Eva: Volební zákony pro parlamentn í volby 1946 v Československu [Die Wahl-
gesetze für die Parlamentswahle n 1946 in der Tschechoslowakei] . In : Stránkam i soudobých 
dějin 76-92 (vgl. Anm. 53). -  Dies. IBrokl,  Lubomír : Od politické demokraci e k totalita -
rismu. Volby 1946 - projev vůle lidu? [Von der politische n Demokrati e zum Totalitaris -
mus. Die Wahlen 1946 - Ausdruck des Volkswillens?]. In : Sociolögia 23 (1991), 411-424. 
Eine gute Zusammenfassun g von Gründe n für den Wahlsieg der KPTsch gibt Lazna: 
Causes of the Communis t Victory (vgl. Anm. 4). 
Junge Mensche n erreicht e die KPTsch auch auf gesamtstaatliche r Ebene . Vgl. Měchýř,  Jan: 
Volby roku 1946 [Die Wahlen des Jahre s 1946]. In : Dějiny a současnos t 13 (1991) H . 2, 28-
33. 
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Pressewesen im Bezirk. Mi t der Entsendun g erfahrene r Politike r baut e sie eine 
schlagkräftige Organisatio n auf, die das gesellschaftliche Leben viel stärke r durch -
drang , als es in der Hauptstad t Pra g ode r in mährische n Gebiete n mit einer traditio -
nellen Verankerun g andere r politische r Parteie n un d der katholische n Kirch e jemals 
möglich gewesen wäre. De r Schlüssel dazu war die politische , demographisch e so-
wie soziale un d wirtschaftlich e Neuordnun g des Grenzgebietes . Diese Neuordnun g 
benötigt e ein Bindemittel , das in der gezielten Bildun g eine r nationalistische n 
Mentalitä t der ,hraničáři ' gefunden wurde . Di e Botschaf t der KPTsc h lautete , die 
Grenzlandbewohne r seien die Avantgarde des neue n tschechoslowakische n Staates , 
un d sie allein vertret e dere n Interessen . 

Wenn Historike r un d Publiziste n häufig die These formulieren , die Kommuniste n 
hätte n besondere n Druc k ausgeübt ode r die Staatssicherhei t sei ein wesentliche r 
Grun d für die Machtdurchsetzun g gewesen, so spielten diese Faktore n zumindes t 
den ausgewertete n Quelle n zufolge nu r eine untergeordnet e Rolle . Di e in den 
Berichte n der Staatssicherhei t un d in den Zeitunge n angeführte n Geplänke l vor 
den Wahlen sind keine erns t zu nehmende n Hinweis e auf politische n Druck ; dass 
zum Beispiel Mensche n gegen ihre n Willen zu einer Stimmabgab e für die KPTsc h 
gezwungen worde n wären , auch wenn dies besonder s in kleinere n Gemeinde n der 
Fal l gewesen sein mag, ist bisher nich t zu belegen. Lau t Meinun g eines ehemali -
gen volkssozialistischen Politiker s war das Wahlgeheimni s gewahrt un d das 
Wahlverfahre n in Ordnun g gewesen. Doc h hätte n sich die Mensche n nich t dem all-
gemeine n Druc k entziehe n können , insbesonder e im Grenzgebie t habe eine „mas -
senhafte , kollektive Tyrannei " geherrscht , un d es sei den Kommuniste n gelungen , 
eine „Angstpsychose " zu erzeugen , ohn e individuelle n Terro r anzuwenden. 137 De r 
größt e psychologisch e un d in einigen Fälle n auch handgreiflich e Terro r gegen tsche -
chisch e Mitbürge r richtet e sich in den Monate n zuvor aber ganz offensichtlic h gegen 
altansässige Bewohner . Sie drohte n schnel l in den Ruf zu geraten , Freund e der 
Deutsche n un d dami t .nationa l unzuverlässig ' zu sein. De r Pogro m von Úst í nad 
Labem im Juli 1945 ist zumindes t in der Wirkun g auch als Warnun g zu interpretie -
ren , keine abweichende n Meinunge n zu vertreten . 

Diese nationalistisch e Atmosphär e hatte n alle politische n Parteie n zu verantwor -
ten , sie war keine Erfindun g der KPTsch . Sie vermocht e sie allerding s besonder s effi-
zien t zu ihre m Vorteil zu nutzen . Stärke r als es zum Beispiel anhan d ihre s Wahl-
programm s für die gesamtstaatlich e Eben e festzustellen ist, argumentiert e sie im 
Grenzgebie t ,national' . O b die Kommuniste n (un d die andere n Parteien ) dami t nu r 
auf in der Bevölkerun g vorherrschend e Meinunge n reagierte n un d versuchten , diese 
für ihre Zwecke zu nutzen , ode r ob sie umgekehr t diese Stimmunge n erst hervor -
riefen ode r zumindes t verstärkten , gilt es noc h zu erforschen . Zumindes t erho b im 
Bezirk kaum ein Politike r seine Stimme , um mäßigen d zu wirken . Zweifellos hätt e 
die KPTsc h ohn e die Bereitschaf t großer Teile der Bevölkerung , in diesem klar 

Klátil, František : Republik a nad stranami . O vzniku a vývoji Československé strany 
národn ě socialistické (1897-1948) [Die Republi k über den Parteien . Übe r Entstehun g und 
Entwicklun g der Tschechoslowakische n volkssozialistischen Parte i (1897-1948)] . Prah a 
1992, 104 und 106. 
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formulierte n Program m aus nationalistische n un d sozialen Ziele n ein attraktive s 
Zukunftsmodel l zu sehen , kaum die Wahlen auf so eindrucksvoll e Weise gewinnen 
können . 

Die s galt nich t nu r für nordböhmisch e Industrieregione n wie Úst í nad Labem , 
sonder n auch für ländlich e Gebiet e in Südmähren. 138 I n Regione n ohn e die demo -
graphische n Veränderungen , die Präsen z der KPTsc h un d die gezielte Herausbildun g 
eine r neue n Mentalitä t blieben ander e Parteie n stark, konnte n die Kommuniste n -
wie in der Slowakei -  gar nich t erst stärkste politisch e Kraft werden. 1 3 7 Tatsächlic h 
hatt e die KPTsc h im Grenzgebie t noc h meh r als auf gesamtstaatliche r Eben e den 
Charakte r einer ,Volkspartei ' angenommen. 140 Gerad e dor t zeigte sich aber auch , 
dass die Stärke der KPTsc h die Schwäch e der andere n Parteie n war. Härter e 
Auseinandersetzunge n auf Bezirkseben e wären sicherlic h möglich gewesen, aber 
keine Parte i tru g sie aus. Eine s „große n Betruges" -  wie ihn Toma n Brod für die 
gesamtstaatlich e Eben e annimm t - bedurft e es für die KPTsc h im Grenzgebie t also 
nicht , um erfolgreich zu sein. 141 

Am wichtigsten war somit auf allen Gebiete n des gesellschaftliche n Leben s die 
unmittelbar e Präsen z der Kommunisten : im politische n Leben wie in den Medie n 
der Region , bei öffentliche n Veranstaltunge n wie bei der Arbeit auf dem Feld . De r 
planmäßi g un d erfolgreich durchgeführt e Aufbau der Parteiorganisatio n verankert e 
die Parte i in jeder Gemeind e als feste, zuweilen auch als einzige erns t zu nehmend e 
politisch e un d gesellschaftliche Größe . Gerad e hieri n lag der Erfolg der KPTsc h im 
Ma i 1946 begründet , gerade hiermi t hatt e sie die Wahlen ,scho n vorher ' entschiede n 
- so, wie es die Kreisleitun g der Parte i als Losun g ausgegeben hatte . Wie wichtig 
Bezirke des böhmische n Grenzgebiete s wie Úst í na d Labem , in dem run d 55 Prozen t 
der Wähler für die KPTsc h stimmten , für den Wahlsieg der Kommuniste n waren , 
wird im Vergleich mit den Stimmenanteile n innerhal b der Tschechoslowake i deut -
lich: In Böhme n gewann die KPTsc h 43,26 Prozent , in Mähren/Schlesie n 34,46 
Prozen t un d in der Slowakei 30,37 Prozen t der Wählerstimmen . Fü r Lazn a waren 
die Wahlen „th e single, th e mos t importan t politica l event in Czechoslovaki a before 

Vgl. z.B. Dvořák, Jiří: Jižní Čech y v období 1945-1946 (Pohraničí , odsun Němc ů a 
přícho d osídlenců ) [Südböhme n in der Zeit 1945-1946 (Grenzgebiet , Abschub der Deut -
schen und Ankunft der Neusiedler)] . In : Česko-slovensk á historick á ročenk a 1996. Brno 
1996, 59-65. 
Fišer, Zdeněk : Příprava a výsledky voleb v roce 1946 na Holešovsku a Bystřičku [Vor-
bereitun g und Ergebnisse der Wahlen im Jahre 1946 in den Gebiete n Hollescha u und 
Bistritz] . In : Sborník prací moravských historiků 71-86 (vgl. Anm. 113). 
Siehe -  bezogen auf die gesamtstaatlich e Ebene - hierzu auch Brenner, Christiane : Übe r 
das Partei(un)wesen . Statione n einer Debatt e im Dneše k 1946-1948. In : Prečan, Vilém 
unte r Mitarbei t von Milen a Janišová und Matthia s Roeser (Hgg.) : Překračován í hrani c 
aneb zprostředkovate l Bedřich Loewenstein . Jubilejní spis k 70. narozeniná m evropského 
historika . Grenzüberschreitunge n oder der Vermittle r Bedřich Loewenstein . Festschrif t 
zum 70. Geburtsta g eines europäische n Historikers . Praha , Brno 1999, 51-64, hier 55. 
Brod, Toman : Operac e Velký podvod . Cesta československých komunist ů k moci v letech 
1945-1948 [Operatio n Große r Betrug. Der Weg der tschechoslowakische n Kommuniste n 
zur Mach t in den Jahre n 1945-1948]. Prah a 1990, Teil 1. 
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1948, an event which made the bloodless coup in 1948 possible."142 Bezirke wie Ústí 
nad Labem bildeten dabei eine Speerspitze der Kommunisten - ihre unangefochtene 
politische und gesellschaftliche Dominanz war dort bereits zwei Jahre vor dem 
,Siegreichen Februar' Realität. 

Lazna: Causes of the Communist Victory 4 (vgl. Anm. 4). 



Annett Steinführer 

S T A D T U N D U T O P I E . D A S E X P E R I M E N T Z L Í N 1920-1938 * 

In der Abgeschiedenhei t Südostmähren s findet sich ein besondere s städtebauliche s 
Beispiel europäische r Industrialisierungsgeschicht e un d zugleich ein Kleino d 
funktionalistische r Architektur , dessen utopische r Geis t heut e nahez u vergessen 
ist -  die Stad t Zlín (Zlin) . Doc h nich t die tschechoslowakisch e Avantgarde als enga-
gierteste Verfechteri n eines finanzierbare n Massenwohnungsbau s stand hinte r die-
sem Projekt , sonder n mit Tomá š un d Jan Antoní n Baťa die beiden wohl bekann -
testen un d erfolgreichste n tschechische n Unternehme r der Zwischenkriegszeit , die 
ihre Firmenphilosophi e durc h eine gezielte Stadtentwicklungspoliti k auf den das 
Werk umgebende n Rau m ausdehnten , bis dieser vollständi g überform t war. 

Di e Erfolgsgeschicht e der Zlíne r Baťa AG , die 1894 als Schusterwerkstat t gegrün-
det worde n war un d sich in den zwanziger un d dreißiger Jahre n des 20. Jahrhundert s 
zu einem der größte n Schuhkonzern e der Welt entwickelte , ist bekann t un d mehr -
fach untersucht. 1 Auch Frage n der Architekturgeschicht e un d Stadtentwicklun g sind 
vor allem in jüngster Zei t häufig Gegenstan d wissenschaftliche r Konferenze n un d 
Sammelbänd e gewesen.2 Ein in der Forschun g noc h ausstehende s Unterfange n be-

* Ich danke Andreas R. Hofman n und Wolfgang Höpke n für kritische Anmerkunge n zu 
einer früheren Version dieses Textes. 
Vgl. z.B.: Devinat, Paul : Die Schuhfabri k Baťa. In : Internationales Arbeitsamt (Hg.) : 
Studien über die Beziehunge n zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern . Gen f 1930, 
Bd. I, 235-286 (Studie n und Bericht e Reihe A, Berufliche Vereinigung 33). -  Roth,  Kurt : 
Das System Bata. Würzburg 1932 (Diss.) . -  Lehár,  Bohumil : Dějin y Baťova koncern u 
(1894-1945) [Die Geschicht e des Baťa-Konzern s (1894-1945)] . Prah a 1960. -  Pochylý, 
Jaroslav: Baťova průmyslová demokraci e [Baťas Industriedemokratie] . Prah a 1990. -
Lackner,  Helmut : Das System Bata. In : Brändle, Judit h (Hg.) : Die Baťa-Koloni e in Möhlin . 
Katalo g zur Ausstellung im Architekturmuseu m Basel. Basel 1992, 61-67. -  Tomaštík, 
Marek : Managemen t firmy Baťa do roku 1918 [Das Managemen t der Firm a Baťa bis zum 
Jahr 1918]. In : Černý, Jaromí r u.a. (Hgg.) : Tvůrčí odkaz Tomáše Bati a současné podnika -
telské metod y [Tomá š Baťas schöpferische s Vermächtni s und die gegenwärtigen unterneh -
merische n Methoden] . Ostrava 2001, 138-147. 
Am umfassendste n Novák,  Pavel: Zlínská architektur a 1900-1950 [Die Zlíne r Architektu r 
1900-1950]. Zlín 1993. -  Des Weiteren : Česneková, Miroslava: Urbanistick ý vývoj Zlína 
1920-1945 [Die städtebaulich e Entwicklun g Zlins 1920-1945]. Brno 1977 (Diplomarbeit) . -
Slapeta,  Vladimir: Bata-Architektu r in Zlín . In : Brändle (Hg.) : Die Baťa-Koloni e in Möhli n 
69-76 (vgl. Anm. 1). -  Ševeček,  Ludvík (Hg.) : Zlínský funkcionalismu s - Funktionalismu s 
von Zlín . Zlín 1993. -  Ders. IZahrádková,  Marie (Hgg.) : Kulturn í fenomé n funkcionalism u 
- The Cultura l Phenomeno n of Functionalism . Zlín 1995. -  Ševeček,  Ludvík/Horňáková, 
Ladislava: Satelity funkcionalistickéh o Zlína . Projekt y a realizace ideálníc h průmyslových 
měst -  továrníc h celků firmy Baťa [Die Satelliten des funktionalistische n Zlín . Projekt e und 
Realisierunge n idealer Industriestädt e und Fabrikkomplex e der Firm a Baťa]. Katalo g zur 
Ausstellung in der Státn í galerie Zlín . Zlín 1998. -  Als interessant e Ergänzung : Novák, 
Pavel: Zlín nepostaven ý [Das nichtgebaut e Zlín] . Zlín 1999, 6-9. 
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steh t in einer ganzheitliche n Analyse der Zusammenhäng e zwischen den ökonomi -
schen , sozialen , architektonischen , städtebauliche n un d biografischen Aspekten des 
.Projektes ' Zlín -  in ihre r Vielgestaltigkeit, wechselseitigen Verschränkthei t un d 
Ambivalenz . 

De r vorliegend e Beitra g will auf die Potenzial e eine r solche n Untersuchun g hin -
weisen un d Überlegunge n hinsichtlic h eines systematischen , theoretisc h geleiteten 
Zugang s für eine Interpretatio n anstellen . Dafü r wird zunächs t ein Utopiekonzep t 
eingeführt , das nac h einer Überblicksdarstellun g einzelne r Aspekte der Entwicklun g 
Zlin s un d des Baťa- Konzern s vor allem in den Jahre n von 1920 bis 1938 als analyti -
sches Instrumen t wieder aufgegriffen wird, um die Gemeinsamkeite n dieses Projekte s 
mi t anderen , frühere n un d zeitgenössischen , Unternehmunge n in einigen Punkte n 
herauszuarbeite n un d in ihre n ideengeschichtliche n Kontex t zu stellen . Dami t soll 
dem Experimen t Zlín der Mytho s des Singulären , der ihm in der Literatu r gern zu-
geschriebe n wird, genomme n werden , ohn e jedoch die gegebenen Besonderheite n 
zu vernachlässigen . 

Stadt und Utopie - konzeptionelle Vorbemerkungen 

Wenn im Folgende n des öftere n vom .Projekt ' ode r vom ,Experimen ť Zlín die Red e 
sein wird, dan n soll dies betonen , dass die historische n Ereignisse in der Stad t in den 
zwanziger un d dreißiger Jahre n nu r in ihre n wechselseitigen Bezügen un d nu r vor 
dem Hintergrun d individuelle r un d sozialer Visionen , welche die Stadtentwicklun g 
beeinflussten , zu verstehe n sind. Dafü r wird Zlín in die Ideengeschicht e des utopi -
schen Denken s eingeordnet. 3 

I m Gegensat z zum weit verbreitete n wissenschaftliche n un d alltagssprachliche n 
Verständnis , das von ,Utopie ' als einem oft literarisc h entworfene n un d nich t ver-
wirklichte n gemeinschaftliche n ode r gesellschaftliche n Idealzustan d (meist ) in der 
Zukunft , an einem realen ode r imaginäre n Ort , also von einem Gegenbil d zur als 
unvollkomme n empfundene n Realität , ausgeht , liegt den folgenden Ausführunge n 
ein weiteres Verständni s des Begriffs zugrunde . Utopi e soll hier heißen: 4 die Ideal -
vorstellun g von einem vollkommene n sozialen Zustand , welche die Optio n einer 
versuchte n Realisierung ' in einem meist überschaubare n Rau m in sich trägt. 5 Ein 
solche r Zugan g mag auf den ersten Blick erstaunen , doc h ist er jenseits der literatur -
wissenschaftliche n ode r staatsphilosophische n Utopiedebatt e keinesfalls ungewöhn -

In diesem Zusammenhan g soll nich t auf die umfangreich e Literatu r zum Them a Utopi e 
eingegangen werden. Vgl. die Verweise in: Jenkis,  Helmut : Sozialutopie n -  barbarisch e 
Glücksverheißungen ? Zur Geistesgeschicht e der Idee von der vollkommene n Gesellschaft . 
Berlin 1992, VII, X (Philosophisch e Schriften 6). 
Die Formulierun g „soll heißen " verweist auf die Unmöglichkei t einer Realdefinitio n des 
Utopiebegriffs , d.h . einer alle wesenseigenen Merkmal e enthaltende n und Wahrhei t bean-
spruchende n Begriffsklärung. Statt dessen wird ,Utopie ' durch bereits bekannt e Begriffe 
ersetzt (Nominaldefinition) . Vgl. auch ebenda 4. 
Dami t wird im Wesentliche n der Definitio n bei Jenkis gefolgt, ebenda 65. -  Ideen -
geschichtlic h lässt sich ein solch weiter Utopiebegrif f erstmals bei Friedric h Engels nach -
weisen, vgl. Engels, Friedrich : Die Entwicklun g des Sozialismus von der Utopi e zur Wis-
senschaft . In : Marx-Engels-Werk e (MEW ) Berlin 1982, Bd. 19, 189-228 (erstmal s erschie-
nen 1892). 
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lieh. Gerad e die Stadtutopieforschun g kan n eine eindeutig e Grenz e des Entweder -
Ode r von Entwur f un d (wenigsten s partieller ) Umsetzun g oft nich t ziehen , sind 
doc h Stadtplanun g un d Architektu r ohn e utopisch e Element e gar nich t denkbar . 
Nich t zuletz t existieren zahlreich e Beispiele für Umsetzungsversuch e von Stadt -
utopien. 6 Doc h auch außerhal b der Stadtforschun g findet sich eine vergleichbar e 
Konzeptualisierun g - stellvertreten d sei hier auf den utopische n Gehal t zahlreiche r 
sozialer Reformbewegunge n vom Mittelalte r bis zur Gegenwar t verwiesen. 7 

Da s Untersuchungsbeispie l Zlín soll im Folgende n als Sozial-  un d als Stadtutopi e 
verstande n werden . Ausgehend vom oben formulierte n Utopiekonzept , ist eine So-
zialutopi e die Vorstellun g bzw. versucht e Umsetzun g eine r vollkommenen , gerech-
ten Gesellschaf t bzw. Gemeinschaft, 8 eine Stadtutopi e die Planun g eine r perfekte n 
un d den menschliche n Bedürfnisse n in jeder Hinsich t genügende n Siedlungsform . 
Beide Utopiearte n lassen sich oft -  auch im Fal l von Zlín -  nu r analytisc h trennen . 
So ist die ideale Gesellschaf t meist in einem begrenzte n räumliche n Rahme n vorge-
stellt, in aller Regel in Distan z von andere n (realen ) Orte n -  darau s erklär t sich die 
Beliebthei t von Insel-Utopien . Auf der andere n Seite gilt für gedacht e Idealstädte , 
dass ihne n die ,gute ' Gesellschaf t immanen t ist: „Stadtutopie n handelte n seit dem 
15. Jahrhunder t imme r von Architekturutopie n als Ideale n des Baubare n ,un ď 
Sozialutopie n als Ideale n des Lebbaren." 9 Mi t dem bauliche n Verbesserungswillen 
verbinde t sich somi t stets auch ein sozialreformerische r Anspruch . 

In diesem Verständni s von Utopi e steh t Zlín in der historische n Traditio n gesell-
schaftlicher , unternehmerischer , kosmopolitische r un d städtebauliche r Utopien , wie 
sie z.B. Tommas o Campanella s Sonnenstaat , Rober t Owen s Ne w Lanark , die 
sozialistische Bewegung, der Fordismus , die Garten- , Band - un d Radialstad t ode r in 
neueste r Zeit , beeinflusst von der Bewegung des Ne w Urbanism , die Disney-Stad t 
Celebratio n (Florida ) darstellen . 

Entsprechen d definiert Ingrid Breckne r Stadtutopie n als „meh r oder minde r materialisier -
te sowie gedacht e Ideale des Städtischen" ; vgl. Breckner, Ingrid : Thematisch e Einführun g in 
das Plenu m „Stadtutopie n als Ordnunge n des sozialen Raumes" . In : Allmendinger, Jutt a 
(Hg.) : Gut e Gesellschaft ? Verhandlunge n des 30. Kongresses der Deutsche n Gesellschaf t 
für Soziologie in Köln 2000. Oplade n 2001, Teil A, 301-303, hier 302. -  Ähnliche konzep -
tionell e Zugänge (ebenso wie zahlreich e Beispiele für Stadtutopien ) finden sich bei: Bruyn, 
Ger d de: Die Diktatu r der Philanthropen . Entwicklun g der Stadtplanun g aus dem utopi -
schen Denken . Braunschweig , Wiesbaden 1996 (Bauwelt-Fundament e 110). -  Schoof, 
Heinrich : Idealstädt e und Stadtmodell e als theoretisch e Planungskonzepte . Beitrag zur 
räumlic h funktionale n Organisatio n der Stadt . Karlsruh e 1965 (Diss.) . -  Vercelloni, Virgilio: 
Europäisch e Stadtutopien . Ein historische r Atlas. Münche n 1994. 
Als Utopie n werden soziale Bewegungen u.a. verstande n bei: Bloch, Ernst : Das Prinzi p 
Hoffnung . Frankfurt/M . 1973, Bd. 2, Kap. 36: Freihei t und Ordnung , Abriß der Sozial-
utopien , 547-729 (erstmal s erschiene n 1959). -Jenkis: Sozialutopie n (vgl. Anm. 3). -Seibt, 
Ferdinand : Utopica . Zukunftsvisione n aus der Vergangenheit . Münche n 2001 (erstmal s 
erschiene n 1972). 
Zahlreich e Beispiele für Sozialutopie n finden sich bei: Bloch: Das Prinzi p Hoffnun g (vgl. 
Anm. 7). -  Franz, Dietric h E.: Saint-Simon , Fourier , Owen. Sozialutopie n des ^.Jahr -
hunderts . Leipzig u.a. 1987. -Jenkis: Sozialutopie n (vgl. Anm. 3). -  Seibt: Utopic a (vgl. 
Anm. 7). 
Breckner: Einführun g in das Plenu m 302 (vgl. Anm. 6). 
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Bevor die sozial-  un d stadtutopische n Element e des Projekte s Zlín nähe r unter -
such t werden , soll zunächs t ein kritische r Überblic k über den Forschungsstan d 
gegeben un d anschließen d der Untersuchungsgegenstan d mit seinen biografischen , 
ökonomischen , sozialen , architektonische n un d städtebauliche n Facette n vorgestellt 
werden . 

Zlín und Bata: Zum Forschungsstand 

Tomá š Baťa, sein unternehmerische s Handeln , die von ihm eingeführt e betrieblich e 
Sozialpoliti k un d ,seine ' Stad t habe n bereit s die Zeitgenosse n bewegt. So erklär t sich 
die große Zah l von Arbeiten zu diesen Frage n vor allem aus der Zwischenkriegszeit . 
Nac h 1945/4 8 erschiene n zwar anfänglic h noc h einige Untersuchungen , allerding s 
stande n diese unte r ideologische n Vorzeichen . Späte r fand das Them a Baťa kaum 
noc h Beachtung . Erst nac h 1990 nahme n das Interess e un d mit ihm die Anzah l der 
Publikatione n stark zu. 

So finden sich beispielsweise verschiedene , jedoch kaum kritisch e un d dadurc h 
wesentlich e Frage n offen lassende Arbeiten zur Biografie des Firmengründers. 10 

Nebe n betriebswirtschaftliche r un d unternehmensgeschichtliche r Literatur 1 1 sind 
des Weiteren die Bemühunge n der tschechische n Forschun g der neunzige r Jahr e her -
vorzuheben , die architektonisch e un d städtebaulich e Entwicklun g Zlin s aufzuarbei -
ten. 12 De r in diesem Beitra g verfolgte Ansatz , Zlín in die Traditio n der Sozial-  un d 
Stadtutopie n einzureihen , gehör t dagegen zu den bislang kaum systematisc h unter -
suchte n Aspekten. 13 

Di e Auswertun g der Forschungsliteratu r wird vor allem dadurc h erschwert , dass 
es nu r wenige Texte gibt, die um eine Ausgewogenhei t in der Argumentatio n 
bemüh t sind -  ein großer Teil der Literatu r muss sogar als deutlic h tendenziö s 
charakterisier t werden . So existiert zum einen eine ausgesprochen e ,Pro-Baťa -
Literatur' , die meist von Zeitgenosse n (oft Wegbegleitern ) geschriebe n un d entwede r 
in der von Antoni n Cekot a geleiteten werkseigenen Propagandaabteilun g entstan d 
ode r ganz offensichtlic h von dere n Darstellunge n geprägt wurde . Problematisc h ist 
vor allem die fehlend e Unterscheidun g zwischen normative n Aussagen un d der 
überprüfbare n Wirklichkeit. 14 So werden Auszüge aus Rede n Tomá š Baťas ode r die 

Vgl. u.a. : Cekota, Antonín : Geniáln í podnikate l Tomáš Baťa [Der geniale Unternehme r 
Tomáš Baťa]. Toront o 1981. -  Erdély, Eugen: Baťa. Ein Schuste r erober t die Welt. Leipzig 
o.J . [1932]. 

11 Vgl. Anm. 1. 
12 Vgl. Anm. 2. 

Einige Überlegunge n dazu finden sich bei Tabor,  Jan: Reise nach Batagonien . In : Meria n 
(1992) H . 11,83-90 . 
In erster Linie sind hier die Arbeiten von Antoni n Cekot a selbst zu nennen : Cekota, 
Antonín : Zlín -  die Stadt der Mitarbeit . Zlín 1936. -  Ders.: Baťa Neu e Wege. Brunn , Prag 
1928. -  Ders.: Geniáln í podnikate l (vgl. Anm. 10). -  Des Weiteren gehören in diese 
Kategorie : Bata A.G. (Hg.) : Zlin . Zlín 1941. -  BittermanfnJ,  Maximilian : Baťa. In : Prager 
Rundscha u 2 (1932) H . 5, 385-396. -  Erdély: Baťa (vgl. Anm. 10). -  Hlubuček,  Karel: Pravda 
o Baťovi [Die Wahrhei t über Baťa]. Prah a 1925. -  Sowie in jüngster Zeit : Pochylý: Baťova 
průmyslová demokraci e (vgl. Anm. 1) und ein Großtei l der Beiträge in: Černý u.a. : Tvůrčí 
odkaz Tomáše Bati (vgl. Anm. 1). 
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berühmte n ,hesla ' (in Zlín optisc h allgegenwärtige, prägnant e Losunge n wie „Unse r 
Kund e - unse r Herr " ode r „De r Tag ha t 86400 Sekunden" ) kritiklo s als ein ge-
treue s Abbild der Realitä t präsentier t un d nich t quellenkritisc h als Mitte l der Eigen -
werbun g ode r der Beschreibun g eines anzustrebende n Idealzustande s betrachtet . 
Zu m andere n fehlt es auch nich t an Arbeiten , die Baťa un d sein Werk aus eine r aus-
schließlic h negativen Sicht beschreiben , nich t selten gekoppel t mit einem starken 
Engagemen t in der politische n Linken. 15 

U m diese fehlend e Ausgewogenheit un d die Erfassun g des Ambivalenten , das Zlín 
auszeichnete , bemühe n sich in erster Linie neuer e Studien. 16 Ein weiteres Korrekti v 
stellen die ebenfalls in den vergangene n Jahre n erschienene n Autobiografie n dar, 
darunte r die von Tomá š J. Baťa (dem Soh n des Firmengründers) , Vladimír Karfik 
(eine m der beiden Chefarchitekte n Zlins ) un d Hug o Vavrečka (eine m der General -
direktore n des Unternehmens) . Ferne r ist in diesem Zusammenhan g das Tagebuc h 
des Schriftsteller s Ludvík Vaculík zu nennen , der ab 1941 bei der Firm a Baťa lernte . 
Diese Quelle n beschreibe n das Leben in Zlín aus unterschiedliche n Perspektive n 
un d vor allem von sehr verschiedene n Positione n innerhal b der Hierarchi e aus. 17 

Bereit s in den dreißiger Jahre n war der erste Teil der nie vollendete n Autobiografi e 
Tomá š Baťas erschienen. 18 Zwar ist die Verwendun g dieser Schrifte n -  wie stets bei 
autobiografische n un d hier meist retrospektive n Dokumente n - methodisc h nich t 
unproblematisch , aber sie leisten für eine Rekonstruktio n des Zlíne r Alltags ange-
sichts des oben beschriebene n Übergewicht s ideologisch einseitiger Literatu r einen 
unschätzbare n Dienst . 

Vgl. v. a. Pohora, Jiří: O školství a výchově [Übe r das Schulwesen und die Erziehung] , o. O., 
o.J. [um 1937]. -  Philipp, Rudolf: De r unbekannt e Diktato r Thoma s Baťa. Wien, Berlin 
1928. -  Belletristisch hat Svatopluk Turek (unte r dem Pseudony m T Svatopluk) seine 
Erfahrunge n in den Baťa-Werken verarbeite t (vgl. z.B. Svatopluk,  T : Botostro j [Die 
Schuhmaschine] . Prah a 1946. 
Vgl. die Aufsätze in: Brändle: Die Baťa-Koloni e in Möhli n (vgl. Anm. 1). -  Des Weiteren : 
Pokluda,  Zdeněk : Sedm století zlínských dějin [Sieben Jahrhundert e Zlíne r Geschichte] . 
Zlín 1991. -  Tábor: Reise nach Batagonie n (vgl. Anm. 13). -  Mit Einschränkungen , da man-
gels andere r Informationsquelle n überwiegend auf Selbstdarstellunge n der Firmenleitun g 
beruhen d Devinat: Die Schuhfabri k Baťa (vgl. Anm. 1). 
Baťa,  Tomáš J.: Švec pro celý svět [Ein Schuste r für die ganze Welt]. Prah a 1991. -  Karfik, 
Vladimir: Architek t si spomin a [Ein Architek t erinner t sich]. Bratislava 1993. -  Vavris 
(Pseudony m für Vavrečka), Hugo : Život je spíš romá n (Výbor z knižně nepublikovanýc h 
prací Huga Vavrečky) [Das Leben ist eher ein Roma n (Ein e Auswahl aus nich t in Buch-
form veröffentlichte n Arbeiten von Hugo Vavrečka)]. Třebíč, Ostrava 1997, 7-35. -  Vaculík, 
Ludvík: Milí spolužáci ! Výbor písemnýc h prací 1939-1979 [Liebe Mitschüler ! Eine Aus-
wahl schriftliche r Arbeiten 1939-1979]. Prah a 1995 (erstmal s erschiene n 1986). -  Darübe r 
hinau s finden sich autobiografisch e Skizzen von Zlíne r Schulabsolvente n in: Kozlík,  Jaro-
slav u.a. : Aktuální historie . Kapitol y o zkušenostec h pokusnýc h škol ve Zlíně z let 1929-
1939 [Aktuelle Geschichte . Kapite l über die Erfahrunge n der Versuchsschule n in Zlín 
aus den Jahre n 1929-1939]. Přero v 1996, 74-86. -  Almanac h světového sjezdu absolventů 
Baťovy školy práce [Almanac h des Weltkongresses der Absolventen von Baťas Schule der 
Arbeit]. Zlín 1992, 64-85. 
Baťa,  Tomáš : Mé začátky [Mein e Anfänge]. In : Ders.: Úvah y a projevy [Betrachrunge n und 
Reden] . Zlín 1932, 7-32. 
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Die Unternehmer: Tomáš und Jan Antonin Bata 

Di e Geschicht e der Baťa-Werk e un d dami t die modern e Geschicht e der Stad t Zlín 
begann 1894, als Antoní n Baťa (nich t zu verwechseln mit dem spätere n Firmenche f 
Jan Antoní n Baťa), sein 18-jährige r Brude r Tomá š un d seine Schweste r Ann a in Zlín 
eine Schusterwerkstat t gründeten . Die s entsprac h sowohl der Familientradition 19 als 
auch den gewerbewirtschaftliche n Bedingunge n der Region , die aufgrun d eines gro-
ßen Arbeitskräftepotenzial s un d fehlende r Schwerindustri e (wegen nich t vorhande -
ner Bodenschätze ) günstige Voraussetzunge n für die Entwicklun g der Konsum -
güterproduktio n besaß. 20 De r Vater der Geschwister , Antoní n Baťa (1844-1905) , 
war 1880 eine r von 87 Zlíne r Schustern , die unte r den städtische n Gewerbetreiben -
den die mi t Abstand zahlreichst e Grupp e darstellten. 21 

Di e wenigen gesicherte n Fakten , die über die Kindhei t Tomá š Baťas bekann t sind, 
un d eigene retrospektiv e Aussagen verweisen auf eine starke Prägun g durc h den 
Vater. 22 Außer mit den traditionell-patriarchalische n Familienstrukture n im länd -
lichen Mähre n am End e des 19. Jahrhundert s lässt sich dies wohl auch mi t dem frü-
hen Tod der Mutte r (um 1886) 23 erklären . Im Jah r 1888 zog die Famili e dan n in die 
nahegelegen e Bezirksstad t Ungarisc h Hradisc h (Uhersk é Hradiště) , wo Tomá š Baťa 
die deutsch e Volksschule besuchte , in der er nac h eigenem Bekunde n „[... ] nicht s 
lernte , un d das wenige, was ich aus Zlín mitbrachte , vergaß ich fast völlig." Wenig 
späte r verließ er die Schul e offenbar ganz un d tra t beim Vater in die Lehr e ein. Somi t 
blieben die in Zlín absolvierten vier Schuljahr e seine einzige Schulbildung , die ihn 
nich t einma l zum flüssigen Lesen befähigt hatte. 25 Tomá š Baťa beschreib t sich den -

Die familiäre Schustertraditio n dient e in späteren Jahren , als die Firm a Baťa zu einem der 
bedeutendste n Schuhkonzern e der Welt aufgestiegen war und sich gerade im eigenen Land 
mit Vorwürfen konfrontier t sah, kleine Handwerksbetrieb e in den Ruin zu treiben , der 
Selbstlegitimierun g und Propaganda . Cekot a als persönliche r Chronis t des Unternehmer s 
spricht gar von einer „Schusterdynastie" . Cekota: Geniáln í podnikate l 19 (vgl. Anm. 10). 
Vgl. zu diesen strukturelle n Aspekten: Lackner,  Helmut : Vom Schusterhandwer k zur 
Großindustrie : Das Beispiel Baťa. In : Winkelbauer,  Thoma s (Hg.) : Kontakt e und Konflikte 
-  Böhmen , Mähre n und Österreich : Aspekte eines Jahrtausend s gemeinsame r Geschichte . 
Hörn , Waidhofen a.d. Thaya 1993, 347-354 (Schriftenreih e des Waldviertier Heimatbunde s 
36). 
Es folgten 29 Weber, 26 Tuchmacher , danac h Schneider , Maurer , Töpfer u.a. Insgesamt 
waren 358 Gewerbetreibend e gemeldet . Pokluda: Sedm století 64 (vgl. Anm. 16). 
In einer Jubiläumsschrif t für die Masaryk-Schule n formuliert e Tomáš Baťa 1931: „Ein e star-
ke Seite meine r Persönlichkei t ist meine Erziehung . Ich hatt e einen Vater, der Betonun g auf 
Selbständigkei t und Unabhängigkei t legte [...]. " In : Baťa: Úvah y a projevy 132 (vgl. 
Anm. 18). -  Vgl. zu den autobiografische n Angaben des Weiteren : Ebenda 7-32. -  Cekota: 
Geniáln í podnikate l (vgl. Anm. 10). -  Pochylý: Baťova průmyslová demokraci e 101 f. (vgl. 
Anm. 1). 
Vgl. Baťa: Mé začátky 8 (vgl. Anm. 18). 
Ebenda 9. 
„Vater schätzt e Bildung, aber oft musste dem Gewerb e Vorrang vor der Schule eingeräum t 
werden. Im Haus e gab es weder Büche r noch Zeitungen , außer Kalendern , die wegen der 
Jahrmärkt e zur Han d sein mussten . [...] Ich konnt e nur so viel lesen, wie ich in der Zlíne r 
Schule aus der Fibel gelernt hatte. " (Ebenda  9 f.). -  Tomáš Baťas unvollendet e Auto-
biografie ist bezüglich seiner Schulbildun g nich t sehr genau (vgl. ebenda 9, 18). 
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noc h als einen von Kin d an äußers t ehrgeizigen un d geschäftstüchtige n Menschen. 26 

Di e Unbeständigkei t un d fehlend e Ausdaue r seines Vaters empfan d er als Behinde -
run g seiner eigenen Geschäftstätigkei t un d seines Drang s nac h einem höhere n 
Lebensstandard . Dami t verbunde n waren wohl auch persönlich e Problem e mit dem 
Vater. 27 Die s alles waren Gründ e für den Weg in die Selbstständigkeit . 

Nebe n den oben genannte n Eigenschafte n verhalfen Tomá š Baťa in den folgenden 
Jahrzehnte n Zielstrebigkeit , eine lebenslang e Bereitschaf t zum Lerne n un d zur 
Korrektu r eigener Fehle r („e r lernt e aus allem un d von allen" 28) , ein ausgeprägte s 
betriebswirtschaftliche s Denken , Rücksichtslosigkei t gegenüber Konkurrente n un d 
Risikobereitschaf t zum Aufbau eines Weltruf erlangende n Familienunternehmens . 
Sein enger Mitarbeite r un d Freun d Hug o Vavrečka bezeichnet e ihn 1932 als „gebo -
rene^ ] Empiriker", 29 der seine Maßnahme n gegebenen ode r erwartete n Situatione n 
flexibel anpasste . 

Da s Weltbild Tomá š Baťas, so wie es sich in Selbstzeugnissen , Rede n un d Fremd -
darstellunge n präsentiert , lässt sich als patriarchalisc h strukturier t un d am Leistungs -
gedanke n orientier t beschreiben . Lich t auf die Persönlichkei t des Firmengründer s 
wirft auch die von seinem Sohn , Tomá š J.Baťa (gebore n 1914), in seiner Autobio -
grafie beschrieben e Beziehun g zum Vater. 30 Demnac h sei seine Berufun g zum 
Firmenerbe n durchau s nich t selbstverständlic h gewesen. „Ic h habe Tausend e Söhne , 
obwoh l nu r eine r meine n Name n trägt . Un d der beste von ihne n erhäl t mein e 
Geige", 31 zitier t er seinen Vater. Di e durc h das väterlich e Kapita l möglich e un d deut -
lich von dessen Absichten geprägte Erziehun g un d Ausbildun g verhalfen Tomá š J. 
Baťa jedoch frühzeiti g zu Qualifikationen , die ihn für die Übernahm e des Unter -
nehmen s gegenüber seinen vermeintliche n ode r tatsächliche n Konkurrente n präde -
stinierten . 

Ein Elemen t des Weltbilds Tomá š Baťas bleibt in der Literatu r weitgehen d im 
Dunkel n -  die Frag e der Religion . Tomá š J.Baťa beschreib t seine Elter n als 
Katholiken , die jedoch nich t regelmäßi g in die Kirch e gingen. Er selbst sei mit der 
Bibel weit weniger als mit andere n Bereiche n der Bildun g vertrau t gemach t wor-
den. 32 

Nac h dem Tod Tomá š Baťas 1932 - er kam bei einem Flugzeugunglüc k um s Leben 
- übernah m sein aus der dritte n Eh e des Vaters hervorgegangene r Halbbrude r Jan 
Antoní n Baťa (1898-1965 ) die Leitun g des Konzerns . Als Fünfzehnjährige r hatt e er 

Vgl. ebenda 7ff. -  Ähnlich fallen Einschätzunge n von Tomáš Baťa nahestehende n Persone n 
aus, vgl. z.B. Vavris: Zivot je spíš romá n 20 ff. (vgl. Anm. 17). 
Pochylý: Baťova průmyslová demokraci e 101 (vgl. Anm. 1). -  Roth: Das System Bata 13 
(vgl. Anm. 1). 
Vavris: Zivot je spíš romá n 29 (vgl. Anm. 17). 
Vorwort in: Erdély: Baťa 10 (vgl. Anm. 10). -  Eine ähnlich e Einschätzun g trifft Lackner: 
Das System Bata 63 (vgl. Anm. 1). -  Der Zlíne r Propagandache f Cekot a bemüht e sich dem-
gegenüber sehr, des Unternehmer s Weltbild als wissenschaftlich und philosophisc h begrün-
det darzustellen . Vgl. Cekota: Geniáln í podnikatel , passim (vgl. Anm. 10). 
1912 hatt e Tomá š Baťa die Tochte r des Kustos der Wiener Hofbibliothek , Marie Menčí -
ková, geheiratet . 
Baťa: Švec pro celý svět 18 (vgl. Anm. 17). 
Vgl. ebenda 17. 
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1913 in de r F i r m a ein e Schusterlehr e begonne n u n d bekleidet e in de r Folgezei t 
verschieden e verantwortungsvol l e Pos i t ionen . 3 3 So w u r d e er z u m D i r e k t o r de r 
1921 gegründete n erste n ausländische n Nieder lassun g de r Baťa-Werk e in Lyn n 
(Massachusetts , USA ) berufen . Da s U n t e r n e h m e n entwickelt e sich jedoc h z u m Ver-
lustgeschäft , u n d die Expans ionsbes t rebunge n de r F i rm a Baťa w u r d e n vorläufig ein -
gestellt. 3 4 I m Todesjah r Tomá š Baťas war Ja n A n t o n i n 

[...] eine r der höchstgestellte n Manage r der Firma . Er war tüchti g un d reif, un d er war ein Baťa 
- dieser Nam e erweckte das Vertraue n der Angestellten un d der Öffentlichkeit . [...] De r ein-
zige weitere Kandida t für die Führun g war Domini k Čipera , Vaters ausgezeichnete r Vertrete r 
un d Vertrauter . Obwoh l er ein besserer Verwalter als Jan un d ihm auc h intellektuel l überlegen 
war, war er doc h keine Persönlichkei t un d hatt e auch nich t das Charism a eines Führer s 
[vůdce] . Gerad e das war aber für die Firm a in Zeiten , da die Wirtschaftskris e die Welt umklam -
merte , von allem das Wichtigste . 

Als weiter e Eigenschafte n des neue n ,Chefs ' w e r d e n in de r Li tera tu r die ver-
gleichsweise geringer e Intensi tät , mi t de r er arbeitete , sein dogmatische s D e n k e n u n d 
sein Glaub e an die eigen e Unfehlbarkei t sowie de r H a n g z u m P o m p ö s e n bis h i n z u m 
G r ö ß e n w a h n genannt . 3 6 Sein tatsächliche r Einflus s au f di e Geschick e de s U n t e r -
nehmen s war allerding s begrenz t -  faktisch w u r d e de r K o n z e r n v on vier Genera l -
d i rek tore n geleitet. 3 7 

Aus de n 1936 veröffentlichte n Rede n Ja n A n t o n í n Baťas lassen sich ein geradez u 
mythische s Verhältni s zu r (manuellen ) Arbei t u n d ein e dami t kor respondie rend e 
Abneigun g gegen alles Akademische 3 8 spwie ein e stark e Be tonun g individuelle r 
Fähigkei te n (,vo m Tellerwäsche r z u m Mil l ionär ' ) herausarbei ten , die naht lo s an da s 
E r b e seine s Vorgänger s anknüpf ten . A u c h die Fi rmenideologi e ( .Diens t an de r 
Öffentlichkeit ' , .Stad t de r Mitarbei t ' ) veränder t e sich nicht . Stärke r ausgepräg t als 
be i Tomá š Baťa erschein t da s Bekenntni s zu eine m autor i tä re n Führungsst i l , ohn e 
dass sich die Praxi s de r Herrschaf t sausübun g zwische n F i rmengründe r u n d N a c h -
folger wesentl ic h zu unterscheide n schien : 

Di e Verantwortun g für das Leben des ganzen Betriebe s ha t un d muss der Unternehme r haben . 
Kein Unternehme n kan n seine soziale Aufgabe gut erfüllen , kan n leben un d wachsen , wenn es 

Vgl. Tomaštík: Managemen t firmy Baťa 143 (vgl. Anm . 1). 
„Da s Unternehme n [in Lynn ] war nich t sehr erfolgreich , was im Hinblic k auf den wirt-
schaftliche n Niedergang , zu dem es nac h dem Erste n Weltkrieg kam, un d die hart e Kon -
kurren z der amerikanische n Produzente n zu erwarte n gewesen war. In Zlín urteilt e ma n 
jedoch , dass Jan das Unternehme n schlech t leite, un d sein Bankrot t bracht e meine n Vater 
derar t in Rage, dass er Jan schließlic h auf gewisse Zei t aus der Firm a ausschloss. " Baťa: Švec 
pr o celý svět 108, zu den Hintergründe n vgl. ebenda 108 ff. (vgl. Anm . 17). 
Ebenda 107. Tomá š J. Baťa war zu diesem Zeitpunk t knap p 18 Jahr e alt un d kam somi t für 
die Leitun g des Unternehmen s nich t in Frage . 
Vgl. Bata: Svec pr o celý svět 107 (vgl. Anm . 17). -  Karfik: Architek t si spomin a 108 f. (vgl. 
Anm . 17). -  Vavris: Život je spíš romá n 23 (vgl. Anm . 17). -  De r berühmt e .Chef'-Aufzu g 
im Hauptgebäud e der Zlíne r Baťa-Werk e (ein mobile s Büro ) entstan d auf Wunsch von Jan 
Antoní n Baťa. 
Vgl. Pokluda: Sedm stolet í 99 (vgl. Anm . 16). 
„Aller industriell e Verstand ha t seine Wurzel in der Arbeit sich regende r Hände. " Bata,  Jan 
Antonín : Spolupráce . Výbor z článk ů a projevů v letech 1920-1936 [Mitarbeit . Ein e Aus-
wahl von Artikeln un d Rede n in den Jahre n 1920-1936] . Zlín 1936, 122. 
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nich t ein Haup t besitzt, das diese höchst e Verantwortun g fühlt, sich ihr unterwirf t und aus ihr 
sämtlich e Autoritä t schöpft . 

Als neue s Elemen t der Firmenideologi e wurde unte r Jan Antoní n Baťa eine zu-
weilen an Heiligenverehrun g erinnernd e Preisun g Tomá š Baťas eingeführt. 40 

In der Literatu r umstritte n ist die Frag e nac h eine r Unterstützun g der National -
sozialisten durc h Jan Antoní n Baťa, zumindes t von pro-faschistische n Neigunge n 
kan n aber gesproche n werden. 41 Im April 1947 wurde er von einem tschechoslowa -
kischen Gerich t in Abwesenhei t zu 15 Jahre n schweren Kerker s verurteil t un d sein 
Eigentu m konfisziert . Seit 1941 lebte Jan Antoní n Baťa jedoch in Brasilien , dor t 
starb er 1965.42 

Das Unternehmen: die Baťa-Werke 

Di e 1894 gegründet e Werkstat t begann zunächst , der gewerblichen Traditio n des 
ländliche n Schusterhandwerk s in Mähre n entsprechend , mit der Produktio n von 
Filzschuhe n (papuče). 43 Im Jah r 1895 beschäftigt e sie etwa zeh n Angestellte un d 
40 Heimarbeite r (vgl. Tab. I) . Zu r gleichen Zei t aber stan d das kleine Unternehme n 
aufgrun d schlechte r Betriebsführun g un d mangelnde n Kapital s vor dem Konkurs ; 
überdie s wurde Antoní n Baťa, seit der Gründun g der Firm a ihr Inhaber , zum Mili -
tär einberufen . In seinen autobiografische n Notize n beschreib t Tomá š Baťa diese 
Situatio n als einen Schlüsselmomen t seines Lebens. 44 

Ein erneu t gewährte r Zahlungsaufschu b durc h die Gläubige r sichert e der Firm a 
das Überleben . Dami t begann die zweite Phas e in der Unternehmensgeschichte . Ab 
1897 lässt sich ein wirtschaftliche r Aufschwung nachweisen , der vor allem auf die 
Neuentwicklun g von leichte n Leinenschuhe n (den sogenannte n ,baťovky') un d 
dami t verbundene r Werbun g zurückzuführe n war - zwei Faktoren , welche die 
Firm a Baťa von den Konkurrente n in ihre r unmittelbare n Umgebun g unterschieden . 

Ebenda 121. 
Vgl. z.B. die Rede anlässlich der 1. Mai-Feie r 1934, ebenda 156-158, sowie die architekto -
nische Konzeptio n und städtebaulich e Einbindun g des 1933 eingeweihten Tomáš-Baťa -
Memorial s (heut e Staatlich e Galerie) . 
Baťa: Švec pro celý svět 108 (vgl. Anm. 17). Tomá š J. Baťa erwähn t hier einen persönliche n 
Empfan g des Firmenchef s durch Herman n Görin g 1938. Nich t zu vergessen ist auch Jan 
Antoní n Baťas Vorschlag, die gesamte Bevölkerun g der ČSR nach Patagonie n auszusiedeln , 
den er um 1940 samt einem detaillierte n Transfer- und Ansiedlungsplan dem NS-Regim e 
unterbreitet e und der 1941 auch in die Händ e der tschechoslowakische n Exilregierun g 
gelangte. Vgl. ebenda 13. -  Karfik: Architek t si spomin a 136 (vgl. Anm. 17). Von .Verrat ' 
und Kollaboratio n der .Familie ' Baťa sprechen Arbeiten aus der unmittelbare n Nach -
kriegszeit. Vgl. z.B. das Vorwort in: Svatopluk: Botostro j 5 (vgl. Anm. 15). -  Sowie ders.: 
Zrad a rodin y Baťovy [Der Verrat der Famili e Baťa]. Gottwaldo v 1959. 
Zu den jahrelangen Prozessen von Tomá š J. Baťa und seiner Mutte r gegen Jan Antoní n Baťa 
um das Familienerbe , vgl. Baťa: Švec pro celý svět 106-120 (vgl. Anm. 17). 
Zur Unternehmensentwicklung : Cekota: Geniáln í podnikate l 32 ff. (vgl. Anm. 10). -  Lack-
ner: Das System Bata (vgl. Anm. 1). -  Ders.: Vom Schusterhandwer k zur Großindustri e 
(vgl. Anm: 20). -  Lehár: Dějiny Baťova koncern u (vgl. Anm. 1). -  Pokluda: Sedm století 
67 ff. (vgl. Anm. 16). -  Tomaštík: Managemen t firmy Baťa (vgl. Anm. 1). 
Baťa: Mé začátky 14ff. (vgl. Anm. 18). -  Vgl. auch : Cekota: Geniáln í podnikate l 34 ff. (vgl. 
Anm. 10). -  Lehár: Dějin y Baťova koncern u 17 (vgl. Anm. 1). 
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Tabelle I: Beschäftigte der Firm a Baťa in Zlín und in der Tschechoslowake i 
(ohn e Verkaufsstellen und Reparaturwerkstätten) , 1895-1938 

Jahr Beschäftigt e (Zlín ) Beschäftigt e (ČSR ) 

1895 50 
1900 120* 
1905 250* 
1914 400* 
1915 2300 
1917 >5000 
1918 4006 
1919 3002 
1920 2056 
1922 2440 
1923 1802 
1925 4584 
1927 8266 
1930 12300 17384 
1931 19722 23500 
1932 18505 
1934 22480 
1938 32240 41814 

* Zah l geschätzt 

Quellen : Budujem e Velký Zlín [Wir erbauen Groß-Zlin] . Pro občan y města Zlína vydalo 
obecn í zastupitelstvo k XX. výročí vzniku Československé republiky [Fü r die Bürger der 
Stadt Zlin von der Gemeindevertretun g zum XX. Jahresta g der Entstehun g der Tschecho -
slowakischen Republi k herausgegeben] . Zlín 1938, 12. -  Cekota: Geniáln í podnikate l 84 (vgl. 
Anm. 10). -  Gahura: Upravovac i plány města Zlína 137 (vgl. Anm. 103). -  Lehár: Dějin y 
Baťova koncern u 176 (vgl. Anm. 1). -  Pokluda: Sedm stolen 68, 74, 80 (vgl. Anm. 16). -
Tomaštík: Managemen t firmy Baťa 144 (vgl. Anm. 1) (mit teilweise voneinande r abweichende n 
Angaben) . 

Nich t zuletz t tru g der Eisenbahnanschlus s Zlin s (1899) zu verbesserten Absatz-
bedingunge n bei. 

Im Jah r 1900 verändert e sich die Rechtsfor m der Firma , Tomá š un d Antoní n Baťa 
wurde n gleichberechtigt e Gesellschafter . In die Zei t nac h der Jahrhundertwend e 
(1904/05 ) fiel dann , laut Cekota , der erste Studienaufenthalt ' Tomá š Baťas in den 
USA, Großbritannie n un d Deutschland, 45 dene n 1911 un d 1919 zwei weitere folgen 
sollten . Baťa un d dre i seiner Angestellten studierte n als Arbeiter in verschiedene n 
Schuhfabrike n die neueste n technologische n un d organisatorische n Methode n ihre r 
Branche . Am geeignetste n für eine Erhöhun g der Produktivitä t in der eigenen Firm a 
erschie n Tomá š Baťa das US-amerikanisch e System des Taylorismus , der Rationa -
lisierun g un d Mechanisierung. 46 Paralle l entstande n die ersten Fabrikgebäud e des 
Unternehmens , dessen Leitun g Tomá š Baťa mittlerweil e wegen einer Erkrankun g 

Karfik und Lehár sprechen deutliche r von „Industriespionage" . Vgl. Cekota: Geniáln í pod-
nikate l 61 ff. (vgl. Anm. 10). -  Karfik: Architek t si spomin a 104 (vgl. Anm. 17). -  Lehár: 
Dějiny Baťova koncern u 22 (vgl. Anm. 1). 
Vgl. Cekota: Geniáln í podnikate l 77 (vgl. Anm. 10). -  Lehár: Dějin y Baťova koncern u 22 ff. 
(vgl. Anm. 1). -  Tomaštík: Managemen t firmy Baťa 141 (vgl. Anm. 1). 

i 
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seines Bruder s (dieser starb 1908) übernomme n hatte . Im Jah r 1905 beschäftigt e die 
Firm a etwa 250 Arbeiter (vgl. Tab. I) . 

Ein e nächst e Zäsu r setzte der Beginn des Erste n Weltkriegs. Bereit s kurz nac h der 
Mobilisierun g gelang es Tomá š Baťa, einen Auftrag zur Produktio n von 50000 Paa r 
Schuhe n zu erlangen , den er unte r den größere n Zlíne r Schuhfirme n aufteilte. 47 

Gleichzeiti g bedeutete n die Kriegsjahre den Übergan g zur Produktio n von Leder -
schuhen. 48 Di e Beschäftigtenzah l stieg bis 1917 auf über 5000 an (vgl. Tab. I) , die 
Zah l der täglich produzierte n Schuh e wuch s auf etwa 10000 Paa r (1917; vgl. Tab. II) . 
Poklud a schätzt , dass Zlín etwa 50 Prozen t des Schuhbedarf s des k. k. Heere s 
deckte. 49 

Mit Kriegsend e wurde der Expansio n ihre Grundlag e entzogen , folgerichti g kam 
es zu einem einschneidende n Produktionsrückgan g un d zum Stellenabba u (vgl. 
Tab. I un d II) . So sank die Tagesproduktio n bis 1920 auf 6000 Paa r Schuhe , die Be-
schäftigtenzah l betru g im selben Jah r noc h etwa 2 000 Personen . Di e Schulde n der 
Firm a Baťa bei den Banke n beliefen sich 1919 auf 31 Millione n Kronen ; hinz u 
kame n nichtgezahlt e Steuern , betriebsintern e Problem e (ein Bran d im Zentrallager , 
wachsend e Unzufriedenhei t der Arbeiter , verbunde n mit Forderunge n nac h Mit -
bestimmun g un d mit Streiks) , sowie fehlend e Rohstoffe. 50 Zwar gelang bis 1922 eine 
allmählich e Konsolidierung , jedoch blieben die betriebswirtschaftliche n Entschei -
dunge n Tomá š Baťas in diesen Jahre n fast ausschließlic h defensiver Natur. 5 1 

Da s ändert e sich ab Septembe r 1922 mit dem riskante n Beschluss, die Verkaufs-
preise von Baťa-Schuhe n um 50 Prozen t un d gleichzeiti g die Löhn e um 40 Prozen t 
zu senken . Zu diesem Schritt , der den Beginn der vierten Phas e in der Entwicklun g 
des Unternehmen s markierte , sah sich Tomá š Baťa infolge der Deflationspoliti k des 
tschechoslowakische n Finanzminister s Alois Rašín gezwungen , die innerhal b kurze r 
Zei t zu eine r starken Aufwertun g der Kron e un d dami t landeswei t zu sinkende r 
Kaufkraft , Exporteinbuße n un d steigende r Arbeitslosigkeit geführt hatte. 52 Begleitet 
wurde Baťas Gegensteuerun g von eine r ausgedehnte n Werbekampagne , die binne n 
weniger Tage zu leeren Lagerhalle n führte . Da s stellte die Firm a vor ganz neu e 
Problem e -  eine starke Steigerun g der Arbeitsproduktivitä t war nötig , um die Ver-
kaufsverluste (die durc h die verringerte n Löhn e nu r teilweise abgefangen wurden ) 
auszugleichen . De r Druc k auf die Beschäftigten , die bereit s mit nahez u halbierte m 

Vgl. Baťa: Úvahy a projevy 34ff. (vgl. Anm. 18). -  Cekota: Geniáln í podnikate l 133 ff. (vgl. 
Anm. 10). -  Lehár: Dějiny Baťova koncern u 32 ff. (vgl. Anm. 1). -  Pokluda: Sedm století 74 
(vgl. Anm. 16). -  Zur Bedeutun g des Militärwesen s für die Ausbildung historische r .Schus-
terregionen ' allgemein vgl: Lackner: Vom Schusterhandwer k zur Großindustri e 347 f. (vgl. 
Anm. 20). 
Ders.: Das System Bata 61 (vgl. Anm. 1). 
Pokluda: Sedm století 74 (vgl. Anm. 16). 
Vgl. zur Nachkriegskris e Cekota: Geniáln í podnikate l 152ff. (vgl. Anm. 10). -  Lackner: 
Das System Bata 61 (vgl. Anm. 1). -  Lehár: Dějiny Baťova koncern u 48 ff. (vgl. Anm. 1). -
Pokluda: Sedm století 77 ff. (vgl. Anm. 16). 
Cekota: Geniáln í podnikate l 157 (vgl. Anm. 10). 
Vgl. dazu Bata: Úvahy a projevy 48 ff. (vgl. Anm. 18). -  Cekota: Geniáln í podnikate l 167 ff. 
(vgl. Anm. 10). -  Devinat: Die Schuhfabri k Baťa 237f. (vgl. Anm. 1). -  Lehár: Dějiny 
Baťova koncern u 78 ff. (vgl. Anm. 1). 
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Einkomme n zu leben hatten , erhöht e sich beträchtlich . Offensichtlic h hielt sich aber 
die Unzufriedenhei t der Beschäftigte n Baťas trot z der Lohnsenkungen , die durc h 
niedriger e Preise bei Lebensmitteln , Textilien un d andere n grundlegende n Konsum -
gütern in den betriebseigene n Läde n abgefedert wurden , in Grenzen . 

Tabelle II : Geschätzt e Tages- und Jahresproduktio n an Schuhe n in den Baťa-Werken und ihr 
Anteil an der gesamten tschechoslowakische n Schuhproduktion , 1917-1937 

Jahr Tagesproduktio n Jahresproduktio n Antei l an der ČSR-Produktio n 

1917 10000 
1920 6000 
1923 8000 
1925 25000 6300000 
1927 55000 25000000 
1929 62881 15846000 33,2 Prozen t 
1930 86444 21784000 51,6 Prozen t 
1931 139381 35124000 77,8 Prozen t 
1932 144000 36291000 81,4 Prozen t 
1933 160000 36057000 81,7 Prozen t 
1935 168000 36097000 86,1 Prozen t 

. 1937 176000 47800000 

Quellen : Devinat: Die Schuhfabri k Baťa 238 (vgl. Anm. 1). -  Hlubuček: Pravda o Baťovi 14 
(vgl. Anm. 14). -  Lackner: Vom Schusterhandwer k zur Großindustri e 354 (vgl. Anm. 20). -
Lehár: Dějiny Baťova koncern u 167, 205 (vgl. Anm. 1). -  Pohora: O školství 24 (vgl. Anm. 15). 
-  Pokluda: Sedm století 88 (vgl. Anm. 16).53 

In den Folgejahre n kam es dahe r zu eine r massiven Rationalisierun g der Pro -
duktionsabläufe . Nebe n technische n Neuerunge n stellten die Dezentralisierun g des 
Unternehmens , die Selbstverwaltun g der Werkstätte n sowie die Gewinnbeteiligun g 
die wesentliche n anreizwirksame n un d kostensenkende n Element e des neuen , ab 
1924 verwirklichte n betriebsorganisatorische n Systems dar. 

Di e fünfte Entwicklungsetapp e begann mit der 1929 einsetzende n Expansio n der 
Firm a Baťa im In - un d Ausland. 54 Bis End e 1934 entstande n 35 Niederlassunge n im 
europäische n Ausland , seit 1931 auch in Afrika un d im Ferne n Osten. 5 5 Dabe i kam 
es aufgrun d weltweiter wirtschaftsprotektionistische r Tendenze n nich t nu r zur 
Waren - un d Kapitalausfuhr , sonder n zum Expor t ganzer Fabriken . Mitt e 1932 er-
reicht e die Weltwirtschaftskris e jedoch auch die mittlerweil e in eine Aktiengesell-

Bei verschiedene n Autoren , u.a. Cekota: Geniáln í podnikate l 258 (vgl. Anm. 10) und 
Pochylý: Baťova průmyslová demokraci e 56 (vgl. Anm. 1), finden sich die Angaben über die 
Jahresschuhproduktio n für die Jahre 1930 und 1931 vertauscht . Hie r wurde der Unter -
suchun g Lehár s und der Darstellun g Lackner s gefolgt. Lehár: Dějin y Baťova koncern u (vgl. 
Anm. 1). -  Lackner: Vom Schusterhandwer k zur Großindustri e (vgl. Anm. 20). 
Vgl. dazu Bata: Švec pro celý svět 25 ff. (vgl. Anm. 17). -  Cekota: Geniáln í podnikate l 
342 ff. (vgl. Anm. 10). -  Lehár: Dějin y Baťova koncern u 134 ff., 197ff. (vgl. Anm. 1). -
Novák: Zlínská architektur a 238 ff. (vgl. Anm. 2). 
Vgl. die Übersich t in Lehár: Dějin y Baťova koncern u 294 ff. (vgl. Anm. 1). 
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schaft umgewandelt e Zlíne r Firma . Im Verlaufe des selben Jahre s entlie ß die Baťa 
AG in der ČSR etwa 5000 Arbeiter , davon über 3000 in Zlín. 56 Mi t der Kon -
solidierun g in den Folgejahre n stieg die Beschäftigtenzah l in Zlín (1934 auf über 
22000 Personen ; vgl. Tab. I) un d bei den Tochtergesellschafte n erneut . De r Antei l 
der Firm a an der tschechoslowakische n Schuhproduktio n erhöht e sich von 33 Pro -
zen t (1929) auf 52 Prozen t (1930); 1935 waren es bereit s 86 Prozen t (Tab . II) . End e 
der dreißiger Jahr e stellten knap p 65 000 Konzernbeschäftigt e weltweit fast 48 Mil -
lione n Paa r Schuh e her ode r waren in den firmeneigene n Reparaturwerkstätte n 
un d Verkaufsstellen tätig. 57 Außer Schuhe n produzierte n die Baťa-Werk e Textilien , 
Papie r un d Kartonagen , chemisch e un d polygrafische Erzeugnisse , Lebensmitte l 
sowie ab 1936 auch kleiner e Motorflugzeuge . De s Weiteren waren Kohlengruben , 
land - un d forstwirtschaftlich e Güter , Kraftwerke , ein Flugplat z un d Eisenbahn -
strecke n in ihre m Besitz. 

Als sechste un d bis zur Verstaatlichun g im Oktobe r 1945 letzt e Phas e wäre die 
Protektoratszei t zu nennen , in der die Kriegsproduktio n eine wachsend e Bedeutun g 
hatte. 58 

De r beschriebene , nahez u ununterbrochen e Aufschwung der Firm a Baťa nac h 
1924 hatt e unterschiedlich e Ursachen . Einerseit s ist auf betriebsextern e struktu -
relle un d räumlich e Gunstfaktore n hinzuweisen , vor allem auf die fast ausschließlic h 
agrarisch e un d handwerklich e Prägun g der Region sowie das Fehle n größere r Städt e 
im Umland , die eine Sogwirkun g auf die Arbeitskräfte hätte n ausübe n können . So 
aber stellte die ländlich e Umgebun g einerseit s das Arbeitskräftereservoi r für die 
expandierend e Zlíne r Industri e zur Verfügung: 86 Prozen t der 21582 Einwohne r 
der Stad t (1930), von dene n die meiste n bei Baťa Beschäftigun g gefunden hatten , 
stammte n aus Mähren , überwiegen d aus dem nähere n Umland , un d nu r 22 Prozen t 
von ihne n waren gebürtige Zlíner. 59 Andererseit s tru g die abgeschieden e Lage der 
Stad t („i n einer hinterwäldlerische n Gegend") 6 0 -  fern von zentrale n staatliche n 
Behörde n ode r größere n Städte n mi t ihre r .kritische n Infrastruktur ' (Gewerk -
schaften un d ander e Interessenvertrete r von Arbeitnehmern ) -  wesentlich zur Ex-
pansio n der Firm a bei. Mi t Blick auf die regiona l spezifischen Faktore n un d die 
Persönlichkei t des Unternehmer s bezeichnet e ein deutsche r Volkswirt 1932 das 
System Baťas als „örtlic h bedingt" : „I n Deutschland , England , Frankreich , ode r 

Diese Rezession ist Tab. I nich t zu entnehmen , da für das Zlíne r Werk für 1932/33 keine 
verlässlichen Date n zur Verfügung stehen . -  Vgl. zu den Entlassunge n Karfik: Architek t si 
spomin a 102 (vgl. Anm. 17). -  Lehár: Dějiny Baťova koncern u 174 ff. (vgl. Anm. 1). -
Pokluda: Sedm století 99 (vgl. Anm. 16). 
Angaben nach Lackner: Das System Bata 67 (vgl. Anm. 1). -  Pokluda: Sedm století 100 (vgl. 
Anm. 16). 
Vgl. dazu Lehár: Dějin y Baťova koncern u 240 ff. (vgl. Anm. 1). -  Pokluda: Sedm století 
103 ff. (vgl. Anm. 16). 
Angaben berechne t nach Čechoslovakisch e Statistik , Bd. 146, Reihe VI, Heft 11: Volks-
zählun g in der Čechoslovakische n Republi k vom 1. Dezembe r 1930. III . Teil: Sonstige 
demographisch e Date n (Binnenwanderung , körperlich e Gebrechen , Lese- und Schreib -
kundigkeit , Ausländer) . Prag 1937, 178 ff. 
Devinat: Die Schuhfabri k Baťa 253 (vgl. Anm. 1). 
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einem andere n kulturel l hochstehende n Lan d des Kontinent s hätt e ein Bata niemal s 
derartig e Ausmaß e erreiche n können." 6 1 

Andererseit s basierte der Unternehmenserfol g in betriebsinterne r Hinsich t vor 
allem auf dem 1924 eingeführte n un d im Wesentliche n vom spätere n Generaldirekto r 
Domini k Čiper a begründete n System der Betriebsführung . Seine wichtigsten Be-
standteil e waren: 6 2 

-  Mechanisierung , Rationalisierung , Massenproduktion , Standardisierun g un d 
Spezialisierun g auf eine geringe Zah l von Schuhtypen ; 

-  Dezentralisierun g (Gliederun g des Konzern s in formel l selbstständige Unter -
nehmen , wodurc h nich t zuletz t Steuerzahlunge n umgange n wurden ; Bildun g von 
Produktionswerkstätten , die jeweils für die Beschäftigun g von 150 Arbeiter n un d 
zur Herstellun g von täglich 2 000 Paa r Schuhe n ausgelegt waren) ; 

-  Schaffun g materielle r Anreize zur Erhöhun g der Arbeitsproduktivitä t un d zur 
Senkun g der Produktionskoste n (autonom e Rechnungsführun g jeder Werkstatt ; 
materiell e Anreize für Rohstoffeinsparunge n un d technologisch e Verbesserungs-
vorschläge; Gewinnbeteiligun g für leitende s Personal , insgesamt für etwa 30 Pro -
zen t der Beschäftigten); 63 

-  vertikale Konzentratio n (Übernahm e sämtliche r Produktionsschritt e von der 
Verarbeitun g der Rohstoff e bis zum Verkauf des Fertigprodukts) ; 

-  firmeneigen e Verkaufs- un d Vermarktungsstrategie n (Ausschaltun g des Zwi-
schenhandel s durc h eigene Warenhäuser , Gewinnbeteiligungsprinzi p auch für die 
Verkaufsstellenleiter , aggressive Werbung); 64 

-  Finanzpoliti k der Firm a (seit den dreißiger Jahre n Unabhängigkei t von den 
Banken , gegründe t auf einen schnelle n betriebsinterne n Geldumlau f un d auf-
grund der Einbehaltun g von 50 Prozen t der Gewinnbeteiligung , die den Beschäf-
tigten mit 10 Prozen t verzinst un d bei Ausscheide n aus dem Betrie b ausgezahl t 

Roth: Das System Bata 62, 13 (vgl. Anm. 1). -  Zur Bedeutun g der räumliche n Faktore n 
ebenda 29 f., 62 ff. -  Lackner: Das System Bata 61 f. (vgl. Anm. 1). -  Lackne r verweist auf 
die Schuhfirme n Salamande r (Deutschland ) und Bally (Schweiz) , deren Entwicklun g auf 
ähnliche n Voraussetzunge n beruhte . Ders.: Vom Schusterhandwer k zur Großindustri e 351 
(vgl. Anm. 18). 
Vgl. die ausführliche n Darstellunge n in Devinat: Die Schuhfabri k Baťa 239 ff. (vgl. Anm. 1). 
-  Pochylý: Baťova průmyslová demokraci e (vgl. Anm. 1). 
Die Gewinnbeteiligun g ist einer der kontrover s diskutierte n Aspekte des Systems Baťa. Das 
Unternehme n hob die vorgebliche „Umwandlun g des Arbeiters in einen Unternehmer " 
hervor: Baťa: Úvah y a projevy 60 (vgl. Anm. 18). -  Cekota: Baťa Neu e Wege 11 (vgl. Anm. 
14). -  Ders.: Geniáln í podnikate l 181 ff. (vgl. Anm. 10). -  Pochylý: Baťova průmyslová 
demokraci e 7 ff. (vgl. Anm. 1). -  Die kritische Literatu r hingegen beton t die Verlagerung 
des unternehmerische n Risikos auf die Beschäftigten , vgl. Roth: Das System Bata 18 f., 59 
(vgl. Anm. 1). -  Lackner: Das System Bata 64 ff. (vgl. Anm. 1). 
1918 entstan d die Firmenzeitun g Sdělení (Mitteilungen) , die damals die einzige Zlíne r 
Zeitun g war und einma l wöchentlic h erschien ; 1930 wurde sie von Zlín abgelöst. Da-
neben erschiene n weitere Periodik a und Werbeschriften . Vgl. Pokluda: Sedm století 80, 87 
(vgl. Anm. 16). 
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wurden , gleichzeiti g abe r de n Charak te r eine r . K a u t i o n ' 6 5 besaße n u n d bei Schä -
de n u n d Verluste n be i de r F i rm a verblieben) ; 

-  autokrat isch-patr iarchalische r Führungsst i l (kein e Zulassun g externer , z .B . ge-
werkschaftl iche r Organisa t ione n sowie Beschränkun g de r K o m p e t e n z e n existie-
rende r in terne r Gremie n wie Betriebsausschüsse n ode r Betriebsrat , auf Frage n 
de r Unfa l lverhütun g u n d Hyg iene ) ; 6 6 radikales , auc h juristisches , Vorgehe n ge-
gen Kri t i k a m System (z .B . in de n Prozesse n gegen Rudol f Phi l ip p 1928/2 9 u n d 
Svatoplu k Ture k 1933-1937) ; Verpflichtun g engste r Mitarbei te r zu r Loyal i tä t 
du rc h E inb indun g in die Famili e Baťas; 6 7 

-  frühzeitig e H e r a n b i l d u n g firmeneigene n N a c h w u c h s e s in „Baťa s Schul e de r 
Arbe i t " (Baťova škola práce , BSP ) seit 1925 6 8 sowie 

- Schaffun g eine s weitverzweigten , vergleichsweise hochwer t ige n betr iebliche n 
Sozialsystem s (nebe n Schule n Bereitstellun g firmeneigene r Wohnhäuser , Kul tur -
einrichtungen , Sports tät ten , Krankenhaus , Kindergär ten , -kr ippe n u.a .) , ve rbun -
de n mi t eine r f i rmenbezogene n Ident i tä tspol i t ik . 6 9 

An Baťas System v on .Zuckerbro t u n d Pei tsche ' -  materielle n Anre izsys teme n 
u n d betriebliche r Sozialpoliti k einerseits , eine m H ö c h s t m a ß an physische r u n d psy-
chische r Belastun g andererseit s -  u n d de r darau s vorgeblich resul t ierende n Auf-
h e b u n g des Gegensatze s von Kapita l u n d Arbei t (so die F i rmenpropaganda ) setzt e 

Karfik: Architek t si spomin a 93 (vgl. Anm . 17). 
„E s lässt sich schwer feststellen , welche Sicherhei t der Betriebsra t den Arbeiter n bietet . Bata 
ha t es jedenfalls verstanden , ihn imme r vorteilhaf t für sich zu verwenden. " Roth: Da s 
System Bata 33 (vgl. Anm . 1). 
Von eine r .Heiratspolitik ' zu sprechen , wäre sicherlic h übertrieben , doc h gibt es mehrer e 
Beispiele für enge Beziehunge n private r un d öffentliche r Natur : Domini k Čiper a kam 1919 
über seine später e Frau , Boženk a Klausová , die Nicht e Tomá š Baťas, ins Unternehmen . 
Josef Hlavničk a -  mit Čiper a un d Hug o Vavrečka Mitglie d des Direktionsrates , der nac h 
dem Tod des Firmengründer s de facto die Leitun g des Konzern s übernah m - heiratet e 1922 
die jüngere Halbschweste r Tomá š Baťas. Desse n Nachfolger , Jan Antoní n Baťa, schließlic h 
nah m die Tochte r des Haus - un d Firmenarztes , Jan Gerbec , zur Frau . Vgl. Almanac h svě-
tovéh o sjezdu 10, 13 (vgl. Anm . 17). -  Baťa: Švec pr o celý svět 15 (vgl. Anm . 17). -  Fü r wei-
tere Einzelheite n aus der Unternehmensgeschicht e vor 1918 vgl. Tomaštík: Managemen t 
firmy Baťa 143 f. (vgl. Anm . 1). 
Vgl. zum Schulsyste m Cekota: Zlín 64 ff. (vgl. Anm . 14). -  Devinat: Di e Schuhfabri k Baťa 
263ff. (vgl. Anm . 1). -  Kozlík u.a. : Aktuáln í histori e (vgl. Anm . 17). -  Nádvorník,  Josef: 
Baťův systém řízen í do roku 1939 [Baťas Führungssyste m bis zum Jah r 1939]. Prah a 1990, 
teilweiser Abdruc k in: Almanac h světového sjezdu 109-115 (vgl. Anm . 17). -  Pochylý: 
Baťova průmyslov á demokraci e 80 ff. (vgl. Anm . 1). -  Pokluda,  Zdeněk : Kulturn í obra z 
meziválečnéh o Zlín a [Da s Bild der Kultu r im Zlín der Zwischenkriegszeit] . In : Ševeček/ 
Zahrádková: Kulturn í fenomé n funkcionalism u 80-88, hier 82 (vgl. Anm . 2). 
Lohnen d dürft e ein detaillierte r Vergleich der paternalistisc h geprägten Sozialpoliti k Baťas 
mi t der andere r Unternehme r vor un d nac h ihm sein. Di e größte n Parallele n ergeben sich 
auf den ersten Blick mi t der betriebliche n Sozialpoliti k der Firm a Krupp , die zu ihre r Zei t 
eine ähnlich e Ausnahmestellun g innehatt e wie die der Firm a Baťa. Vgl. zur Kruppsche n 
Sozialpoliti k u.a . Fischer, Wolfram: Di e Pionierroll e der betriebliche n Sozialpoliti k im 
19. un d beginnende n 20. Jahrhundert . In : Betrieblich e Sozialpoliti k seit dem 19. Jahrhun -
dert . Zeitschrif t für Unternehmensgeschicht e (1978) H . 12, 34-51 , hier 44 f. 
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die gewerkschaftlich e un d vor allem die marxistisch e Kriti k an, die im ,Batismus ' (der 
Gesamthei t des Baťa- Systems un d seiner Grundsätze ) nu r eine besonder s ausgeklü-
gelte Ausprägun g kapitalistische r Ausbeutun g sah. 70 Ein e der umfassendste n Ana-
lysen aus diesem Blickwinkel ist das 1928 erschienen e Buch „De r unbekannt e 
Diktato r Thoma s Baťa" des deutsche n Journaliste n Rudolp h Philipp , dessen Absicht 
es war, „Baťas System seines Wohltätigkeitsmäntelchen s zu entkleide n un d vor allem 
der tschechoslowakische n Oeffentlichkei t zu zeigen, unte r welch furchtbare m 
Druc k ihre ,billigen Schuhe ' erzeugt werden [...]", 71 un d gleichzeiti g die weitere 
Ausbreitun g dieses Systems zu verhindern . Dabe i ging es ihm nich t um Neutralitä t 
ode r Objektivität , wenngleic h er sich bemühte , „nu r solche Tatsache n [zu bringen] , 
die ich vor jedem Gericht e der Welt beweisen kann". 7 2 Zwar sind Philipp s Infor -
matione n aus den oben genannte n Gründe n ebenso vorsichti g zu verwenden , wie die 
der ,Pro-Baťa-Literatur' , doc h hatt e der Schriftstelle r gegen eine einstweilige Ver-
fügung Tomá š Baťas, welche noc h 1928 die weitere Verbreitun g des Buche s unter -
sagte, ein Gerichtsverfahre n angestrengt . Mi t der Urteilsbegründun g dieses Pro -
zesses existiert eine der fundierteste n un d sachlichste n Kritike n am System Baťa, 
dere n wesentlich e Punkt e im Folgende n zusammengefass t werden. 73 

Kritisier t wurde darin vor allem das hoh e Ma ß an Willkür als integrale m Bestand -
teil des Systems, un d zwar sowohl hinsichtlic h des vertraglich fixierten Verhältnisse s 
zwischen Arbeitgeber un d Arbeitnehmer , das einseiti g die Mach t des Erstere n be-
tone, 7 4 als auch der dami t zusammenhängende n fehlende n Machtbegrenzun g z.B. 
durc h Gewerkschafte n un d schließlic h in Bezug auf die Gewinnbeteiligung , dere n 
Gewährun g nich t verbindlic h zugesicher t war un d dadurc h „ein .Akt der Willkür' , 
ein .Diktat' " sei.75 Eine n zweiten Kritikpunk t stellten die übermäßige n Leistungs -
anforderunge n des Systems an den Einzelne n dar, die sich „an der Grenz e des fast 

Vgl. auch die entsprechend e Literatu r der Nachkriegszeit , z.B. Kučera, Bohumil : Batismus, 
ideologie sociálfašismu [Der Batismus, die Ideologie des Sozialfaschismus] . Gottwaldo v 
1958. -  Dvořáková, Eva: Batismus a baťovci [Der Batismus und die Beschäftigten der Baťa-
Werke]. Gottwaldo v 1958. 
Philipp: Der unbekannt e Diktato r 15 (vgl. Anm. 15). 
Ebenda 13. -  „Ic h will nicht s vortäuschen , will zugeben, daß ich nich t .neutral ' bin! Daß 
ich überall dort , wo es Ausbeutun g gibt, auf der Seite des Ausgebeuteten stehe. " Ebenda 29. 
Vgl. den Abdruck des Urteil s des Preußische n Kammergericht s vom 7.8.1929 und seiner 
Begründung : Das Urtei l im Proze ß Bata contr a Philipp . Eine vernichtend e Kritik der Ar-
beits- und Entlohnungsbedingunge n im Bata'sche n Betriebe . In : Schuhfabrikanten-Zeitun g 
65 (1929) H . 10, 1-19, v.a. 5ff. -  Das Urtei l gab dem Widerspruc h Philipp s gegen die einst-
weilige Verfügung in wesentliche n Teilen statt , mit der Begründung , dass nur wenige der 
durch Baťa beanstandete n Aussagen durch den Schriftstelle r nich t hinreichen d belegt wor-
den seien. 
Das Gerich t kam zu dem Ergebnis, „[... ] daß es nich t ungerechtfertig t erscheint , mit [Ru-
dolf Philipp ] hier von einem .einseitigen Rechtsverhältnis ' zu sprechen . Der Unternehme r 
(Bata) kann den ganzen Vertrag, und zwar nach dessen Fassun g sogar hinsichtlic h der be-
reits erwachsene n Ansprüche , völlig nach seinem freien Ermessen umgestalten. " Ebenda 6 
(Hervorhebunge n des Originals nich t übernommen) . 
Ebenda 7. Bei der Einführun g der Gewinnbeteiligun g 1924 hatt e Tomáš Baťa ausdrücklic h 
betont , diese könn e „jederzei t ohn e Angabe von Gründe n zurückgenomme n werden. " 
Baťa: Úvah y a projevy 60 (vgl. Anm. 18). 
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Unmöglichen " befänden , jedoch Voraussetzun g für eine Gewährun g der Gewinn -
beteiligun g waren , da ein Anspruc h darau f erst bei einer 100-prozentige n Voll-
bringun g der geforderte n Leistun g bestand. 76 Beide Elemente , die systemimmanent e 
Willkür un d die hohe n physische n un d psychische n Anforderungen , hätte n einen 
übermäßige n Druc k auf die Beschäftigte n zur Folge . 

Weitere Bestandteil e der Betriebsorganisation , die zur Verstärkun g dieser Be-
lastun g beitrugen , lassen sich ergänzen : Bereit s genann t wurde im Zusammenhan g 
mit der Einführun g der Gewinnbeteiligun g 1924 die Risikoverlagerun g vom Unter -
nehme r auf einen Teil der Beschäftigten . Hinz u kam die offenbar dauerhaft e Be-
drohun g des Arbeitsplatze s durc h die Bestrebunge n der Firma , ihre Belegschaft 
ständi g zu verjüngen . In den dreißiger Jahre n lag das Durchschnittsalte r in den 
Werkstätte n bei 26 Jahren , 70 Prozen t der Beschäftigte n waren zwischen 14 un d 30 
Jahre n alt. 77 Dami t verbunde n war eine hoh e Fluktuatio n -  die in der Literatu r 
genannte n Zahle n bewegen sich im Durchschnit t zwischen 30 un d 40 Prozent. 7 8 

De r Druck , dem die Arbeiter un d Angestellten ausgesetzt waren , fand schließlic h 
seinen Niederschla g im Lohnsyste m un d in der hohe n Zah l der geleisteten Arbeits-
stunden . Di e Firm a Baťa kannt e vier Lohnarten: 79 Bis 1924 dominiert e der .indivi-
duelle Akkordlohn ' (der danac h nu r noc h für die Stepperinne n Anwendun g fand) . 
Nac h der betriebsinterne n Neuorganisatio n wurde n 50 Prozen t des Personal s (vor 
allem am Fließban d Tätige) per .kollektiven Akkordlohn ' bezahlt , der an das Werk-
stattsystem geknüpf t war - d. h. der Werkstat t als ganzer wurde der Loh n gewährt . 
Hie r „bo t Bata einen an die Normalleistun g von 2000 Paare n gebundenen , nac h 
Geschlecht , Alter un d Arbeitsplat z gestaffelten wöchentliche n Grundlohn" , der 
aber wohl kaum in voller Höh e erreich t werden konnte. 8 0 Angestellte in nichtpro -

Schuhfabrikanten-Zeitun g 65 (1929) H . 10, 8 (im Original hervorgehoben ) (vgl. Anm. 73). 
-  Vgl. dazu auch Lackner: Das System Bata 64 (vgl. Anm. 1). 
Karfik: Architek t si spomin a 103 (vgl. Anm. 17). -  Lackner: Das System Bata 66 f. (vgl. 
Anm. 1). -  Vgl. auch : Bares, Gustav/ 'Turek, Svatopluk: Práce a vztahy v socialistickém pod-
niku SVIT (dříve Baťovy závody) [Arbeit und Beziehunge n im sozialistischen Unter -
nehme n SVIT (ehemal s Baťa-Werke)] . In : Floryk, Jaromír/Klepáč,  Jaroslav (Hgg.) : 
Včerejšek a dnešek gottwaldovského Svitu. Sborník prací a dokument ů k 70. výročí zalo-
žení n. p. Svit [Geste m und Heut e in Svit Gottwaldov . Ein Sammelban d mit Arbeiten und 
Dokumenten  zum 70. Jahresta g der Gründun g des VEB Svit]. Gottwaldo v 1964, 21-61, hier 
23, sowie das dort im Anhan g abgedruckt e Dokumen t über die Altersstruktu r der Beleg-
schaft (ohn e Seitenzählung) . 
Roth: Das System Bata 36 (vgl. Anm. 1). Rot h nenn t für 1930 die Zah l von etwa 30%. 
Dabe i seien für einen Großtei l Militärdiens t oder Heira t der Grun d (nur unverheiratet e 
Fraue n waren nach Baťas Unternehmensphilosophi e im Werk zu beschäftigen) . „Ungefäh r 
'A der Abgehenden scheiden freiwillig aus, weil sie sich den Arbeitsmethode n oder der 
Disziplin nich t fügen, oder weil sie bei Bata nur eine Lehrzei t durchmache n wollen." Ebenda. 
-  Bareš/Svatopluk:  Práce a vztahy 23 (vgl. Anm. 77) zufolge waren es beispielsweise 1927 
70 % der Belegschaft (5 816 Personen) , die entlassen wurden ; die Zah l der Neueingestellte n 
betrug 8939. Zwischen 1929 und 1933 seien durchschnittlic h jeweils 40 % der Beschäftigten 
ersetzt worden ; in den dreißiger Jahre n habe diese Zah l dann bei etwa einem Viertel bis 
einem Dritte l gelegen. 
Vgl. Devinat: Die Schuhfabri k Baťa 270 ff. (vgl. Anm. 1). -  Pochylý: Baťova průmyslová 
demokraci e 31 ff. (vgl. Anm. 1). 
Lackner: Das System Bata 66 (vgl. Anm. 1). 



50 Bohemia Band 43 (2002) 

duzierende n Bereiche n erhielte n einen .festen Wochenlohn ' (ein Anreiz wurde hier 
durc h die Gewährun g eine r Jahresendprämi e geschaffen) . Was die tatsächlich e Höh e 
der gezahlte n Löhn e betrifft, so lässt sich aus den widersprüchliche n Angaben in der 
Literatu r lediglich ableiten , dass eine hoh e Varianz innerhal b der Belegschaft , auch 
zwischen Werkstätte n mit gleichen Aufgabenbereichen , existierte un d dass für die 
Erreichun g eines hohe n Lohn s Arbeitszeitüberschreitunge n - eine r der Haupt -
vorwürfe der Gewerkschafte n -  notwendi g waren. 81 Zwar wurde n letzter e vom 
Unternehme n regelmäßi g bestritten , auch war 1930 offiziell die 45-Stunden- , 1934 
dan n die 40-Stunden-Woch e eingeführ t worden , doc h besteh t in der kritische n Lite -
ratu r Übereinstimmun g darüber , dass längere Arbeitszeite n als vertraglich festgelegt 
un d rechtlic h zugelassen in der Firm a die Regel waren. 82 Wichti g ist in diesem 
Zusammenhan g das Argumen t strukturelle r Zwänge , das Rudol f Philip p prägnan t 
auf folgende Forme l brachte : „[Baťa ] zwingt niemanden , das besorgt sein System." 83 

Die Stadt: Zlín 

Zu Beginn des 20. Jahrhundert s war Zlín eine mährisch e Kleinstad t ohn e nennens -
werte Industri e mi t etwa 3000 Einwohner n (vgl. Tab. III) , die auf eine gut 600-
jährige Geschicht e zurückblicke n konnte. 8 4 Ih r dominierende s Gewerb e war zu die-
ser Zei t das Schusterhandwerk , das 1907 etwa 350 Persone n beschäftigte. 85 Unte r 
dem ehrgeizigen Bürgermeiste r Františe k Štěpáne k (1908-1919) un d mit Unter -
stützun g des Reichsratsabgeordnete n der Tschechische n Fortschrittsparte i für die 
walachische n Städte , Tomá š Garrigu e Masaryk , begann zwar ab 1908 ein Ausbau 
der Infrastruktu r (Erweiterun g von Post , Telefonnet z un d Kanalisation , Sitz des 
Kreisgericht s ab 1913), erst durc h den Weltkrieg un d die dami t einsetzend e Massen -
produktio n von Schuhe n aber kam es zu einem tiefgreifende n Modernisierungs -
schub . Allerdings spiegelte sich noc h 1918 diese Entwicklun g nich t in der Bevölke-
rungszah l wider -  währen d bei Baťa ungefäh r 4000 Persone n beschäftigt waren , lag 
die Einwohnerzah l bei etwa 4200. Noc h fande n die Arbeiter in der Stad t keine 
Wohngelegenheite n vor. De n größte n relativen Bevölkerungsanstie g verzeichnet e 

Auf die Diskussion um die tatsächlich e Lohnhöh e bei Baťa wird hier mangels verlässlicher 
und widerspruchsfreie r Date n nich t nähe r eingegangen . Pochyl ý zufolge lagen die Löhn e 
im ČSR- Vergleich um bis zu 30 % höher . Pochylý: Baťova průmyslová demokraci e 35 (vgl. 
Anm. 1). -  Vgl. dazu auch : Devinat: Die Schuhfabri k Baťa 270 ff. (vgl. Anm. 1). -  Hlubuček: 
Pravda o Baťovi 47 ff., 56 (vgl. Anm. 14). -  Roth: Das System Bata 25 (vgl. Anm. 1). -
Vaculík: Milí spolužáci ! 151, 167, 319 (vgl. Anm. 17). 
Vgl. für unterschiedlich e Jahre Karfik: Architek t si spomin a 100 (vgl. Anm. 17). -  Philipp: 
Der unbekannt e Diktato r 41 ff. (vgl. Anm. 15). -  Pokluda: Sedm století 80 (vgl. Anm. 16). 
-  Roth: Das System Bata 19, 40 ff. (vgl. Anm. 1). -  Schuhfabrikanten-Zeitun g 65 (1929) 
H . 10, 10 ff. (vgl. Anm. 73). 
Philipp: Der unbekannt e Diktato r 41 (vgl. Anm. 15). 
Zur Stadtgeschicht e vgl. Pokluda: Sedm století (vgl. Anm. 16) sowie Stasa,  Eduard : Od sta-
rého Zlína k dnešním u Gottwaldovu  (Stručn á histori e stavebního vývoje města) [Vom alten 
Zlín zum heutigen Gottwaldo v (Ein e kurze Geschicht e der bauliche n Entwicklun g der 
Stadt)] . Gottwaldo v 1986. 
Pokluda: Sedm století 69 (vgl. Anm. 16). -  Zu den folgenden Angaben ebenda 71 ff. 
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Zlín in dem kurze n Zeitrau m zwischen 1925 un d 1930, als die Zah l der in der Stad t 
Ansässigen um 267 Prozen t (von 8092 auf 21582) zunah m (Tab . III). 8 6 

Interessant e Aufschlüsse ergibt eine genauer e Analyse der Bevölkerungsent -
wicklung in den Jahre n zwischen den beiden Volkszählunge n von 1921 un d 1930. 
In diesem Zeitrau m nah m die Bevölkerun g Zlin s um 361 Prozen t (16904 Personen ) 
zu. Davo n lassen sich der amtliche n Statisti k zufolge lediglich 36 Prozen t auf natür -
liches Bevölkerungswachstu m zurückführen , etwa 325 Prozen t (15238 Personen ) 
dagegen auf Zuzug . Ein solche r Zuwach s war im Republikvergleic h ohn e Beispiel. 87 

Di e Bevölkerungsdicht e stieg von 278 Einwohner/km 2 auf 1281 Einwohner/km 2. 

Tabelle III : Bevölkerungsentwicklun g Zlins, 1834-1940 

Jahr 1834 1869 1880 1890 1900 1910 1921 1925 1930 1935 1940 

EW 2630 2823 2793 2834 2975 3557 4678 8092 21582 31151 36469 

Quellen : Pokluda,  Zdeněk : Přero d venkovského města v průmyslové centru m [Der Wandel 
einer ländliche n Stadt in ein Industriezentrum] . In : Ševeček: Zlínský funkcionalismu s 12-29, 
hier 17. -  Ders.: Sedm století 56, 96, 130 (vgl. Anm. 16). 

Wurde die außerordentlic h starke Zuwanderun g vor allem durc h den noc h im 
Weltkrieg geplante n un d um 1918 begonnene n Wohnungsba u der Firm a Baťa er-
möglicht , so ist das natürlich e Wachstu m durc h den hohe n Antei l von städtische r 
Bevölkerun g im fortpflanzungsfähige n Alter zu erkläre n (Tab . IV). Dre i Viertel aller 
Einwohne r Zlin s waren 1930 zwischen 15 un d 44 Jahr e alt, im tschechoslowakische n 
Durchschnit t lag diese Quot e bei knap p 50 Prozent . Unterdurchschnittlic h vertre -
ten waren dagegen Kinde r über fünf Jahre n sowie Persone n im Alter von 45 Jahre n 
un d mehr . Deutlic h spiegelt sich hier der Einfluss der Personalpoliti k der Firm a Baťa 
auf die Bevölkerungsstruktu r der Stad t wider. 

Tabelle IV: Altersstruktu r der Bevölkerun g Zlins und der Tschechoslowakische n Republi k im 
Vergleich, 1930 (in Prozent ) 

0-4 
Jahr e 

5-14 
Jahre 

15-24 
Jahre 

25-44 
Jahre 

45-64 
Jahre 

65-79 
Jahre 

80 Jahr e 
u. älter 

keine 
Angabe 

Zlín 9.0 9.1 45.6 29.1 5.6 1.4 0.1 0.1 

ČSR 9.6 16.7 19.3 29.7 18.0 5.9 0.7 0.1 

Quelle: Čechoslovakisch e Statistik , Bd. 98 (1934), 116, 118 (eigene Berechnungen ) (vgl. Anm. 
86). 

Čechoslovakisch e Statistik , Bd. 98, Reihe VI, Heft 7: Volkszählung in der Čechoslovaki -
schen Republi k vom 1. Dezembe r 1930. I. Teil: Zunahme , Konzentratio n und Dicht e der 
Bevölkerung, Geschlecht , Altersgliederung, Familienstand , Staatsangehörigkeit , Nationa -
lität und Religionsbekenntnis . Prag 1934, 25. 
Die Gesamtbevölkerun g der Tschechoslowake i nahm im selben Zeitrau m um 8 % zu. Vgl. 
ebenda 21, 24. 
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Da s Bevölkerungswachstu m zwang die Firm a Baťa bereit s zu Beginn der zwanzi-
ger Jahre , nac h Lösunge n für das Proble m der imme r länger werdende n un d 
zu Fu ß zu bewältigende n Arbeitswege ihre r Beschäftigte n zu suchen . Wie ander e 
Unternehme r vor ihm , entschlos s sich Tomá š Baťa zum Bau eigener Arbeiter - un d 
Angestelltenwohnsiedlunge n mit Ein - un d Mehrfamilienhäusern . Di e ersten (Letná , 
Podlesí , Hradčany ) entstande n bis 1923 in unmittelbare r Näh e des Werksgelände s 
(vgl. auch Abb. I) . 8 8 Tab. V ist zu entnehmen , dass sich die Zah l der Häuse r in Zlín 
zwischen 1915 un d 1930 nahez u verdreifachte . Bis 1940 gehört e meh r als die Hälft e 
aller in der Stad t befindliche n Gebäud e der Firm a Baťa. 

Tabelle V: Anzahl der Häuse r in Zlín sowie der Wohnhäuse r und Wohnunge n der Firm a Baťa, 
1900-1940 

Jahr Häuse r (Zlín ) davon Bat'a-Häuse r Wohnunge n der Firm a Baťa 

1900 499 
1915 640 6(? ) 12(?) 
1920 672 
1925 759 152 283 
1928 >70 0 
1930 1762 
1932 2480 1500 
1935 2676 3500 
1940 3400 2000* 4500 

* Zah l geschätzt nach Stasa: Od starého Zlína 13 (wie Anm. 83). 
Quellen : Bata A.G.: Zlin 5 (vgl. Anm. 14). -  Budujeme Velký Zlín 22 (vgl. Tab. I) . -  Cekota: 
Zlín 79 (vgl. Anm. 14). -  Čechoslovakisch e Statistik , Bd. 98 (1934), 10 (vgl. Anm. 86). -  Novák: 
Zlínská architektur a 19, 26 (vgl. Anm. 2). -  Pokluda: Sedm století 87 (vgl. Anm. 16). -  Sdělení 
9 (1926) H . 1, 7. 

Mi t der Entstehun g eine r Planungs - un d Entwicklungsgrupp e innerhal b der Bau-
abteilung , welche die Funktio n eines Hauptprojektante n des Unternehmen s besaß 
un d ausschließlic h innerhal b der Firm a täti g war, bildete sich auch der in erster Linie 
ökonomisc h begründet e eigenständig e architektonisch e Stil der Stad t heraus . Ge -
prägt wurde er durc h das Grundmodu l von 6,15 m X 6,15 m, helle un d in ihre r 
Struktu r sichtbar e Stahlbetonskelette , rot e Ziegelausfachunge n un d bandförmig e 
Glasfronten , dere n Kombinatio n in hohe m Grad e vereinheitlich t war un d zunächs t 
auf die Industriebaute n beschränk t blieb. 89 Durc h die industriell e un d im Laufe der 

Vgl. ausführliche r Novák: Zlínská architektur a 24 ff. (vgl. Anm. 2). -  Česneková: 
Urbanistick ý vývoj Zlína 42 ff. (vgl. Anm. 2). -  Die ersten Wohnhäuse r des Unternehmen s 
für insgesamt zwölf Familie n stammte n bereits aus der Zeit um 1912. Von der Woh-
nungsno t in der Stadt kündete n noch Mitt e der zwanziger Jahre regelmäßige Aufrufe in 
der Firmenzeitschrif t Sdělení an die Hausbesitze r in Zlín und Umgebung , dem Unter -
nehme n freie Wohnunge n oder Zimme r zu melden . Vgl. z. B. 9 (1926), Nr . 1 (2.1.) 4 und Nr . 8 
(20.2.) 3. 
Das Grundmodu l wurde von US-amerikanische n Fabrikbaute n übernomme n (6,15 m = 
20 Fuß) . Zu technische n Detail s und zur Arbeitsorganisatio n der Bauabteilun g (die 1924 in 



s 

e 

Abb. 1: Di e erste Wohnsiedlun g der Firm a Baťa. Letná . Architek t Jan Kotěr a (1934). 

Quell e der Abb. 1-4: Krajská galerie výtvarnéh o uměn í ve Zlín ě [Bezirksgalerie der Bildende n Künst e in Zlin] . 
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Zei t imme r stärker rationalisiert e Produktio n von Bauteilen , die Standardisierun g 
un d eine effiziente Arbeitsteilun g erwies sich diese Art des Bauen s als die für die 
Firm a Baťa preisgünstigste . Ab 1925 entstande n in der Standardbauweis e auch Inter -
nate , Schulen , Ledigenwohnheime , das Krankenhau s un d 1927 das erste Firmen -
kaufhau s (die heutig e Markthalle) . Einzi g für die Wohnhäuse r der Firm a konnt e 
keine kostengünstig e Variant e eine r solche n Standardisierun g durc h Vorfabrikatio n 
wichtiger Bauteil e gefunden werden . Am billigsten blieb eine nahez u klassische 
Ziegelbauweise (zunehmen d mit Flachdach) , dere n Koste n trot z des verhältnismäßi g 
hohe n Komfort s (Anschlus s an Wasser, Strom , Ga s un d Kanalisation ) in den zwan-
ziger Jahre n pr o Wohnun g mit ca. 20- bis 30000 Krone n relativ niedri g waren. 90 De r 
Hauptgrun d lag in der Organisatio n des Arbeitsprozesses , die (ähnlic h den Schuhen ) 
eine Massenproduktion ' zuließ : „Gan z zu Rech t sprach ma n damal s in Bezug auf 
die Zlíne r Architektu r eher von Produktio n als von Bauen." 9 1 Bis 1932 entstande n 
1500 firmeneigen e Wohnhäuse r (vgl. Tab. V sowie Abb. 1). 

Diese intensiv e Bautätigkei t des Unternehmen s nac h 1925, die in der ČSR der 
Zwischenkriegszei t beispiellos war, verlieh Zlín sein einzigartige s Gepräg e eine r 
modernen , funktionale n wie funktionalistische n Industriestadt , in der der nahez u 
vollständige Abriss des alten Stadtzentrum s nac h 1932 nu r konsequen t war (vgl. 
auch Abb. 2). Lediglich das Schloss un d die Kirch e St. Floria n sowie zwei barock e 
Skulpture n auf dem Mark t blieben erhalten , um an das ,alte ' Zlín zu erinner n un d 
den Kontras t zum Neue n um so stärker hervorzuheben. 92 

eine eigenständige Aktiengesellschaft umgewandel t wurde) vgl.: Babek,  Ladislav: K provo-
zu stavebního oddělen í firmy Baťa [Zum Betrieb der Bauabteilun g der Firm a Baťa]. In : 
Ševeček: Zlínský funkcionalismu s 71-75 (vgl. Anm. 2). -  Brändle, Judith : Standardgebäud e 
der Bata. In : Dies.: Die Baťa-Koloni e in Möhli n 37-43 (vgl. Anm. 1). -  Musil,  František : 
Baťovo zlínské stavitelství a jeho odkaz současnost i [Das Bauwesen in Baťas Zlín und sein 
Vermächtni s für die Gegenwart] . In : Černý u.a. : Tvůrčí odkaz Tomáše Bati 101-110 (vgl. 
Anm. 1). -  Slapeta: Bata-Architektu r in Zlín 69 f. (vgl. Anm. 2). -  Sehnal,  Arnošt: O orga-
nisaci prováděn í standardisovanýc h železobetonovýc h objektů Fy. BAT'A [Zur Organi-
sation der Ausführun g der standardisierte n Stahlbetonbaute n der Fa. BAT'A]. In : Stavitel 7 
(1927), 146-148. 
Diese Angaben beziehen sich offenbar auf Arbeiterwohnhäuser . Vgl.: Průmyslové závody 
fmy T. a A. Baťa ve Zlíně [Die Industriebetrieb e der Fa. T. u. A. Baťa in Zlín] . In : Stavitel 6 
(1925), 49-77, hier 63, 77. -  Sedlák,  Jan: Fenomé n zlínské architektur y [Das Phänome n der 
Zlíne r Architektur] . In : Ševeček/Zahrádková:  Kulturn í fenomé n funkcionalism u 9-18, hier 
11 (vgl. Anm. 2). -  Sedlák führt aus, dass die Kosten der einzigen realisierten Muster -
siedlung der tschechoslowakische n Avantgarde der Zwischenkriegszei t für gering verdie-
nend e Schichten , die Siedlung Nový dům (Neue s Haus ) in Brunn (Brno) , bei ähnliche m 
Komfor t weit über denen des Wohnungsbau s der Firm a Baťa lagen: Die niedrigsten Bau-
kosten beliefen sich dort auf 135000 Krone n für 45m2. (Ebenda  11. -  Ders.: Poznámk y 
k malobytovým rodinný m domů m [Anmerkunge n zu den Kleinwohnungshäusern] . In : 
Ševeček: Zlínský funkcionalismu s 50-57 (vgl. Anm. 2). 
Ebenda 57. -  Vgl. auch Karfik: Architek t si spomin a 114 (vgl. Anm. 17). 
So Jan Antoní n Baťa in einem Gespräc h mit Františe k Lydie Gahur a und Vladislav Uklein . 
Vgl.: Gahura, Františe k Lydie /  Uklein, Vladislav: Jan Baťa v rozhovor u s architekty : 
Budujem e čtyřicetimilionov é Československo ! [Jan Baťa im Gespräc h mit Architekten : Wir 
erbauen die 40-Millionen-Tschechoslowakeü ] In : Architek t SIA 35 (1936), 165-167, hier 
166. 
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Abb. 2: „Wir baue n Groß-Zlin . Wir reißen das letzt e Jahrhunder t nieder. " Demonstrative r Abriss der alten Stad t (1934). 
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Di e Firm a Baťa wurde somit , anfänglic h ungeplan t un d vor allem aus Kosten -
gründen , späte r bewusster un d integrier t in die Firmenideologie , zu einem Weg-
bereite r der architektonische n Modern e in der Erste n Tschechoslowakische n Repu -
blik.93 Zlín blieb darübe r hinau s das einzige Beispiel der Umsetzun g zeitgenössische r 
Vorstellunge n moderne n Wohnungs - un d Städtebau s in großem Stil. Da s ist um so 
bemerkenswerter , als sich die architektonisch e Avantgarde in der ČSR durc h ihr 
soziales Engagemen t un d ihre n Einsat z für einen zeitgenössische n funktionalisti -
schen Massenwohnungsba u für die untere n Einkommensschichte n auszeichnete . 
Bauherre n für ihre ambitionierte n Projekt e fande n sich jedoch kaum. 94 Zlín entstan d 
unabhängi g von der Avantgarde , un d vor allem dere n linke Strömunge n nahme n die 
Stad t in ihre n Schrifte n nich t zur Kenntnis . 

[...] im Bereich des Wohnen s [...] war es der Besitzer des größten Industriekonzern s im Lande , 
ein Repräsentan t des internationale n Kapitalismus , der konsequen t die utopische n Visionen 
der linken Architekte n und Intellektuelle n erfüllte. In Bezug auf Flächengröße , Raumausstat -
tung, hygienischen Komfor t verwirklichten Baťas Wohnhäuse r die Vorstellungen der Avant-
garde, einschließlic h der Forderunge n nach Standardisierung , Vorfabrikation , Industrialisie -
rung, Planun g und Wirtschaftlichkeit . 

Di e Stad t war gewissermaßen ein „de r linken Avantgarde entgegengeworfene r 
Handschuh". 9 6 

Welche Bedeutun g die Stad t dagegen in den dreißiger Jahre n internationa l hatte , 
zeigte ein 1935 ausgeschriebene r Architektenwettbewerb , bei dem es um den 
Bau neue r Ein - un d Mehrfamilienhäuse r ging, un d der mi t den 1932 begonnene n 
Bemühunge n um eine abwechslungsreicher e Wohnarchitektu r im Zusammenhan g 
stand . 289 Entwürf e von Architekte n aus neu n Länder n wurde n eingereicht, 97 in der 
hochkarätige n Jur y saß u. a. Le Corbusier , der anschließen d zu einem mehrwöchige n 
Arbeitsaufenthal t in Zlín weilte, ohn e hier jedoch seine Vorstellungen von moderne r 

Vgl. Nový,  Otakar : Zlín -  první funkcionalistick é město [Zlin -  die erste funktionalistisch e 
Stadt] . In : Ševeček: Zlínský funkcionalismu s 30-35, hier 31 (vgl. Anm. 2). 
Von den in Nový dům (vgl. Anm. 90) gebauten 16 (!) Häuser n wurde kein einziges verkauft 
und nur eines vermietet . -  Vgl. zur Geschicht e der Zwischenkriegsavantgard e auch : Dostál, 
Oldřich u. a.: Modern í architektur a v Československu [Modern ě Architektu r in der Tsche-
choslowakei] . 2., erg. Aufl. Prah a 1970, v. a. 128 ff. / 
Sedlák: Fenomé n zlínské architektur y 11 (vgl. Anm. 90). 
Ders.: Poznámk y k malobytovým rodinný m domů m 55 (vgl. Anm. 90). -  Mit diesen ideo-
logischen Vorbehalte n lässt sich auch die geringe Zah l von architekturtheoretische n und 
-kritische n Arbeiten über Zlín in tschechoslowakische n Fachzeitschrifte n in der Zwischen -
kriegszeit erklären . Auch spätere Publikatione n blenden die Stadt vollständig aus. Vgl. z.B. 
Hrůza,  Jiří: Města utopist ů [Die Städte der Utopisten] . Prah a 1967. Hrůz a untersuch t u.a. 
den utopische n Geist von architektonische n und städtebauliche n Entwürfe n der Avant-
garde der Ersten Republik , ohn e Zlín auch nur zu erwähnen . Vgl. ebenda 148 ff. -  Eine 
der wenigen westeuropäische n Arbeiten , in denen die städtebaulich e Entwicklun g Zlins 
Beachtun g findet und in den Kontex t der Modern e eingeordne t wird, ist: Hilpert, Thilo : 
Die Funktionell e Stadt . Le Corbusier s Stadtvision -  Bedingungen , Motive , Hintergründe . 
Braunschwei g 1978, 269 ff. (Bauwelt-Fundament e 48). 
Vgl. Novák: Zlínská architektur a 33 ff. (vgl. Anm. 2). -  Karfik: Architek t si spomin a 115 
(vgl. Anm. 17). 
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Archi tek tu r u n d zei tgemäße m Städteba u verwirkl iche n zu können . I n eine m späte -
re n Brief an Ja n A n t o n í n Baťa bezeichnet e er Zlí n d e n n o c h als 

[...] eine leuchtend e Erscheinung . Ic h bin viel in der ganzen Welt gereist, doc h traf ich bei 
Ihne n auf eine für mich außergewöhnlich e Welt, eine neu e Welt, wo es, schein t mir , eine 
ausreichend e Ouantitä t des Glück s gibt, so dass das Leben als interessan t angesehe n werden 
i ••  ,  98  B 

konnte . 

Ei n Groß te i l de r v on de r Bauabtei lun g err ichtete n Gebäud e lässt sich nu r schwe r 
eine m einzelne n bzw. eine m bes t immte n Archi tek te n zuo rdnen . Vladimi r Karfik , 
eine r de r beide n Chefarchi tekten , zit ier t folgende n G r u n d s a t z Tomá š Baťas: „[ . . . ] 
ein Archi tek t ist ein Mensch , de r sich selbst ständi g D e n k m ä l e r baue n will. Wir abe r 
b rauche n eine n Archi tekten , de r un s u n d unsere n Mensche n diene n will, so gut er 
verma g u n d k a n n . " 9 9 Auc h die Ab lehnun g v on H o c h h ä u s e r n leitet e sich au s de r 
Firmenideologi e her : Di e Konzen t r a t i o n v on Arbei te r n in ihre r Freizei t leistet e de r 
Organisa t io n v on Arbei tnehmerin teresse n Vorschu b u n d stan d somi t im Wider -
spruc h zu wesent l iche n Grund lage n de s System s Baťa. „Kollekti v arbeiten , indivi -
duel l w o h n e n " lautet e die knapp e F o r m e l . 1 0 0 

Mehrgeschossig e H ä u s e r (öffentlich e G e b ä u d e u n d Wohnhe ime ) existierte n au s 
diese m G r u n d n u r i m nac h 1932 forcier t ausgebaute n neue n S tad tzen t rum , da s sich 
vor de m Werkseingan g (au f de m Plat z de r Arbei t -  N á m ě s t í Práce ) erstreckt e (vgl. 
auc h Abb. 3 u n d 4) . Sein Ausbau stan d im Z u s a m m e n h a n g mi t d e m Bebauungspla n 
Frant iše k Lydie Gahura s von 1932, de r zwei Jahr e späte r im Stadtentwicklungspla n 
für Groß -Z l i n aufging. Dies e Ungleichzeit igkei t v on Baue n u n d Plane n hat t e ver-
schieden e U r s a c h e n 1 0 1 -  die n ich tprodukt iv e Sphär e blieb bis 1925 de m ö k o n o -
mische n Kos ten -Nutzen -Ka lkü l un tergeordnet , u n d in öffentlich e E inr ich tunge n 

Zitier t nac h Hilpert: Di e Funktionell e Stad t 270 (vgl. Anm . 96). -  Le Corbusie r war noc h 
im selben Jah r an der Planun g der französische n Baťa-Stad t Hellocourt-Batavill e beteiligt , 
in der das Unternehme n 1932 eine Niederlassun g gegründe t hatte . Vgl. dazu ebenda 
262 ff. -  Novák: Zlínsk á architektur a 272 f. (vgl. Anm . 2). -  Ševeček/Horňáková:  Satelit y 
funkcionalistickéh o Zlín a 76 ff. (vgl. Anm . 2). 
Karfik: Architek t si spomin a 106 (vgl. Anm . 17). -  Zu m Werk der beiden wichtigsten 
Firmenarchitekten , Vladimir Karfik un d Františe k Lydie Gahur a vgl. Novák: Zlínsk á 
architektur a (vgl. Anm . 2). -  Horňáková,  Ladislava: Františe k Lydie Gahura . Zlínsk ý 
architekt , urbanist a a socha ř [Františe k Lydie Gahura . Ein Zlíne r Architekt , Städtebaue r 
un d Bildhauer] . Katalo g zur Ausstellung in der Státn í galerie Zlín . Zlín 1998. 
Vgl. Karfik: Architek t si spomin a 99 (vgl. Anm . 17). -  Čipera, Dominik : Zlín un d sein 
Leben . In : Cekota: Zlín 18-22, hier 20 ff. (vgl. Anm . 14). -  Ähnlich e Grundsätz e lassen sich 
für den Werkssiedlungsbau der Firm a Krup p nachweisen : „Zie l [der Kruppsche n Woh-
nungsfürsorge ] waren auf ihr Privatlebe n konzentriert e Familien , die in der Werks-
gemeinschaf t eingefaßt un d aufgehobe n wurden. " Vgl. Führ, Eduard /Stemmrich , Daniel : 
„Nac h gethane r Arbeit verbleibt im Kreise der Eurigen" . Bürgerlich e Wohnrezept e für 
Arbeiter zur individuelle n un d sozialen Formierun g im 19. Jahrhundert . Wupperta l 1985, 
131. 
Bereit s vor 1932 existierten verschieden e Bebauungspläne , so 1918 von Jan Kotěr a sowie 
1921, 1927 un d 1931 von Františe k Lydie Gahura , jedoch waren sie meist auf einzeln e 
Stadtteil e begrenz t un d wurde n offenbar nu r teilweise realisiert . Vgl. Novák: Zlínsk á archi -
tektur a 206 ff. (vgl. Anm . 2). 
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investiert e die Firm a Baťa erst ab Mitt e der zwanziger Jahre. 1 0 2 Zude m gelangten 
wichtige Grundstück e un d Güte r in un d u m Zlín erst zwischen 1927 un d 1929 in 
den Besitz des Unternehmers , der sie dem örtliche n Grundbesitzer , Baro n Haupt -
Buchenrode , abkaufte. 103 

De r Stadtentwicklungspla n aus dem Jah r 1934 für Groß-Zli n sah -  angepasst an 
die geographische n Bedingunge n - eine langfristige Ost-West-Entwicklun g entlan g 
des Talverlaufs vor. 104 Dabe i blieben die Fläche n im Westen (zwischen Zlín un d 
Otrokovice ) der weiteren Expansio n des Werkes, der Norden , Süde n un d Oste n der 
Stad t vor allem der Entwicklun g von Wohngebiete n vorbehalten , die durc h ein Net z 
radia l verlaufende r Straße n mi t dem Stadtzentru m (Náměst í Práce ) verbunde n 
waren . 

De r Plan fand in der zeitgenössische n Fachpress e lobend e Erwähnun g wegen sei-
ne r Großzügigkei t un d der Tatsach e praktizierte r Stadtplanung, 105 wurde allerding s 
nie vollständi g realisiert . Di e Folge n des Münchene r Abkommens , der Zweit e 
Weltkrieg, das Bombardemen t im Novembe r 1944 un d schließlic h die Nachkriegs -
zeit veränderte n die äußere n un d innere n Bedingunge n der städtische n Entwicklun g 
völlig.106 

De r tiefgreifende soziale Wande l in Zlín innerhal b weniger Jahr e lässt es berech -
tigt erscheinen , von einer völlig neue n Stad t zu sprechen. 107 Di e durc h die Expansio n 
der Firm a Baťa forciert e Entwicklun g hatt e eine n nachhaltige n Einfluss auf die Zah l 
un d Struktu r der Einwohner , auf dere n Lebensallta g (mi t eine r beträchtliche n „Er -
höhun g des Lebenstempos") 1 0 8 sowie auf das architektonisch e Erscheinungsbil d un d 
die funktional e Gliederun g der Stadt . Di e hervorstechende n städtebauliche n Be-
sonderheite n waren das Fehle n von mehrstöckige n Mietshäuser n un d Korridor -

Ebenda 80. -  Česneková: Urbanistick ý vývoj Zlína 59, 74, 112 f. (vgl. Anm. 2), kritisiert 
wiederhol t die mangelnd e Infrastrukturausstattun g der Wohngebiete , die sich erst ab 1937 
beim Bau der letzten durch die Firm a Baťa realisierten Stadtvierte l verbesserte. 
Pokluda: Sedm století 90 (vgl. Anm. 16). -  Zu den Verkaufsverhandlunge n vgl. Vavris: 
Život je spíš romá n 25 f. (vgl. Anm. 17). 
Bebauungspla n von Groß-Zlin . In : Stavitel 14 (1933/34) , 138 f. -  Gahura, Františe k Lydie: 
Upravovac i plány města Zlína [Regulierungsplän e der Stadt Zlín] . In : Stavitel 14 (1933/34) , 
134-143. -  Novák: Zlínská architektur a 210ff. (vgl. Anm. 2). -  Česneková: Urbanistick ý 
vývoj Zlína 60 ff. (vgl. Anm. 2). 
Vgl. Setnička,  Josef: Stavební činnos t a bytová péče Baťových závodů [Bautätigkei t und 
Wohnungsfürsorg e der Baťa-Werke] . In : Stavitel 14 (1933/34) , 141-145. 
Zur Nachkriegsentwicklun g Zlins vgl. Novák: Zlínská architektur a 61 ff., 132 f., 172 ff., 
229 ff. (vgl. Anm. 2). -  Pokluda: Sedm století 104 ff. (vgl. Anm. 16). 
Fü r eine ander e Ansicht vgl. ders.: Přero d venkovského města v průmyslové centru m [Der 
Wandel einer ländliche n Stadt in ein Industriezentrum] . In : Ševeček: Zlínský funkciona -
lismus 12-29, hier 12 (vgl. Anm. 2). 
Bitterman[n]: Baťa 385 (vgl. Anm. 14). -  Wie stark der Eingriff in die Lebenswelt der länd-
lich geprägten Zuwandere r war, zeigen auch die Tagebuchnotize n von Ludvík Vaculík, der 
nach einer Fahr t in seinen Heimator t dörflichen Lebensrhythmu s folgendermaße n be-
schreibt : „Ein schöne s Bild einer Fülle an Zeit , einige Leute gehen, als ob sie sich sagten: 
Ginge ich schneller , hätt e ich nachhe r nicht s mehr zu tun. " Vaculík: Milí spolužáci ! 141 
(vgl. Anm. 17). 
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Abb. 3: Fließende Übergänge: Werk und Stadt (nach 193 



60 Bohemia Band 43 (2002) 

Straßen , die Verwendun g einheitliche r un d in der Anzah l auf ein Minimu m begrenz -
ter Materialie n -  Stahlbeton , Ziegel un d Gla s - , die großzügige Begrünun g un d das 
Vorhandensei n großer Freiräum e im Stadtzentrum . 

„Bata ist Zlín -  Zlín ist Baťa"?109 

Di e Unmöglichkei t einer getrennte n Betrachtun g von Unternehmensgeschicht e un d 
städtische r Entwicklun g wurde in den vorangegangene n Ausführunge n deutlich . Die -
ser Beziehun g von Werk un d Stad t soll im Folgende n systematische r nachgegan -
gen werden . Besonder e Beachtun g finden dabei kommunalpolitisch e Aspekte, der 
Bildungs- un d Kulturbereic h sowie der Städtebau . 

Mi t dem Sieg Tomá š Baťas bei der Wahl in das Bürgermeisteram t 1923 wurde die 
Personalunio n un d dami t die politisch e Manifestierun g der Verschränkun g von 
Werk un d Stad t vollzogen. Di e zunehmend e Zah l der Gemeinderatsmandat e für die 
,Baťovď, einer eigens für die Gemeindewahle n geschaffenen Listenverbindung , in 
den folgenden Jahre n schein t eine Identitä t von Zlín un d Baťa zu bestätigen . Waren 
es zu Beginn des ökonomische n Aufschwungs 1923 nu r etwa die Hälft e aller Man -
dat e (17 von 30), die Baťa auf sich vereinigen konnte , gab es 1931 nu r noc h einen ein-
zigen Nicht-Baťa- Vertrete r im Gemeinderat. 110 

De r Politike r Tomá š Baťa führt e die Lebens - un d Firmenphilosophi e des Unter -
nehmer s fort 1 1 1 un d verwandelt e sie von eine r betriebsinterne n in eine betriebs -
extern e Politik . Durc h seine Doppelfunktio n als wichtigster lokaler Unternehme r 
un d Bürgermeiste r sichert e er sich einen erhebliche n Einfluss auf Entscheidun -
gen der Gemeinde , nich t zuletz t auch zum steuerliche n Vorteil seiner Firma . Als 
.Gegenleistung ' wurde n der Stad t Einrichtunge n der technische n un d sozialen 
Infrastruktu r (so die komplett e Stadttechni k für die neue n Werkssiedlungen , 
Volksküchen un d ärztlich e Versorgungseinrichtungen ) kostenlo s zur Verfügung 
gestellt. Tomá š Baťa dehnt e somit seinen autokratische n Führungsanspruch , den 
Dienst - un d Gemeinschaftsgedanke n sowie seine paternalistisch e Sozialpoliti k vom 
Werk auf die Stad t aus. De r arbeitszentriert e Charakte r dieser Ideologi e erfuh r dabei 
ebenfalls eine Ausweitung: Zlín wurde als „Stad t der Mitarbeit " propagiert ; hier 
fasse die „gemeinsam e Arbeit [...] eine große Meng e von Leute n gleicher Interesse n 
un d gleicher Bedürfnisse an einem Or t zusammen , Menschen , die dan n gemeinsa m 
die neuzeitlich e Gemeind e bilden". 112 

Ein e taktisch e Personalpoliti k sichert e diese Übereinstimmun g städtische r un d 
unternehmerische r Interesse n auch institutionel l -  die Personalunio n blieb nich t auf 
Tomá š Baťa un d seinen Nachfolge r Domini k Čiper a (ebenfall s in der Doppel -
funktio n von Bürgermeiste r un d Generaldirektor ) beschränkt. 113 Zumindes t für die 
Zei t vom End e der zwanziger bis Mitt e der dreißiger Jahr e ist belegt, dass der Leite r 

Hlubuček: Pravda o Baťovi 59 (vgl. Anm. 14). 
1 1 0 Vgl. Bata: Úvah y a projevy 172 f., 187, 189 (vgl. Anm. 18). 

Deutlic h wird dies vor allem in seinen Wahlreden . Vgl. ebenda 166 ff., 172 ff., 182 ff., 189 f. 
Čipera: Zlín und sein Leben 21 (vgl. Anm. 100). 
Lackne r verweist auf eine Parallele zu Henr y Ford , dessen Direkto r James Couzen s 
Bürgermeiste r von Detroi t war. Lackner: Das System Bata 63 (vgl. Anm. 1). 
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der Personalabteilun g Baťas, Kovář , zugleich städtische r Polizeikommissa r war. De r 
Betriebsarz t hatt e paralle l den Vorsitz des Gesundheitsreferat s inne. 1 14 

Di e politisch e un d administrativ e ging einhe r mi t eine r ökonomische n Ver-
schränkung . Di e meiste n Zlíne r waren als Beschäftigt e ode r Familienangehörig e 
direk t ode r als Gewerbetreibend e indirek t von einem florierenden  Baťa-Konzer n 
abhängig . Di e Zah l der städtische n Gewerbetreibende n stieg zwischen 1923 un d 
1930 von 149 auf fast 700, bis 1935 dan n auf meh r als 900. I m Jah r 1938 gab es nebe n 
der Baťa AG 185 weitere Arbeitgeber mi t mindesten s fünf Beschäftigten , vor allem 
Schuh - un d Bauunternehmen. 115 

Nebe n der engen ökonomische n un d politische n Beziehun g von Werk un d Stad t 
ist auc h die gezielte Einflussnahm e Tomá š Baťas auf städtisch e Bildungsinstitutione n 
dokumentiert. 1 1 6 I n den zwanziger un d dreißige r Jahre n entstand , in enger 
Verbindun g mit dem Unternehmen , ein Net z von berufs- un d weiterbildende n so-
wie höhere n Schulen , doc h hatt e Baťa von Anfang an auch Interess e an künftigen 
potenzielle n Arbeitergenerationen . Trot z Widerstande s von Seiten der Lehrerschaf t 
un d offenbar mittel s beträchtliche r Anreize un d hohe n Druck s setzte er zu Anfang 
der dreißiger Jahr e seine Monopolstellun g endgülti g auch in diesem Bereich durc h -
die städtisch e Bürgerschul e wurd e zu diesem Zeitpunk t zugunste n der 1928 gegrün-
dete n Masaryk-Schule n aufgelöst. In dere n Gebäud e befand sich ab 1929 auch das 
Reformprojek t der ,differenzierte n Versuchsbürgerschule ' (Pokusn á diferencovan á 
škola měšťanská). 117 Ihr e pädagogische n Grundsätz e zeigen in der starken Betonun g 
der Arbeit un d des ,Dienste s an der Gemeinschaft ' deutlich e Anklänge an den 
,Batismus' , un d als ihr Zie l wird nicht s weniger als die Erziehun g des „neue n Men -
schen " ausgegeben. 118 

Ein Kritike r des Systems Baťa un d des von ihm kontrollierte n Schulwesen s kon -
statiert e um 1937: „[... ] auße r beeinflusste n Schule n gibt es in Zlín nichts." 1 1 9 

Pädagogisch e Unabhängigkei t un d demokratisch e Kriti k seien nich t meh r gewähr-
leistet ; in jeder Beziehun g musste n die Interesse n der Firm a berücksichtig t wer-
den . „[... ] das ist eine Diktatur , das ist ein Staa t im Staate!" 1 2 0 De r Erfolg dieser 
frühe n Systemprägung , die durc h diese Einflussnahm e offenbar erzielt wurde , zeigte 
sich in hohe n Übernahmequoten : Pohor a zufolge gingen 1936 65 Prozen t der 

Vgl. Pohora: O školství 33 (vgl. Anm. 15). -  Schuhfabrikanten-Zeitun g 65 (1929) H . 10, 
10 ff. (vgl. Anm. 73). 
Pokluda: Sedm století 100 (vgl. Anm. 16). -  Ders.: Přero d venkovského města 25 (vgl. 
Anm. 107). -  Pochylý: Baťova průmyslová demokraci e 37 (vgl. Anm. 1). Pochyl ý spricht 
(wohl für den Beginn der dreißiger Jahre ) von einer um 35 % über dem tschechoslowaki -
schen Durchschnit t liegenden Kaufkraft der Zlíne r Bevölkerung. 
Pohora: O školství 42 ff. (vgl. Anm. 15).-  Kozlík u. a.: Aktuální historie 66 ff. (vgl. Anm. 17). 
Vrána, Stanislav /Císař,  Josef: Deset let pokusn é práce na měšťanských školách ve Zlíně 
1929-1939 [Zeh n Jahre Versuchsarbei t in den Bürgerschule n in Zlín 1929-1939]. Zlín o. J. 
-  Stanislav Vrána war der Direkto r dieser Schule . 
Vgl. ebenda 4-27. 
Pohora: O školství 91 (vgl. Anm. 15). 
Ebenda 44 (im Original hervorgehoben) . -  Ein völlig andere s Bild der Erziehungspoliti k 
Baťas zeichne t Pokluda , der von moderne n Unterrichtsmethode n spricht . Pokluda: Kul-
turn í obraz (vgl. Anm. 68). 



Steinführer: Stadt und Utopie 63 

Schulabgänge r zu Baťa in die Lehre. 121 Auch in bildungspolitische r Hinsich t also 
schein t die oben mit einem Fragezeiche n versehen e Gleichsetzun g von Baťa un d Zlín 
schwer zu widerlegen sein. 

In zwei andere n Bereiche n - Kultu r un d Städteba u - lassen sich jedoch auf der 
Grundlag e der hier verwendete n Literatu r un d Quelle n Freiräum e feststellen . So 
trenn t Poklud a ausdrücklic h zwischen der Kultu r des bürgerliche n Zlín (außerhal b 
des Werks), die 1938 von meh r als 60 Sport- , Wirtschafts - un d Kulturvereine n ver-
körper t wurde , un d der Baťa- Kultur , die sich gleichwoh l vermisch t un d so den spe-
zifischen „Geis t Zlins " gebildet hätten. 1 2 2 Als Teilbereich e der Baťa-Kultu r nenn t er 
nebe n dem Bildungswesen kulturelle s Mäzenatentu m (vor allem unte r Jan Antoni n 
Baťa), ein entwickelte s Pressewesen , Filmproduktione n un d das 1933 eröffnet e Kin o 
sowie das Schuhmuseu m un d die Galeri e der bildende n Künste . Wie bereit s der 
Bereich der Wohnungs - un d Sozialpoliti k hatte n sich jedoch auch die kulturelle n 
Institutione n in ihre r Bedeutun g un d zeitliche n Entwicklun g dem Prima t der Öko -
nomi e unterzuordne n un d entstande n oft „nich t primä r [aus] eine[r ] gezielte[n ] kul-
turelle[n ] Orientierung " heraus . Dennoc h entwickelt e sich Poklud a zufolge eine 
gewisse un d nich t imme r intendiert e Eigendynamik : „Di e einzelne n Tätigkeiten , 
wenn sie wohl auch ursprünglic h aus pragmatische n Erfordernisse n entstanden , ent -
wickelten sich schrittweis e un d nahme n charakteristisch e kulturell e Inhalt e un d 
Funktione n an." 1 2 3 Ein e strenge Grenzziehun g zwischen einem „rein " ökonomi -
schen Interess e un d der „idealistische n Geste " sei jedoch kaum möglich. 1 

Weitere n Aufschluss über den Charakte r der Baťa-Kultu r un d mögliche r Frei -
räum e geben die Tagebuchnotize n von Ludvík Vaculík, der zwar ausführlic h die 
Schwierigkeite n beschreibt , eigenständig e kulturell e Aktivitäten innerhal b des Bat'a-
Systems zu etablieren, 125 dies jedoch an andere r Stelle wieder relativiert . In Bezug auf 
die von ihm 1944 verfasste Erzählun g „Am Fließband " reflektier t er: 
Ich wollte sagen, dass die BSP ein Fließban d ist und dass die jungen Männe r die Schuh e sind, 
dass hier alles mechanisier t ist (auch Kultu r produzier t man hier wie am Band) . Das klang vor-
eingenommen , denke ich, ja ungerecht , weil ich weiß, dass, wer nich t will, Zlín nich t verfallen 
und ein Produkt , eines von Tausenden , werden muss. 

Klar definier t waren demnac h die Systemgrenze n (wie auch Vaculiks mehrfach e 
Erfahrunge n mit der Unerwünschthei t von Kriti k zeigen), 127 doc h gab es durchau s 
Versuche , diese auszulote n un d zum Teil zu übertrete n -  nich t imme r erfolglos. 

Ein in der Forschun g weitgehen d vernachlässigte s Them a der städtebauliche n 
Entwicklun g Zlin s in der Zwischenkriegszei t ist die Nicht-Baťa-Architektur, 128 

1 2 1 Pohora: O školství 91 (vgl. Anm. 15). 
1 2 2 Pokluda: Kulturn í obraz 80 ff., 87 (vgl. Anm. 68). 

Ebenda 85 (beide Zitate) . 
Ebenda 86. 

1 2 5 Vaculík: Milí spolužáci ! 155 f. (vgl. Anm. 17). 
Ebenda 251 f. 

1 2 7 Vgl. ebenda 155 f., 196. 
Vgl. als Ausnahm e Švácha,  Rostislav (Hg.) : Miroslav Lorenc . Jaromí r Krejcar. Zlínská 
modern í architektur a a pražská avantgarda [Mirosla v Lorenc . Jaromí r Krejcar. Die Zlíne r 
modern ě Architektu r und die Prager Avantgarde] . Katalo g zur Ausstellung in der Státn í 
galerie Zlín . Zlín 1995. 
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dere n Auftraggeber in den dreißiger Jahre n die Inhabe r der prosperierende n mittel -
ständische n Unternehme n sowie die am allgemeine n Aufschwung der Stad t partizi -
pierende n Händle r un d Gewerbetreibenden , schließlic h auch kleiner e Wohnungs -
baugenossenschafte n waren. 129 Vor allem ist in diesem Zusammenhan g der Architek t 
Mirosla v Loren c zu nennen , der nac h einem nu r wenige Monat e zählende n Inter -
mezz o in der Bauabteilun g des Bat'a-Konzern s 1931 aufgrun d von Meinungs -
verschiedenheite n das Unternehme n wieder verließ, ein eigenes Büro eröffnet e un d 
in den Folgejahre n Wohnhäuse r für Gewerbetreibend e un d Genossenschafte n sowie 
verschieden e öffentlich e Gebäud e in Zlín un d Umgebun g realisierte . 

Zusammenfassen d kan n festgehalte n werden , dass Zlín durchau s meh r war als nu r 
Baťa, wichtige Entwicklungsprozess e aber nu r durc h ihn (d. h. sowohl das Unter -
nehme n als auch durc h die Persone n Tomá š bzw. Jan Antoní n Baťa) möglich wur-
den bzw. nich t getrenn t betrachte t werden können . Politisc h erfolgte ab 1923 im 
Wesentliche n eine Gleichschaltung , die Auswirkungen auf alle gesellschaftliche n Be-
reich e des städtische n Leben s hatte . Ein e Aufgabe für weiterführend e Forschungs -
arbeite n wäre es, die Grenze n un d Freiräum e des Systems Baťa sowohl im Unter -
nehme n als auch im Stadtrau m herauszuarbeiten . Z u sehr häl t sich die bisherige 
Literatu r an die normative n Vorgaben des Systems, un d zu wenig ist über das tat -
sächlich e Handel n der eingebundene n Mensche n bekannt . 

Im Folgende n soll nu n auf die sozial-  un d stadtutopische n Element e des Projekte s 
Zlín eingegangen werden . Dafü r ist zunächs t einem Missverständni s vorzubeugen : 
Zlín entstan d - im Unterschie d zu den ,klassischen ' Gesellschaftsentwürfe n un d zu 
vielen andere n Utopie n -  nich t im Ergebni s eines zuvor ausformulierte n Gedanken -
gebäudes , weder als soziales Organisationssyste m noc h als städtebauliche s Labor , 
sonder n zunächs t aufgrun d pragmatische r un d rationale r Erwägungen . Ers t in der 
zweiten Hälft e der zwanziger Jahr e setzte eine Reflexion der Entwicklun g ein, nich t 
zuletz t aufgrun d der Notwendigkei t eine r Planun g un d Steuerun g der in Gan g 
gesetzten Prozesse . Ab diesem Zeitpunk t wurde n genauer e Vorstellunge n von den 
sozialen un d städtebauliche n Ambitione n un d eine diesen entsprechend e Gestaltun g 
von Zlín formuliert , die deutlic h utopisch e Züge trugen . 

Ideengeschichtliche Einordnung I: Zlín als Sozialutopie 

Utopiste n träume n von Vollkommenheit . In gesellschaftlich e Begrifflichkeiten 
übersetzt , bedeute t dies Wohlstan d un d soziale Harmonie . Selbst unte r der (utopi -
schen ) Annahme , dass Letztere s die logische Folge von Erstere m sei, bleibt das 
Proble m des Lebensstandard s zu lösen . Wie in wohl allen Sozialutopien , dere n 
Realisierun g zumindes t angestreb t war, kam deshalb auch in Zlín der Arbeit ein zen -
trale r Stellenwer t zu. Im ,Batismus ' fand sie ihre spezifische Ausprägun g im Kon -
zept der ,Mitarbeit' . Mitarbei t bedeutet e dabe i weit mehr , als das Wort vermute n 
lässt -  nebe n dem Aspekt der Arbeit umfasste es soziale Gleichheit , aber auch 

Pokluda: Přero d venkovského města 27 (vgl. Anm. 107). -  Vgl. auch die Differen z zwi-
schen der Anzahl der Baťa-Hause r und der Gesamtzah l der Zlíne r Wohngebäud e (Tab. V). 
Zu Miroslav Loren c vgl. Svácha: Miroslav Lorenc . Jaromí r Krejcar 7-29 (vgl. Anm. 128). 
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Gleichhei t der Interesse n un d der Bedürfnisse (dami t zurückverweisen d auf die 
Frag e nac h der sozialen Harmonie) , schließlic h auc h den scho n erwähnte n .Diens t 
an der Gemeinschaft' . Diese in Zlín unermüdlic h propagiert e Gemeinschaf t war ana -
log der traditionelle n Famili e strukturiert , mit dem Patriarche n als oberste r un d 
nich t zu hinterfragende r Entscheidungsinstanz . Diese s Verständni s war grundlegen d 
für alle Ebene n - angefangen in den Werkstätte n (de r Meiste r als Vater) 131 übe r das 
Werk un d die Stadt , wo Tomá š Baťa (un d späte r Jan Antoní n Baťa) selbst diese 
Autoritä t darstellte , bis hin zur einzelne n Familie . 

Die absolute Autorität , die Baťa in seiner Fabri k ausübt , hat zum Gegenstück , dass vor ihm alle 
gleich sind. Es gibt in Zlin keine Rangordnun g [...] . Jeder Lehrlin g weiss, dass er durch Arbeit, 
durch Initiative , die höchst e Stellung erreiche n kann . 

Soziale Gleichhei t schloss somit auch eine systemintern e Mobilitä t ein, die nebe n 
Höchstleistunge n vor allem Loyalitä t erforderte . Aufstieg un d Fal l waren so nu r 
unterschiedlich e Seiten einer Medaille . Nich t die Umstände , sonder n einzig die 
Bemühunge n des Einzelne n sollten für Erfolg ausschlaggeben d sein. 133 Zu m Beleg 
führt e Tomá š Baťa stets sein eigenes Beispiel des Selfmadema n an. Darübe r hinau s 
galten ausschließlic h in Zlín erbracht e Leistunge n - erworben e akademisch e Tite l 
un d auswärtige Qualifikatione n waren im System Baťa nicht s wert, war doc h Tomá š 
Baťa selbst der Erwer b von Bildungspatente n in seiner Jugen d nich t möglich ge-
wesen. 134 

Dami t wird die besonder e Rolle deutlich , die dem Einzelne n im ,Batismus ' bei-
gemessen wurde -  den Ausgangspunk t von Baťas Überlegunge n un d Bemühunge n 
stellte stets das Individuu m dar. „Di e Stärke der Menschhei t liegt in der Verbindun g 
un d in der Ausnutzun g des Individuums , vervielfacht durc h das Kollektivum. " 
Diese „Einführun g des Individualismu s in den Kollektivismus", 136 wie es eine Pro -
pagandaschrif t 1928 formulierte , ging dabei von einem rationale n Mensche n aus, der 
auf materiell e Stimul i leistungssteigern d reagierte , sich in die straffe Organisatio n 
einfügte un d dafür mi t einer qualitati v hochwertige n betriebliche n Sozialpoliti k 
belohn t wurde . In seinem eigenen Interess e tru g der Einzeln e so zum Wohle aller bei 
-  er dient e der Gemeinschaft . Zu r Propagierun g un d Popularisierun g seines Systems 
verkehrt e Tomá š Baťa dieses Verhältni s in öffentliche n Rede n un d Publikatione n in 
sein Gegenteil : De r Diens t an der Gemeinschaf t sei das vorrangige Interess e jedes 
einzelne n Arbeiter s un d Angestellten des Unternehmens . Deshal b un d nich t auf-
grund eines rationale n Eigeninteresse s habe Jede r sein Bestes zu leisten. 137 Ver-
schieden e Grundelement e des Bat'a-System s - z.B. die Gewinnbeteiligun g - setzte n 

Vgl. Baťa: Úvah y a projevy 69 (vgl. Anm. 18). 
Devinat: Die Schuhfabri k Baťa 257 (vgl. Anm. 1). 
Vgl. z.B. Cekota: Geniáln í podnikate l 295, 317 (vgl. Anm. 10). 
„Di e beste Schule meines Lebens war mein Beruf." Bata: Mé začátky 10 (vgl. Anm. 18). 
Cekota: Baťa Neu e Wege 10 (vgl. Anm. 14). 
Ebenda 142. 
Vgl. z.B. das .Testament ' (besser: Vermächtnis ) des Firmengründers . Baťa: Úvah y a proje-
vy 317 (vgl. Anm. 18). -  Ein solcher .Diens t an der Öffentlichkeit ' findet sich vor Tomá š 
Baťa bereits bei Henr y Ford . Vgl. Lackner: Vom Schusterhandwer k zur Großindustri e 352 
(vgl. Anm. 18). 
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jedoch am Eigeninteress e an, un d auch wenn von einem kollektiven Bestrebe n die 
Red e war, meint e dies nicht s als die Additio n individuelle r Bestreben . Da s sahen 
auch enge Mitarbeite r von Baťa so. Hug o Vavrečka begründet e die Ablehnun g soge-
nannte r kollektivistische r Wirtschaftsforme n durc h den Unternehmensche f folgen-
dermaßen : „I n jeder kollektivistisch organisierte n Wirtschaf t verschwinde t die klare 
Beziehun g zwischen Arbeit un d Erfolg, zwischen Müh e un d Lohn , zwischen Diens t 
un d Verdienst [...]." 1 3 8 Individuell e rational e Interessenverfolgun g war im System 
Baťas dahe r nötig , doc h ließen sich partikular e Interesse n nich t mit der Vorstellun g 
von Gleichhei t im oben beschriebene n Sinn vereinbaren . Also musst e die Gemein -
schaft zumindes t propagier t un d beschwore n werden , um den systemimmanente n 
Widerspruc h nich t allzu offensichtlic h werden zu lassen. 

An diesem Punk t wird ein bereit s angesprochene s Proble m deutlich : Ein e 
Trennun g von Normative m un d Empirische m ist beim gegenwärtigen Forschungs -
stan d oft nich t möglich . Fü r viele Frage n ist nich t nachzuvollziehen , wie die Men -
schen im System Baťa tatsächlic h agierten un d reagierten . Mi t Sicherhei t aber stimm -
ten ihre Handlunge n nich t imme r mit dem Propagierte n überein . So notiert e der 
Lehrlin g Ludvík Vaculík End e Septembe r 1941, nu r zwei Woche n nac h seinem 
Ausbildungsbegin n bei der Firm a in Bezug auf die in der Stad t un d im Betrie b über -
all aushängende n Losunge n (hesla) in seinem Tagebuch : „Schön e Losungen , witzige 
un d scharfe Deklamationen , jedoch schien es mir , dass ich beginn e enttäusch t zu 
sein, weil sich nac h manche n dieser Regeln hier , wie mi r langsam klar wurde , nie-
man d richtet. " (Als Beispiele für die hesla vgl. auch Abb. 2 un d 4). 1 3 9 

Dies e Nichtübereinstimmun g von Erstrebte m un d Erreichte m war Tomá š un d Jan 
Antoní n Baťa, wie allen Utopisten , deutlic h bewusst, un d wie bei ihre n Vorgängern 
stellten Erziehun g un d Bildun g (im Sinn e von .Formung' ) einen integrative n 
Bestandtei l des .Batismus ' dar. 140 Zu schaffen war der „neu e Industriemensch", 141 wie 
er in Zlín genann t wurde , dessen Aktivitäten auf die Gemeinschaf t un d dere n Wohl 
ausgerichte t waren . Zu r Erziehun g gehörte n nebe n der Ausbildun g im engere n Sinn 
auch die erst im Werk erfolgend e industriell e Sozialisierun g des ländlic h geprägten 
Personals , des Weiteren die regelmäßige n Sportveranstaltungen , das wohl bis End e 
der dreißiger Jahr e praktiziert e sonntäglich e Heimfahrverbo t für Lehrlinge, 142 

durc h das die 14-Jährige n nahez u völlig elterliche r Erziehun g entzoge n waren , un d 
die Einflussnahm e Baťas auf die pädagogisch e Konzeptio n der Zlíne r Schulen . 

Symbolisch e Verstärkun g erfuh r die Gemeinschaf t durc h ihre Propagierun g un d 
Zelebrierun g im Werk, bei Massenveranstaltunge n wie regelmäßige n Sportfeste n un d 
der jährliche n Feie r anlässlich des l.Mai , der als .Tag der Arbeit ' scheinba r folge-
richti g in den ,Batismus ' integrier t wurde , sowie durc h den Tomáš-Baťa-Kult . 

Vorwort in: Erdély: Bata 13 (vgl. Anm. 10). 
Vaculík: Milí spolužáci ! 138 (vgl. Anm. 17). 
Vgl. zum Zusammenhan g von Utopie n und Erziehun g detaillierte r Sorg, Eugen : Sozial-
utopi e und Pädagogik. Zum Verhältni s von sozialutopische n Systemen und Pädagogik, 
dargestellt anhan d von sechs neuzeitliche n Sozialutopien . Züric h 1989 (Diss.) . 
Baťa: Úvah y a projevy 179 (vgl. Anm. 18). 
Vaculík vermute t als Hauptgrun d für die spätere Aufhebung dieses Verbots die durch den 
Krieg verursacht e Lebensmittelknappheit . Vaculík: Milí spolužáci ! 131 (vgl. Anm. 17). 



Steinführer: Stadt und Utopie 67 

Zlín als sozialer Utopi e lag demnac h eine kollektivistisch e Ideologi e bei gleichzei-
tiger Betonun g des Individuum s un d des Führerprinzip s zugrunde . Wie wohl die 
meiste n paternalistische n Utopiste n glaubten auch die Baťas, dass sich mit eine r 
neue n Umwel t gleichzeiti g der Mensc h änder n werde un d dies eine Welt von 
Wohlstand , Glüc k un d Zufriedenhei t entstehe n ließe. Doc h diese bessere Welt war 
nu r zu schaffen un d dauerhaf t zu kontrolliere n durc h eine antidemokratisch e 
Herrschaftsausübung . Es ist dieses grundlegend e Merkma l des Experimente s Zlín , 
das ausschlaggeben d war für seine Einordnun g in den ideengeschichtliche n Kontex t 
der Sozialutopie n -  der „barbarische n Glücksverheißungen" , wie Helmu t Jenki s sie 
nennt. 1 4 3 Ein weiteres Elemen t des ,Batismus' , wie andere r kollektivistische r Utopie n 
un d Ideologie n gerade der Zwischenkriegszeit , ist das Konzep t der Gemeinschaf t 
un d die dami t verbunden e Betonun g des Verbindende n vor dem Trennende n (d.h . 
der Interesse n des Ganze n vor dene n des Individuums) , von Gleichheit , Bluts-
verwandtschaf t un d Überschaubarkei t sowie ihre Kehrseite n starke r sozialer 
Kontrolle , eines stren g auf einen .Führer ' ausgerichtete n Herrschaftsprinzip s un d 
organizistische r Vorstellungen von der Famili e als .Keimzelle ' der Gemeinschaft. 144 

Schließlic h stärkt e das patriarchalisch e Grundverständni s auch die tradiert e ge-
schlechtsspezifisch e Arbeitsteilun g un d Ungleichheit. 145 

Ein e solche Gemeinschaf t un d ihre Zelebrierun g benötigte n ein besondere s räum -
liches Pendant . Welche utopische n Element e dieses enthiel t un d auf welche Tradi -
tione n es zurückverweist , wird nachfolgen d erörtert . 

Ideengeschichtliche Einordnung II: Zlín als Stadtutopie 

Rau m - vor allem städtische r Rau m - ist eine Schlüsseldimensio n von Utopie n 
un d Gemeinschaftsideologien . Nich t zufällig geht die Berufun g auf die .Gemein -
schaft ' oft mit Stadtkriti k einher . Di e negativen Folge n von Industrialisierun g un d 
Verstädterun g führte n im 19. un d 20. Jahrhunder t oft zur Verklärun g des ländlichen , 

V'gl. Jenkis: Sozialutopie n (vgl. Anm. 3). -  In die gleiche Richtun g geht de Bruyn, wenn er 
von der „Diktatu r der Philanthropen " spricht . Bruyn: Die Diktatu r der Philanthrope n 
(vgl. Anm. 6). 
Ein Indikato r für die stark zunehmend e Bedeutun g des Gemeinschaftskonzepte s in der 
Zwischenkriegszei t war die nach 1918 rasch steigende Auflagenzahl des Tönnies'sche n 
Klassikers „Gemeinschaf t und Gesellschaft " (erstmal s erschiene n 1887, 2. Auflage 1912, 
3. Auflage 1920, 1935 dann bereits 8. Auflage). Neudruc k Darmstad t 1979. Ferdinan d 
Tönnies ' Entgegensetzun g von Gemeinschaf t und Gesellschaf t schien dem Lebensgefühl 
und Weltverständni s der Zeitgenosse n gerade nach dem Ersten Weltkrieg zu entspreche n 
und wurde von unterschiedliche n sozialen Gruppierunge n jugendbewegter , faschistischer , 
sozialistischer oder avantgardistische r Provenien z in romantisierender , oft antimodernisti -
scher Art aufgegriffen, ohn e dass die Rezeptio n immer den Intentione n des Autors ent-
sprach . Daz u Käsler, Dirk : Erfolg eines Mißverständnisses ? Zur Wirkungsgeschicht e von 
„Gemeinschaf t und Gesellschaft " in der frühen deutsche n Soziologie. In : Clausen, Lars/ 
Schlüter, Carste n (Hgg.) : Hunder t Jahre „Gemeinschaf t und Gesellschaft" . Ferdinan d 
Tönnie s in der internationale n Diskussion . Oplade n 1991, 517-526. 
Dies ist ein übergreifende s Strukturmerkma l zahlreiche r Utopien ; vgl. dazu Terlinden, 
Ulla: Geschlechterordnunge n in Stadtutopien . In : Allmendinger: Gut e Gesellschaft , Teil A, 
320-337 (vgl. Anm. 6). 



68 Bohemia Band 43 (2002) 

naturnahe n Leben s mit seiner vorgebliche n Wärm e un d Näh e als Gegenbil d zu städ-
tische r Kälte , Künstlichkeit , Anonymitä t un d Entfremdung . Antibürgerlich e 
Gemeinschaftsbewegunge n wie Wandervoge l un d Landkommune n (Ýor un d nac h 
dem Erste n Weltkrieg) ode r ein Teil der Alternativ - un d Ökologiebewegun g in 
Westeurop a nac h dem Zweite n Weltkrieg seien ebenso wie die jüdische Kibbuz -
bewegung als Beispiele stadtfeindliche r Sozialutopie n für das 20. Jahrhunder t ge-
nannt . 

Von diesen Sozialutopie n unterschie d sich Zlín insofern , als praktiziert e Gemein -
schaft in der Kleingrupp e der Jugendbewegun g durchau s möglich war, in einer 
Großstad t jedoch zwangsläufig ein ideologische s Konstruk t bleiben musste . Auch 
im Verhältni s zur Stad t an sich gab es einen wesentliche n Unterschied : Ein e sozial-
reformerisch e Gemeinschaftsideologi e wie der ,Batismus' , die ausdrücklic h auf 
Industriearbei t un d Wohlstan d durc h Rationalisierun g un d Modernisierun g setzte , 
war ohn e einen städtische n Rahme n undenkbar . De r hoh e Gra d an Arbeitsteilun g 
un d Spezialisierun g in der betriebliche n Sphär e wirkte weit über diese hinaus , struk-
turiert e Räume , Bedürfnisse un d Lebensstil e un d benötigt e dahe r die Vielfalt von 
Stad t un d die Ausprägun g von Teilsystemen . 

Gleichwoh l lassen sich in Zlín antiurban e Züge nachweisen , die das Projek t er-
neu t in einen engere n Zusammenhan g mit den genannte n Gemeinschaftsideologie n 
rücken . So lässt sich die oben beschrieben e schwach e Ausprägun g funktionale r Teil-
systeme, d.h . die nahez u fehlend e Unabhängigkei t einzelne r städtische r Bereich e 
voneinander , als ein Indikato r für unzureichen d ausgeprägte Urbanitä t -  für einen 
Mange l an Auswahl, Differen z un d Vielfalt der Möglichkeite n -  verstehen . 

Zlín als Stadtutopi e stan d in der Traditio n vor allem zweier Vorläufer: der Garten -
stadtbewegun g un d des Funktionalismus . Di e Gartenstad t des Engländer s Ebeneze r 
Howar d (1898) un d das dami t verbunden e Konzep t für die Lösun g städtische r 
Problem e wie Übervölkerung , Mietwucher , unzureichend e Hygiene , Alkoholismu s 
un d Luftverschmutzun g durc h den Impor t ländliche r Lebensweisen un d dami t der 
,,freiwillige[n ] Rückkeh r des Volkes aus den überfüllte n Städte n an den Busen unse -
rer gütigen Mutte r Erde , der Quell e alles Lebens , alles Glückes , alles Reichtum s un d 
aller Macht" , schien dem sozialreformerische n Gehal t des Batismu s am eheste n zu 
entsprechen. 146 Nich t nu r findet sich die Ide e der Verbindun g städtische r un d länd -
liche r Vorzüge in den Propagandaschrifte n des Unternehmens , auch direkt e Bezüge 
auf das Gartenstadtkonzep t lassen sich ausmachen . Im Rahme n des Kommunal -
wahlkampf s 1931 verkündet e Tomá š Baťa: „Unse r Ziel ist [...] die Gartenstad t voll 
Sonne , Wasser, erfrischende m Grü n un d Sauberkeit , die Stad t der höchste n Löhne , 
der blühende n Gewerbe , Geschäft e un d des Handwerks , die Stad t mit den besten 
Schulen." 147 Im städtische n Rau m erfuhre n die aus der Gartenstadtbewegun g über -
nommene n Idee n ihre deutlichst e Realisierun g in den Wohnvierteln . 

Howard, Ebenezer : Gartenstädt e in Sicht. Jena 1907, 9 (erstmal s erschiene n 1898). Vgl. zur 
Gartenstad t auch Bruyn: Die Diktatu r der Philanthrope n 171 ff. (vgl. Anm. 6). 
Nac h Baťa: Úvah y a projevy 189 (vgl. Anm. 18). -  Vgl. auch Čipera: Zlín und sein Leben 
168 (vgl. Anm. 100). 
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Ein e zweite Strömung , welche die städtebaulich e un d architektonisch e Kon -
zeptio n Zlin s in starkem Maß e beeinflusst hat , war der Funktionalismus . Ver-
gleichbar e Entwürf e sind Ton y Garnier s Čit é industriell e (1904/1917) , Nikola j 
Miljutin s socialisticeski j gorod (Socgorod ) (1930) un d die „funktionelle " Stad t 
(des Wohnens , der Arbeit, der Erholun g un d des Verkehrs) , die 1933 in der sogenann -
ten „Chart a von Athen " -  ,dem ' Bekenntni s der .Moderne n Bewegung' , das aller-
dings deutlic h die persönlich e Handschrif t Le Corbusier s tru g -  festgeschrieben 
wurde. 1 4 8 Auch auf Parallele n zum deutsche n Bauhau s un d seiner Forderun g nac h 
einer „Industrialisierun g des Bauwesens" zur Lösun g der sozialen Wohnungsfrag e 
ist zu verweisen. 149 Rationalitä t un d Funktionalitä t waren die Grundprinzipie n aller 
(gedachten ) neue n Städt e -  ökonomisch e Prinzipie n fande n somi t Eingan g in Städte -
bau un d Architektur . 

Ein ähnliche s Verständni s lässt sich in Zlín nachweisen , wobei erneu t auf die 
anfänglich e Pragmati k hingewiesen werden muss. Dadurc h ist Zlín selbst nich t als 
ideale Industriestad t gebaut worde n - dem stande n eine gewisse Rücksichtnahm e auf 
historische s Gewordensein , fehlend e ganzheitlich e Bebauungsplän e bis End e der 
zwanziger Jahr e sowie ungünstig e geographisch e Bedingunge n (begrenzt e Aus-
dehnungsmöglichkeite n aufgrun d der Tallage) entgegen . Dennoc h wurde hier eine 
der wenigen Städt e realisiert , in dene n eine räumlich e Trennun g der Grundfunk -
tione n Arbeiten , Wohne n un d Erholun g unte r Berücksichtigun g zeitgenössische r 
Forderunge n nac h Rationalisierun g un d Wirtschaftlichkei t sowie hygienische r un d 
ästhetische r Ansprüch e gelang (vgl. auch Abb. 5). 

Di e Interdependen z von sozialer un d Stadtutopi e fand ihre n Ausdruc k in der zen -
trale n Stellun g des Werks in der Stad t -  die wichtigste un d für alle weiteren Bereich e 
grundlegend e Funktio n war die der Arbeit. Doc h nich t nu r städtebaulich , auch 
architektonisc h wurde dies manifestiert : Nich t zufällig war das Grundelemen t der 
Zlíne r Architektu r das Werksgebäude . Di e Mehrzah l aller öffentliche n Baute n stell-
te eine Variation dieses Thema s dar. Wohngebäud e wurde n in Farb e un d Materia l 
angepasst . Di e funktional e Trennun g von Industri e un d Ausbildun g einerseit s sowie 
Wohne n andererseit s fand seit den dreißiger Jahre n dan n ihre städtebaulich-archi -
tektonisch e Entsprechun g im .vertikalen Charakter ' des innerstädtische n Bauen s 
(mehrgeschossig e Verwaltungs- un d Werksgebäude sowie Internat e un d Schulen ) 

Zur Moderne n Bewegung Benevolo, Leonardo : Geschicht e der Architektu r des 19. und 
20. Jahrhunderts . 3 Bde. Münche n 1994 (6. Aufl.), hier Bd. 2, 5-356. -  Vgl. Garnier, Tony: 
Die ideale Industriestadt . Un e Čité industrielle . Eine städtebaulich e Studie . Tübingen 1989 
(erstmal s erschiene n 1917). -  Miljutin,  Nikola j A.: Sozgorod : die Planun g der neuen Stadt . 
Basel u.a . 1992 (erstmal s erschiene n 1930). -  Vercelloni: Europäisch e Stadtutopien , Tafeln 
154, 156, 163, 173 (vgl. Anm. 6). -  Zum Hintergrun d Bruyn: Die Diktatu r der Phi -
lanthrope n 203-232 (vgl. Anm. 6). -  Hilpert: Die Funktionell e Stadt 223-254 (vgl. Anm. 
96). -  Quellenkritisc h zu den verschiedene n Fassungen der ,Chart a von Athen ' vgl. ders. 
(Hg.) : Le Corbusier s „Chart a von Athen". Texte und Dokumente . Kritisch e Neuausgabe . 
Braunschweig , Wiesbaden 1984 (Bauwelt-Fundament e 56). 
Vgl. programmatisc h Mies van der Rohe,  Ludwig: Industrielle s Bauen . In : „G " 3 (1924) 
wiederabgedruck t in: Conrads, Ulric h (Hg.) : Programm e und Manifest e zur Architektu r 
des 20. Jahrhunderts . Braunschweig , Wiesbaden 1984 (2. Auflage), 76 f., hier 76 (Bauwelt-
Fundament e 1). -  Vgl. auch Dostál u.a. : Modern í architektur a 100, 134 (vgl. Anm. 94). 
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einerseit s un d im .horizontale n Charakter ' des Wohngürtel s an den Stadtränder n 
(Ein - un d Mehrfamilienhäuser ) andererseit s (vgl. auch Abb. 3 un d 4). 1 5 0 

Im Zusammenhan g mit der Auslandsexpansio n des Unternehmen s ab dem Beginn 
der dreißiger Jahre , als die Firm a Baťa aufgrun d drastisc h gestiegener Exportkoste n 
durc h hoh e Zöll e nich t meh r nu r Schuhe , sonder n Fabrike n un d mi t ihne n ganze 
Städt e exportierte, 151 begann eine Schematisierun g un d Theoretisierun g der beim 
Aufbau Zlin s eher pragmatisc h angegangene n Probleme . Di e erste Baťa-Stad t 
dient e bei der 1935 begonnene n Such e nac h dem besten Konzep t für die „ideal e 
Industriestad t für 10000 bis 12000 Einwohner " als Mutter - un d Musterstad t für 
neu zu gründend e Industriestädt e im In - un d Ausland. 152 In den spätere n Planunge n 
bildete das Werk wie in Zlín das städtisch e Zentrum , oberhal b dessen meist im 
Halbkrei s Wohnvierte l angesiedel t waren . Zwische n beiden lag ein großer freier 
Plat z mi t kulturelle n un d gesellschaftliche n Einrichtunge n sowie Ausbildungsstätte n 
un d Internaten . Diese r Plat z wurde nich t nu r aufgrun d praktische r Erwägunge n -
die mehrmal s täglich notwendig e Regulierun g von Menschenströmen , die das Werk 
aufsuche n un d verlassen mussten , bei gleichzeitige r Gewährleistun g von Schnellig -
keit un d reibungslose m Ablauf -  geschaffen, sonder n auch für die symbolisch e 
Stärkun g un d Zelebrierun g der Gemeinschaft . 

Wie teilweise schon bei der Erbauun g Zlins , so spielten auch bei der Planun g für 
die künftigen idealen Industriestädt e auf der ,grüne n Wiese' ökonomisch e un d ideo -
logische Gründ e eine entscheidend e Rolle -  preiswert e Flächen , billige Arbeits-
kräfte, nich t notwendig e Rücksichtnahm e auf historisch e Stadtteile , fehlend e wirt-
schaftlich e Konkurrenz , geringe politisch e Vorbildun g der vom Land e stammende n 
Arbeitskräfte , erschwert e Einflussnahm e von Parteie n ode r Gewerkschafte n waren 
wesentlich e Vorbedingunge n für die Auswahl meist periphere r Standorte . Z u diesen 
zählte n in der Tschechoslowake i unte r andere m Batizovce (heut e Svit, Slowakei) 
un d Zru č nad Sázavou (Zru č an der Sázava), im Ausland Borovo (Kroatien) , Best 
(Niederlande) , Tilbur y (Großbritannien) , Ottmut h (Deutschland , heut e Otmg t in 
Polen) , Möhli n (Schweiz ) un d Batanaga r (Indien) . Doc h gilt für sie die gleiche 
Einschränkung , wie sie oben für den Zlíne r Alltag formulier t wurde : Di e städtebau -
liche Realisierun g dieser ,idealen ' Städt e gelang (nich t zuletz t durc h den Beginn des 
Zweite n Weltkrieges) nu r teilweise. Darübe r hinau s wird in der Literatu r darau f ver-

Vgl. das Model l von Čipera: Zlín und sein Leben 170 (vgl. Anm. 100). 
Auch immateriell e Bestandteil e des Projekte s Zlín , z. B. die pädagogische Konzeptio n der 
Zlíne r Versuchsbürgerschulen , sollten exportier t werden. Vrána/Císař: Deset let pokusn é 
práce 37 (vgl. Anm. 117). -  Diese Absichten einer schematische n Übertragun g der Zlíne r 
Verhältnisse auf ausländisch e Standort e und ihr Einhergehe n mit einer zunehmen d ortho -
doxen Firmenideologi e in den dreißiger Jahre n blieben nich t unwidersprochen . Vgl. z.B. 
den Abdruck eines Briefes von Hugo Vavrečka an Jan Antoní n Baťa aus dem Jahr 1939. 
Vavris: Zivot je spíš romá n 32 ff. (vgl. Anm. 17). 
Vgl. detaillierte r Česneková: Urbanistick ý vývoj Zlína 76 ff. (vgl. Anm. 2). -  Karfik: 
Architek t si spomin a 117 (vgl. Anm. 17). -  Novák: Zlínská architektur a 252 ff. (vgl. 
Anm. 2). -  Ševeček/Horňáková:  Satelity funkcionalistickéh o Zlína (vgl. Anm. 2). -  Stasa: 
Od starého Zlína 12 ff. (vgl. Anm. 84). 



Räume des Wohnens (Wohngebiete) 

Räume des Arbeitens (Werk) <— 

Räume von Ausbildung und Erholung (Internate, städtische Freiräume) 

Flussverlauf der Dfevnice 

Abb. 5: Die funktionale Stadt - Zlin um 1935 Quelle: Steinführer auf der Grundlage des Stadtplans von 1935. 
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wiesen, dass die meiste n Entwürf e eine äußers t schematisch e Anwendun g des 
Prinzip s der idealen Industriestad t darstellten. 153 

Zusammenfassen d soll festgehalten werden , dass Zlín zwar anfänglic h nich t als 
städtisch e Utopi e geplan t un d späte r aufgrun d von Protektorat , Krieg un d Nach -
kriegszeit nich t beende t wurde , die Stad t aber mit ihre r architektonische n Ge -
schlossenhei t un d stren g funktionale n Gliederun g ein besondere s Kapite l euro -
päische r Stadtgeschicht e repräsentiert . 

Frag t ma n dagegen nac h immaterielle n Strukturen , nac h dem , was Stadtlebe n aus-
mach t (wie Urbanität , Wahlmöglichkeiten , aber auch Segregation , Kriminalität , 
Verkehrs- un d Umweltproblem e u. a.),  so schein t das Zlín der Zwischenkriegszei t in 
dieser Hinsich t eine wenig urban e Stad t gewesen zu sein, ohn e dass diese Frag e 
bereit s endgülti g beantworte t werden kann . Zweifellos gab es in Zlín ein hohe s Ma ß 
an sozialer Kontroll e (bis hin zu totalitäre n Strukturen ) un d starke Nivellie -
rungstendenzen , aber es wurd e bereit s deutlich , dass es durchau s Grenzüber -
schreitunge n über das Baťa-Syste m hinau s gab un d dass man , wie Ludvík Vaculík es 
formulierte , Zlín nich t .verfallen ' musste . Fü r eine abschließend e Bewertun g fehlen 
die Stimme n derer , auf die sich Baťas paternalistisch e Maßnahme n bezogen - wie sie 
sich tatsächlic h verhalte n haben , ob es Protest , Widerstan d ode r einfach nu r ,stille ' 
Alternative n gegeben hat . Diese Frag e ha t die Forschun g bis heut e nich t beantwor -
tet . Allein aus den Systemvorgabe n lassen sich jedoch weder der ,Batismus ' noc h sein 
städtebauliche s Pendan t Zlín abschließen d beurteilen . 

Zusammenfassende Betrachtungen 

Da s Projek t Zlín -  wiewohl in der jahrhundertealte n Traditio n von Sozial-  un d 
Stadtutopie n stehen d - ist ein Kin d des 20. Jahrhunderts . Zlín als .soziales' Experi -
men t entstan d in eine r Zeit , als Gemeinschaftsideologie n verschiedenste r Provenien z 
den Zeitgeis t prägten , un d es bildet e sich an einem Or t heraus , wo gesellschaftliche 
Einflüsse (d.h . starke Interessenvertretunge n von Konfliktparteien , Urbanitä t als 
Verkörperun g städtische r Wahlmöglichkeiten , eine kritisch e Öffentlichkeit , Vor-
herrsche n kontraktuelle r stat t durc h Blutsverwandtschaf t geprägter Beziehungen) , 
als Korrektiv e keine Traditio n hatte n un d wo der mi t Baťa erfolgte Moderni -
sierungsschu b nebe n Anpassungszwänge n auch steigende n kollektiven Wohlstan d 
mi t sich brachte . Diese s geistesgeschichtlich e Umfel d un d die regionale n Bedin -
gungen sollen abschließen d noc h einma l als wenn nich t kausal wirkende , so aber 
doc h als Rahmenbedingunge n des .Experimentes ' Zlín beton t werden . 

Wie jede Sozialutopie , die zur Schaffun g der idealen Gesellschaf t ode r Gemein -
schaft einen so geschaffenen Mensche n benötigt , tru g auch die Zlíne r Variant e ein 
totalitäre s (oder , wie Jenki s es nennt , ,barbarisches' ) Elemen t systemimmanen t in 
sich -  das Leben im Paradie s auf Erde n wird erkauft mi t hohe r sozialer Kontrolle . 
O b diese im Falle Zlin s tatsächlic h so tota l war, wie ein Teil der Literatu r behauptet , 
ist aufgrun d von Erfahrungen , die aus andere n totalitäre n Systemen bekann t sind, 

Vgl. Novák: Zlínská architektur a 248 ff. (vgl. Anm. 2). -  Česneková: Urbanistick ý vývoj 
Zlína 84 ff. (vgl. Anm. 2). 
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aber auch aus einzelne n Äußerunge n von Betroffene n über die von ihne n erlebte n 
Freiräum e zu bezweifeln. 

Auch als .städtebauliches ' Experimen t ist Zlín ein Kin d seiner Zeit , das nu r unte r 
dem Einfluss der Interdependen z von ökonomische r Rationalisierun g un d architek -
tonische r wie städtebauliche r Funktionalisierun g möglich wurde . Mi t Baťa entstan d 
in Zlín etwas Paradoxes , das sich als antimodern e Modern e beschreibe n ließe: 
eine säkularisierte , arbeitszentrierte , technologisiert e un d funktionalisiert e Welt des 
Kapitalismu s mit einem relativ hohe n Lebensstandar d einerseit s un d eine traditio -
nale , weiterhi n tief religiöse Welt mit überlieferten , patriarcha l strukturierte n Sozial-
beziehungen , die wenig zur Vorstellun g von der moderne n Stad t passen, sowie ver-
ordnete r Gleichhei t von Interesse n un d Bedürfnisse n andererseits . 

So ist Zlín meh r als eine Stad t un d zugleich weniger. Es ist der zunächs t eher unbe -
absichtigte , späte r gezielt geplant e Versuch, die Vision eines Manne s umzusetze n -
in ökonomischer , sozialer, politische r un d städtebauliche r Hinsicht . Ein e fast neu e 
Stad t ist so entstanden , der doc h manche s fehlt, was Stad t in Europ a un d andersw o 
ausmacht . Möcht e ma n hier leben , fragt sich der Betrachte r unwillkürlich , wo ist das 
Urbane , die Differenz , wo die Möglichkei t un d der Zwan g zum Anderssein , zur 
Abgrenzun g von anderen , wo sind die Freiräume , die gerade Stad t als Lebens - un d 
Siedlungsfor m charakterisieren ? 

Wer so fragt, vergisst, dass die gegebenen räumliche n un d sozialen Strukture n nu r 
den sichtbare n Teil der Zlíne r Lebenswel t darstellten . De n andere n bildete n ihre 
Bewohner , die in diesem Lebenszusammenhan g standen , ihm eigene Sinndeutun -
gen verliehen , sich den gegebenen Möglichkeite n anpassten , sich ihne n entzogen , 
Systemgrenze n mieden , auslotete n ode r überschritten . Übe r diese Seite ist bislang 
kaum etwas bekannt . Ers t mit dieser Art von Informatione n jedoch wird sich das 
Bild vom Experimen t Zlín vervollständigen lassen. 



Christoph Boyer 

Ö K O N O M I S C H E E F F I Z I E N Z U N D , N A T I O N A L E 
V E R H Ä L T N I S S E ' : DI E S I E M E N S - T O C H T E R 

E L E K T R O T E C H N A I N DE R E R S T E N 
T S C H E C H O S L O W A K I S C H E N R E P U B L I K 

Einleitung 

Da s Strebe n nac h Ergänzun g der 1918 errungene n politische n Selbstständigkei t 
durc h die ökonomisch e war eine Konstant e in der Geschicht e der Erste n Tschecho -
slowakischen Republi k (ČSR) . Diese war charakterisier t durc h ein mittlere s indus -
trielles Entwicklungsniveau, 1 sie musst e deshalb nebe n den produktive n Auswir-
kunge n von Wirtschaftsbeziehunge n zu ausländische n Mächte n imme r auch die 
Gefahre n für ihre politisch e Handlungsfreihei t im Blick behalten , die aus dere n öko -
nomische r Poten z erwuchsen . D a die ČSR insbesonder e eine wirtschaftlich e Ver-
einnahmun g durc h das Deutsch e Reic h als Vorstufe eine r politische n Hegemoni e 
fürchtete , waren die Wirtschaftsbeziehunge n zu Deutschlan d über weite Strecke n 
hinwe g von Konflikte n geprägt. Die s galt für die bilaterale n Handelsbeziehungen ; es 
galt aber insbesonder e für die Aktivitäten von Tochtergesellschafte n reichsdeutsche r 
Unternehme n in der Tschechoslowakei , die sich in erster Linie in technologisc h 
avancierte n industrielle n Schlüsselbranche n wie der Elektrotechnik , der Metallver -
arbeitun g un d der Chemi e abspielten . 

Ein statistisch untermauerte s Bild der reichsdeutsche n Investitione n in der 
Tschechoslowake i zu zeichnen , ist allerding s so gut wie unmöglich , da diese Ver-
bindungen , die die politisch e Anlehnun g der Tschechoslowake i an die Westmächt e 
konterkarierten , in vielen Fälle n nich t publik gemach t wurde n - währen d etwa fran-
zösische , britisch e ode r amerikanisch e Kapitalbeteiligungen 2 der Staatsräso n der 
Tschechoslowakei , welche ihre Entstehun g bekanntlic h dem System von Versailles 
un d eine r engen Anlehnun g an die Westmächt e verdankte , nich t zuwiderliefen . Di e 
häufig anzutreffend e Abhängigkeit von reichsdeutsche n Fachleuten , Patente n un d 
Lizenzen 3 wurd e als unvereinba r mit der Identitä t des neue n Staate s empfunden . 
Nich t zuletz t stellte sich auch aus dem Blickwinkel der Staatsverteidigun g die Ab-
hängigkei t der ČSR von deutsche m Know-ho w in der Rüstungswirtschaf t un d in 
rüstungsnahe n Branche n als heike l dar. 

Vgl. Kubů,  Eduard/ Pátek, Jaroslav (Hgg.) : Mýtus a realita hospodářsk é vyspělosti Česko-
slovenska mezi světovými válkami [Mytho s und Realitä t des wirtschaftliche n Entwick -
lungsniveaus der Tschechoslowake i in der Zwischenkriegszeit] . Prah a 2000. 
Ihre n hohe n Stellenwer t hat Alice Teichova in ihren bahnbrechende n Untersuchunge n her-
ausgearbeitet . An erster Stelle zu nenne n ist Teichova,  Alice: An economi c Backgroun d to 
Munich . Cambridg e 1974. 

3 Kubů/Pátek:  Mýtu s a realita 227 ff. (vgl. Anm. 1). 

Bohemi a 43 (1) 2002, 74-88 



Boyer: Ökonomische Effizienz und,nationale Verhältnisse' 75 

Dies e Problemati k war währen d der gesamten zwanzigjährigen Lebensdaue r der 
Erste n Republik , von ihre r Gründun g im Oktobe r 1918 bis zu ihre m End e in der 
Folge des Münchene r Diktat s vom Septembe r 1938, virulent. 4 Hoc h war die Kon -
fliktintensitä t vor allem in den dreißiger Jahren , in dene n sich mit dem Aufstieg 
des Nationalsozialismu s in Deutschlan d tödlich e Gefahre n für die Existen z der 
Republi k abzeichneten . Di e tschechoslowakisch e Nationalisierungspoliti k beinhal -
tet e ein umfangreiche s Bünde l von Maßnahme n mi t dem Ziel , die tschechisch e 
Positio n in den als deutsc h firmierende n Unternehmen 5 der Republi k zu stärken . 
Hebe l der Einflussnahm e waren etwa die Steuerpolitik , die Vergabe von Staats -
aufträgen , Kapitalbeteiligunge n nationaltschechische r Banke n an Tochterfirme n 
reichsdeutsche r Unternehme n ode r die Lancierun g von Vertreter n nationaltschechi -
scher Parteie n -  etwa der Nationaldemokraten , der Volkssozialisten un d der Agrar-
partei 6 -  in dere n Verwaltungsräte . 

Umstritte n waren in diesem Zusammenhan g auch die .nationale n Verhältnisse ' 
(národnostn í poměry ) in den Betrieben , vor allem auf der Eben e der technische n 
un d administrative n Fach - un d Führungskräfte . Di e Überrepräsentatio n deutsche r 
Ingenieur e un d Manage r -  einheimische r Deutsche r mi t tschechoslowakische r 
Staatsbürgerschaft , vor allem aber Reichsdeutsche r -  begründet e den manchma l 
erns t gemeinten , zuzeiten , etwa in Wahlkämpfe n auch populistisc h instrumentali -
sierten Generalverdacht , hier werde konspirati v un d mit wenig freundliche n Ab-
sichte n die Fernsteuerun g der tschechoslowakische n Volkswirtschaft im Dienst e 
reichsdeutsche r ökonomische r un d militärische r Interesse n betrieben . Di e Frag e der 
nationale n Verhältnisse ' wurde zum ersten Ma l virulen t im Kontex t der ,Nostri -
fizierung', 7 mit der die Prage r Regierunge n ab 1918 die auf dem Territoriu m der 
Republi k operierenden , aber vom Ausland - meist von Wien, der alten Metropol e 
der Habsburgermonarchi e -  aus geleiteten Unternehme n zur Verlegung ihre r Zen -
tralen in die ČSR zu veranlassen suchten . Di e Nostrifizierun g ging Han d in Han d 
mit der Ausweitun g des tschechische n Kapitaleinflusse s un d dem Versuch eine r 
Umschichtun g der ,nationale n Verhältnisse' . 

Di e folgende Studi e analysier t die Aktivitäten der reichsdeutsche n Unternehme n 
in der ČSR anhan d des Fallbeispiel s der 1930 gegründete n Siemens-Tochte r Elektro -
techna . Diese bearbeitet e den tschechoslowakische n Mark t für Erzeugniss e der 
Schwachstromtechnik ; sie war in der Erste n Republi k der bedeutendst e Anbiete r auf 
dem Gebie t der Telefon-Infrastruktur . Da s Erkenntnisinteress e richte t sich nich t auf 

Vgl. zur Problemati k insgesamt: Boyer, Christoph : National e Kontrahente n oder Partner ? 
Studien zu den Beziehunge n zwischen Tscheche n und Deutsche n in der Wirtschaft der CSR 
(1918-1938) . Münche n 1999. 
Dass die national e Zuordnun g von Unternehmen , die Abgrenzung einer deutsche n von 
einer tschechische n Wirtschaft schwierige Definitionsproblem e beinhaltet , kann hier nich t 
weiter erörter t werden. Hierz u ausführlich Ebenda 4 ff. 
Ebenda 21 ff. 
Vgl. Lacina,  Vlastislav: Formován í Československé ekonomik y [Die Herausbildun g der 
tschechoslowakische n Wirtschaft] . Prah a 1990, 91 ff. -  Ders.: Nostrifikac e podnik ů a bank 
v prvním desetilet í Československé republiky [Die Nostrifizierun g von Unternehme n 
und Banken im ersten Jahrzehn t der tschechoslowakische n Republik] . In : ČČ H 92 (1994), 
77-93 . 
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eine Gesamtgeschicht e der Elektrotechna . I m Vordergrun d steh t vielmeh r die spe-
zifische Ausprägun g von politische m Unternehmertum' , welches sich unte r den 
skizzierten , von der Politi k präfigurierte n Rahmenbedingunge n entwickelte . 

Di e Analyse ha t in Rechnun g zu stellen , dass, entgegen dem ersten Anschein , die 
Beweggründe der Akteure keineswegs eindimensiona l waren . Zwar war der öko -
nomisch e Nationalismu s Leitmoti v der tschechoslowakische n Wirtschaftspolitik . In 
den dreißiger Jahre n verban d er sich mit den Sicherheitsinteresse n des jungen 
Nationalstaats , als dere n Anwalt in erster Linie das Verteidigungsministeriu m un d 
der eng mit den militärische n Kreisen kooperierend e Tschechoslowakisch e Natio -
nalrat , die Dachorganisatio n der Nationalvereine , auftraten. 8 Auf die Eindämmung , 
ja Ausschaltun g des reichsdeutsche n Einflusses drängte n auch die mi t der Elektro -
techn a konkurrierende n Unternehmen . Gegenläufi g wirkten jedoch die Interesse n 
von tschechische n Kapitalgeber n un d einheimische n Belegschaften am Prosperiere n 
des Unternehmen s sowie die Belange der Konsumenten . ,Militärische ' un d ,zivile 
Staatsräson ' -  das von Post - un d Eisenbahnverwaltun g vertreten e öffentlich e 
Interess e an eine r Kommunikations-Infrastruktu r auf hohe m technische m Nivea u -
gerieten hier imme r wieder in Konflikt . Di e Darstellun g verfolgt Widerstrei t un d 
Ausgleich dieser divergierende n Interesse n von der Gründun g des Unternehmen s 
un d den ersten Bestrebunge n zu seiner Nationalisierun g über die Phas e des ver-
schärfte n Konflikt s nac h der Machtergreifun g im Deutsche n Reic h bis zum Höhe -
punk t der Auseinandersetzun g in der Folge des Staatsverteidigungsgesetze s von 
1936. 

Unternehmensgründung und erste Nationalisierungsbemühungen 

Di e Automatisierun g des Telefonverkehr s war nac h dem Erste n Weltkrieg in der 
Tschechoslowake i wie in ganz Europ a ein Gebo t der Stunde . D a im Land e kein 
leistungsfähiges einheimische s Unternehme n auf dem Terrai n der Schwachstrom -
techni k existierte , kame n für die erforderlich e Umstellun g als Partne r der Post -
verwaltun g in erster Linie die reichsdeutsch e Siemen s un d Halsk e un d die britisch e 
Western in Betracht . Da s Gebietskartel l dieser beiden Unternehme n wies das Terri -
toriu m der ČSR dem Einflussbereic h von Siemen s zu. 1921 entschie d sich die Pos t 
für das von Siemen s offerierte System. Auf dessen Grundlag e wurd e der Auftrag für 
das erste automatisch e Telefonnet z der Republik , das Prager , vergeben, das zunächs t 
an den Standorte n Wien un d Berlin gefertigt wurde . 

Als Partne r von Siemen s hatt e die Telegrafia sich an der Offerte beteiligt . Auch 
dieses nationaltschechisch e Unternehmen , entstande n aus eine r Reparaturwerkstätt e 
des Postministeriums , war ein Ziehkin d von Siemens , wo die Blaupause n erarbeite t 
un d die Technike r ausgebildet wurden . Auf die Kooperatio n hatt e sich Siemen s 
angesicht s des Drängen s der Postverwaltun g auf eine Nationalisierun g der Pro -
duktio n eingelassen . Als im Mär z 1927 nich t nähe r bekannt e Unstimmigkeite n zur 
Beendigun g der Geschäftsbeziehun g führten , verlegte sich die Telegrafia auf die poli-
tisch unverfänglicher e Zusammenarbei t mit Partner n aus dem westlichen Ausland : 

Hierz u Boyer: National e Kontrahente n 23 ff. (vgl. Anm. 4). 
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sie schloss einen Lizenzvertra g mit der britische n Marconi' s Wireless Telegrap h Co . 
Ltd . un d erhiel t auf dieser Grundlag e den Auftrag für die automatisch e Zentral e 
Ostrava (Mährisch-Ostrau) . Di e Western erwarb nu n ein Dritte l der Aktien der 
Telegrafia; sie offerierte Lizenze n un d technisch e Hilfe bei der Produktio n ihre s 
Telefonsystem s Rotary . In einigen größere n Telefonzentrale n kaufte die Post -
verwaltun g das Siemens-Syste m an, in Brn o (Brunn) , Úst í nad Labem (Aussig) un d 
in einigen kleinere n Zentrale n kam die Telegrafia zum Zuge . 

Di e forciert e Auslandsexpansio n reichsdeutsche r Unternehme n in den guten 
Jahre n der Weimare r Republi k hatt e in nationaltschechische n Kreisen starke Über -
fremdungsängst e hervorgerufen . Di e wachsend e deutsch e Wirtschaftskraf t im Zuge 
eines Konzentrationsschub s war in der ČSR Gegenstan d aufmerksame r Beobach -
tung. 9 Di e nationaldemokratisch e Zeitun g „Národn í politika " (National e Politik ) 
bezichtigt e Deutschland , Versailles auf dem Umwe g über die Wirtschaf t aushebel n 
zu wollen; Pole n sei die gewaltsame Eroberung , der Tschechoslowake i zumindes t 
die ökonomisch e Penetratio n zugedacht. 10 Vor diesem Hintergrun d brandet e eine 
Welle der Kriti k auf, als Siemen s die tschechisch e Firm a Křižík übernahm. 11 Das s der 
Konzer n im Herze n von Prag , am Wenzelsplatz , residierte , markiert e die symboli-
sche Seite des Skandals . Deutsche s ,Kriegsziel ' sei, über die bereit s bestehend e 
Hegemoni e im Bereich von Kohl e un d Chemi e hinaus , die Kontroll e der gesamten 
verteidigungswichtige n Industrie . Di e dor t nistende n reichsdeutsche n Geheimnis -
träger machten , so hieß es, den Kampfwer t der tschechoslowakische n Armee bereit s 
zunichte . 

Speziell die ,nationale n Verhältnisse ' des Unternehmen s stande n von Anbeginn 
im Scheinwerferlich t der öffentliche n Aufmerksamkeit . Im Baubür o der Prage r 
Telefonzentrale , so etwa „Národ " (Nation) , das Abendblat t der der nationaldemo -
kratische n Parte i nah e stehende n „Národn í listy" (National e Blätter ) am 16. Sep-
tembe r 1927, seien Reichsdeutsch e in größere r Zah l anzutreffen , währen d die Ein -
arbeitun g einheimische r Kräfte vernachlässig t werde. Di e Auslände r beherrschte n 
die Staatssprach e nicht , sodass die Staatsverwaltung , immerhi n der größt e Kunde , 
gezwungen sei, Verhandlunge n in deutsche r Sprach e zu führen . Im Postministeriu m 
sei sogar ein Fachvortra g mit Diskussio n auf Deutsc h veranstalte t worden. 12 Di e 
Meldun g der „Národn í osvobození " (National e Befreiung) vom 12. Oktobe r 1927, 
Siemen s habe die Reichsregierun g gedrängt , anlässlich der deutsch-tschechoslowaki -
schen Handelsvertragsverhandlunge n eine Garanti e des Aufenthaltsrecht s für die 
reichsdeutsche n Angestellten in der ČSR durchzusetzen , nahme n die Beamten - un d 
Angestellten-Werksausschüss e der Metallindustri e zum Anlass für eine Attack e 
nich t nu r gegen den Konzern , sonder n gegen die Reichsdeutsche n in der Metall -
branch e allgemein un d in den großen Werken in Grenznäh e speziell. 13 Mehrer e Mal e 

Das Prager Tagblatt berichtet e von hunder t Unternehmenszusammenschlüsse n in 
Deutschlan d im ersten Halbjah r 1926. Siehe Prager Tagblatt vom 4.6.1927. 
BArch- B (Bundesarchiv , Abteilung Berlin) , RMWi (Reichswirtschaftsministerium) , Ge -
sandtschaf t Prag an AA, 31.8.1927. 
Zum Hintergrun d Leipziger Neuest e Nachrichte n vom 10.9.1927. 

1 2 Abendblat t Náro d vom 16.9.1927. 
Národn í osvobozen í vom 12.10.1927. -  SÚA (Státn í ústředn í archiv [Staatliche s Zentral -
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mahnt e auch die Volkswirtschaftlich e Kommissio n des Nationalrat s im Benehme n 
mit den einschlägigen Berufsverbände n eine Ersetzun g der ausländische n Inge -
nieur e an, er sammelt e belastende s Material ' un d verlangte von Verteidigungsministe r 
Františe k Udrža l eine Erörterun g dieser unte r dem Gesichtspunk t der Staatssicher -
heit bedenkliche n Verhältniss e im Interministerielle n Ausschuss für Staatsverteidi -

14 
gung-

Obwoh l die nationaltschechisch e Presse die bedeutend e Positio n des reichs -
deutsche n Konzern s un d die Praxi s der Vergabe öffentliche r Aufträge durc h die 
Behörde n an diesen des Öftere n mit scheelen Kommentare n bedachte , rückt e das 
Postministeriu m vom Siemens-Syste m - in technische r Hinsich t eindeuti g das beste 
-  nich t ab: Sachzwäng e behielte n hier gegenüber der Nationalpoliti k die Oberhand . 
Ein neuerliche r Großauftra g vom April 1927 - die letzte n 20000 Anschlüsse für das 
Prage r Amt - war dan n allerdings , offensichtlic h aus politische n Rücksichten , mi t 
der Auflage verbunden , die Fertigun g zumindes t teilweise ins Inlan d zu verlegen. 
U m den Widerstände n aus der nationaltschechische n politische n Szene den Wind 
aus den Segeln zu nehmen , rief Siemen s die Elektrotechn a AG für Schwachstrom -
techni k ins Leben , die im Juli 1930 ihre Tätigkei t aufnahm . Da s Kapita l von 16 
Millione n Krone n verteilt e sich im Verhältni s von 25,5 : 25,5 : 49 auf die der tsche -
chische n Agrarparte i nah e stehend e Agrární bank a (Agrarbank) 15, die der Klerikale n 
Parte i verbunden e Moravsk á bank a (Mährisch e Bank , auch Moravobanka ) sowie 
Siemen s un d Halske . Da s Unternehme n sollte von Berlin aus geführt werden . Aller-
dings war eine nationaltschechisch e Aktienmehrhei t zur Auflage gemach t worden ; 
eine Verschiebun g der einma l fixierten Proportione n durc h Kapitalerhöhunge n war 
nich t statthaft . Di e tschechisch e Majoritä t sollte nich t ohn e Zustimmun g der Regie-
run g in ander e Händ e übergehen . 

De r Genehmigungsbeschei d des Handelsministerium s macht e dem Unternehme n 
zur Auflage, die Produktio n stufenweise ins Inlan d zu verlagern un d auf inländisch e 
Rohstoff e umzustellen . Letztere s wurde anhan d der Lagerbeständ e sowie der 
Büche r kontrolliert 16; ebenso achtete n die Behörde n darauf , dass nich t lediglich 

archiv]) , Ministerstv o sociální péče (MSP ) [Ministeriu m für Sozialfürsorge] , Karto n 1586, E 
2/1 - 2/1/1927-28 , Arbeitskommissio n der Beamten - und Angestellten-Werksausschüss e 
der Metallindustri e in der Tschechoslowakische n Republi k an MSP, 9.11.1927. 
SÚA, NRČ- N (Národn í rada Česká/Československ á [Tschechischer/Tschechoslowa -
kischer Nationalrat) , Karto n 414, Bericht für die Sitzun g der Volkswirtschaftlichen Ab-
teilun g des Nationalrat s am 17.2.1928. Ob und wann eine solche Besprechun g stattfand , 
geht aus den Akten nich t hervor. -  SÚA, NRČ-N , Karto n 413/2/236-7 , Sitzun g der Volks-
wirtschaftliche n Kommissio n des Nationalrat s am 18.10.1928. 
Zur Agrarbank und ihrer Beziehun g zur Agrarparte i vgl. Novotný,  Jiří IŠouša,  Jiří: Banka v 
znamen í zelenéh o čtyřlístku. Agrární banka 1911-1938 (1949) [Die Bank im Zeiche n des 
grünen Kleeblatts . Die Agrarbank 1911-1938 (1949)]. Prah a 1996. 
ANB (Archiv národn í banky; heute : Archiv České národn í banky [Archiv der National -
bank; heute : der Tschechische n Nationalbank]) . AB, S X-40/2 , Aktenvermer k über die 
Syndikatsvereinbarun g vom 28.1.1930. -  PA (Politische s Archiv des Auswärtigen Amtes, 
Bonn) , R 78 954, Siemens und Halske Berlin an AA (Auswärtiges Amt), 13.3.1935, Exposé 
über die ET (Elektrotechn a Prag) in der Anlage. -  SÚA, MF (Ministerstv o financí [Finanz -
ministerium]) , Karto n 239, 119/38, MPa T (Ministerstv o pošt a telegrafů [Ministeriu m für 
Post - und Telegrafenwesen] ) an MF , 18.12.1933. -  Wirtschaftsdiens t Hambur g vom 8.8. 
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importiert e Teile montier t wurden . Di e Elektrotechn a kaufte die einheimisch e 
Radiozeni t auf, die im Interess e der Erhaltun g der qualifizierte n Arbeiterschaf t unte r 
der Firm a Radiotechn a weitergeführ t wurde . In Pra g übernah m die Elektrotechn a 
eine Anlage für die Produktio n medizinische r Gerät e un d erwarb Lizenze n zum Bau 
von Flugabwehreinrichtungen , dere n Produktio n in der TEPA S (Technick ý průmys l 
a.s.) zusammengefass t war. 17 Zu seinem Vorsitzende n bestellte der zweiundzwan -
zigköpfige Verwaltungsra t in seiner ersten Sitzun g am 22. Juli 1930 den ehemalige n 
Ministe r Josef Dolanský , als Stellvertrete r firmierte n u. a. ein Direkto r des Siemens -
konzern s in Berlin un d Kare l Svoboda , der Oberdirekto r der Agrarbank . De n größ-
ten Kunden , den Staat , vertrate n ein Obersektionsra t des Post - un d ein Sektions -
vorstan d des Eisenbahnministeriums . Direkto r des Unternehmen s un d Verbin-
dungsman n zu den Behörde n war der tschechisch e Rechtsanwal t Adolf Krysa; seine 
Freundschaf t mi t Sektionsche f Josef Strna d aus dem Postministeriu m war die 
Grundlag e aller Großaufträge. 18 

Umsätz e un d Beschäftigun g der Elektrotechn a entwickelte n sich zunächs t zufrie-
den stellend , auch weil Siemen s Großaufträg e an das Unternehme n weiterreichte . 
Di e umfangreiche n Lieferunge n für die automatisch e Telefonzentral e des Saargebiet s 
etwa sicherte n die Beschäftigun g für einige Monate . 1931 macht e sich dan n aller-
dings die Wirtschaftskris e durc h Auftragsmange l bemerkbar. 19 Di e Fortschritt e in 
der Nationalisierun g des Unternehmen s gaben nac h Auffassung der Postverwaltun g 
zu Optimismu s Anlass: De r Inlandsantei l der Produktio n erhöht e sich kontinuier -
lich. Bei der neue n Telefonzentral e in Jablone c nad Niso u (Gablonz ) betru g er an 
die 95 Prozent . Im Geschäftsbereic h der private n Inlandsbestellunge n überschrit t die 
Elektrotechn a Anfang 1932 den vorgeschriebene n Inlandsantei l von 75 Prozent . 
Vorerst weiterhi n importier t wurde n einige Teile, die nu r in der im Ausland einge-
spielten Serienproduktio n zu vertretbare n Preise n hergestell t werden konnten . Die s 
war ein Gebo t der ökonomische n Vernunft , hinte r das sich im Verwaltungsra t auch 
Obersektionsra t Františe k Schneider , der Vertrete r des Postressorts , stellte. 20 

1930. -  AKPR (Archiv kancelář e prezident a republiky [Archiv der Kanzle i des Präsidente n 
der Republik]) , T 182/22, Karto n 84, Bericht des Obersektionsrate s Františe k Schneide r 
vom 25.2.1932 über die Verhältnisse bei der Elektrotechna . -  SAA (Siemens-Archiv-Akt e 
[im Archiv der Siemens AG, München)]-68/L i 470, Geschicht e der Elektrotechn a AG Prag, 
bearbeite t von Direkto r Markgräfe . -  AMZV (Archiv ministerstva zahraničníc h věcí 
[Archiv des Außenministeriums]) , Sektion IV, Karto n 744, Mapp e 1, Protokol l der Verwal-
tungsratssitzun g am 5.4.1935, Rede Krýsas zur Gründungsgeschichte . 
AKPR, T 182/22, Karto n 84, Bericht des Obersektionsrate s Františe k Schneide r über die 
Verhältnisse bei der Elektrotechna , 25.2.1932. -  SAA-68/L i 470, Geschicht e der Elektro -
techn a AG Prag, bearbeite t von Direkto r Markgräfe . -  Wirtschaftsdiens t Hambur g vom 
8.8.1930. 
Ebenda -  Börsen-Courie r vom 15.6.1930. -  SAA-68/L i 470, Geschicht e der Elektrotechn a 
AG Prag, bearbeite t von Direkto r Markgräfe . -  ANB, AB, S X/40-4 , Sitzun g des Ver-
waltungsrat s der Elektrotechn a am 22.7.1930. -  MN O (Ministerstv o národn í obran y 
[Ministeriu m für national e Verteidigung]) an Agrarbank, 22.7.1930. -  SÚA, MF , Karto n 
239, 2624/36 , MPa T an ET, 16.12.1931. -  MPa T an MF , 16.12.1931. 
AKPR, T 182/22, Karto n 84, Bericht des Obersektionsrate s Františe k Schneide r über die 
Verhältnisse bei Elektrotechna , 25.2.1932. -  SÚA, MF , Karto n 239, 2624/36 , MPa T an 
PM R (Předsednictv o ministersk é rady [Präsidiu m des Ministerrats]) , 12.7.1932. 

2 0 SÜA, MF , Karto n 239, 2624/36 , MPa T an MF , 16.12.1931. -  AKPR, T 182/22, Karto n 84, 
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Di e .nationale n Verhältnisse ' stellten sich zum 1. Janua r 1932 wie folgt dar : 

Tschechoslowakisch e Staatsbürge r Auslände r 

T D A Z R Ö A Z 

ET 152 81 1 234 3 3 2 8 

TEPA S 15 1 - 16 3 - - 3 

RT 18 2 - 20 - - - -
Zus . 185 84 1 270 6 3 2 11 

Abkürzungen : ET: Elektrotechna , RT: Radiotechna , T: Tschechen , D: Deutsche , A: Andere, 
Z: Zusammen , R: Reichsdeutsche , Ö: Österreiche r 

Von den 630 Arbeiter n der dre i Unternehme n waren 611 Tschechoslowake n un d 
19 einheimisch e Deutsche. 22 Di e Interpretatio n dieses Befunde s war jedoch kontro -
vers: So nah m das Postministeriu m die Aufstellung als Anzeiche n für einen Wande l 
der Verhältnisse im tschechoslowakische n Geiste' , die Präsidentenkanzle i indessen 
als Indi z für den Skandal , dass sich in einigen Branche n die verteidigungswichtige n 
Unternehme n zum größte n Teil in den Hände n von Ausländer n bzw. unte r dem 
Einfluss der nationale n Minderheite n befänden . Schlagende s Beispiel für das raffi-
niert e un d zielbewusste Vordringe n der reichsdeutsche n Industri e sei die Elektro -
techna , sie strebe das Monopo l auf dem Schwachstrommark t un d die Erdrosselun g 
der jungen einheimische n Industri e an. De r Etikettenwechse l zur Elektrotechn a er-
möglich e Siemen s weiteres Ausgreifen als vordem . Ein e Loslösun g vom reichsdeut -
schen Einfluss habe nu r auf dem Papie r stattgefunden : Elektrotechn a un d Radio -
techn a verfügten weder übe r Laboratorie n noc h über Konstruktionsbüro s im Land , 
weiterhi n würde n viele Teile eingeführ t un d in der ČSR lediglich montiert . Di e 
in den vorgelegten Personalübersichte n verzeichnete n Auslände r seien, wenn auch 
gering an der Zahl , sämtlic h auf leitende n Poste n beschäftigt. 23 Realitätsnähe r war 
die Gegendarstellun g Schneiders : Nu r Weltkonzern e wie Siemen s un d Bell, nich t 
aber die einheimisch e Schwachstrom- , Radio - un d Telefonindustri e könnte n unab -
hängi g sein; auch die Telegrafia war schließlic h auf ausländisch e Partne r angewiesen . 
Angesicht s der unumgängliche n Kooperatio n mit Siemens , was das Know-ho w 
anbetraf , konnt e für die Pragmatike r in der Postverwaltun g nu r die stufenweise 
Umstellun g auf Inlandsproduktio n bzw. die Ersetzun g der ausländische n leiten -
den Angestellten durc h einheimisch e Fachkräft e Schrit t für Schrit t als realistisch e 
Lösun g in Frag e kommen. 2 4 

Bericht des Obersektionsrate s Františe k Schneide r über die Verhältnisse bei der Elektro -
techna , 25.2.1932. 
Ebenda. 
Ebenda. 
AKPR, T 182/22, Karto n 84, Aktenvermer k AKPR, o.V, 13.2.1932. -AKPR , T 182/22, 
Karto n 84, De r Kanzle r des Präsidente n der Republi k an Ministerialra t Člupek , 25.3.1932. 
AKPR , T 182/22 , Karto n 84, KPR/Aktenvermer k Člupe k vom 7.6.1932. -  Stellungnahm e 
Schneider s vom 3.5.1932. 
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1932 wurde n auf Veranlassun g der Staatsvertrete r Telefonteil e fast ausschließlic h 
mi t heimische n Rohstoffe n un d im Lan d produziert . 1933 besaßen ach t von 263 An-
gestellten nich t die tschechoslowakisch e Staatsbürgerschaf t (dre i von ihne n waren 
Reichsdeutsche , dre i Österreicher) , die 580 Arbeiter -  der Personalstan d war in der 
Krise gesunken - waren fast ausschließlic h Einheimische . Ma n habe , so das Post -
ministerium , die Führun g des Unternehmen s „im Geis t des tschechoslowakische n 
Staatsgedankens " gefördert. 25 Bei schwache r Konjunktur , eine r Kapazitätsaus -
lastun g von 60 Prozen t un d sinkende n Umsätze n setzte n sich die Nationalisierun g 
der Produktio n un d die Reduzierun g der Verbindun g nac h Berlin auf die Lizenze n 
un d die Kapitalbeteiligun g fort. 26 

Verschärfung des Konflikts nach 1933 

Di e Machtergreifun g im Reic h verunsichert e die Tschechoslowake i fundamental ; 
sie leistete wachsende r Feindseligkei t der öffentliche n Meinun g auch gegen die im 
Land e ansässige deutsch e Minderhei t Vorschub . Dies e hatt e den Ruc h des unsiche -
ren Kantoniste n nie ganz abstreifen können . In den dreißiger Jahren , insbeson -
dere dere n zweiter Hälfte , erschiene n die Deutsche n unte r den länger werdende n 
Schatte n des Reiche s als dessen potentiell e Fünft e Kolonn e doppel t suspekt . Hier -
zu tru g auch der Aufstieg der von Konra d Henlei n geführte n Sudetendeutsche n 
Heimatfron t (SHF ) un d ihre r Nachfolgeorganisation , der Sudetendeutsche n Parte i 
(SdP) , bei. Da s Program m der Henlein-Bewegun g enthiel t von Anfang an un d in 
zentrale r Positio n wesentlich e Element e der nationalsozialistische n Weltanschau -
ung; die Unterschied e reduzierte n sich auf Nuancen . Di e Agitation der Parte i für die 
Parlamentswahle n vom Ma i 1935, in dene n die SdP zur stärkste n Parte i der Republi k 
wurde , war durc h einen nu r meh r notdürfti g verhüllte n Irredentismu s charakteri -
siert. De n Wahlerfolg der Partei , die ihre Loyalitätsbekundunge n zur Republi k 
nu n auf das Allernotwendigst e reduzierte , verstan d ma n allgemein als Plebiszi t für 
Deutschland . 

Di e gespannt e innenpolitisch e Situatio n blieb nich t ohn e Auswirkungen auf die 
Positio n der reichsdeutsche n Konzern e in der Wirtschaf t der Republik , auch auf die 
der nac h wie vor als deutsc h eingestufte n Elektrotechna . Ehe r paranoi d mutete n die 
Attacke n der „Československ á obrana " (Tschechoslowakisch e Wehr) an, die mit 
monomane r Beharrlichkei t die Elektrotechn a als Staatsfein d Nr . 1 geißelte. Di e 
Elektrotechn a hatt e das von einem ehemalige n Siemensmitarbeite r herausgegeben e 
Periodiku m dem Eigentüme r abkaufen wollen, angesicht s dessen exorbitante r 
Forderunge n davon jedoch Abstand genommen . Ein e Klage wegen übler Nachred e 
un d unlautere n Wettbewerb s gegen die Telegrafia, als dere n Erfüllungsgehilfe n 
man die „Československ á obrana " verdächtigte , hatt e eine Hausdurchsuchun g beim 
Konkurrente n un d in der Redaktio n des Blatte s zur Folge . D a Beweise für eine 

SÚA, MF , Karto n 239,2624/36 , MPa T an PMR , 27.7.1933. -  SÚA, MF , Karto n 239,119/38 , 
MPa T an MF , 18.12.1933. 
SÚA, MF , Karto n 239, 2624/36 , MPa T an PMR , 6.11.1934 bzw. 23.10.1935. 
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Anstiftun g durc h die Telegrafia jedoch nich t gefunden wurden , wurde das Verfahren 
eingestellt. 27 

Im Vorfeld der Parlamentswahle n von 1935 steigerten sich die Angriffe gegen das 
Unternehme n un d gegen die ,Parade-Tschechen ' in dessen Verwaltungsräte n zu 
solche r Heftigkeit , dass die Berline r Konzernzentral e das Auswärtige Amt um eine 
diplomatisch e Interventio n der Prage r deutsche n Gesandtschaf t ersuchte . Dere n 
Bestätigung , die Elektrotechn a sei in jeder Hinsich t ein nationaltschechische s Unter -
nehmen , in dem nich t einma l meh r deutsch e Schreibkräft e mit tschechoslowakische r 
Staatsbürgerschaf t zum Zuge kämen , führt e jedoc h in eine Dilemmasituation : Jeg-
licher Beistan d der deutsche n Diplomati e musst e als Bestätigun g der Vorwürfe, die 
Elektrotechn a sei ein verkappte s reichsdeutsche s Unternehmen , aufgefasst werden . 
D a ein End e der Tirade n der „Československ á obrana" , die auch nac h Auffassung 
der tschechische n Vertrete r im Verwaltungsra t das Unternehme n schwer zu schädi -
gen geeignet waren , nich t abzusehe n war, verwies am 5. April Direkto r Richar d 
Diercks , der Vertrete r des Berline r Mutterhause s im Verwaltungsra t -  bezeich -
nenderweis e unterstütz t vom Beamten - un d vom Arbeiterwerksausschus s der 
Elektrotechn a - , auf die ,nationale n Verhältnisse' : die inzwische n fast ausschließlic h 
tschechisch e Belegschaft un d den zu meh r als zwei Drittel n tschechische n Ver-
waltungsrat . Mi t Ausnahm e des kaufmännische n Direktor s Kar l Markgräf e waren 
alle leitende n Poste n mit Tscheche n besetzt . Das s nac h wie vor Mitarbeite r des 
Konzern s im Land e täti g waren , rechtfertigt e Dierck s mi t Sacherfordernissen , der 
auc h für die tschechoslowakisch e Wirtschaf t profitabl e Technologietransfe r mach e 
permanent e enge Kontakt e zwischen Pra g un d Berlin unabdingbar. 28 

Gefährliche r als die Angriffe der „Československ á obrana" , die ehe r am Junati c 
bringe' der nationaltschechische n politische n Landschaf t angesiedel t war, erwies sich 
gegen End e des Jahre s 1935 der Vorstoß Genera l Josef Dvořáks , des Leiter s des mili-
tärische n Fernmeldewesen s der ČSR , gleichzeiti g Mitglied des Verwaltungsrat s der 
Telegrafia. D a das Auftragsvolume n in der Weltwirtschaftskris e -  die die Tsche -
choslowake i bekanntlic h überau s har t traf -  zurückgegange n war, hatt e sich die 
Konkurren z zwischen Elektrotechn a un d Telegrafia verschärft . Fü r die mangelnd e 
Wettbewerbsfähigkei t als halbstaatliche s Unternehme n waren technisch e Defizit e 
un d ,Rationalisierungslücken ' in Produktio n un d Verwaltun g verantwortlich. 29 

Nachde m Dvořá k Dierck s das Ausscheide n der restliche n reichsdeutsche n An-

Die Zeitschrif t erschien von Jun i 1931 bis Dezembe r 1934. -  Vgl. zum Hintergrun d PA, 
R 78 954, Gesandtschaf t Prag an AA, 28.3.1935. -  SAA-68/L i 470, Geschicht e der Elektro -
techn a AG Prag, bearbeite t von Direkto r Markgräfe . 
PA, R 78 954, Siemen s und Halske Berlin an AA, 13.3.1935. -  PA, R 78 954, Gesandtschaf t 
Prag an AA, 28.3. und 4.4.1935. -  MZV, Sektion IV, Karto n 744, Mapp e 1, Protokol l der 
Verwaltungsratssitzun g vom 5.4.1935. 
Die Gewinn e im Postgeschäf t beruhte n auf überhöhte n Preisen ; wo Wettbewerb herrschte , 
fiel das Unternehme n zurück . Man sicherte sich in solchen Fällen zwar Aufträge durch 
Dumping , produziert e aber Verluste. Das Vermögen der Gesellschaf t verringerte sich aus 
diesem Grun d von 1930 bis 1937 um über 14 Millione n Kronen , das Verhältni s von Eigen-
zu Fremdmittel n verschlechtert e sich im selben Zeitrau m signifikant, die Bankschul d 
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gestellten nah e gelegt hatte , berief Siemen s alle Reichsdeutsche n auße r Markgräfe , 
dem kaufmännische n Vorstan d un d Vertrauensman n Berlins , ab. End e 1935 wurde 
der einheimisch e Deutsch e Schäfer , ein tschechoslowakische r Staatsbürger , zum 
technische n Vorstan d bestellt ; in Berlin ode r Wien ausgebildet e Deutschböhme n 
saßen auf weiteren Schlüsselpositionen. 30 D a das Telefonsyste m als militärisc h hoch -
sensibler Bereich galt un d die Elektrotechn a nac h wie vor als reichsdeutsch e Firm a 
gehandel t wurde , waren Diercks ' Befürchtungen , die Telegrafia werde versuchen , 
mi t nationalpolitische n Argumente n die Elektrotechn a von der Vergabe öffentliche r 
Aufträge auszuschließen , nich t ausgeräumt . Ein neuerliche s an die Adresse der 
Prage r deutsche n Gesandtschaf t gerichtete s Hilfeersuche n Diercks ' argumentierte , 
es gehe nich t an, „in der heut e etwas nervösen Zeit " alles unte r dem Blickwinkel der 
Staatssicherhei t zu betrachten . Di e großen Telefonsystem e seien ohnehi n alle inter -
nationa l bekannt ; die für den Kriegsfall erforderliche n nationa l zuverlässigen 
Fachleut e für Wartungs - un d Reparaturarbeite n stünde n in der Elektrotechn a zur 
Verfügung. Ein e Interventio n der Gesandtschaf t beim Außenministeriu m wurde 
angesicht s der innenpolitische n Turbulenze n nac h dem Rücktrit t von Präsiden t 
Masary k nich t weiterverfolgt. 31 

De r Kamp f u m Staatsaufträge , so Markgräfe s unverkennba r von den Charakter -
stereotype n des Volkstumskampf s geprägte Sicht der Dinge , werde geführt 
mit Methoden , denen wir nach Charakte r und Erziehun g zunächs t nich t gewachsen waren, bis 
wir von den Tscheche n gelernt hatten , ihnen gegenüber unsere wahren Gedanke n zu verber-
gen und rücksichtslo s das Gegentei l von dem zu tun , was man gerade vorher gesagt hatte , um 
den ewigen Interventione n und Sabotagen zuvorzukommen . Eine besonder e Belastung für den 
Reichsdeutsche n im Verkehr mit der Verschlagenhei t der Tscheche n bedeutet e stets seine 
harmlos e Aufrichtigkeit und Offenheit . 

Aller tschechische n Verschlagenheit ' zum Trot z verschaffte wenige Tage späte r 
der Verbindungsoffizie r des Verteidigungs- zum Außenministerium , der Obers t im 
Generalsta b Jarosla v Ostřížek , den Betroffene n Aufklärun g darüber , dass Dvořá k 
die Elektrotechn a trot z aller Nationalisierungsmaßnahmen , auch ungeachte t des 
Engagement s der tschechische n Banke n un d der Vertretun g von Parteie n un d 
Ministerie n im Verwaltungsra t als eine Siemens-Dépendanc e betrachte . Di e durc h 
das ,Preisdumping ' der Elektrotechn a verursachte n Defizit e begleiche die Berline r 
Siemens-Zentrale ; sie nehm e diese Koste n in Kauf, um sich auf diesem Wege 
Informatione n über verteidigungswichtig e Objekte in der Tschechoslowake i zu ver-
schaffen. Auf einer geheime n interministerielle n Beratun g sei deshalb der Entschlus s 
gefasst worden , Staatsaufträg e einheimische n Firme n vorzubehalten. 33 

stieg von knapp 900 000 auf fast 7,5 Millione n Kronen . Vgl. SÚA, MF , Karto n 128, 1712/38, 
MD (Ministerstv o dopravy [Verkehrsministerium] ) an PMR , 27.10.1938. 
SAA-68/L i 470, Geschicht e der Elektrotechn a AG Prag, bearbeite t von Direkto r Mark-
gräfe. 
PA, R 78 954, Schriftsat z vom 23.11.1935 von Direkto r Dierck s der Gesandtschaf t in Prag 
übergeben . -Vgl. auch die Darstellun g im Exposé Diercks ' vom 19.10.1936. -  SAA-68/L i 
470, Geschicht e der Elektrotechn a AG Prag, bearbeite t von Direkto r Markgräfe . 
Ebenda. 
AMZV, Sektion IV, Karto n 744, Mapp e 1, Ostřížek an Siemen s und Halske, Telefunken und 
ET, 26.11.1935. 
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Mi t dieser Interpretatio n nich t so rech t vereinba r waren allerding s die Auskünfte 
der Prage r Polizeidirektion , dene n zufolge die Elektrotechn a im Dezembe r 1935 an 
führende r Stelle nu r noc h fünf Auslände r -  zwei davon Reichsdeutsche , eine r Öster -
reiche r -  beschäftigte . Politisc h exponiert e sich von diesen keiner ; die Polize i hielt sie 
zwar allesamt für Hitler-Anhänger , musst e aber zugeben , dass belastende s Materia l 
nich t vorlag.34 Vielfältigen Widerspruc h erntet e Dvořá k in erster Lini e jedoch aus 
seinem eigenen , dem nationaltschechische n Lager: Di e Arbeiter - un d Angestellten -
vertretunge n der Elektrotechna , die Dierck s bereit s auf der Verwaltungsratssitzun g 
vom 5. April Rückendeckun g gegeben hatte n un d hinte r Dvořák s Vorstoß ein Manö -
ver des von ihm repräsentierte n Konkurrenzunternehmen s witterten , bekundete n 
zwar Verständni s für militärisch e Belange, gaben andererseit s aber zu bedenken , 
dass eine Liquidierun g des Unternehmen s Arbeitslosigkeit un d - nachde m die 
Abhängigkeit von ausländische n Lizenze n nu n einma l nich t aufzuhebe n sei -  einen 
Anstieg der Import e un d höher e Preise ode r eine niedriger e Produktqualitä t zur 
Folge habe n würde. 3 5 Da s Ministeriu m für Soziale Fürsorg e hielt einen Ausschluss 
der Elektrotechn a vom Mark t sowohl aus dem Blickwinkel der Beschäftigte n als 
auch aus dem der Konsumenteninteresse n für fatal. 36 Da s Außenministeriu m mach -
te geltend , nac h eine r Zerschlagun g des Unternehmen s könnte n die einzelne n Ab-
teilunge n nich t einfach mit ähnlic h hohe m Wirkungsgrad in ander e Betrieb e inte -
griert werden , zuma l nich t alle Angestellten zu den von der Elektrotechn a gezahlte n 
überdurchschnittliche n Löhne n von der Konkurren z übernomme n werden könn -
ten . Ein Unternehmer , eine Ban k ode r eine Behörd e mi t der Bereitschaf t zur Über -
nahm e der Firm a als Ganze s sei nich t in Sicht , eine Totalliquidatio n der Elektro -
techn a hingegen werde die dor t konzentrierte n Fachleut e zerstreue n un d dequalifi -
zieren . Hinz u kam , dass das Unternehme n gerade in der Herstellun g eine r Reih e 
militärische r Gerät e technisc h konkurrenzlo s un d deshalb von großer Bedeutun g für 
die Verteidigungsfähigkei t des tschechoslowakische n Staate s war.37 Ungeachte t die-
ser Interventione n schlugen sich die ungünstige n politische n Rahmenbedingunge n 
in den Betriebsergebnisse n nieder : Schloss die Elektrotechn a vor dem Hintergrun d 
der allgemeine n Besserun g der Wirtschaftslage das Bilanzjah r 1935 auch mi t einem 
bescheidene n Gewin n von etwa 50000 Krone n ab, so waren die Aufträge der Post -
un d der Eisenbahnverwaltun g doc h signifikant gesunken un d betruge n zusammen -
genomme n nu r meh r an die zwei Millione n Kronen. 3 8 

AMZV, Sektion IV, Karto n 744, Mapp e 1, Polizeidirektio n Prag an MV (Ministerstv o vni-
tra [Innenministerium]) , 27.12.1935. 
SÚA, PMR , Karto n 3535, 814/103/36 , Schriftsat z des Beamten - bzw. des Arbeiterwerks-
ausschusses über die Gefah r der Liquidierun g der Elektrotechna , 25.11.1935. 
SÚA, AMZV, Sektion IV, Karto n 744, Mapp e 1, MSP (Ministerstv o sociální péče [Ministe -
rium für Soziale Fürsorge] ) an MPaT , 28.1.1936. -  MSP an MNO , 28.2.1936. 
AMZV, Sektion IV, Karto n 744, Mapp e 1, Ausarbeitun g (o.V) vom 22.11.1935 mit dem 
Titel: „Likvidace závodů fy Elektrotechna? " [Liquidierun g der Werke der Fa. Elektro -
techna?] . 
SÚA, MF , Karto n 239, 2624/36 , MPa T an MF , 12.8.1936. 
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Vom Staatsverteidigungsgesetz zur,Zweiten Republik' 

Das höchste Stadium des Konflikts war mit dem Staatsverteidigungsgesetz von 
1936 erreicht. Das wachsende Gefühl der Bedrohung durch den aggressiven natio-
nalsozialistischen Nachbarn beschleunigte die Arbeiten an diesem bereits in den 
zwanziger Jahren in die Wege geleiteten Gesetz. Unter die ,verteidigungswichtigen' 
Bereiche der Volkswirtschaft, die nun spezieller staatlicher Kontrolle unterlagen und 
deren Belegschaften von unzuverlässigen Elementen' in der Leitung und unter den 
Beschäftigten zu reinigen waren, rechnete der gesamte Schwachstromsektor. Öffent-
liche Aufträge durften dort nur mehr an ,zuverlässige Firmen' vergeben werden. 

Die Elektrotechna reagierte auf die neuen Rahmenbedingungen mit einer 
Umstrukturierung, die eine Fortsetzung des Behördengeschäfts ermöglichen und 
gleichzeitig ein ,Auffangbecken' für die exponierten reichs- und die sudetendeut-
schen Angestellten schaffen sollte. Nicht ausgeschlossen werden konnte nun näm-
lich, dass nicht nur die reichsdeutschen Verwaltungsräte und Belegschaftsmitglieder, 
sondern sämtliche Angestellte deutscher Nationalität - auch diejenigen tschecho-
slowakischer Staatsbürgerschaft - zu unzuverlässigen Personen' erklärt würden. 
Gefordert wurde nun auch eine Erhöhung der Kapitalbeteiligung der tschechischen 
Banken auf mindestens 80 Prozent.40 

Die mit dem Verteidigungsministerium geführten Verhandlungen über die Um-
strukturierung wurden Anfang September 1936 abgeschlossen. Die kriegswichtigen 
Abteilungen, in denen auch die Aufträge für das Verteidigungs-, das Post- und das 
Eisenbahnministerium bearbeitet wurden, verblieben bei der Elektrotechna. Das 
Geschäft mit den privaten Kunden - die Telefonvermietung, der Absatz medizini-
scher Geräte sowie der Geschäftsbereich der Radiotechna - wurde in der TEPAS 
konzentriert, die keine Geschäfte mit den Behörden mehr tätigte, sondern sich auf 
die Erschließung zusätzlicher privater Absatzmärkte verlegte. Die TEPAS war ihrer 
Kapitalstruktur nach eine reine Siemens-Dépendance. Die Anteile der beiden tsche-
chischen Banken am Kapital der Elektrotechna - nach wie vor 16 Millionen Kronen 
- wurden auf 32,5 Prozent heraufgesetzt; die Siemens-Beteiligung reduzierte sich 
folglich auf 35 Prozent. Sie wurde von der TEPAS übernommen, die auf diesem Weg 
indirekt den Einfluss des Stammhauses sicherstellte. Dieser Umbau ging mit neuer-
lichen Umschichtungen im Verwaltungsrat und in der Geschäftsführung einher: 
Direktor Krysa, der tschechische Platzhalter', trat zugunsten eines Ministerialen 
aus dem Postressort von seinem Posten zurück, er blieb dem Unternehmen aller-
dings durch einen Vertrag als Rechtsberater und Syndikus auf zwei weitere Jahre 
verbunden.41 

Vgl. Boyer: Nationale Kontrahenten 351 ff. (vgl. Anm. 4). 
PA, Handelspolitik IV a, Wirtschaft 13, Tschechoslowakei, Band 1, Siemens und Halske 
Berlin an AA, 20. 6.1936. 
ANB, AB, S X-40/4, Vorlage an den Verwaltungsrat der Elektrotechna vom 9.9.1936. -
Markgräfes Bericht zufolge war Krysa nur bis 1934 engagiert und dann wegen nationalisti-
scher Angriffe und einer Steuerstrafsache nicht mehr zu halten gewesen. Er habe aber auch 
nach seinem Ausscheiden die Verbindung gehalten und sich weiter als nützlich erwiesen. 
Vgl. SAA-68/Li 470, Geschichte der Elektrotechna AG Prag, bearbeitet von Direktor 
Markgräfe. 
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Das s diese Reorganisation , die die Elektrotechn a von einer direkte n in eine indi -
rekte Siemens-Dépendanc e umgewandel t hatte , das Unternehme n nich t endgülti g 
aus der Schusslini e brachte , zeigte sich bereit s End e September , als das Innen -
ministeriu m mit Hinwei s auf die unzuverlässigen ' ausländische n Mitarbeite r den 
völligen Ausschluss des Unternehmen s aus dem Postgeschäf t verlangte. 4 Vertei-
digungsministe r Františe k Machnik 4 3 hatt e zwar mündlic h sein Plaze t zur Umstruk -
turierun g bereit s erteil t un d für den 12. Oktobe r die Aufhebun g der zuvor erlasse-
nen Auftragssperre in Aussicht gestellt. Am 13. Oktobe r aber wurde Kare l Svoboda , 
dem stellvertretende n Vorsitzende n des Verwaltungsrats , der die Verhandlunge n für 
die Elektrotechn a geführt hatte , eröffnet , das Militä r wünsch e nu n doc h die völlige 
Beendigun g der Siemens-Beteiligung . Ursach e dieses Schwenk s war der Zufal l in 
Gestal t der Erkrankun g eines der Elektrotechn a wohlgesonnene n Generals . Hinz u 
kam ein Lapsu s mi t folgendem Hintergrund : Siemen s hatt e sich bei der Gründun g 
der Elektrotechn a den involvierte n tschechische n Banke n gegenüber zum Aufkauf 
ihre r Beteiligun g verpflichte t für den Fall , dass diese ihr Engagemen t abzustoße n 
wünschten ; zur Absicherun g des Risikos war sogar der Kaufprei s bei den Banke n 
hinterleg t worden . D a die Banke n in produktionstechnische n Frage n über kein 
unabhängige s Expertenwisse n verfügten, hatt e der Konzer n zude m eine Rendite -
garanti e geleistet. Nachde m durc h ein Versehen im Generalsta b bekann t geworden 
war, dass die nationaltschechische n Banke n aufgrun d dieser Abmachunge n mi t 
keinerle i Verlusten aus eine r Liquidierun g der Elektrotechn a zu rechne n hatten , 
schwande n die Widerständ e gegen die Schließung . D a das Prestige des Konzerns , 
der aus seiner Gründun g herausgedräng t zu werden drohte , auf dem Spiel stand 
un d außerde m die Angelegenhei t zu einem Präzedenzfal l für die gesamte deutsch e 
Wirtschaf t in der ČSR zu werden drohte , wurde das Auswärtige Amt wieder einma l 
um Unterstützun g angegangen . Vorerst konnt e ma n auch auf den Rückhal t bei den 
Banke n bauen , die Wert auf ein weiteres Engagemen t von Siemen s legten , weil sie 
sich allein zur Führun g der Elektrotechn a nich t imstand e sahen. 44 

Z u eine r Totalliquidatio n des Unternehmen s kam es aber auch unte r den jetzt 
obwaltende n ungünstige n Umstände n nicht . Allerdings: war die Auftragslage 1936 
aufgrun d der Besserun g der gesamtwirtschaftliche n Situatio n auch positiver als im 
Vorjahr, so stellten die Aufträge aus dem Verteidigungs- un d dem Postressor t doc h 
nu r meh r ein dünne s Rinnsa l dar. Im Dezembe r erlegte das Postministeriu m auf 
Dränge n des Verteidigungsministeriums , die Vergabe von Staatsaufträge n ganz 
einzustellen , allen Post - un d Telegrafendirektione n ein unbedingte s Verbot von 

SÚA, PMR , Karto n 3535, 814/103/36 , MV an MPaT , 29.9.1936. 
Františe k Machnik , Politike r der tschechische n Agrarpartei , 1933-1938 Verteidigungs-
minister , Urhebe r des viel kritisierten -  aber kaum praktisch wirksam gewordenen -
Machnik-Erlasse s vom 28. Janua r 1936, der als .deutsch ' firmierende n Unternehmer n zur 
Auflage machte , der Anteil tschechoslowakische r Unternehmensangestellte r müsse minde -
stens dem Prozentsat z tschechoslowakische r Arbeiter und dieser wiederum dem Anteil 
der Tschechoslowake n an der Gesamtbevölkerun g der Region entsprechen ; ausländisch e 
Arbeitnehme r seien wenn irgend möglich zu ersetzen . 
PA, R 78 954, Exposé Dierck s vom 19.10.1936. -  Siemens und Halske Berlin an AA, 
20.10.1936. 
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Geschäftsbeziehungen mit der Elektrotechna auf. Der Vertreter des Postressorts im 
Verwaltungsrat bat daraufhin um die Abberufung, die der Minister am 14. Dezember 
1936 aussprach.45 Obwohl nun nur mehr das Privatgeschäft gepflegt werden konn-
te, setzte sich unter den Vorzeichen des Staatsverteidigungsgesetzes der Dauer-
konflikt mit den Behörden bis zum Ende der Ersten Republik im September 1938 
fort. Das Verteidigungsministerium forderte die Einstellung der Berichterstattung 
ins Reich; außerdem wurde der Telefonverkehr der Elektrotechna abgehört. Als ein 
tschechischer Betriebsleiter sich kritisch hierzu äußerte, verlangten die Militärs seine 
Entlassung, die allerdings in eine Versetzung zur Radiotechna abgemildert werden 
konnte. Ministerpräsident Milan Hodžas in einem „Spitzengespräch" mit Carl 
Friedrich von Siemens vom Herbst 1937 gegebene Zusage, den „Komplex Elektro-
techna" überprüfen zu lassen, blieb angesichts der sich nun ungemein verschärfen-
den Spannungen folgenlos.46 

Henleins Brief an Hitler vom November 1937, der offen die „Einverleibung des 
sudetendeutschen Gebietes, ja des ganzen böhmisch-mährisch-schlesischen Raumes 
in das Reich" als Ziel formulierte, markierte die Zäsur zur letzten Phase der deutsch-
tschechischen Beziehungen vor ,München'.47 Als 1938 die Staatspolizei von dem 
Unternehmen ohne Angabe einer Rechtsgrundlage Auskünfte über Interna anfor-
derte, bestätigte der Deutsche Hauptverband der Industrie (DHI), die Interes-
senvertretung der deutschen Wirtschaft in der Tschechoslowakei, dass die Behörde 
auch nach dem Staatsverteidigungsgesetz hierzu kein Recht besaß; „für alle Fälle" 
wurde nun auch Henleins Sudetendeutsche Partei von dem Vorfall in Kenntnis 

48 

gesetzt. 
In dieser offenen Hinwendung zum ,Staatsfeind Nr. 1' zeichnete sich bereits das 

künftige offensive Auftreten des Siemenskonzerns nach dem Münchener Diktat ab. 
„Nach den neuerdings eingetretenen Verhältnissen" und angesichts der zu erwar-
tenden engen wirtschaftlichen „Kooperation" des Reiches mit der Zweiten Tsche-
choslowakischen Republik wurde eine Bündelung der Siemens-Interessen, diesmal 
unter offener Führung der Berliner Zentrale, ins Auge gefasst. Kapitalbeteiligung 
und Technologietransfer gingen nun wieder mit der Entsendung reichsdeutscher 
Kräfte Hand in Hand.49 Vor dem Hintergrund der Annexion des Sudetenlandes, die 
die - von Hitler verächtlich so genannte - ,Rest-Tschechei' dem Würgegriff des NS-
Regimes aussetzte, nimmt die Zustimmung des Ministerrats der Zweiten Republik 
zur Beteiligung der Elektrotechna an Staatsaufträgen nicht Wunder.50 

45 SÚA, PMR, Karton 3535, 814/103/36, MPaT an alle Post- und Telegrafendirektionen, 
14.12.1936. - SÚA, Karton 239, 119/38, MPaT an MF, 3.11.1937. 
SAA-68/Li 470, Geschichte der Elektrotechna AG Prag, bearbeitet von Direktor Mark-
gräfe. 
AD AP (Akten zur Deutschen Auswärtigen Politik), Serie D, Band 2, Dokument Nr. 23, 
S.45, 47, Henlein an von Neurath, 19.11.1937, mit dem „Bericht für den Führer" in der 
Anlage. 

48 SÚA, SdP, Karton 44, Arbeitgeberhauptstelle des DHI an Elektrotechna, 18.8.1938. 
PA, Handelspolitik IVa, Wirtschaft 12, Tschechoslowakei, Band 1, Ausarbeitung der 
Siemens-Halske Berlin vom 12.10.1938. - PA, Gesandtschaft Prag, I/3b, Band 1, Aus-
arbeitung der Siemens AG vom 9.11.1938. 
Diese wurde erteilt laut einem handschriftlichen Vermerk vom 25.11.1938, o.V, auf dem 
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Resümee 

Die Bestrebungen, die auf die Kontrolle deutscher Unternehmen in der Wirtschaft 
der Ersten Republik zielten, waren komplex und im Widerstreit von Effizienz und 
Nationalismus' gefangen. Anzunehmen ist, dass marktinkonforme Eingriffe wie 
etwa die Auflagen bezüglich der Verlegung der Produktion ins Inland, die Ver-
wendung inländischer Rohstoffe, die erzwungene Erhöhung des Anteils an In-
ländern beziehungsweise die Zurückdrängung von Ausländern auf der Führungs-
etage des Unternehmens effizienzmindernd wirkten.51 Dass Siemens sich dem per-
manenten Zwang zum Kompromiss und zur Beteiligung des einheimischen Kapitals 
sowie der Mitsprache der Politik unterwarf, geschah vermutlich mit Blick auf die 
Interessen des Konzerns in Südosteuropa; die Elektrotechna war ein wichtiger 
Trittstein auf dem Weg dorthin.52 Zudem war der Zwang zum Rückzug auf das 
Konzessionsgeschäft in den autarkistischen dreißiger Jahren eine im Auslands-
geschäft des Konzerns nicht unübliche Erscheinung. 

Reichte die Verfügungsmacht der Elektrotechna über hochwertiges technisches 
Know-how und ihre überlegene produktionstechnische Effizienz auch nicht aus, um 
in der Extremsituation der späten dreißiger Jahre gegen die Sicherheitsinteressen 
des tschechoslowakischen Staates das Volumen der öffentlichen Aufträge zu sichern, 
so wirkten doch die Interessen der einheimischen Banken, der Belegschaft und der 
behördlichen Großabnehmer lange Zeit als Hemmschuhe gegen allzu drastische 
Eingriffe in die Leistungs- und Ertragsfähigkeit des Unternehmens. Hier war offen-
sichtlich die ,List der Vernunft' am Werk: War die Einräumung von Kapitalbetei-
ligungen an nationaltschechische Banken ursprünglich dazu gedacht, die politische 
Kontrolle über die Elektrotechna zu verstärken und das deutsche Element dort 
zurückzudrängen, so wirkte sie de facto dahin, das Interesse auch der tschechischen 
Kapitaleigner an einem reibungslosen Ablauf der Produktion zu erhöhen, dasjenige 
an einer abrupten Änderung der ,nationalen Verhältnisse' aber zu reduzieren. Zu-
dem verhinderte der Rechtsstaat der Ersten Republik - dies galt sogar für die 
Geltungsdauer des Staatsverteidigungsgesetzes - willkürliche Eingriffe der Behör-
den in die Unternehmen wie rechtswidrige Entlassungen, Kontroll- und Über-
wachungsmaßnahmen nicht ganz, aber doch in sehr weitgehendem Maße. Hier wie 
in den deutsch-tschechoslowakischen Wirtschaftsbeziehungen überhaupt überwölbte 
der Pragmatismus der Praktiker' vielfach nationalpolitische Konfliktlinien. 

zitierten Dokument PA, Gesandtschaft Prag, I/3b, Band 1, Ausarbeitung der Siemens AG 
vom 9.11.1938. - MNO an Elektrotechna, 26.1.1939. 
Dies ist eine Plausibilitätserwägung; die Quellenlage hinsichtlich der betriebswirtschaft-
lichen Interna reicht nicht aus, sie zu erhärten. Auch wäre die durch politische Eingriffe 
bewirkte Effizienzminderung kaum gegen die durch die Weltwirtschaftskrise bewirkten 
Störungen abzugrenzen. 
Vgl. Feldenkirchen, Wilfried: Siemens 1918-1945. München, Zürich 1995, 281. - Schröter, 
Harm: Siemens and Central and South-East Europe between the two World Wars. In: 
Teichova, Alice/ Cottrell, Philip L. (Hgg.): International Business and Central Europe 
1918-1939. New York 1983, 173-192. 



František Smahel 

D A S R Ä T S E L D E S Ä L T E S T E N P R A G E R 
U N I V E R S I T Ä T S S I E G E L S 

Manchma l trit t die Erkenntni s auf der Stelle, manchma l bewegt sie sich im Kreis, un d 
manchma l komm t sie in kleinen Schritte n voran . Die s ist auch beim älteste n Siegel 
der Karlsuniversitä t der Fall, 1 das heut e statutarische s Kennzeiche n un d zugleich 
mythische s Symbo l der ersten mitteleuropäische n Hochschul e ist.2 Deshal b wurde 
eine ursprünglic h rein sphragistisch e Fragestellun g auch zu einem Gegenstan d brei-
teste r -  auch internationale r -  Forschungsinteressen , wie gerade in letzte r Zei t die 
Arbeiten von Aleš Zelenka , Fran k Rexrot h un d Pete r Mora w belegen. 3 

Das Universitätssiegel im Licht der älteren Forschung 

Di e ältere Geschichtsschreibun g ging fast selbstverständlic h davon aus, dass die 
Prage r Universitätsgemeind e von Anfang an ein repräsentative s Siegel in der tradi -
tionelle n For m besaß, die bis in alle Ewigkeit hinei n von dem seltene n Silbertypa r 
aus dem 14. Jahrhunder t bestimm t zu sein schien . De r Siegelstempe l weckte erst 
bei der Teilun g der Prage r Universitä t im Jah r 1882 größere s Interesse , weil die 
deutsch e Universitä t damal s alle Insignie n behielt. 4 Zwar blieb das Universitäts -

Vgl. aus der älteren Literatu r vor allem Vojtíšek, Václav: O starých pečetíc h Universit y 
Karlovy [Übe r die alten Siegel der Karlsuniversität] . In : Sborník historick ý 3 (1955) 89-110. 
-  Haasová-Jelínková,  Marie : Správa a kancelá ř pražské university v první době jejího trvá-
ní [Verwaltung und Kanzle i der Prager Universitä t in der ersten Zeit ihres Bestehens] . Prah a 
1948, hier vor allem 54-63. -  Neuerding s auch Krása, Josef: Karlovy pečet i [Die Siegel 
Karls IV]. In : Vaněček,  Václav (Hg.) : Carolu s Quartus . Piae memoria e fundatori s sui Uni -
versitas Carolina . Prah a 1984, 403-416, hier 412 f. -  Svatoš, Michal : Diplomatick ý rozbor 
listin k dějinám pražské univerzit y -  Studie k univerzitním u diplomatář i [Diplomatisch e 
Analyse von Urkunde n zur Geschicht e der Prager Universitä t -  Studie zum universitäre n 
Diplomatarium] . In : Acta Universitati s Carolina e -  Histori a Universitati s Carolina e Pra-
gensis [künftig AUC-HUCP ] 29 (1989) H . 2, 71-95, hier vor allem 84 f. -  Krejčík, Tomáš : 
Pečeť v kultuř e středověku [Das Siegel in der Kultu r des Mittelalters] . Ostrava 1998, 257-
259. 
Treffend ausgedrück t bei Kop, František : Fondatio n de 1'Universit e Charle s de Prague . 
Prah a 1947, 23: „C e sceau avait pour 1'Universit é une grande importance . 11 était le symbo-
le de tou t ce qui constituai t la base de 1'Université. " 
Zelenka,  Aleš: Bemerkunge n zum Siegel der Prager Universität . In : Die Universitä t zu 
Prag. Münche n 1986, 179-187.. -  Rexroth, Frank : Deutsch e Universitätsstiftunge n von Prag 
bis Köln . Die Intentione n des Stifters und die Wege und Chance n ihrer Verwirklichun g im 
spätmittelalterliche n deutsche n Territorialstaat . Köln , Weimar, Wien 1992, vor allem 92-99. 
-  Moraw, Peter : Das älteste Prager Universitätssiege l in neuem Licht . In : Vorträge und 
Abhandlunge n aus geisteswissenschaftlichen Bereichen . Münche n 1999, 131-151 (Schrifte n 
der Sudetendeutsche n Akademie der Wissenschaften und Künst e 20). 
Vgl. die Aufsätze in den folgenden zwei Publikationen , die sich teilweise überschneiden , 
zumeist jedoch ergänzen : das Sonderhef t der AUC-HUC P 22 (1982) H . 1 und der Sammel -
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archi v nac h dem Geset z vom 28. Februa r 1882 gemeinsame r Besitz beider Uni -
versitäten , aber durc h einen Ministerialerlas s vom 14. Novembe r desselben Jahre s 
wurd e die Betreuun g von Archiv un d Registratu r der deutsche n Universitä t anver-
traut . De r tschechische n Universitä t sollte die vollständige un d gleichwertige 
Nutzun g zugesicher t werden . Di e Wirklichkei t sah aber ander s aus, un d dies war 
auch einer der Gründ e für die tschechisch e Übernahm e des Archivs, zu der es unte r 
dem Schut z des Militär s scho n einen Tag nac h Ausrufun g der unabhängige n Tsche -
choslowakische n Republi k am 29. Oktobe r 1918 kam. 5 Di e alten Siegelstempe l ver-
blieben allerding s zusamme n mi t den Insignien , den Bildnissen der Rektore n un d 
andere n wertvollen Gegenstände n weiterhi n im Rektora t der deutsche n Universität . 
D a durc h das Geset z vom 19. Februa r 1920 allein die tschechisch e Universitä t zur 
Nachfolgeri n der ehrwürdige n karolinische n Hochschul e erklär t worde n war, 6 

schien es nu r eine Frag e der Zei t zu sein, wann sie auch die Insignie n übernehme n 
würde . Daz u kam es aber erst 15 Jahr e späte r im Rahme n stürmische r Auseinander -
setzungen : Erst auf Grun d des Sondererlasse s vom 20. Novembe r 1934 gab der Rek-
to r der deutsche n Universitä t die Insignie n un d den Siegelstempe l herau s -  un d zwar 
direk t an das Schulministerium. 7 Di e Freud e der tschechische n Nationaliste n hielt 
aber nich t lange an . Auf Anordnun g des Reichsprotektor s vom 17. Novembe r 1939 
wurde n die tschechische n Hochschule n geschlossen, durc h einen Erlass vom 25. No -
vember 1939 gelangte das Archiv einschließlic h der Sammlunge n an die deutsch e 
Karlsuniversität . Aus bis heut e ungeklärte n Motive n wurde das älteste Typar nich t 
zusamme n mit den Insignie n un d den wertvollsten Archivalien im April 1945 an einen 
unbekannte n Or t gebracht . Dan k dieses glückliche n Umstand s ha t es auch bis heut e 
überlebt . De n Schlusspunk t unte r die Geschicht e des deutsche n Teils der Karls-
universitä t setzte ein Dekre t des Staatspräsidente n vom 18. Oktobe r 1945, mit dem 
rückwirken d zum 17. Novembe r 1939 die deutsche n Hochschule n aufgelöst wurden. 8 

Im Gegensat z zu den erregte n Auseinandersetzunge n um den Besitz des Typar s 
rief die Interpretatio n von Siegelbild un d Umschrif t keine nationale n Feindselig -
keiten hervo r -  wenn wir von der Abbildun g des Reichswappen s nebe n der Figu r 
des kniende n Kar l IV. einma l absehen , die eine gewisse Rolle in der Diskussio n um 

band : Seibt,  Ferdinan d (Hg.) : Die Teilung der Prager Universitä t 1882 und die intellektu -
elle Desintegratio n in den böhmische n Ländern . Münche n 1984 (Bad Wiesseer Tagungen 
des Collegium Carolinu m 12). -  Ferne r Havránek,  Jan: Budován í české univerzit y a její 
působen í jako centr a české vzdělanost i (1882-1918) [De r Aufbau der böhmische n 
Universitä t und ihr Wirken als Zentru m der böhmische n Bildung (1882-1918)] . In : Ders. 
(Hg.) : Dějiny Univerzit y Karlovy III . 1802-1918 [Geschicht e der Karlsuniversitä t III . 
1802-1918]. Prah a 1997, 183-206. 
Ausführlich dazu Kučera, Karel/ Truc, Miroslav: Archiv Universit y Karlovy. Průvodc e 
po archivníc h fondech [Das Archiv der Karlsuniversität . Ein Führe r zu den Archiv-
beständen] . Prah a 1961, 42-47. 
Havránek,  Jan/Pousta,  Zdeně k (Hgg.) : Dějin y Univerzit y Karlovy IV 1918-1990 [Ge -
schicht e der Karlsuniversitä t IV 1918-1900]. Prah a 1998, 22 f. 
Meh r dazu bei Kučera/  Truc: Archiv Universit y Karlovy 46-49 (vgl. Anm. 5). -  Lipscher, 
Ladislav: Das Geset z über das Verhältni s der beiden Prager Universitäte n und seine Folgen . 
In : Seibt (Hg.) : Die Teilung der Prager Universitä t 1882, 173-187, hier vor allem 181 f. (vgl. 
Anm. 4) und Havránek/ Pousta (Hgg.) : Dějin y Univerzit y Karlovy IV, 41-45 (vgl. Anm. 6). 

8 Ebenda 48-53 und 230. 
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de n Reichs - ode r Landescharakte r de r Univers i tä t spielte. 9 Da s Siegel blieb erstaun -
lich lange abseit s de s his tor ische n Forschungsinteresses , 1 0 u n d diese mangelnd e 
Aufmerksamkei t betra f auc h Universi tätsarchivar e mi t kl ingende n N a m e n . 1 1 D i e 
ungewöhnl ich e K o n z e p t i o n des Siegelbildes u n d besonder s die Abbi ldun g de s 
hl . Wenze l in eine r Rüs tun g v on angeblic h byzant in ische m Typu s erregt e 1929 im 
Z u s a m m e n h a n g mi t de r Tausendjahrfeie r dieses Hei l ige n da s Interess e de r Kunst -
his tor ike r Kare l Chyt i l u n d Jose f Cibulka . 1 2 Größere s Interess e rief da s Typa r abe r 
erst im Z u s a m m e n h a n g mi t de r Insignien-Affär e im Jah r 1934 hervor , als sich Václav 
Vojtíšek u m ein e erst e fachmännisch e Beschreibun g verdien t machte . 1 3 U n d da da s 
Siegelbild im Gegensat z zu r Umschr i f t verhäl tnismäßi g eindeuti g ist, w i rd es in de r 
Li tera tu r auc h rech t einheitl ic h geschildert . 1 4 D a s eigentlich e Typa r besteh t au s 
eine m Silberplättche n (mi t eine m Durchmesse r von 60,5 m m u n d eine r Stärk e von 

Diese langwierige, nationa l gefärbte Polemi k möcht e ich hier nich t schildern . Meine n 
Standpunk t habe ich in folgender Studi e dargelegt: Šmahel,  František : Di e Anfänge der 
Prage r Universität . Kritisch e Reflexione n zum Jubiläu m eines „nationale n Monuments" . 
In : Historica . Series nova 3-4 (1996-1997 ) H . 1, 7-50, hier vor allem 9 f. 
Es ist bezeichnend , dass der sonst so gründlich e Václav Vladivoj Tome k das Typar in sei-
nen Schrifte n mi t keine m Wort erwähnt : Tomek,  Václav Vladivoj: Geschicht e der Prage r Uni -
versität . Prah a 1849. -  Siehe auch die erweitert e tschechisch e Fassung : Ders.: Děje universit y 
pražské I [Di e Geschicht e der Prage r Universitä t I] . Prah a 1849. -  Aus der ältere n Literatu r 
verdien t besonder s Gritzne r unser e Aufmerksamkeit : Gritzner, Erich : Di e Siegel der deut -
schen Universitäte n in Deutschland , Österreic h un d der Schweiz . In : J. Siebmacher' s grosses 
un d allgemeine s Wappenbuch . Ne u hrsg. un d mit historischen , genealogische n un d heral -
dische n Notize n begleitet von Ott o Tita n von Hefner. 1. Abt. 8A Nürnber g 1909, 44-46 . 
Z u diesen Archivare n gehörte n unte r andere m Prof . Adolf Bachman n (1882-1913) , 
Dr . Josef Bergl (1914-1938) , Prof . Gusta v Friedric h (1919-1931 ) un d Prof . Václav Vojtíšek 
(1931-1939 , 1945-1958) . Währen d des Krieges verwaltete zunächs t Doz . Anto n Blaschka 
das Archiv, der dan n von Prof . Han s Zatsche k abgelöst wurde . 
Chytil, Karel : Typ sv. Václava na pečet i Universit y Karlovy a ve Viatiku Jan a ze Střed y a 
jeho derivát y [De r Typus des hl. Wenze l auf dem Siegel der Karlsuniversitä t sowie im Liber 
viaticus des Johan n von Neumark t un d seine Derivate] . In : Památk y archeologick é 36 
(1928-1930) , 201-219. -  Cibulka, Josef: Obra z sv. Václava [Da s Bild des hl. Wenzel] . In : 
Uměn í 3 (1930), 157-186. 
Vojtíšek, Václav: Karolinum , statek národn í [Da s Carolinum , ein nationale s Gut] . 2. Aufl. 
Prah a 1935, 203 f. -  Bezeichnen d für diese Zei t sind auch Artikel in der Tagespresse. Vgl. 
Ders.: O starobylé pečet i universit y Karlovy [Übe r das altehrwürdig e Siegel der Karls-
universität] . In : Národn í listy 17.5.1934. -  Chytil, Karel : Stará pečeť universit y Karlovy a 
sv. Václav [Da s alte Siegel der Karlsuniversitä t un d der hl. Wenzel] . In : Národn í politik a 
30.5.1934. 
Ic h halt e mich an die Beschreibun g bei Vojtíšek: O starých pečetíc h Universit y Karlovy 93 
(vgl. Anm . 1). -  Im Große n un d Ganze n ähnlich e Beschreibunge n finden sich z.B. bei 
Haasová-Jelínková:  Správa a kancelá ř pražské universit y 54 f. (vgl. Anm . 1). -  Svatoš: 
Diplomatick ý rozbo r listin 84 f. (vgl. Anm . 1). -  Blaschka,  Anton : Vom Sinn der Prage r 
hohe n Schul e nac h Wort un d Bild ihre r Gründungsurkunden . In : Schreiber, Rudol f (Hg.) : 
Studie n zur Geschicht e der Karls-Universitä t zu Prag . 2. Bde. Freilassing , Salzbur g 1954, 
Bd. 1, 39-80, hier 78 f. -  Svatoš, Michal : Obecn é učen í [Allgemeine Lehre ] (1347/48-1419 ) 
In : Ders. (Hg.) : Dějin y Univerzit y Karlovy I [Geschicht e der Karlsuniversitä t I] , Prah a 
1995, 27-99 , hie r 37. -  Petráň, Josef: Památk y Univerzit y Karlovy [Denkmäle r der Karls-
universität] . Prah a 1999,140 f. -  Bestimmt e Detail s der Beschreibun g habe ich nac h Zelenk a 
ergänzt , mit dessen Erkenntnisse n ich mich im dritte n Teil meine r Studi e nähe r befassen 
werde. Zelenka: Bemerkunge n zum Siegel 180-182 (vgl. Anm . 3). 
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1,5 mm) , das durc h eine Bleiunterlag e von 1-2 m m Stärke mit eine r runde n Eisen -
platt e (8,5 bis 9 mm stark) verbunde n ist. Dies e Eisenplatt e geht in einen achtecki -
gen, am End e viereckigen Steg mit abgefasten Kante n über . Unte r Einschlus s dieses 
Stegs, der aus eine r wesentlic h spätere n Zei t stammt , beträg t die Höh e des Typar s 
84,5 mm . Di e Umschrif t in gotische r Minuske l wurde zwischen zwei Perlstäbe n am 
Ran d des Silberplättchen s eingeritzt : SIGILLVM : VNIVERSITATIS . SCOLA -
RIVM . STUDII : PRAGENSI S + . Da s rund e Fel d ist rautenarti g gegittert , wobei die 
Stäbe mit kleinen Kreuzche n verbunde n un d die Raute n von 5-blättrige n Rosette n 
ausgefüllt sind. Am untere n Ran d kan n ma n ein rechteckiges , perspektivisc h gestal-
tete s un d mi t Vierpässen mit kleinen Ringe n im Zentru m verzierte s Podes t erkennen . 
Heraldisc h links steh t der hl. Wenzel im Kettenhemd , über dem er ein geschuppte s 
Bruststüc k un d einen kurze n Waffenroc k aus rautenförmige n Plättche n trägt . Seine 
Beine bedecke n Stiefel un d Kniebuckel ; am Gürte l häng t ein Schwert . Di e Link e des 
Heilige n häl t eine n großen gotische n Schild mi t dem mährischen /  přemyslidische n 
Adler (nac h Vojtíšek un d Zelenka ) ode r dem Reichsadle r (so Blaschka). 15 De r 
hl. Wenzel ha t ein längliche s Gesicht , trägt kurze s gelocktes Haa r un d einen entspre -
chende n Bart ; seinen Kop f ziert ein Fürsten - bzw. Herzogshut , der von einem Nim -
bus umgebe n ist, un d von den Schulter n fließt ein langer Mantel , auf dessen Saum er 
steht , seinen Rücke n hinab . I n der rechte n Han d häl t Wenze l eine Lanz e mi t rauten -
förmiger Spitze , von der -  an dre i Ringe n befestigt -  ein Wimpe l mit dem Wenzels-
adler nac h links weht . Unmittelba r unterhal b dieses Wimpel s ist ein „ W" als Majuske l 
eingraviert . Link s vom hl. Wenze l knie t der römisch e un d böhmisch e Köni g in dem 
gleichen Harnisc h un d mit einem Schwer t am Gürtel . De r Herrsche r trägt einen kur-
zen Schnurr - un d Kinnbart , ha t lange Haare , un d seinen Kop f ziert eine Kron e mit 
dre i Lilien . In den Hände n häl t er eine zusammengefaltet e Urkund e mit einem run -
den angehängte n Siegel, die er dem Heilige n übergibt . An den äußere n Seiten nebe n 
den Figure n sind Wappe n angebracht , heraldisc h recht s der Reichsadler , heraldisc h 
links der doppelschwänzig e böhmisch e Löwe - beide zur heraldische n Rechte n 
blickend . Da s Prage r Siegel ist also ein kombinierte s Wappen - un d Porträtsiegel . 

Da s Siegelbild des großen Siegels der Prage r Universitä t ist unverwechselba r un d 
einzigartig , was auch beabsichtig t war. Wir kenne n dies von allen repräsentative n 
Siegeln mittelalterliche r Universitäten , obwoh l einige von ihne n teilweise überein -
stimmend e Züge aufweisen. Charakteristisc h für Universitätssiege l waren Gelehrte , 
einzeln ode r in Gruppe n abgebildet , die den Zwec k ode r den korporative n Cha -
rakte r der Hochschul e verdeutlichen . In dieser Hinsich t sind die zwölf um den 
Kanzle r gruppierte n Scholare n bezeichnend , die sich auf dem spitzovalen Siegelbild 
des älteste n Typar s der Universitä t Oxford befinden; 16 das Siegel der Universitä t 

Siehe Vojtíšek: O starých pečetíc h Universit y Karlovy 93 (vgl. Anm. 1). -  Blaschka: Vom 
Sinn der Prager hohe n Schule 78 f. (vgl. Anm. 14). -  Einige Autoren sprechen nur von einem 
Adler, der aber in der tschechische n Terminologi e das Wappen der Přemyslide n bezeichnet . 
Vgl. z.B.: Haasová-Jelínková:  Správa a kancelá ř pražské university 54 f. (vgl. Anm. 1) und 
Petráň: Památk y Univerzit y Karlovy 140 (vgl. Anm. 14). 
Die Matriz e aus massiver Bronze wird im Ashmolean Museu m in Oxford verwahrt; eine 
Reproduktio n findet sich bei: Aston, Trevor Henry I Catto, Jerem y I. (Hgg.) : The Histor y 
of the Universit y of Oxford I. The Early Oxford Schools . Oxford 1984, Frontispiz . 
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Siegel (Abdruck) der Karls-Universität Prag, 2.Hälfte des 14.Jahrhunderts. 
Quelle: Archiv Univerzity Karlovy [Archiv der Karls-Universität]. 

Cambr idge gab sich mit einem Paar Studenten zu beiden Seiten des Kanzlers zufrie-
den. Auf den ältesten Siegeln der Sorbonne u n d der Universi tät Angers sind eben-
falls Professoren gemeinsam mit Studenten abgebildet,17 dieses Mot iv findet sich 
auch auf den beiden großen Siegeln der Wiener Universi tät aus dem 14. Jahr-
hunder t 1 8 u n d auf dem großen Siegel der Universi tät Erfurt . Relativ häufig begegnet 
uns auch die Abbi ldung des Landes- oder Stadtpatrons oder sogar des Pat rons 

Gandilhon, René: Sigillographie des Universités de France. Paris 1952, Taf. XXV und II, 
Abb. 8. - Vgl. weiter Boockmann, Hartmut: Ikonographie der Universitäten. Bemerkungen 
über bildliche und gegenständliche Zeugnisse der spätmittelalterlichen deutschen Universi-
täten-Geschichte. In: Fried, Johannes (Hg.): Schulen und Studium im sozialen Wandel des 
hohen und späten Mittelalters. Sigmaringen 1986, 569-576, hier 569 (Vorträge und For-
schungen 30). Hier finden sich auch Literaturhinweise. Wo ich keine anderen Arbeiten 
zitiere, verweise ich damit indirekt auf diesen Aufsatz und die Abbildungen 3-18. 
Genaue Beschreibungen bei Gall, Franz: Die Insignien der Universität Wien. Graz, Köln 
1965, 26-28 (Quellen zur Geschichte der Universität Wien IV). 
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der jeweiligen Universität . I m Fal l der Parise r Sorbonn e handel t es sich um die 
hl. Katharin a un d den hl. Dionysius, 19 die Kölne r Universitä t wählte für ihr Siegel 
von 1392 die hl . dre i König e aus, das neu e große Siegel der Wiener Universitä t von 
1398 ersetzt e die Wilden Männe r auf dem Siegel von 1365/6 6 durc h die Apostel Petru s 
un d Paulus , die Leipziger Universitä t setzte auf die Patron e des Bistum s Merseburg , 
also auf den hl. Laurentiu s un d Johanne s den Täufer, 20 un d das älteste Siegel der 
Krakaue r Universitä t berief sich auf den Schut z des hl. Stanislaus , der einen Schild 
mi t dem Wappen des polnische n Adlers vor seinen Körpe r hält . 1 Wichti g ist natür -
lich auch , wie die einzelne n Figure n im Siegelbild gruppier t sind. Di e Jungfra u Mari a 
mi t dem Kin d nimm t auf den Siegeln der Sorbonne , der Wiener Universität , des 
Leipziger un d des Prage r Rektorat s (von diesem Siegel wird späte r noc h die Red e 
sein) un d auf dem Typar der Universitä t Toulous e die zentral e Positio n ein. 
Außerhal b des Zentrums , aber nich t weniger beeindruckend , thron t die Madonn a 
auch auf dem Kölne r Siegel.22 

Auf den großen Universitätssiegel n sind nu r in den seltenste n Fälle n die Gründe r 
zu sehen. 23 De m Prage r Typus steh t unte r diesem Aspekt wohl das große Siegel der 
Heidelberge r Universitä t von 1386 am nächsten , auf dem der Bistumspatro n Petru s 
zusamme n mi t zwei kniende n Ritter n (den Pfalzgrafen Ruprech t I. un d Ruprech t IL) 
abgebildet ist.24 Beide Siegel betone n das zentral e Moti v auch stärker , den n sie sind 
frei von den sonst übliche n architektonische n Konstruktione n un d Baldachinen . 
De n beinah e staatliche n Charakte r der Prage r Universitä t unterstreiche n die beiden 
Wappe n an den Seiten des Siegelbildes. Ein e ähnlich e Bedeutun g ha t das polnisch e 
Wappe n auf dem Siegel der Krakaue r Universitä t von 1460, un d eine gewisse Parallel e 
stellen auch der Kreuzschil d der Stad t Wien un d der österreichisch e Bindenschil d 
dar, die auf dem ältesten Wiener Universitätssiege l von zwei dichtbehaarte n un d bär-
tigen Wilden Männer n gehalte n werden . Di e jüngere Repli k lässt die Wappe n aller-

Boockman n hält auch den hl. Nikolau s für möglich . Diese Variante favorisiert auch Krejčík. 
Vgl. Boockmann: Ikonographi e der Universitäte n 569 (vgl. Anm. 17) und Krejčík: Pečeť 
v kultuř e středověku 255 (vgl. Anm. 1). 
Vgl. die Reproduktio n in: Urkundenbuc h der Universitä t Leipzig von 1409 bis 1555. Bearb. 
von B.Stübel.  Leipzig 1879 (Code x diplomaticu s Saxoniae Regiae 11-11), Abb. 1, und bei 
Kobuch, Manfred : Betrachtunge n zur Geschicht e der Leipziger Universitätssiegel . Wissen-
schaftliche Zeitschrif t der Karl-Marx-Universitä t Leipzig 6 (1956-1957) , 543-545, Abb. 1 
nach 544 (Gesellschafts - und sprachwissenschaftlich e Reihe 5). 
Vgl. Chmiel, Adam: Pieczeci e Uniwersytet u Jagielloňskiego w Krakowie [Die Siegel der 
Jagiellonen-Universitä t in Krakau] . Krakow 1996, Abb. IL -  Geremek, Bronislaw (Hg.) : 
Kultur a Polski šredniowieczne j XIV-XV w. [Die Kultu r des mittelalterliche n Polen im 
14.-15.Jahrhundert] . Warszawa 1997, 336, Nr . 335. 
Daz u u. a. Graven, Hubert : Die Hoheitszeiche n der alten Kölne r Universitä t im Zusam -
menhan g mit dem Geisteslebe n und der Kunst . In : Festschrif t zur Erinnerun g an die 
Gründun g der alten Universitä t Köln im Jahre 1388. Hg. von der Stadt Köln . Köln 1938, 
384-459, hier 405 ff. 
So Krejčík: Pečeť v kultuř e středověku 258 (vgl. Anm. 1). -  Die Figuren der Gründe r tau-
chen allerdings recht häufig auf den Siegeln der englischen Universitätskollegie n auf. Einige 
Beispiele in: Aston/Catto: The Histoi y of the Universit y of Oxford I, Taf. Xf., Abb. b 
(Universit y College) , d (Balliol College) , e (Exete r College) , f (Orie l College) , g (Queen' s 
College) (vgl. Anm. 16). 
Beschreibun g bei Moraw: Das älteste Prager Universitätssiege l 146 (vgl. Anm. 3). 
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dings weg un d näher t sich dami t noc h stärker dem Parise r Vorbild an. Di e 
Zugehörigkei t zur Stad t verdeutlich t das Kölne r Siegel mit Hilfe des Stadtwappens , 
das dagegen beim großen Siegel der städtische n Universitä t Erfur t gänzlich fehlt. 
De r Schild mi t dem Greifen , dem Wappenmoti v der Stadt , befinde t sich im untere n 
Teil des Siegels der Universitä t Rostock ; die zentral e Positio n im Siegelbild nimm t 
Christu s ein, der dem kniende n Rekto r ein Buch übergibt. 26 Im Fal l der Universitä t 
Toulous e wird der lokale Aspekt im Siegel durc h das charakteristisch e ortsüblich e 
Kreu z zur Geltun g gebracht. 27 I n der Literatu r findet sich die Ansicht , dass es sich 
im Prage r Fal l um eine n Ausdruc k des Selbstbewusstsein s des Herrscher s handelt , da 
Kar l sich kurz nac h seiner Thronbesteigun g als Stifter abbilden ließ. Tomá š Krejčík 
geht hier 28 offensichtlic h von Václav Vojtíšek aus, nac h dessen Interpretatio n Kar l 
das Wenzelssiegel „wahrscheinlich " selbst anfertige n ließ, was auch durc h die ju-
gendliche n Gesichtszüg e des dargestellte n Herrscher s bestätigt werde. Als Inspira -
tionsquell e komme n die alten Wenzelsmotiv e auf den Siegeln der Přemyslide n in 
Betracht , allerding s in Kombinatio n mit einer analoge n Darstellun g des kniende n 
Doge n vor dem stehende n hl. Markus , die sich auf zeitgenössische n venezianische n 
Dukate n findet. 30 Dies e Kompositio n stimm t mit eine r Reih e von Karl s Votivbildern 
überein . In Zusammenhan g mit dem Schuppenpanzer , in dem einige Kunsthistorike r 
osteuropäisch e ode r byzantinisch e Züge erkann t habe n wollen, 31 ist eine Tatsach e 
interessant , die unsere r Aufmerksamkei t bis vor kurze m entgange n ist: Kar l trit t auf 
diesem Siegelbild nämlic h als Ritte r auf.32 

Das Universitätssiegel in neuem Licht? 

Di e tschechisch e Forschun g war bisher fast einstimmi g der Ansicht , dass das 
Typar des großen Siegels aus der Anfangsphase der Prage r Universitä t stammt . Auf 

So Boockmann: Ikonographi e der Universitäte n 570 (vgl. Anm. 17). -  Anders Gall: Die 
-Insignie n der Universitä t Wien 28 (vgl. Anm. 18). 
Siehe Schnitzler,  Elisabeth : Beiträge zur Geschicht e der Universitä t Rostock . Leipzig 1979. 
53-62, hier 56 (Studie n zur Katholische n Bistums- und Klostergeschicht e 20). 
Graven: Die Hoheitszeiche n der alten Kölne r Universität , Abb. 29 (vgl. Anm. 22). -
Krejčík: Pečeť v kultuř e středověku 256 f. (vgl. Anm. 1). 
Ebenda 257. 
Vojtíšek: O starých pečetíc h Universit y Karlovy 94 f. (vgl. Anm. 1). 
Krejčík: Pečeť v kultuř e středověku 258 (vgl. Anm. 1). 
An die Anregungen von Chyti l knüpfen u. a. an: Stejskal,  Karel: Řecké prvky v nástěnnýc h 
malbách slovanského kláštera v Praze v Emauzíc h [Griechisch e Element e in den Wand-
malereien des Emaus-Kloster s in Prag]. In : Slovanský přehled (1967) H . 6, 338-346, hier 
346. -  Ders.: Nástěnn é malby kláštera na Slovanech v Praze-Emauzíc h z hlediska etnogra -
fického a kulturn ě historickéh o [Die Wandmalereie n im Emaus-Kloste r in Prag aus ethno -
grafischer und kulturhistorische r Sicht] . In : Český lid 55 (1968), 125-152, hier 127. -  Cha-
draba, Rudolf : Staroměstsk á mosteck á věž a triumfáln í symbolika v uměn í Karla IV. [De r 
Altstädter Brückentur m und die Triumphsymboli k in der Kunst Karls IV.]. Prah a 1971, 40. 
Wahren d Stejskal den Schuppenpanze r „thóra x lepidotós " betont , vergleicht Chadrab a die 
Szene auf dem Siegel mit der sogenannte n Proskynese , dem rituellen Niederknie n des 
byzantinische n Kaisers vor Christus . 
Hierau f wies zuerst Krejčík hin: Krejčík: Pečeť v kultuř e středověku 258 (vgl. Anm. 1). 
Diese Vermutun g wurde, wie ich bereits angeführ t habe, zuerst geäußert von Vojtíšek: 
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Zustimmun g stieß die Annahm e von Josef Krása , wonac h der Herrsche r um 1350 
eine r Nürnberge r Goldschmiedewerkstat t den Auftrag zur Herstellun g des Siegels 
gegeben habe. 34 Di e Umschrif t des Prage r Siegels weckte keine größere n Zweifel an 
dieser Theorie , obwoh l aus der folgenden Übersich t auf den ersten Blick hervorgeht , 
dass es auch in dieser Hinsich t im Vergleich zu andere n Siegeln eine einzigartige Stel-
lun g einnimmt : 

1221 Sigillum canceüarii Oxonie35 

1249 (?) Sigillum universitatis magistrorum et scolarium Parisius36 

1276 Sigillum canceüarii et universitatis Oxoniensis37 

Sigillum universitatis Camberdicie 
nac h 1300 Sigillum universitatis scolarium Montispessulani3 

1348 (?) Sigillum universitatis scolarium studii Pragensis 
1365 Sigillum universitatis doctorum, magistrorum et scolarium Wyenne 39 

1386 Sigillum universitatis studii Heydelbergensis40 

1392 Sigillum universitatis studii sancte civitatis Coloniensis41 

1398 Sigillum doctorum et magistrorum universitatis studii Wiennensis42 

vor 1400 Sigillum universitatis studii Erfordernis43 

1419 Sigillum universitatis studii Lipczensis44 

vor 1460 Sigillum universitatis studii Cracoviensis45 

Gerad e die Umschrif t des bisher nich t genau datierbare n Prage r Universitäts -
siegels biete t nac h Pete r Mora w ein Beispiel für ein elementare s soziales un d nich t 
zuletz t machtpolitische s Problem , das in der Anfangsphase der Prage r Universitä t 
zwischen Juriste n un d Nicht-Juriste n heranwuchs . Di e Begriffssprache berücksich -

O starých pečetíc h Universit y Karlovy 94 f. (vgl. Anm. 1). -  Vgl. weiter Haasová-Jelínková: 
Správa a kancelá ř pražské university 55 (vgl. Anm. 1). -  Svatoš: Diplomatick ý rozbor listin 
84 f. (vgl. Anm. 1). -  Petráň: Památk y univerzit y Karlovy 140 (vgl. Anm. 14). 
Krása: Karlovy pečet i 413 f. (vgl. Anm. 1). -  Vgl. auch Petráň: Dějin y Universit y Karlovy I, 
37 (vgl. Anm. 14). -  Krejčík: Pečeť v kultuř e středověku 258 f. (vgl. Anm. 1). 
Aston/Catto: The Histor y of the Universit y of Oxford I, 33, Anm. 1 (vgl. Anm. 16). 
Rashdall,  Hastings : The Universitie s of Europ e in the Middl e Ages I. Salerno - Bologna -
Paris. Oxford 1936, 314, 318. -  Gandilhon: Sigillographie des universités de Franc e 73, 89-
93 (vgl. Anm. 17). 
Aston/Catto: The Histor y of the Universit y of Oxford I, 51 und Frontispi z (vgl. Anm. 16). 
Gandilhon: Sigillographie des universités de Franc e 83 f. (vgl. Anm. 17). 
Gall: Die Insignien der Universitä t Wien 25 f. (vgl. Anm. 18). 
Nac h Moraw: Das älteste Prager Universitätssiege l 146 (vgl. Anm. 3). 
Graven, Hubert : Das große Siegel der alten Kölne r Universitä t vom Jahre 1392. In : Jahr -
buch des Kölnische n Geschichtsverein s 16 (1934), 193-214. -Ders.: Die Hoheitszeiche n der 
alten Kölne r Universitä t 405 f. (vgl. Anm. 22). -  Diederich, TonilHuiskes,  Manfred : Das 
Siegel der Universitä t Köln in neuem Licht . In : Geschicht e in Köln , Dezembe r 1998, 139 f. 
Gall: Die Insignien der Universitä t Wien 28 (vgl. Anm. 18). 
Wiegand,  Fritz : Szepter , Siegel und Ornat e der ehemaligen Universitä t Erfurt . In : Güthert, 
Harr y (Hg.) : Festschrif t zur Eröffnun g der Medizinische n Akademie Erfurt . Erfurt 1954, 
27-42. 
Kobuch: Betrachtunge n zur Geschicht e des Leipziger Universitätssiegels , Abb. 1, hinte r 544 
(vgl. Anm. 20). 
Chmiel: Pieczeci e Uniwersytet u Jagielloňskiego 272-280 (vgl. Anm. 21). -  Fü r die Infor -
matio n bin ich Fra u Dr . Maria Kowalczyk zu Dan k verpflichtet . 
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tigt nämlic h nu r die Juriste n „un d wird eine Herausforderun g für die nich t erwähn -
ten Artistenmagiste r gewesen sein". 46 Auf tschechische r Seite formuliert e Jiř í Kejř 
gewisse Bedenken , da seiner Meinun g nac h berücksichtig t werden müsse, dass der 
Ausdruc k scolares hier allgemein alle Persone n bezeichnet , die dem Studium gene-
rale angehörten. 47 Ohn e weitere Reaktione n abzuwarten , erweitert e Mora w seine 
Interpretatio n in der Studi e „Da s älteste Prage r Universitätssiege l in neue m Licht". 4 8 

Pete r Mora w lehn t auf der Grundlag e eine r vergleichende n Untersuchun g der 
mitteleuropäische n Universitäte n die älteren , zu einem großen Teil nationa l tenden -
ziösen Vorstellungen von den unmittelbare n Anfängen dieser Hochschule n ab. Be-
sonder s Pra g - aber noc h meh r Kraka u - büß t dabe i viel von seiner mythische n 
Aureole ein. 49 Di e führend e Positio n in Pra g un d auch andersw o hatte n danac h die 
Juriste n inne , die in Übereinstimmun g mit der Klassifizierun g von Raine r Schwinges 
als „Standesstudenten " bezeichne t werden. 50 Sie waren den Magister n andere r 
Fäche r überlegen ode r zumindes t gleichrangig; sie wurde n auch zu Rektore n der 
Juristenuniversitä t bestimmt . Im Fal l der Prage r Universitä t ha t Mora w überwie-
gend Juriste n vor Augen. 51 Di e Theologe n ordne t er meh r ode r weniger zu Rech t 
den Konvente n mit Generalstudiu m zu, die wenig zahlreiche n Medizine r hätte n 
nördlic h der Alpen keine organisatorisch e Rolle von Gewich t gespielt, un d die 
Artistenmagiste r seien ihre m Statu s nac h bei wirklich wichtigen Entscheidunge n 
so gut wie einflusslos gewesen. Zwar nich t so eindeuti g wie in seinen vorherige n 
Studien , verschieb t Mora w die Eröffnun g der Lehr e an der Artistenfakultä t auch 
hier in die sechziger Jahr e des 14. Jahrhunderts . Unte r Berufun g auf die Chroniste n 
Fran z von Pra g un d Beneš von Weitmüh l unterscheide t er wirkungsvoll zwischen 
zwei Etappe n innerhal b der Anfänge der Prage r Universität . Wahren d Fran z von 

Moraw, Peter : Die Universitä t Prag im Mittelalte r -  Grundzüge  ihrer Geschicht e im euro-
päischen Zusammenhang . In : Die Universitä t zu Prag. Münche n 1986, 9-134, hier 33 
(Schrifte n der Sudetendeutsche n Akademie der Wissenschaften und Künst e 7). 
Kejř, Jiří: Dějiny pražské právnické univerzit y [Geschicht e der Prager Juristenuniversität] . 
Prah a 1995, 38. 
Moraw: Das älteste Prager Universitätssiege l in neuem Licht (vgl. Anm. 3). 
Aus der letzten Zeit vgl. u.a. Moraw, Peter : Die Prager Universitäte n des Mittelalters . 
Perspektive n von gestern und heute . In : Burghartz, Susann a u.a. (Hgg.) : Spannunge n und 
Widersprüche . Gedenkschrif t für Františe k Graus . Sigmaringen 1992, 109-123. -  Ders.: 
Schlesien und die mittelalterliche n Universitäte n in Prag. In : Jahrbuc h der Schlesischen 
Friedrich-Wilhelms-Universitä t zu Breslau 34 (1993), 55-72. -  Ders.: Die Hoh e Schule in 
Krakau und das europäisch e Universitätssyste m um 1400. In : Helmrath,  Johannes/ 'Müller, 
Heriber t (Hgg.) : Studien zum 15. Jahrhundert . Festschrif t für Erich Meuthen . Münche n 
1994, Bd. 1, 521-539. -  Ders.: Die Prager Universitäte n des Mittelalter s im europäische n 
Zusammenhang . In : Vorträge und Abhandlunge n aus geisteswissenschaftlichen Bereichen . 
3 Bde. Münche n 1999, 97-129 (Schrifte n der Sudetendeutsche n Akademie der Wissen-
schaften und Künst e 20). 
Schwinges, Raine r Christoph : Der Studen t in der Universität . In : Rüegg, Walter (Hg.) : 
Geschicht e der Universitä t in Europa . Münche n 1993, Bd. 1, 181-223, hier vor allem 181-
187. 
Vgl. dazu ausführlich Moraw, Peter : Die Juristenuniversitä t in Prag (1372-1419) , verfas-
sungs- und sozialgeschichtlic h betrachtet . In : Schulen und Studiu m im sozialen Wandel 
439-486 (vgl. Anm. 17). 
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einer Juristenuniversi tät spricht u n d exakt die Begriffssprache des Prager Siegels 
benutz t , hat der jüngere Beneš mit der Akzen tu ie rung der Art is ten ein Stück Realität 
aus seiner eigenen Zeit formuliert . 

Laut M o r a w hat für die Klärung der Siegelfrage die Umschri f t Sigillum universi-
tatis scolarium studii Pragensis erstrangige Bedeutung; deshalb zog er Jacques Verger 
zu Rate, den besten Kenner der insti tutionellen Dimens ion mittelalterlicher U n i -
versitätsgeschichte.52 Im G r o ß e n u n d Ganzen überzeugend deutet er dann an, dass 
es angesichts der zweiteiligen Kons t ruk t ion der Umschrif t theoret isch möglich wäre, 
„das Studium Pragense als umfassenderen Begriff zu verstehen u n d die universitas 
scolarium als einen Teil davon, neben dem vielleicht auch andere Teile derselben Ar t 
un ter dem gemeinsamen D a c h des studium denkbar wären" . 5 3 Dies klingt ebenso 
überzeugend wie die Unterscheidung, die Verger zwischen Mitgliedern, d. h. Trägern 
der Rechte, u n d Angehör igen der Universi tät (für die gehandelt wurde) trifft. Im Fall 
des Prager Siegels bedeutet dies M o r a w zufolge, dass als vollberechtigte Mitglieder 
nu r scolares von Stand angesehen werden könnten . Daraus ergäbe sich dann die 
Schlussfolgerung, dass das Prager Universitätssiegel von etwa 1350 nicht eine .Un i -
versität ' oder besser ein Studium an u n d für sich dokument ie r t , sondern eine Jur is -
tenuniversität v o m Typus Bologna.5 4 Weiterhin ist sehr wahrscheinlich, dass in Prag 
als .Gegenmodel l ' das erhaltene Mariensiegel des Rektors (Sigillum rectoratus Pra-
gensis universitatis) wirkte , das w o h l auf die Universi tät Paris zurückverweist . Ü b e r 
den Ents tehungsze i tpunkt des Rektoratssiegels lassen sich nu r Vermutungen anstel-
len; Anlässe zu seiner Anfer t igung könn ten die Jahre 1348, 1360 (erste Statuten) u n d 
1372 (Verselbstständigung der Juristenuniversi tät) gewesen sein.55 

M o r a w räumt selbst ein, dass diese A n n a h m e bereits an bloße Spekulat ion grenzt. 
M a n kann ihr aber auch bei einigen anderen Fragen insti tutioneller u n d korporat iver 
Ar t nicht ganz ausweichen, auf die der A u t o r mögliche A n t w o r t e n gefunden hat: 
- Man wird hierzu zunächst konstatieren, daß für zwei Universitäten zwei überlieferte, wenn 

auch nicht gleichartige und gleichrangige Alternativen bestanden, so daß die von manchen 
als ebenfalls nicht gleichrangig angesehenen Artisten hätten siegeln können (wie sie in der 
Tat gesiegelt haben), ohne daß man ein (notgedrungen jüngeres und daher ebenfalls nicht 
ganz gleichrangiges) verlorenes Hauptsiegel der Dreifakultäten-Universität postulieren 
müßte. Am wahrscheinlichsten ist somit, daß 1372 das Scholarensiegel an die (sozial stets 
höherrangige) Juristenfakultät gefallen ist, wo es historisch ja auch hingehört. 

- Sicherlich läßt sich die Möglichkeit nicht ausschließen, daß - zum Beispiel durch eine 
Blitzaktion des Rektors 1372 - dieses Siegel doch an die Artisten geraten wäre. Dann müßte 
man aber ein verlorenes neues Siegel der Juristenuniversität postulieren. 

- Eine gemeinsame Siegelführung ist gewiß die unwahrscheinlichste aller Möglichkeiten; 
denn Siegel gehörten überall wie die (in Prag getrennt geführten) Matrikeln zu den Insignien 

Verger, Jacques: Grundlagen. In: Geschichte der Universität in Europa 1, 49-80, hier vor 
allem 49-51 (vgl. Anm. 50). 
Moraw: Das älteste Prager Universitätssiegel 135 f. (vgl. Anm. 3). 
Ebenda 139. 
Ebenda 147. 
Ebenda. 
Ebenda. 
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und damit zum .konstitutionellen ' Kernbestan d einer Universitä t und waren als Eigenbesit z 
unentbehrlich . 

-  Als verbleibende Kernhypothes e würde das alles heißen , daß die Juristenuniversitä t .ihr ' 
Siegel behalte n hat , solange sie bestand , und die Dreifakultäten-Universitä t bis 1409/1417 
auf das Rektoratssiege l angewiesen geblieben ist. 

Das Universitätssiegel in Aussagen der Quellen 

In diesem Grenzbereich , am Ran d zur Hypothese , wo Pete r Mora w stehe n geblie-
ben ist, möcht e ich mit den folgenden Überlegunge n analytische n Charakter s fort-
fahren . Auf wenig trittfeste m Bode n sondier e ich die Tragfähigkei t der gerade an-
gedeutete n wie auch andere r Lösungen , wobei ich manchma l vielleicht einen Schrit t 
weiter kommen , manchma l aber auch steckenbleibe n werde. Nieman d möcht e Feh -
ler begehen , aber auch Fehle r könne n unte r bestimmte n Umstände n der weiteren 
Erkenntni s dienlic h sein. 

Unser e erste Frage lautet : Seit wann hatt e die Juristenuniversitä t ihr Siegel? 
Spätesten s seit 1378, wie wir mit absolute r Sicherhei t wissen, den n in den Gedenk -
einträgen , die der Studentenmatrike l der Juristenuniversitä t vorangestell t sind, findet 
sich die Bemerkung , dass Rekto r Johanne s Slepekow 60 zwölf große Wachskerze n 
für Beerdigunge n verstorbene r Akademike r un d zwei mittelgroß e Kerze n für die 
Reichun g des Altarsakrament s an Schwerkrank e besorgt hatte , dass er die Gasse 
pflastern un d die beiden Gebäudeeingäng e mi t Malereie n verzieren ließ un d nich t 
zuletz t -  wie nebenbe i - , dass er ein größere s Universitätssiege l beschaffte (etprocu-
ravit majus sigillum universitatis).61 Es klingt unglaublich , aber die bisherige For -
schun g ha t dieser Nachrich t nich t die ihr zukommend e Aufmerksamkei t gewidmet . 
Dami t ist unse r Proble m jedoch nich t gelöst, den n in diesem Umkrei s bleiben noc h 
einige kaum weniger bedeutend e Frage n offen: 

a) Bezeichne t der Ausdruc k majus sigillum universitatis wirklich das große Siegel, 
das zum Symbo l der Karlsuniversitä t wurde ? 

b) Dar f überhaup t vermute t werden , dass die Juristenuniversitä t un d das ganze Stu-
dium Pragense vor diesem Jah r bzw. vor 1372 nich t über ein großes Siegel ver-
fügte? 

Da s Adjektiv majus deute t an, dass auch ein kleinere s (minor) Siegel vorhande n war. 
Di e Existen z dieses Siegels könne n wir zu Rech t annehme n un d dami t auch erklä-

Ebenda 147 f. 
Ebenda 148. 
Johanne s Slepekow, plebanu s in Antiqua Trepeto w immatriculatu s 1376. Vgl. Album seu 
matricul a facultati s juridicae universitati s Pragensis ab ann o Christ i 1372 usque ad annu m 
1418. Monument a historic a universitati s Carolo-Ferdinandea e Pragensis [künftig MUP ] IL 
Pragae 1834, 123. -  Weitere Informatione n über seine Person konnt e ich nich t finden . 
Ebenda 26. -  Diese Nachrich t erwähne n Moraw: Die Juristenuniversitä t in Prag 454 (vgl. 

Anm. 51). -  Kejř: Dějin y pražské právnické univerzit y 38 (vgl. Anm. 47). Beide Autoren 
widmeten ihr aber im Zusammenhan g mit dem hier behandelte n Them a keine Aufmerk-
samkeit . 
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ren , warum sich die Juristenuniversitä t in der Anfangsphase ihre r Selbstständigkei t 
mit einem kleinere n Siegel begnügte . 

Es ist vielleicht nich t ganz abwegig, zunächs t danac h zu fragen, wozu Univer -
sitätssiegel diente n un d wie häufig sie im Alltagsleben der akademische n Korpo -
ratione n gebrauch t wurden . Im Fal l der Juristenuniversitä t wissen wir zuverlässig, 
dass sie die Intitulatio n der Bakkalaure i in die Universitätsmatrike l bestätigten . 
Dabe i ist interessant , dass die Gebüh r von sechs Grosche n pro sigillo universitatis 
(andersw o auch debitos pro sigillo) erst seit 1382 auftaucht. 62 Nich t alle Bakkalaure i 
ließen sich die sogenannt e littera testimonialis ausstellen . Zu m letzte n Ma l erschein t 
ein Vermer k dieser Art in der Matrike l der Bakkalaure i für das Jah r 1405.63 Wir sind 
wohl nich t weit von der Wahrhei t entfernt , wenn wir annehmen , dass sich nu r 
diejenigen Bakkalaurei , die aus Pra g weggingen, die Bestätigun g sofort nac h der 
Intitulatio n ausstellen ließen . Di e andere n konnte n die littera testimonialis bei Be-
darf zu jedem spätere n Zeitpunk t anfordern . De r Gebührenvermer k wurd e in die-
sem Fal l nich t in die Matrike l eingetragen , sonder n in ein besondere s Register , das 
den jeweiligen Rektore n als Grundlag e für die abschließend e Buchprüfun g diente . 
Mutati s mutandi s galt dies sicher auch für die weniger häufigen Doktorenintitu -
lationen . 

Warum sollten sich die Juriste n aber erst 1378 ein großes Siegel zugelegt haben ? 
Bis zu ihre r Verselbstständigun g 1372 konnte n sie ein gemeinsame s Siegel nutzen , 
sei es das Rektoratssiege l ode r ein anderes , späte r verloren gegangenes Hauptsiegel . 
Auch in den folgenden Jahre n könnt e die Situatio n die gleiche gewesen sein, den n 
es gab nu r wenige Promotione n von Bakkalaure i un d Doktoranden . Di e Zah l der 
immatrikulierte n Studente n deutet e aber bereit s in den siebziger Jahre n darau f hin , 
dass die Promotione n zunehme n würden , was dan n auch tatsächlic h eintraf . Allein 
zwischen 1372 un d 1379 immatrikulierte n sich 926 Studenten . Di e Durchschnitts -
zah l der Immatrikulierte n stieg im folgenden Jahrzehn t (mi t Ausnahm e der Pestjahr e 
1379/1380 ) noc h weiter an , un d in den achtzige r Jahre n entsprac h dem auch eine 
Zunahm e bei den Bakkalaurei-Promotionen . Waren es 1379 noc h 33 gewesen, wuch s 
ihre Anzah l mit 117 im folgenden Jahrzehn t auf meh r als das Dreifache. 64 Wenn wir 
von der Nutzun g eines gemeinsame n Siegels ausgehen , wäre diese von erhebliche n 
praktische n Schwierigkeite n begleitet gewesen, den n auch an der Dreifakultäten -
Universitä t wuch s die Agenda in den achtzige r Jahre n sprunghaf t an. 65 Außerde m 

Beide Formulierunge n in MU P II , 11. Die Gebüh r erschein t allerdings auf Seite 10 zum 
ersten Mal (vgl. Anm. 60). 
Bei der Intitulatio n des Bakkalaureu s Herman n de Hamm e vermerkt e der Rektor : Item 
dedit sex gross, pro lit[era] testimoniali. Vgl. ebenda 21. 
Im Große n und Ganze n verlässliche Zahle n zu Immatrikulatione n und Promotione n fin-
den sich bei Tomek: Děje university pražské I, 311 (vgl. Anm. 10). -  Eine grafische Be-
arbeitun g dieser Angaben bieten Zelený, Rostislav / Kadlec, Jaroslav: Učitel é právnické 
fakulty a právnické univerzit y pražské v době předhusitsk é (1349-1419) [Die Lehre r der 
Prager Juristenfakultä t und der Juristenuniversitä t in vorhussitische r Zeit (1349-1419)] . In : 
AUC-HUC P 18 (1978) 1, 61-106, hier 62 und 64. 
Dies kann aufgrund der statistische n Angaben vermute t werden, die bei Václavů, Hana : 
Poče t graduovanýc h a negraduovanýc h student ů na pražské artistické fakultě v letech 
1367-1398 a jejich rozdělen í podle původu do univerzitníc h národ ů [Die Zah l der 
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enthielte n die Statute n der Dreifakultäten-Universitä t -  wie wir noc h sehen werden 
- eine besonder e Vorschrift über die Aufbewahrun g des Siegels, die seine eventuell e 
Verleihun g gar nich t in Erwägun g zog. 

Wenn wir von der Arbeitshypothes e ausgehen , dass das vorausgesetzte , von den 
Juriste n bis zum Rektora t von Johanne s Slepeko w genutzt e kleiner e Siegel mit 
dem Rektoratssiege l identisc h ist, ergibt sich daraus , dass die Prage r Universitä t ihr 
Symbo l der Juristenkorporatio n verdankt e un d dessen Entstehun g erst in das Jah r 
1378 (wenn nich t sogar noc h etwas später ) zu datiere n ist. Di e Schlussfolgerunge n 
von Mora w scheine n so ihre n natürliche n Abschluss zu finden , wenn auch mit einem 
zeitliche n Unterschie d von ungefäh r dre i Jahrzehnten . So ode r so besaßen die 
Juriste n vor 1378 ein .kleineres ' Siegel, dessen Aussehen unbekann t ist. Fall s es sich 
um das Rektoratssiege l handelte , könne n wir vermuten , dass dessen Umschrif t 
Sigillum rectoratus pragensis universitatis sowohl den Juriste n als auc h den Ma -
gistern der übrigen dre i Fakultäte n behagte . Ma n nimm t für das Rektoratssiege l mit 
seinem Durchmesse r von 38 mm wegen der .Pariser ' Gestaltun g außerde m an, dass 
sein (nich t erhaltenes ) Typar unmittelba r nac h Gründun g der Hochschul e angefer-
tigt wurde . I m Siegelfeld thron t die Jungfra u Mari a mi t eine r Kron e auf dem Haupt , 
einem Zepte r in der linken Han d un d dem Jesuskin d auf dem rechte n Arm. Di e 
ganze Szene ist von reiche r gotische r Architektu r umgeben. 66 De r älteste Abdruc k 
des Rektoratssiegel s ha t sich an einer Urkund e vom 26. August 1379 erhalten, 67 aber 
sein Gebrauc h wird auch durc h die Corroboratio un d die Datierungsforme l etliche r 
andere r Urkunde n bestätigt. 68 

Es bleiben jedoch Zweifel. War das Siegel ein so teure s Artefakt , dass sich die ver-
mögend e Juristenkommunitä t zunächs t mit einem gemeinsame n Siegel begnügte ? 
Vor allem muss ma n bedenken , dass an der Juristenuniversität , die nich t in Fakul -
täte n unterteil t war, das Amt des Dekan s mit dem des Rektor s verschmolze n war 
un d das Universitätssiege l dahe r einen weitaus umfassendere n Anwendungsbereic h 
hatt e als an der Dreifakultäten-Universität. 69 Di e sogenannte n litterae testimoniales, 
die -  wie wir bereit s erfahre n habe n - an der Juristenuniversitä t mit dem großen 
Siegel versehen wurden , gaben an der Dreifakultäten-Universitä t die Vertrete r der ein-
zelnen Fakultäte n heraus . Fü r die Artistenfakultä t stamm t der älteste Beleg von 1379,70 

graduierte n und nichtgraduierte n Studente n an der Prager Artistenfakultä t in den Jahre n 
1367-1398 und ihre Verteilung auf die Universitätsnatione s nach Herkunft] . AUC-HUC P 
17 (1977) 1, 7-32, hier 19, Tab. 3, angeführ t sind. 
Vgl. u.a . Vojtíšek: O starých pečetíc h Universit y Karlovy 95 (vgl. Anm. 1). -  Petráň: Pa-
mátky Univerzit y Karlovy 140 f., hier auch Abb. 235 (vgl. Anm. 14). 
Or. Archiv der Karlsuniversität , Sign. „Listin y 14", vgl. Code x diplomaticu s almae Carolo -
Ferdinandea e universitati s Pragensis. Originem , incrementa , privilegia, jura, beneficia, alia-
que facta, tum prospera , tum adversa. MÜ P II- 1. Pragae 1834, 261 f. 
Vgl. die Übersich t über das universitär e Schriftgut bei Haasová-Jelínková:  Správa a kance-
lář pražské university 44-52, Dokument e Nr . 1, la, 16, 68, 72, 76 und 82 (vgl. Anm. 1). 
So bereits Tomek: Děje university pražské I, 58 (vgl. Anm. 10). -  Neuerding s auch Kejř: 
Dějin y pražské právnické univerzit y 34 (vgl. Anm. 47). 
Es handel t sich um ein Zeugnis , das Jan genann t Schärp e de Cami n von Deka n Johanne s 
Gulic h und der ganzen Artistenfakultä t über die Prüfun g zur Erlangun g des Bakkalaureat s 
am 29. Dezembe r 1379 ausgestellt wurde. Tadra,  Ferdinand : Příspěvky k dějinám universi-
ty pražské ve čtrnácté m století [Beiträge zur Geschicht e der Prager Universitä t im 14. Jahr -
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un d zehn Jahr e späte r erstellt e die Kongregatio n der Magiste r Musterformulare , ein-
schließlic h der Literae magisterii in artibus, die folgende Corroboratio aufweisen: In 
quorum evidentiam et recognitionem clariorem nostrae facultatis sigillum praesenti-
bus est appensum.71 Di e Magiste r der Artistenfakultä t beschlossen auf ihre r Plenar -
sitzun g vom 2. Ma i 1389 den Kauf von zwei neue n Silbertyparen , eines für die 
Fakultä t un d eines für das Dekanat. 72 D a auch hier von .neuen ' Typare n gesproche n 
wird, ist dies ein weitere r Beleg für die Tatsache , dass die Artistenfakultä t bereit s 
frühe r ein eigenes Siegel besessen hatte . Die s lässt sich einerseit s mit Hilfe ältere r 
Einträg e statutarische n Charakters , andererseit s durc h die Corroboratio- ode r die 
Datierungsformel n der bekannte n Schriftstück e belegen. 73 Außerde m verfügte der 
Deka n bereit s 1373 über ein eigenes kleines Siegel, ein sogenannte s signetům, das er 
verschiedene n Bescheinigunge n - zum Beispiel über die Bezahlun g der Burse -
anfügte. 74 Da s Dekanatstypa r hatt e sich wohl mit der Zei t so abgenutzt , dass 
die Anschaffun g eines neue n Siegelstempel s nöti g wurde . Die s geschah unte r dem 
Dekana t des Wenzel von Mirowit z im Wintersemeste r 1417/1418 . Fü r die Her -
stellun g bezahlt e die Fakultä t zwei Schoc k Prage r Groschen , den n das Silber be-
schaffte sie sich anderweiti g un d übergab es den Handwerker n zur Bearbeitung. 75 

Auf den ersten Blick könnt e es dahe r scheinen , dass ein silbernes Typar nich t zu den 
unerschwingliche n Gegenstände n gehörte . Wenn ma n davon absieht , dass die Fakul -
tätssiegel wesentlich kleine r waren , lässt sich hier aber eine lehrreich e Analogie aus 
dem nah e gelegenen Wien anführen . 

Da s große Siegel wurde der Wiener Universitä t wohl von ihre m Gründe r Ru -
dolf IV. gewidmet , der es angeblich bei seinem Hofgoldschmie d Meiste r Jank o von 
Pra g bestellte. 76 Durc h den Albertinische n Stiftbrie f von 1384 wurde die Vorschrift 

hundert] . In : Věstník Královské české společnost í nauk 1890, Sitzungsbericht e der königlich 
Böhmische n Gesellschaf t der Wissenschaften , Třída Filosoficko-Historicko-Filologická . 
Classe für Philosophie , Geschicht e und Philologie . 13 (1890) Prag 1891, 282-308, hier 297: 
„nostr e facultati s sub sigillo presentibu s appenso in testimoniu m premissorum" . 
Vgl. das Faksimil e des Liber decanoru m facultati s philosophica e Universitati s Pragensis ab 
anno 1367 usque ad annu m 1585, Pragae 1983, fol. 5r. -  Liber decanoru m facultati s philo-
sophicae Universitati s Pragensis ab ann o Christ i 1367 usque ad annu m 1585. MU P I, 1. 
Pragae 1830, lf. -  Gleiche s galt wohl auch für die Literae baccalariatus in artibus, aber in 
der Schlusspassage wurde nur angeführt : „Datu m etc. ut in forma", ebenda 3. -  Die Artis-
tenfakultä t verabschiedet e um 1390 einen Erlass, wonach bei der Besiegelung von Doku -
mente n über erlangte Grad e und bei Bittschreibe n neben dem Deka n noch vier ander e 
Magister anwesend sein sollten. Ebenda 80. -  Zur Seltenhei t der Corroboratio im erhalte -
nen universitäre n Schriftgut vgl. Haasová-Jelínková:  Správa a kancelá ř pražské university 
61 (vgl. Anm. 1). -  Die Siegel werden allerdings auch in den Datierungsformel n erwähnt . 
Ebenda 62. 
Liber decanoru m Facultati s philosophica e 9 (vgl. Anm. 71): „quo d deberen t fieri duo nova 
sigilla argentea , videlicet facultati s et decanatus" . 
Den ältesten Beleg habe ich in Anm. 70 angeführt . 
MUPI , 1, 48 (vgl. Anm. 71). 
Ebenda 131: „I n decanat u magistři Wenceslai [de Mirovecz ] sigillum decanatu s argenteu m 
est procuratu m et ab aurifabro duabu s vix sexagenis evictum et exsolutum pro illius dum-
taxat labore; argentu m enim erat aliunde acquisitum" . 
Vgl. Sava,  Karl von: Die Siegel der Wiener Universitä t und ihrer Facultäte n vom Jahre 1365 
bis zum Ausgange des 16. Jahrhunderts . In : Bericht e und Mitteilunge n des Wiener Alter-
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über die Aufbewahrun g des Hauptsiegel s geändert . Di e Universitä t fordert e ihre n 
Kanzle r aber vergeblich dazu auf, ihr das Siegel zusamme n mi t andere n Kostbarkeite n 
zu übergeben . Im April 1397 wurde beschlossen , ein neue s Siegel anzuschaffen , un d 
zu diesem Zwec k veranstaltet e ma n eine Kollekt e bei den Fakultäten . Wir wissen 
nicht , ob dere n Ertra g in der Höh e von zehn Pfun d un d dre i Schillinge n für diesen 
Zwec k ausreichte, 77 aber ein Jah r späte r wurde das neu e Siegel dem neue n Rekto r 
übergeben . Es ist erwähnenswert , dass es dabe i zu eine r Veränderun g des Siegel-
bildes un d der Umschrif t kam. Außerde m sollte ma n im Gedächtni s behalten , dass 
die Wiener Universitä t dreizeh n Jahr e lang auf die Verwendun g des mittlere n Siegels 
angewiesen war. D a aber die Umschrif t dieses kleinere n Siegels (Secretum Sapiencie) 
wenig ,authentisch ' erschien , wurde 1396 beschlossen , das alte Siegel zu zerstöre n 
un d ein neue s anzuschaffen . Dafü r fehlten aber die Mittel , un d deshalb gravierte ma n 
schließlic h auf dem alten Siegel eine neu e Umschrif t ein: Secretum Sapiencie studii 
Wiennensis. Die s ist aber noc h nich t alles. Nachde m der Universitätskanzle r 1407 
das alte Siegel zurückgegebe n hatte , stellte sich die Frage , welches der beiden großen 
Siegel als das authentisch e zu betrachte n sei. Un d hier entschie d ma n sich für die Re-
authentisierun g des ältere n Typars!7 8 Aus dieser Anhäufun g von Analogien wollen 
wir einstweilen im Gedächtni s behalten , dass die Anschaffun g eines Siegels keine 
preiswert e Angelegenhei t war un d die ursprünglich e Gestal t des Siegels über die 
größer e Authentizitä t verfügte. Wenn die Prage r Juristenfakultä t sich 1378 ein gro-
ßes Siegel zulegte , kan n sie sehr wohl das ursprünglich e Typar adaptier t haben , falls 
ein solches existierte . Dami t sind wir in unsere n Überlegunge n allerding s nich t viel 
weiter gekommen . 

Was sprich t eigentlic h gegen die Vermutung , das große Siegel könnt e späte r ent -
stande n sein? Wir gehen von der Voraussetzun g aus, dass die neu gegründet e Uni -
versität nich t gut auf ein Siegel verzichte n konnte . Auch wenn dies -  abgesehen 
von Kraka u - überal l meh r ode r weniger der Fal l war, geht darau s noc h nicht s Ver-
bindliche s für Pra g hervor . Es war vor allem Moraw , der stellenweise hyperkritisc h 
die Anfangsphase der Prage r Hochschul e als Universitä t ohn e Studente n un d 
Professore n charakterisier t hat. 79 In diesem Zusammenhan g verdien t das älteste 

tumsverein s 3 (1859), 141-162, hier 141 und 156. -  Seine Vermutun g wurde übernomme n 
von Gall: Die Insignien der Universitä t Wien 25 (vgl. Anm. 18). -  Pátková,  Han a (Hg.) : 
Cechovn í kniha pražských malířů (1348-1527) [Das Zunftbuc h der Prager Maler (1348-
1527)]. Prah a 1996. Das Zunftbuc h führt für die zweite Hälfte des 14. Jahrhundert s keinen 
Goldschmie d dieses Namen s an. -  Nac h Stejskal: Nástěnn é malby 127 (vgl. Anm. 31), 
übergab Karls Hofjuwelier Johanne s dictus de Greci a dem König Juwelen für 300 Pfund . 
Es handel t sich aber vermutlic h um eine Verwechslung mit einem Goldschmie d namen s 
Wenczeslaus Graecu s (Krich) ; zu seiner Person Tomek,  Václav Vladivoj: Základ y starého 
místopisu pražského I. Staré město pražské. [Die Grundlage n der alten Prager Topo -
graphie. Die Prager Altstadt] . Prah a 1866, 71. 
Fü r die Herstellun g des großen Theologensiegel s und das dafür verwendete Silber wurden 
1396 zehn Gulde n bezahlt . Vgl. Gall: Die Insignien der Universitä t Wien 31 (vgl. Anm. 18), 
hier auch auf 34 f. Informatione n zu den Ausgaben für das Siegel der medizinische n 
Fakultät . 
Ebenda 26-29. 
Zuletz t Moraw: Die Prager Universitäte n des Mittelalter s 100 (vgl. Anm. 49). -  Mein e 



104 Bohemia Band 43 (2002) 

bekannt e Magisterdiplo m der Prage r Universitä t unser e Aufmerksamkeit , das von 
ihre m Kanzle r Erns t von Pardubit z am 12. Jun i 1359 ausgestellt wurde . Di e Ab-
schrift dieser Urkund e in den Libri erectionum archiepiscopatus Pragensis sollte als 
Forma licenciatorum/Magistratorum in diversis facultatibus dienen . Di e Schluss-
forme l Sub maiori sigillo etc. nac h der Fassun g der ersten Edition , die von Ko p 
erstellt wurde , könnt e den Anschei n erwecken , hier sei das große Universitätssiege l 
gemeint. 80 I n Wirklichkei t lautet e die Forme l aber ursprünglic h anders : harum, qui-
bus nostra sigilla apensa sunt [...]. Aber nich t genug damit . De r Schreibe r bemerkt e 
seinen Fehle r un d berichtigt e ihn sofort : harum quibus nostrum malus sigillum apen-
sum est. Da s Adjektiv nostrum schließ t aus, dass es sich um das Siegel der Uni -
versitätsgemeind e handelte. 81 Außerde m tauche n in der Urkund e zwar Professore n 
der Theologi e un d magistři arcium liberalium, nich t aber gewählte Vertrete r von 
Universitä t un d Fakultä t auf. Di e Universitä t hatt e also 1359 wohl noc h keine n 
Rekto r un d wurde nac h auße n in gewisser Weise durc h ihre n Kanzle r vertrete n un d 
auch geleitet -  dies entsprac h auch den Anfängen der Universitäte n Oxford un d 
Paris. 82 Regeln für die Wahl des Rektor s wurde n erst in den sogenannte n Ordina-
tiones vom 10. April 1360 aufgestellt, die Erns t ebenfalls mit seinem .größeren ' Siegel 
versehen hatte. 83 Alles sprich t dafür, dass gerade die Ordinationes den Anstoß für die 
beschleunigt e Anschaffun g des Rektoratssiegel s gaben, das in Übereinstimmun g mit 
dem Willen des Kanzler s (in dicto studio sit unus rector et una universitas) un d dan k 
der geschickt gewählten Umschrif t (Sigillum rectoratus Pragensis universitatis) unge-
teilt un d unbestritte n für alle Fakultäte n der Prage r Hochschul e galt. 

Di e Ausarbeitun g der endgültige n Statuten , dere n Richtun g die Ordinationes des 
Erns t von Pardubit z gewiesen hatten , fand erst zwischen 1367 un d 1372 statt . Di e 
bisherige Forschun g stimm t in der Annahm e überein , dass es hierz u noc h vor der 
Verselbstständigun g der Juristenuniversitä t gekomme n sein muss, da in den Statute n 
noc h von vier Fakultäte n gesproche n wird. Di e ersten fünfzeh n Artikel dieser 

Ansicht habe ich in meine r bereits zitierte n Studie dargelegt. Šmahel: Die Anfänge der 
Prager Universitä t 25-31 (vgl. Anm. 9). 
Kop: Fondatio n de 1' Universit e Charle s de Prague 49 (vgl. Anm. 2). 
Eine neue Editio n erstellte Chaloupecký, Václav: Karlova universita v Praze 1348-1409 [Die 
Karlsuniversitä t zu Prag 1348-1409 ]. Prah a 1948, 123-127 (Edition) , 139 (Kommentar ) und 
Abb. 9. -  Die korrigiert e Version finden wir bei Mendl,  Bedřich/ 'Linhartová, Milen a (Hgg.) : 
Regesta diplomatic a Bohemia e et Moraviae VII. 1358-1363. Prah a 1953, 149 f., Nr . 235. -
Erzbischo f Erns t von Pardubit z verwendete auch kleinere Siegel, sogenannt e Sekrete . Vgl. 
u.a . Hrubý,  Václav (Hg.) : Archivům corona e regni Bohemia e II . Prah a 1928, 81, Nr . 73; hier 
auch auf 261, Nr . 217 eine Kombinatio n von großem Siegel und Sekret (sigilla nostra pre-
sentibus duximus apponenda) . -  Eine Reproduktio n des großen Siegels findet sich bei 
Spěváček,  Jiří: Karel IV. Život a dílo (1316-1378) [Karl IV. Leben und Werk (1316-1378)] . 
Prah a 1979, Abb. 53. 
Daz u Rashdall: The Universitie s of Europ e I, 310 (Paris ) (vgl. Anm. 36). -  Aston/ Catto: 
The Histor y of the Universit y of Oxford I, 102 (vgl. Anm. 16). 
Code x diplomaticu s almae Carolo-Ferdinandea e universitati s Pragensis 229-231 (vgl. 
Anm. 67). -  Aus der Literatu r vgl. Boháček,  Miroslav: O rukopisec h statu t pražské univer-
sity [Übe r die Handschrifte n der Statute n der Prager Universität] . In : Studie o rukopisec h 
3 (1964), 73-124, hier 74-76. -  Kejř: Dějin y pražské právnické university 22 (vgl. Anm. 47). 
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ältesten Statute n habe n sich aber erst in der Fassun g von 1385 erhalten . Nac h Václav 
Vladivoj Tome k behiel t diese Redaktio n die alten Statute n in den meiste n 
Angelegenheite n wortgetre u bei un d beschränkt e sich darauf , die Artikel neu zu 
ordnen. 8 4 Das s der Anachronismu s der vier Fakultäte n beibehalte n wurde , sprich t 
für sich selbst, aber andererseit s wissen wir nicht , was im Zeitrau m zwischen 1372 
un d 1385 noc h alles hinzugefüg t worde n sein könnte . Besonder s belasten d mach t 
sich dieses mangelnd e Wissen bei den Artikeln bemerkbar , die die Siegel behandeln . 
Im achte n Artikel Ad quae teneatur wird dem alten Rekto r auferlegt , seinem 
Nachfolge r bei dessen Recommendatio das Rektoratssiege l zusamme n mi t den 
Statute n zu übergeben. 85 Auch im nächste n Artikel De archa universitatis ist nu r 
von einem Siegel die Rede . Nich t weniger bedeutsa m ist die Tatsache , dass zusam -
men mi t dem Rekto r auch zwei gewählte Mitgliede r der Professorenschaf t die 
Schlüssel zu der Truh e habe n sollten , in der auch Gel d un d Statute n aufbewahr t 
wurden. 86 Dies e Bestimmung , wonac h das Siegel durc h dre i Schlüssel zu sichern war, 
schließ t aus praktische n Gründe n seine Verleihun g an die Juristenuniversitä t gerade-
zu aus. Jede der beiden Universitäte n musst e also über ein eigenes großes Siegel ver-
fügen, was natürlic h nich t ausschließt , dass die Siegel von gleicher Gestal t waren . 

Von einem Universitätssiegel , das sich vom Rektoratssiege l unterscheidet , ist erst 
im zehnte n Artikel De emolumentis rectoris de intitulatione et sigillo die Rede : 
Item de sigillo rectoratus habeat [sc. rector] tertiam partem; de sigillo Universitatis 
nihil, sed cedat Universitati, et capiantur sex grossi pro sigillo Universitatis, nisi rec-
tor cum consiliariis vellet illum, qui petit sigillum, propter labores et merita sua, que 
fecit Universitati, honoráre. Item de sigillo rectoratus non capiatur ultra unum gros-
sumF Währen d aber die Siegelvorschrifte n in den Artikeln Nr . 8 un d Nr . 9 fast wort -
wörtlic h aus den Bolognese r Statute n übernomme n worde n waren , findet sich dor t 
für Artikel Nr . 10 kein Äquivalent -  unte r andere m deshalb , weil die dortige n 
Scholare n für das Siegel auf Bakkalaureus - un d Doktordiplome n nicht s zahle n 
mussten. 88 Dami t entfäll t auch der Einwand , dass die Prage r Vorschrift hier einfach 
ohn e Rücksich t auf die einheimisch e Praxi s die Bolognese r Ordnunge n übernom -
men habe . 

Ein e Sache ist allerding s sicher : Di e Dreifakultäten-Universitä t verfügte nebe n 
dem Rektoratssiege l noc h über ein sigillum universitatis. Wir wissen von ach t Ur -

Tomek: Děje university pražské 1,19-21 (Exkurs in der Anmerkung ) (vgl. Anm. 10). -  Seine 
Interpretatio n wurde auch von Boháček: O rukopisec h statu t 76 f. (vgl. Anm. 83), akzep-
tiert . 
Statut a Universitati s Pragensis conjunct a opera Antoni i Ditrich  et Antoni i Spirk. MU P III . 
Präge 1848, 8: „Ite m tenetu r recto r antiquu s in recommendation e novi rectori s assignare 
novo rector i sigillum rectoratu s cum statutis. " 
Ebenda 9: „Du o sunt eligendi, qui habean t claves ad archám Universitatis , et recto r habe-
bit clavem tertiam , in qua sigillum, privilegia et pecuni a Universitati s reponantu r [...]". 
Ebenda. 
Boháček,  Miroslav: Pražská universitn í statut a a jejich boloňský vzor [Die Prager Uni -
versitätsstatute n und ihr Bologneser Vorbild]. In : Studie o rukopisec h 8 (1969) 23-67, hier 
36-41. -  Der achte Prager Artikel entsprich t dem dreizehnte n Artikel der Bologneser 
Statuten ; der neunt e Artikel findet eine Entsprechun g in der 75. Rubrik des dritte n Buches. 
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künden , die mit dem Universitätssiege l gesiegelt wurden . Ein e davon ist auf die 
Zei t vor dem Kuttenberge r Dekre t un d die Sezession der dre i Universitätsnatione n 
datiert . Es handel t sich um die Urkund e (I ) vom 5. Dezembe r 1408, in der Rekto r 
Heninghu s Baltenhage n unte r Verweis auf die einstimmig e Ansicht des Lehrkörper s 
forderte , die Magiste r Stanislau s von Znai m un d Stepha n von Páleč aus dem 
Bolognese r Gefängni s freizulassen. 89 Da s Dokumen t ist für unser e Streitfrage um so 
wertvoller, als es die Verwendun g des großen Universitätssiegel s auf eine r von der 
Dreifakultäten-Universitä t erlassenen Urkund e belegt. Handelt e es sich vielleicht 
um einen Sonderfall , ode r wollten die Vertrete r der Universitä t ihre Kollegen in 
Bologn a beeindrucke n un d sie dara n erinnern , dass ihre Selbstverwaltun g der 
Bolognese r alma mater gleichwertig war? Wohl nu r unte r diesen Umstände n kan n 
ma n sich vorstellen , dass Rekto r Baltenhage n seinen Kollegen (zu dieser Zei t Ulric h 
von Straschitz , Domher r un d Props t des Kapitel s bei St. Apollinaris ) um das 
Anhänge n des Siegels bat . D a aber keine r der beiden Magiste r an der Juristen -
universitä t immatrikulier t war, hätte n die beiden Rektore n die Vorschrifte n in erheb -
lichem Maß e verletzt . 

Fall s wir Mora w darin zustimmen , dass „ein e gemeinsam e Siegelführun g gewiss 
die unwahrscheinlichst e aller Möglichkeite n ist", 90 musste n wir un s fragen, wie den n 
das ,größere ' Siegel der Juristenuniversitä t aussah, dessen Abdruc k bisher noc h nich t 
gefunden werden konnte . Da s große Universitätssiegel , an das wir nac h wie vor den -
ken , lässt sich dagegen noc h bei einigen andere n Schriftstücke n nachweisen , die von 
Vertreter n der Dreifakultäten-Universitä t herausgegebe n wurden . In Anbetrach t der 
Tatsache , dass der erste bekannt e Fal l -  wie oben erläuter t -  zeitlich vor dem 
Kuttenberge r Dekre t liegt, entfäll t die Möglichkeit , dass die Führe r der Reform -
parte i nac h der Sezession der fremde n Professore n un d Studente n die geschwächt e 
Juristenuniversitä t mit Gewal t zur Herausgab e des großen Siegels genötig t hätten. 91 

Da s Kuttenberge r Dekre t betra f die Juristenuniversitä t außerde m nich t unmittelbar , 
aus ihre n Matrikel n geht zude m eindeuti g hervor , dass die dortig e Lehr e einschließ -
lich Prüfunge n un d Promotione n bis 1418 fortgeführ t wurde. 9 2 

Palacký,  František : Document a Mag. Iohanni s Hu s vitam, doctrinam , causam in Con -
stantiens i concilio actam [...] illustrantia . Prah a 1869. Nachdruc k Osnabrüc k 1966, 345 f. 
Nr . 9 A, in der Datierun g steht : „nostra e universitati s sub sigillo". 
Moraw: Das älteste Prager Universitätssiege l 147 f. (vgl. Anm. 3). 
Diese Vermutun g wird zwar nie direkt ausgesprochen , aber sie klingt doch an, ebenda 
144: „So viel man bisher weiß, ist der Gebrauc h des Scholarensiegel s in der entstehenden , 
der blühende n und der ihrer Katastroph e zueilende n Carolin a vor dem tiefen Einschnit t des 
Kuttenberge r Dekret s von 1409 kein einziges Mal nachgewiesen . Das Jahr 1409 bracht e 
praktisch das End e der drei höhere n Fakultäte n mit sich und reduziert e die Artisten auf die 
Böhmisch e Universitätsnation . De r früheste Beleg des Scholarensiegel s entstamm t der Zeit 
der Agonie: 1411 bzw. 1417." 
Zwischen 1409 und 1418 waren an der Juristenuniversitä t 107 Studente n immatrikuliert , 
von denen dreizeh n noch innerhal b dieses Zeitraum s den Gra d eines Bakkalaureu s und drei 
das Lizenzia t erreichten . Auf die Natio Bohemorum entfielen 71 immatrikuliert e Studenten , 
auf die Natio Bavarorum vier, die Natio Polonorum 19 und die Natio Saxonum  13. 
Vgl. dazu Šmahel,  František : Pražské universitn í studentstv o v předrevoluční m období 
1399-1419 [Die Studentenschaf t der Prager Universitä t in der vorrevolutionäre n Zeit 1399-
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Weiter e Belege zu de n Siegeln de r Dreifakul täten-Universi tä t s t amme n au s de n 
Jahre n zwische n 1410 u n d 1417. Di e erst e diese r U r k u n d e n ist ein öffentliche r 
Protes t de s Rektor s u n d aller Mitgliede r de r Universi tä t (II ) gegen die Verurtei lun g 
de r Büche r v on J o h n Wyclif du rc h de n Prage r Erzbischo f Sbink o v on Hasenburg . 
Da s D o k u m e n t w u r d e a m 2 L J u n i 1410 in Pra g ausgefertigt u n d zwar nostrae uni-
versitatis sigillo subappenso93 I n seh r gute m Zus t an d befinde t sich da s groß e Siegel 
de r Prage r Universi tät , da s eine m Nota r i a t s ins t rumen t (III ) v o m 1. Septembe r 1411 
angehäng t w u r d e . 9 4 Ic h gehe davo n aus , dass da s groß e Siegel sich auc h an d e m 
öffentliche n Zeugni s de r Prage r Univers i tä t (IV) v o m 11. Septembe r 1415 befand , 
mi t d e m da s Respek t gebietend e Lebe n u n d die unbefleckt e Lehr e v on Magiste r J o -
hanne s H u s u n d Magiste r H i e r o n y m u s v on Pra g belegt werde n sollte . D i e Corrobo-
ratio lässt hie r allerding s auc h da s Rektoratssiege l zu . 9 5 Gewiss e Zweife l existiere n 
auc h im Fal l von zwei im Jah r 1417 ausgefertigte n U r k u n d e n de r Prage r Universi tät . 
D i e erst e ist ein e öffentlich e K u n d m a c h u n g (V), in de r vor de r Leugnun g des Fege -
feuer s u n d de r Bilderverehrun g gewarn t wird . Sie s t amm t v o m 7. Februa r u n d w u r d e 
in plena congregacione magistrorum, universitatis sub sigillo ausgefertigt . Da s K o m m a 
w u r d e v o m Herausgebe r eingefügt , was ein e Auslegun g zuguns te n de s große n Sie-
gels wahrscheinl ic h macht . 9 6 D i e gleiche Forme l finde t sich auc h in de r U r k u n d e 
(VIII ) v o m 6. Septembe r 1417, die de n Schiedsspruc h de s Rektor s u n d de r Magiste r 
de r Prage r Univers i tä t im Strei t de r Magiste r Pau l v on Pra g u n d Simo n von Tišno v 
enthäl t . 9 7 Gewisshei t biete t un s dagegen die Or ig ina lu rkund e (VI) v o m 10. M ä r z 
1417 mi t eine r gleichlautende n Schlussformel , an die da s groß e Universitätssiege l an -
gehäng t ist. 9 8 E s handel t sich u m ein Manifes t von historische r Dimens ion : Di e Prage r 

1419]. Prah a 1967, hier 83, Tab. I (Rozprav y Československ é akademi e věd 77-3) . -  Übe r 
den ganzen Zeitrau m hinwe g wurde n regelmäßi g un d in gebührende r For m Rektore n 
gewählt, wie u. a das Album seu Matricul a Facultati s juridicae . MU P II , 53-57 , belegt (vgl. 
Anm . 60). 
Palacký: Document a Mag. Iohanni s 386, Nr . 24 (vgl. Anm . 81). 
Or . Archiv der Karlsuniversität , Sign. „Listin y 1/64", hg. von Novotný,  Václav: M.Jan a 
Hus i korespondenc e a dokument y [Briefe un d Dokument e von M.Johanne s Hus] . Prah a 
1920, 95-100, Nr . 31. -  Reproduktio n in: Svatoš: Dějin y Univerzit y Karlovy I, 60, Abb. 31 
mit fehlerhafte r Jahreszah l 1414 (vgl. Anm . 14). 
„I n cuiu s rei evidencia m clariore m presente s literas sigillo nostr o pendent i iussimus com -
muniri. " Vgl. Novotný,  Václav (Hg.) : Pramen y dějin českých [Quelle n zur böhmische n 
Geschichte] . Prah a 1932, Nr . X, 230 (Fonte s reru m bohemicaru m 8). -  Da s Testimoniu m 
wurde wohl in mehrere n Exemplare n herausgegeben . Ein e der Originalausfertigunge n ver-
wendet e ma n späte r für die Bindun g eine r Handschrif t der Nationalbibliothek ; vgl. eben-
da,  Einführun g zur Editio n LXI X f. 
Diese s Dokumen t finden wir im Aegidii Carleri i Liber Legationibus . Birk,  Erns t (Hg.) : 
Monument a concilioru m generaliu m saeculi decim i quint i IL Wien 1892, 385 f., Nr . 167*. -
Zeitgenössisch e tschechisch e Übersetzun g mit gekürzte r Datierungsforme l bei Palacký, 
František : Archiv český VI [Böhmische s Archiv]. Prah a 1872, 36 f., Nr . 30a. 
Ders.: Document a Mag. Iohanni s 663-665, Nr . 113 (vgl. Anm . 89): „in plen a congregation e 
magistroru m universitati s sub sigillo". Di e Bedeutun g häng t hier von der Kommasetzun g 
ab. 
Or . Archiv der Karlsuniversität , Sign. 1/72 . -  Hrůza,  Kare l (Hg.) : „Audit e et cum speciali 
diligencia attendit e verba liteře huius" . Hussitisch e Manifeste : Objekt -  Method e - Defini -
tion . In : Egger, Christoph /  Weigl, Herwi g (Hgg.) : Text -  Schrift -  Codex . Quellcnkundlich e 
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Univers i tä t stellt sich hie r gegen da s Kons tanze r Konzi l , i nde m sie die heilsstiftend e 
Wi rkun g de r L a i e n k o m m u n i o n sub utraque specie deklarier t . 9 9 Auc h die tschechi -
sch e Ausfert igun g (VII ) v o m selben Ta g ist m i t d e m große n Universitätssiege l ver-
sehen. 1 0 0 

U m die Zweife l auszuräumen , o b da s Schlüsse ldokumen t (I ) wirkl ich mi t de m 
große n Universitätssiege l versehe n war, führ e ich de n Wort lau t der . Corroboratio-
ode r de r Dat ie rungsformel n aller e rwähnte n Schriftstück e an . Unte r s t r i chen e D a t e n 
weisen darau f hin , dass di e betreffende n Original e mi t de n angehängte n Siegeln er -
halte n sind . 

(I ) 1408/Dez . 8 nostrae universitatis sub sigillo 

(II ) 1410/Jun . 21 nostrae universitatis sigillo subappenso. 
(III ) 1411/Sept . 1 cum afppenjsione sigilli universitatis studii Pragensis 

(IV) 1415/Sept . 11 sigillo nostro pendenti 

(V) 1417/Feb . universitatis sub sigillo 
(VI) 1417/Mart . 10 universitatis sigillo subappenso 

(VII ) 1417/Mart . 10 pod peczeti vczenie obeczneho 

(VIII ) 1417/Sept . 6 universitatis sub sigillo 

Weiterhi n w u r d e auc h da s Rektoratssiege l verwendet , u n d zwar jedesma l mi t de r 
en tsprechende n eindeut ige n Bezeichnun g (sigillum rectoratus) im Text de r Schrift -
stücke . Die s war z u m Beispie l bei de r U r k u n d e übe r die Er r i ch tun g de s Kollegs de r 
Königi n H e d w i g v o m 29. Apri l 1411 de r Fall , 1 0 1 da s gleiche Siegel au s r o t e m Wach s 
w u r d e an die Abschrif t de s Kut tenberge r Dek re t s gehäng t 1 0 2 u n d befan d sich zwei-
fellos auc h an de r Beschwerd e de s Rektor s Micha l genann t Č íže k v on Maleni t z 
(8.Jul i 1413) 1 0 3 u n d a m Protes t de s Rektor s Brikciu s v on Bud a (8 . Jul i 1415) gegen 
die Verbrennun g des Studente n Ja n in O l m ü t z ( O l o m o u c ) . 1 0 4 Mi t d e m Rektora t s -

Arbeiten aus dem Institu t für Österreichisch e Geschichtsforschung . Wien, Münche n 2000, 
377-384 (MIÖG , Ergänzungsban d 35). -  Di e Datierun g lautet : „Datu m Präge ann o domi -
ni millesim o quadringentesim o decimoseptimo , die decim a mensi s Marcii , in plen a con -
gregacion e magistroru m universitati s sigilo subappenso" . 
Detaillier t dazu Kejř, Jiří : Deklarac e pražské universit y z 10. březn a 1417 o přijímán í po d 
obojí a její historick é pozad í [Di e Deklaratio n der Prage r Universitä t vom 10. Mär z 1417 
über die Kommunio n in beiderle i Gestal t un d ih r historische r Hintergrund] . In : Sborní k 
historick ý 8 (1961), 133-156. 
Or . Staatliche s Regionalarchi v Třebo ň (Wittingau) , Sign. Historic a 189, hg. von Palacký, 
František : Archiv český II I [Böhmische s Archiv III] . Prah a 1844, 203-205 , Nr . 11, un d in 
transliterierte r Form : Hruza: Hussitisch e Manifeste , 377-384 (vgl. Anm . 98). 
Di e Urkund e ha t sich im Origina l erhalten ; eine Teileditio n erstellt e Novotný: M.Jan a 
Hus i korespondenc e 93 f., Nr . 30 (vgl. Anm . 94). -  Reproduktio n der Notariatsabschrif t 
in: Svatoš: Dějin y Univerzit y Karlovy I, 51, Abb. 26 (vgl. Anm . 14). 
Es handel t sich um die berühmt e Urkunde , die sich Johanne s Hu s von den Universitäts -
notare n vor seiner Reise zum Konzi l am 18. Septembe r 1414 ausstellen ließ. Vgl. Novotný: 
M.Jan a Hus i korespondenc e 199-202, Nr . 83 (vgl. Anm . 94). -  Reproduktio n in: Svatoš: 
Dějin y Univerzit y Karlovy I, 61, Abb. 32 (vgl. Anm . 14), mit falscher Datierun g auf 1417. 
Ausdrücklic h angeführ t in der Datierung : „nostr i rectoratu s sub sigillo". Vgl. Novotný: 
M.Jan a Hus i korespondenc e 352 f., Nr . 170 (vgl. Anm . 94). 
Palacký: Document a Mag. Iohanni s 561 f., Nr . 78 („rectoratu s sub sigillo") (vgl. Anm . 89). 
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Siegel war auch das Schreibe n des Rektor s Johanne s Kardina l von Rejnstei n nac h 
Příbra m (Příbram ) versehen , bei dem das Datu m der Ausfertigung unsiche r ist. 105 

Es kan n dahe r eindeuti g als erwiesen gelten, dass die Dreifakultäten-Universitä t 
ein eigenes großes Siegel besaß (dies ist un s bereit s aus den oben angeführte n 
Statute n bekannt ) un d dass dieses Siegel mi t dem Siegelbild des erhaltene n Silber-
typar s übereinstimmte . Dagegen ist unsicher , ob das belegte .größere ' Siegel der 
Juristenuniversitä t mi t dem großen Siegel der Dreifakultäten-Universitä t identisc h 
war. Meine r Ansich t nac h ist dies nich t ausgeschlossen . Fall s die Juriste n zwischen 
1368 un d 1372 führen d an der Kodifizierun g der Universitätsstatute n nac h Bolog-
neser Vorbild beteiligt waren , konnt e ma n wohl auch bei der Novellierun g der 
Statuten , die im Zuge der Verselbstständigun g der Juristenuniversitä t notwendi g 
wurde un d die in der Zei t bis zur ersten Gesamtrevisio n der Statute n 1385 ode r kurz 
vorhe r erfolgte, nich t auf ihre Kompeten z verzichten . D a beide Universitäte n ihre 
Privilegien von der Gründungsurkund e für die ganze Prage r Hochschul e ableiteten , 
war es für sie wohl unverzichtbar , unte r bestimmte n Umstände n auch nac h auße n als 
eine Korporatio n aufzutreten . Unte r diesem Aspekt betrachtet , könnt e die umstrit -
ten e Umschrif t eine Kompromisslösun g gewesen sein. Ma g es auf Grundlag e eines 
Abkommen s ode r auf andere m Wege dazu gekomme n sein -  die Doktore n un d 
Magiste r der dre i Fakultäte n betrachtete n das große Siegel zwischen 1408 un d 1417 
als ihr statutarische s Wappe n ode r verstande n es zumindes t als einen nich t unbedeu -
tende n Bestandtei l ihre r Hochschule . Gerad e dieser Umstan d nimm t der ohne -
hin brüchi g gewordene n Konstruktion , die auf eine r institutionelle n un d sozialen 
Interpretatio n des Ausdruck s universitas scholarium in der Umschrif t des großen 
Siegels der Prage r Universitä t basiert , ihre letzt e Stütze . Dies e Schlussfolgerun g 
klingt überzeugend , aber trotzde m wurde sie -  wie so vieles in der Geschicht e -  von 
den Akteure n unsere s Fall s nich t zur Kenntni s genommen . 

Das Rätsel bleibt... 

Bevor ich mein e Ergebnisse zusammenfasse , möcht e ich noc h eine provokant e Frag e 
stellen , die sich aus den statutarische n Vermerke n der beiden Prage r Universitäte n 
ergibt. Wenn an der Juristenuniversitä t erst 1378 ein ,größeres ' Siegel belegt un d ein 
vom Rektoratssiege l verschiedene s sigillum universitatis nich t vor 1385 bekann t 
ist, darf ma n zu Rech t fragen, ob das erhalten e Silbertypa r wirklich aus der Anfangs-

Das Schreibe n wurde herausgegeben von Bartoš, Františe k M.: Do čtyř pražských arti-
kulů. Z myšlenkových i ústavních zápasů let 1415-1420 [Zur Vorgeschicht e der vier Prager 
Artikel. Aus den geistigen und den Verfassungskämpfen der Jahre 1415-1420]. In : Sborník 
příspěvků k dějinám hlavního města Prah y 5 (1932), 481-591, hier 493, Anm. 43. Die 
Datierun g lautet : „Datu m Präge f. II . post festům s. Philipp i rectoratu s sub sigillo". -
M. Johanne s Kardina l hatt e vom 16.10.1416 bis zum 24.4.1417 das Rektorenam t inne , 
aber diesem Zeitrau m entsprich t keine der möglichen Datierunge n des „Monta g nach 
dem Festta g des hl. Philipp" . Vgl. dazu ein Schreibe n ähnliche n Inhalts , das die Vertreter 
der Universitä t 1416 an die Stadt Loun y (Laun ) adressierten . Die erhalten e Abschrift ohn e 
Datierun g edierte Sedlák,  Jan: Počátkov é kalicha [Die Anfänge des Laienkelches] . 
In : Časopis katolickéh o duchovenstv a 55 (1914), 75-84, 113-120 und 315-322, hier 116. 
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phase der Prage r Hochschul e stammt . Václav Vojtíšek ha t ebenso wie auch ander e 
Forsche r vermutet , dass dafür einerseit s „Karl s jugendliche s Gesicht" , andererseit s 
die „völlige Übereinstimmun g der Heiligenfigu r in Aussehen un d Haltun g wie auch 
im Waffenroc k byzantinische n Typs mit dem Bild der Initial e ,A-des ť im Liber 
viaticus des Johan n von Neumarkt " spricht , „dessen Entstehun g in die Zei t zwi-
schen 1353 un d 1364 datier t wird". 1 0 6 Späte r stellte ma n noc h eine Reih e von Über -
einstimmunge n mit der Abbildun g auf der Vorderseit e von Karl s Goldene r Bulle aus 
dem Jah r 1347 fest, was für eine Herkunf t aus dem Umkrei s der höfische n Gold -
schmiedewerkstätte n spreche n könnte. 1 0 7 Di e Ähnlichkei t der beiden erwähnte n 
Darstellunge n des hl. Wenzel ist tatsächlic h frappierend , besonder s im Hinblic k auf 
den Harnisc h un d die Befestigung des bis zum Kni e reichende n Schildes , auf dem 
der Wenzelsadle r der Přemyslide n halb zu sehen ist. 108 Wenn ma n die kunsthistori -
schen Interpretatione n unberücksichtig t lässt, sind für die Datierun g des Breviers die 
Besitzeinträg e auf fol. l r un d 304r maßgebend , in dene n sich Johan n von Neumark t 
als Bischof von Litomyš l (Leitomischl ) un d Kanzle r des Kaisers bezeichnet. 109 Da s 
Bischofsam t hatt e Johan n in den Jahre n 1353 bis 1364 inne , un d Karls Kanzle r war er 
ebenfalls seit 1353, aber als Kanzle r des Kaisers konnt e er sich erst seit 1357 bezeich -
nen -  un d in dieser Zei t erreicht e zufällig auch die Wenzelsverehrun g ihre n Höhe -
punkt. 1 1 0 

De m Wenzelsmoti v auf dem Hauptsiege l der Prage r Universitä t ha t Rexrot h 
besonder e Aufmerksamkei t gewidmet. 111 Anknüpfen d an Františe k Graus 1 1 2 be-
tont e er die staatssymbolisch e Bedeutun g der Figu r des hl. Wenzel , die in besondere r 
Weise mit der Herrschaf t über die böhmische n Lände r verbunde n ist. Da s Bild des 
Heilige n tauch t seit dem 11. Jahrhunder t auf den Münze n als Symbo l des Lande s 
Böhme n auf. Seit der zweiten Hälft e des 12.Jahrhundert s bildet e das Wenzelssiegel 
die Rückseit e des königliche n Münzsiegels . Erst Přemys l Ottoka r IL ersetzt e das 
Bild des hl. Wenze l durc h sein Reiterbild , un d geradezu demonstrati v wurd e Wenzel 
als Symbo l auch von den Silbermünzen , seit 1300 den sogenannte n Prage r Groschen , 
verbannt . 1 Währen d die letzte n Přemyslide n aus Prestige - un d andere n Gründe n in 

Vojtíšek: O starých pečetíc h Universit y Karlovy 94 (vgl. Anm. 1). 
So zuletzt Petráň: Památk y Univerzit y Karlovy 141 (vgl. Anm. 14) unte r Verweis auf 
Krása: Karlovy pečet i 413 (vgl. Anm. 1). 
Die Handschrif t des Liber viaticus hat in der Bibliothe k des Nationalmuseum s die Signa-
tur XIII I A 12, die Initial e „A-dest " befindet sich auf fol. 268v; eine farbige Reproduktio n 
publiziert e u. a. Spunar,  Pavel: Kultur a českého středověku [Die Kultu r des böhmische n 
Mittelalters] . Prah a 1985, Abb. 184 nach 320. 
Liber viaticus d[omi]n i Johanni s -  Luthomisl[ensis ] epifscopi] imp[erialis ] cancellfarii] . 
Vgl. České uměn í gotické 1350-1420 [Gotisch e Kunst in Böhme n 1350-1420]. Prah a 1970, 
Nr . 349, 266-268, hier 266. 

1 1 0 Nähe r dazu Spěváček: Karel IV 297 f. und 347 f. (vgl. Anm. 81). 
Rexroth: Deutsch e Universitätsstiftunge n 92-99 (vgl. Anm. 3). 
Graus, František : Lebendige Vergangenheit . Überlieferun g im Mittelalte r und in den Vor-
stellungen vom Mittelalter . Köln , Wien 1975, vor allem 164-176. Grau s geht hier von 
der scharfsinnigen Analyse Třestíks aus. Třestík,  Dušan : Kosmova kronika [Die Kosmas-
chronik] . Prah a 1968. Kap. III-3 , 183-215. 
Meh r dazu bei Graus: Lebendige Vergangenhei t 172 f. (vgl. Anm. 112). -  Ihr e Bedeutun g 
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ihre r Staatssymboli k die Königskron e u n d da s königlich e Wappe n mi t de m doppe l -
schwänzige n L ö w e n bevorzugten , w ar Wenze l i m 13. J a h r h u n d e r t z u m Symbo l de r 
böhmische n Adelsgemeind e geworden . I m Untersch ie d zu de n obe n e rwähnte n 
Rücksiegel n wi rd de r Heil ig e auf d e m sogenannte n Landessiege l s tehen d dargestellt , 
u n d zwar in voller Rüs tung , mi t d e m Wappenschi l d u n d seine r b e r ü h m t e n Lanz e in 
de r rechte n H a n d . 1 1 4 N a c h Grau s versucht e Kar l IV. die Verehrun g des böhmische n 
Heil ige n neuerl ic h mi t de m K ö n i g t u m zu verbinde n u n d au s alte n divergierende n 
S t römunge n „ein e neu e einheitlich e Tradi t io n für sein Herrschaftsgebie t zu schaf-
fen" . 1 1 5 Rex ro t h geh t in diese r Hins ich t seh r viel weiter : Kar l IV. entfremdet e seine r 
Me inun g nac h Wenze l nich t n u r d e m böhmische n Hochade l , 

er verwendet e ihn im selben Zu g gegen diesen . Ein Vorgehen gegen „Wenzels " Universitä t 
hätt e die potentielle n Gegne r der Stiftun g in eine prekär e Lage gebracht : mit jedem Schrit t in 
diese Richtun g hätte n sie [...] ihre eigene spirituell e Herrschaftslegitimatio n ad absurdu m 
geführt. 116 

Die s klingt g laubwürdi g -  allerding s n u r u n t e r de r Voraussetzung , dass Kar l IV. 
selbst da s Siegel bestellt e u n d dies unmi t te lba r nac h G r ü n d u n g de r Universi tä t tat . 
D e r hl . Wenze l war in de r Zwischenzei t scho n .nationalisiert ' u n d z u m Na t iona l -
heiligen de r Tscheche n als Sprachgemeinschaf t stilisiert w o r d e n . 1 1 7 

Di e Einzigart igkei t des Siegels, mi t d e m wir un s hie r beschäftigen , sieh t Rexro t h 
außerde m darin , „da ß die Prage r Univers i tä t du rc h ih r Siegel ausdrücklic h als 
Stiftun g ausgewiesen w i rd" . 1 1 8 Di e Übergab e de r G r ü n d u n g s u r k u n d e mi t de m ange -
hängte n Siegel 1 1 9 in die H ä n d e de s Landespa t ron s mach t die Verknüpfun g v on 

behalte n ha t auch die Studi e von Čárek, Jiří: O pečetec h českých kníža t a králů z rod u 
Přemyslov a [Di e Siegel der böhmische n Herzög e un d König e aus dem Přemysliden -
geschlecht] . In : Sborní k příspěvků k dějinám hl. města Prah y 8 (1934), 1-56. -  Vgl. auch 
Vašků,  Vladimír : Příspěve k k otázc e svatováclavské pečet i [Ein Beitra g zur Frag e des 
Wenzelssiegels]. In : Sborní k prac í filosofické fakulty brněnsk é universit y C 5 (1958), 26-
39. -  Homolka,  Jaromír : K ikonografi i pečet í posledníc h Přemyslovc ů [Zu r Ikonographi e 
der Siegel der letzte n Přemysliden] . In : Kuthan,  Jiř í (Hg.) : Uměn í dob y posledníc h Přemy -
slovců (Di e Kuns t der Zei t der letzte n Přemysliden) . Roztok y u Prah y 1982, 159-179, hier 
vor allem 159-164 un d Abb. 114 f. -  Sowie Krejčíková, Jarmila/ Krejčík, Tomáš : Česká 
panovnick á symbolika ve svědectví mincí , pečet í a medail í [Di e Symbolik der böhmische n 
Herrsche r im Zeugni s von Münzen , Siegeln un d Medaillen] . In : Časopi s Moravskéh o 
muze a 74 (1989), 229-238 , hier vor allem 231-233 . 
Di e Ansichte n der ältere n Literatu r werden dargestell t un d korrigier t von Třeštík: Kos-
mova kronik a 204-213 (vgl. Anm . 112). -  Da s Typar des Landessiegel s vom End e des 
13. Jahrhundert s wird im Staatliche n Zentralarchi v Pra g aufbewahrt . 
Graus: Lebendig e Vergangenhei t 173 (vgl. Anm . 112). 
Rexroth: Deutsch e Universitätsstiftunge n 99 (vgl. Anm . 3). 
Graus: Lebendig e Vergangenhei t 175 f. (vgl. Anm . 112). -  Neuerding s zu diesem Them a 
Uhlíř, Zdeněk : Literárn í pramen y svatováclavského kultu a úct y ve vrcholné m a pozdní m 
středověk u [Literarisch e Quelle n des Wenzelskulte s un d der Wenzelsverehrun g im Hoch -
un d Spätmittelalter] . Prah a 1996, vor allem 23-37, der die deutlich e Zunahm e der auf Wen-
zel bezogene n hagiografische n Traditio n in das dritt e Viertel des 14. Jahrhundert s datiert . 
Rexroth: Deutsch e Universitätsstiftunge n 93 (vgl. Anm . 3). 
In diesem Fal l handel t es sich zweifellos um die Urkund e Karl s I V vom 7. April 1348, die 
Kar l als Herrsche r des Lande s erlassen hatte , in dem die Universitä t entstehe n sollte. Vgl. 
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Universi tä t u n d böhmische m Staa t sichtbar . U m s o bemerkenswer te r ist es, dass wir 
hie r da s einzige Siegel vor un s haben , auf d e m ein römische r Köni g ode r Kaise r 
kn ien d dargestell t ist . 1 2 0 W a r u m diese ostentativ e A n e r k e n n u n g eine r n o c h höhe re n 
Autor i tä t ? Da s fragt sich Aleš Zelenka , de r sich z u d e m wunder t , dass Kar l IV. hie r 
in e ine m anti k w i rkende n Ha rn i s c h auftri t t . 1 2 1 D i e Waffenröck e au s rautenförmige n 
Plä t tche n er inner n ih n nämlic h wenige r an Byzan z als an die Ant ik e selbst. 1 2 2 D a z u 
mus s abe r gesagt werden , dass die älter e For schun g byzant in isch e Einflüss e nich t 
n u r in d e m Harn i s c h sah , sonde r n in de r sogenannte n Proskynese , d. h . im Knie n de s 
Kaiser s vor Chr is tus , eine m Bestandtei l des byzant in i sche n Kaiserzeremoniel ls . 1 2 3 

D e r Blä t tchentypu s de r Rüs tung , de r meh r ode r wenige r an antik e ode r byzant i -
nisch e Vorbilde r er inner t , 1 2 4 k an n auc h für Mi t te leurop a nachgewiese n werden . 
Zelenk a führ t als Beleg die Min ia tu r mi t de r Abbi ldun g de r Kuenr inge r im Li-
ber fundatorum des Kloster s Zwet t l v on 1310/131 1 an , 1 2 5 abe r d e m Siegelbild de r 
Prage r Univers i tä t s teh t zweifellos die Figu r de s hl . G e o r g näher , die a m un te re n 
Tei l des d e m Benedikt iner innen-Klos te r auf de r Prage r Bur g gehörende n H a n d -
reliquiar s angebrach t ist. D e r s tehend e P a t r o n de s Kloster s träg t n ich t n u r ein schup -
penart ige s Brus ts tüc k u n d eine n ku rze n Waffenroc k au s rautenförmige n Plät tchen , 
sonder n auc h eine n F ü r s t e n h u t . 1 2 6 Vergessen wir abe r nicht , dass de r Dars te l lun g de s 

dazu Kubová, Miloslava: Universit y založen é Karle m I V [Di e von Kar l IV. gegründete n 
Universitäten] . In : A U C - H U C P 9 (1970), 7-31 , hier 26. 
Die s gilt natürlic h nu r für die Siegel, nich t etwa für ander e Kunstgattungen . Es genügt , an 
das Votivbild des Erzbischof s Johan n Očk o von Vlašim in der Prage r Nationalgaleri e zu 
erinnern . Kotalík,  Jiří : Národn í galerie v Praz e I. Sbírka staréh o evropskéh o umění . Sbírka 
staréh o českého uměn í [Di e Nationalgaleri e in Pra g I. Di e Sammlun g alter europäische r 
Kunst . Di e Sammlun g alter böhmische r Kunst] . Prah a 1984, 254 f. 
Zelenka: Bemerkunge n zum Siegel 184 (vgl. Anm . 3). 
Ebenda 180. 
Zuletz t dazu Chadraba: Staroměstsk á mosteck á věž 40 (vgl. Anm . 31). In der Beschrei -
bun g zu Abb. 53 steh t dan n aber überraschenderweise , der hl. Wenze l im Liber viaticus des 
Johan n von Neumark t sei in griechische m Harnisc h dargestellt . 
Zu r Orientierun g diene n die einleitend e Studi e un d einschlägigen Stichwörte r in: Kühnel, 
Harry : Bildwörterbuc h der Kleidun g un d Rüstung . Vom Alten Orien t bis zum ausgehen -
den Mittelalter . Stuttgar t 1992. 
Zelenka: Bemerkunge n zum Siegel 184 (vgl. Anm . 3). -  Ic h füge hinzu , dass Azzo von 
Hezmannswiesen-Gobatsbur g einen Waffenroc k aus Plättche n trägt . Siehe die Repro -
duktio n in: Wolfram,  Herwig : Di e Kuenringer . Da s Werden des Lande s Niederösterreich . 
Niederösterreichisch e Landesausstellung , Stift Zwettl , 16. Mai-26 . Oktobe r 1981. Wien 
1981,177, Kat.-Nr . 174. 
Poche, Emanuel : Relikviář Sv. Jiř í v podob ě ruky [Di e Reliqui e des hl. Geor g in Gestal t 
eine r Hand] . In : České uměn í gotické 336, Nr . 423, Abb. 147 (vgl. Anm . 109). -  Ders.: 
Uměleck é řemeslo [Kunsthandwerk] . In : Ders. u.a. : Prah a středověká . Architektura , 
sochařství , malířství , uměleck é řemeslo [Da s mittelalterlich e Prag . Architektur , Bild-
hauerei , Malerei , Kunsthandwerk] . Prah a 1983, 641-743, hier 658-660 (Čtver o knih 
o Praze) . -  Ein e Datierun g in die Zei t um 1300 ode r das erste Viertel des 14. Jahrhundert s 
zieh t in Betrach t Homolka,  Jaromír : Uměleck é řemeslo v dob ě posledníc h Přemyslovc ů 
[Kunsthandwer k im Zeitalte r der letzte n Přemysliden] . In : Kuthan (Hg.) : Uměn í dob y 
posledníc h Přemyslovců , 159-179, hier 155 (vgl. Anm . 113). 
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hl. Wenzel auf dem Universitätssiege l die Initial e A[dest] im Liber viaticus des 
Johan n von Neumark t aus der Zei t um 1360 am nächste n steht . Ih r musste n wir dan n 
ebenfalls historisierend e Tendenze n unterstellen. 127 Ein e gewisse Altertümlichkei t 
zeichne t nac h Zelenk a auch den Reichsadle r des Universitätssiegel s aus, der u. a. an 
die Wappenzeichnun g erinnert , die wir im Passional e von Kunigunde , Äbtissin des 
Georgskloster s auf der Prage r Burg, finden. 128 

Zelenk a sieht die einzige Erklärungsmöglichkei t für diese historisierend e Auf-
fassung in der Absicht, das Äußere des Siegels älter darzustelle n un d dami t „de n 
Eindruc k eine r längere n Universitätstraditio n hervorzurufen . Ma n mu ß hier an die 
Bestrebunge n Köni g Wenzels IL (f 1305), des Großvater s Karl s IV. denken , der 
bereit s gegen End e des 13.Jhs . eine Universitä t gründe n wollte." 1 2 9 Auch dieser 
Ansatz ist nu r dan n glaubwürdig, wenn wir annehmen , dass das Siegel auf Bestellun g 
von Kar l IV. direk t nac h Gründun g der Prage r Universitä t entstande n ist. Nu r unte r 
dieser Voraussetzun g kan n ma n der Vermutun g zustimmen , wonac h das Univer -
sitätssiegel angeblich den feierliche n Akt wiedergibt , mi t dem Kar l IV. die Grün -
dungsurkund e der Universitä t in der Wenzelskapell e des Veitsdom s auf den Altar 
legte un d seine Stiftun g so in die Obhu t des Landespatron s gab.130 Aber diese Über -
legung muss mi t dem Einwan d rechnen , dass die Wenzelsskapelle um 1348 mi t 
großer Wahrscheinlichkei t noc h nich t über die erste Bauphas e hinausgekomme n 
war. 131 Hie r scheine n die Historike r vor ihre m innere n Auge häufig anachronistisc h 
die Wenzelskapell e in ihre r spätere n Gestal t zu sehen . Sie wurde zwar bereit s am 
30. Novembe r 1367 geweiht, aber die Wenzelsstatu e erlebt e erst 1373 ihre Voll-
endung. 132 De r Bildhaue r Heinric h (Parier? ) stellte den Landespatro n hier im damal s 

Eine derartige Kombinatio n ist in Werken böhmische r Herkunf t sonst sehr selten. Wagner, 
Eduar d I Durdík,  Jan/  Drobná, Zoroslava : Medieval Costume , Armour and Weapons. 
Londo n 1957, führen beispielsweise keinen andere n Fall an. -  Ein spätes Ech o aus der Zeit 
vor 1442 könnt e die ganzseitige Darstellun g des hl. Geor g im Passional e XV F 13 der 
Bibliothe k des Nationalmuseum s in Prag sein. Vgl. dazu Denkstein,  Vladimír: Pavézy 
českého typu II I [Die Pavesen böhmische n Typs]. In : Sborník Národníh o muzea v Praze 
10 (1965) A-Historie , 1-115, Abb. 27. 
Weitere Detail s bei Zelenka: Bemerkunge n zum Siegel 184 f. (vgl. Anm. 3). 
Ebenda 184. 
Zelenk a (ebenda 182) hält die Ansicht von Vojtíšek: O starých pečetíc h 94 für .treffend ' 
(vgl. Anm. 1). -  Die gleiche Interpretatio n findet sich neuerding s auch in: Petráň: Památk y 
Univerzit y Karlovy 140 (vgl. Anm. 14). 
Diese Ansicht von Homolk a übernah m auch Líbal,  Dobroslav : Gotick á architektur a [Go -
tische Architektur] . In : Chadraba, Rudol f (Hg.) : Dějin y českého výtvarného uměn í [Die 
Geschicht e der böhmische n bildende n Kunst] . Bd. 1-1. Prah a 1984, 144-215, hier 181 mit 
Anm. 166. 
Das Grabma l des hl. Wenzel erhielt seine endgültige Gestal t spätesten s im Jahr 1358. Vgl. 
Homolka,  Jaromír : Zu den ikonografische n Programme n Karls IV In : Legner, Anton 
(Hg.) : Die Parie r und der schöne Stil 1350-1400. Europäisch e Kunst unte r den Luxem-
burgern . Köln 1978, Bd. 2, 607-623, hier 610. -  Vgl. auch ders.: Karel IV a pražské dvor-
ské sochařství [Karl IV. und die Prager Hofbildhauerei] . In : Vaněček: Carolu s Quartu s 391 
(vgl. Anm. 1). -  Aus der älteren Literatu r vor allem Kotrba, Viktor: Kaple svatováclavská 
v pražské katedrál e [Die Wenzelskapelle in der Prager Kathedrale] . In : Uměn í 7 (1960), 
329-356. -  Ders.: Der Do m zu St. Veit in Prag. In : Seibt,  Ferdinan d (Hg.) : Bohemi a sacra. 
1000 Jahre Christentu m in Böhmen . Düsseldor f 1974, 511-548, hier vor allem 528-533. 
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moderne n Lentnerharnisc h dar. 133 Obwoh l diese Plasti k nu r wenig mi t der Gestal t 
des hl. Wenzel auf dem Universitätssiege l gemeinsa m hat, 1 3 4 findet sich nac h Zelenk a 
eine gewisse Ähnlichkei t in der Wandmalere i mi t dem Porträ t des kniende n Kaisers. 
Ih r Hintergrun d aus vergoldete r Pastiglia ist nämlic h ebenso rautenförmi g gegittert 
wie der Hintergrun d des Universitätssiegels. 135 Ich möcht e aber hinzufügen , dass 
hier die übrige Ornamentierun g abweicht , die Lilienmotiv e aufweist. 136 Last but no t 
least sollte ma n die Beschläge der Nordtü r zur Wenzelskapell e aus der Zei t um 
1375137 un d den karierte n Hintergrun d etliche r Freske n auf der Burg Karlstei n in 
Betrach t ziehen . Ic h denk e dabe i besonder s an das Fresk o der Kreuzweisun g mit den 
Porträt s von Kar l IV. un d Ann a von Schweidnit z in der Katharinenkapelle , die im 
Mär z 1357 geweiht wurde . Fü r die genaue Datierun g des Universitätssiegel s ha t die-
ser rautenartig e Hintergrun d aber keine entscheidend e Bedeutung , da er auf böhmi -
schen Siegeln währen d des ganzen 14. Jahrhundert s erscheint . 

Wenn der historisierend e Stil des Universitätssiegel s scho n zur Zei t der Gründun g 
der Prage r Hochschul e auffallend war, wie viel meh r musst e er es zwischen 1378 un d 
1385 sein, in der Zei t also, aus der die älteste n Schriftstück e stammen . Die s sprich t 
natürlic h nich t gegen eine später e Datierung , den n der Historismu s war eine r der 
bedeutsamste n Charakterzüg e staatlich-dynastische r Repräsentatio n un d kulturel -
len Geschehen s währen d der gesamten karolinische n Herrschaft. 138 Ma n kan n sich 
vorstellen , dass Johanne s Slepeko w un d seine Kollegen von der Dreifakultäten -
Universitä t die Ehrwürdigkei t ihre r Hochschul e gerade zu einem Zeitpunk t betone n 
wollten , als ihr in Wien un d Kraka u Konkurren z erwuchs . Di e Prage r Universitäte n 
waren nich t meh r die einzigen Hochschule n östlich des Rhein s un d nördlic h der 
Alpen, un d dahe r konnt e mi t Hilfe des Siegelbildes ihre dynastisch e wie auch ihre 
Landeszugehörigkei t deutliche r beton t werden . Fall s das erhalten e Typar wirklich 

Vgl. Kühnel: Bildwörterbuc h der Kleidun g und Rüstun g 156 und Schaubild XI (vgl. Anm. 
124). 
Dies ist auch bei andere n Belegen für den Wenzelskult im letzten Jahrzehn t des H.Jahr -
hundert s der Fall. Vgl. z.B. die mittler e Tafel des Mühlhausene r Altars mit der Darstellun g 
des hl. Wenzels. Dazu zuletzt Fajt, Jiří: Magister Theodoricus , dvorní malíř císaře Karla IV 
[Meiste r Theoderich , Hofmale r Kaiser Karls IV]. Prah a 1997, 333 und Abb. 216. 
Zelenka: Bemerkunge n zum Siegel 185 f. (vgl. Anm. 3) mach t aber ausdrücklic h darauf 
aufmerksam , dass es wohl nich t korrekt wäre, die Malere i der Wenzelskapelle für das 
Vorbild des Siegels zu halten . 
Ein Detai l des Porträt s mit deutlic h sichtbare m Hintergrun d bei Spunar: Kultur a českého 
středověku 265, Abb. 141 (vgl. Anm. 108). -  Vgl. dazu Herzogenberg, Johann a von: Die 
Bildnisse Kaiser Karls IV In : Seibt,  Ferdinan d (Hg.) : Kaiser Karl IV Staatsman n und 
Mäzen . Münche n 1978, 324-334, hier 325. 
Nac h Poche: Uměleck é řemeslo . In : Prah a středověká 689 f. (vgl. Anm. 126). 
Vgl. dazu u. a. Stejskal,  Karel: De r Historismu s in der Kunst am Hofe Karls IV In : Actes 
du XXII e Congrě s internationa l de l'histoir e de l'art . Budapest 1972, Bd. II , 585-589. -
Flegl, Michal : Historismu s Karla IV, myšlenka „Novéh o Jeruzaléma " a pomě r k tradic i 
[Der Historismu s Karls IV, der Gedank e des „Neue n Jerusalem " und die Beziehun g zur 
Tradition] . In : Křesťanská revue 45 (1978), 113-119. -  Ders.: Úloh a historism u při vzniku 
Karlštejna a v další činnost i Karla IV. jako stavebníka [Die Rolle des Historimu s bei der 
Gründun g der Burg Karlstein und in der weiteren Tätigkeit Karls IV. als Bauherr] . In : 
Středočesk ý sborník historick ý 14 (1979), 111-122. 
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Ende der achtziger Jahre des 14. Jahrhunderts entstanden ist, könnte sich die rätsel-
hafte Majuskel „W" unter dem Wimpel auf den Thronerben Wenzel beziehen. Daran 
musste den Universitätsrektoren, die über die Gestaltung des großen Siegels ent-
schieden, zweifellos gelegen sein.139 Aus finanziellen oder anderen Gründen konn-
ten sie es sich nicht erlauben, das Werk einem erstklassigen Siegelstecher anzuver-
trauen, was aber nur dem Kenner auffällt.140 Wäre es dazu auch gekommen, wenn 
Karl IV. selbst der Auftraggeber gewesen wäre? 

Dieser Vermutung steht nicht entgegen, dass Karl IV. ebenfalls auf den Namen 
Wenzel getauft worden war und dieses „W" auch unter der Konsole des Throns auf 
dem ersten kaiserlichen Siegel von 1355 auftaucht. Wir kennen den Heidelberger 
Fall, wo sowohl Ruprecht I. als auch Ruprecht IL auf dem Hauptsiegel der Uni-
versität zu finden sind: Der erste gründete die Hochschule, der zweite vermehrte 
ihre Privilegien und ihr Vermögen. Warum sollte das „W" also nicht den Sohn des 
Kaisers bezeichnen, der zudem bereits 1363 zum böhmischen König gekrönt wor-
den war? Ein schwerwiegendes Argument bietet die innere Kreisumschrift des Kra-
kauer Hauptsiegels, die ab 1428 belegt ist. Im linken Teil des inneren Kreises lesen 
wir Sanctus Sta[ni]slaus, im rechten Wladislaus r[ex] Pol[o]nie. Damit wurde die 
Ehre der Erwähnung nicht dem eigentlichen Gründer der Universität, Kasimir III. 
dem Großen ( | 1370), zuteil, sondern dem herrschenden König, d.h. Wladislaus IL 
Jagiello (f 1436)!141 Und damit können wir uns noch etwas weiter vorwärts 
wagen. Handelt es sich bei dem jung aussehenden Herrscher nicht vielleicht um 
Wenzel IV.? Hier möchte ich schließen, denn auch so ist die Legende über die 
Anfänge des Prager Universitätssiegels in ihren Grundfesten erschüttert worden. 

Ich fasse zusammen: Es kann eindeutig als erwiesen gelten, dass die Dreifakul-
täten-Universität über ein eigenes großes Siegel verfügte und dieses Siegel mit dem 
Siegelbild des erhaltenen Silbertypars übereinstimmte. Dagegen ist unklar, ob das 
, größere' Siegel der Juristenuniversität mit dem großen Siegel der Dreifakultäten-
Universität identisch war, da sich weder ein Abdruck noch eine Beschreibung er-
halten hat. Man kann diese Vermutung jedoch zulassen. Die ersten schriftlichen 
Nachweise über die großen Siegel der beiden Prager Universitäten stammen erst aus 
den Jahren 1378 bis 1385. Dass das erhaltenen Typar ebenfalls in diesem Zeitraum 
entstanden ist, kann bisher nicht eindeutig bejaht werden. Mit Moraw stimme ich 
deshalb darin überein, dass „die Erforschung der alten Prager Universitätsgeschichte 
[...] noch lange nicht an ihrem Ende angelangt" ist.142 

Eine lehrreiche Analogie bieten die Wiener Universitätsakten. Vgl. beispielsweise die 
Siegelbestellung, die von der medizinischen Fakultät im November 1404 genau definiert 
wurde: Gall: Die Insignien der Universität Wien 34 (vgl. Anm. 18). 
Mehr dazu bei: Zelenka: Bemerkungen zum Siegel 182 (vgl. Anm. 3). 
Man darf natürlich nicht übersehen, dass Wladislaus II. (Wladyslaw IL) den Uni-
versitätsbetrieb 1400 erneuert hatte. Näher dazu Moraw: Die Hohe Schule in Krakau 531 
(vgl. Anm. 49), wonach es unzulässig ist, vom Bestehen einer Universität in Krakau seit 
1364 zu sprechen. 
Ders.: Das älteste Prager Universitätssiegel 151 (vgl. Anm. 3). 



Jiří Pešek 

P R A G U M 1600 A LS E U R O P Ä I S C H E R S O N D E R F A L L ? 
E I N E P O L E M I K M I T L E S Z E K B E L Z Y T 

In den letzte n Jahre n sind viele Arbeiten zur Geschicht e Prags in der frühe n 
Neuzei t erschienen . Vor allem die Zei t Kaiser Rudolf s IL zieh t Forsche r aus ver-
schiedene n geschichtswissenschaftliche n Diszipline n an. Da s vorliegend e Buch des 
Thorne r bzw. Leipziger , nu n Posene r Historiker s Leszek Belzyt spielt in diesem 
Zusammenhan g eine besonder e Rolle. 1 Ma n könnt e es als eine Zusammenfassun g 
tschechische r un d deutsche r Forschungsergebniss e für polnisch e Leser ansehen , 
die zusätzlic h Ähnlichkeite n un d Unterschied e zwischen Pra g un d Kraka u aufzeigt. 
Belzyts Vorstellungen vom Pra g der Zei t um 1600, meh r noc h seine Methode n un d 
vor allem seine Quellenarbei t kan n aber ein Prage r Historike r nich t unkommentier t 
lassen. 

Da s Buch ist in eine Einführung , fünf Kapite l un d eine Schlussbetrachtun g (mi t 
deutsche r Zusammenfassung ) gegliedert; es folgen ein Anhan g mit den Ratsherren -
listen von Pra g un d Kraka u um 1600, eine Bibliographi e un d ein Personenregister . 

Da s erste Kapite l ist der topographische n Entwicklun g der Krakaue r un d der 
Prage r Agglomeratio n vom 14. bis zum Anfang des 17. Jahrhundert s gewidmet , die 
Belzyt auf der Grundlag e eine r respektablen , allerding s nich t gerade ausgewogenen 
un d zude m etwas antiquierte n Literaturauswah l beschreibt . Nich t einma l diese 
Literatu r ha t der Auto r systematisc h un d kritisch zur Kenntni s genommen . E r 
wiederhol t falsche Angaben beispielsweise aus ältere n populäre n Publikationen , 
Standardwerk e zur Geschicht e Prags sowie wichtige Studie n aus den neunzige r 
Jahre n läßt er dagegen unbeachtet . 

Einige der Fehle r wären leich t vermeidba r gewesen: So verwechselt der Auto r die 
Gründun g der Steinerne n Brück e in Pra g (1357) mit ihre r Vollendun g ode r verlegt 
die Erhebun g der Stad t Hradčan y (Hradschin ) zur freien königliche n Stad t ins Jah r 
1592 stat t 1598 (S.I 9 un d 21). Schwere r schon wiegt es, dass er, gestütz t auf die um -
stritten e Arbeit von Elisabet h Lichtenberge r aus dem Jah r 1993,2 eine Reih e von 

Belzyt,  Leszek: Krakow i Praga okolo 1600 roku. Porównani e topograficznyc h i demogra -
ficznych aspektów struktur y spoleczne j i etnyczne j dwóch metropoli i Europ y Srodkowo -
Wschodnie j [Krakau und Prag um 1600. Vergleich der topographische n und demographi -
schen Aspekte der gesellschaftlichen und ethnische n Struktu r zweier Metropole n Ost-
mitteleuropas] . Wydawnictwo Adam Marszalek , Toruň 1999, 364 Seiten . 
Lichtenberger, Elisabeth : Wien - Prag. Metropolenforschung . Wien, Köln , Weimar 1993. 
Vgl. meine Besprechun g in Pražský sborník historick ý (weiter PSH ) 28 (1996) 196-198. -
Vermutlich entstan d dieser Fehle r durch ein sprachlic h nich t verstandene s Zita t aus dem 
Berich t des kaiserlichen Quartiermeister s Johan n Geor g von Preising, der vor der Krönun g 
Maximilian s IL zum böhmische n König im Jahre 1562 die Übernachtungskapazitäte n der 
Prager Städte und der Umgebun g Prags geschätzt hatte . Die tschechisch e Summarisierun g 
dieses Quartierbuch s publiziert e Dvorský, František : O počt u domů v Praze a v krá-

Bohemia 43 (1) 2002, 116-129 
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Prage r Vorstädte n .entdeckt' : „Smíchov , Pohořelec , Strahov , Újezd , Petřínsk ý svah, 
Hlubok é cestě" (sic!, S. 20). Da s Dor f Smícho v stieg erst Anfang des 19.Jahrhundert s 
zur Vorstad t auf, Straho v war ein Kloster , die übrigen Name n bezeichne n lediglich 
Örtlichkeite n auf dem Hradschi n un d der Kleinseite . Pra g hatt e bis zum Anfang des 
19. Jahrhundert s gar keine Vorstädte , es entwickelt e sich meh r als fünf Jahrhundert e 
lang in dem urbanistische n un d rechtliche n Rahmen , wie ihn Kar l IV. abgesteckt 
hatte . 

Bemerkenswer t ist auch Belzyts Interpretatio n einiger Prage r Gründungsakten . 
So soll die Erhebun g des Prage r Bistum s zum Erzbistu m im Jahr e 1344 ein Ergebni s 
der Bemühunge n Karls IV. gewesen sein, mi t Pole n un d Ungar n gleichzuziehe n 
(S.35) . Dabe i ignorier t Belzyt alle reichsbezogene n Aspekte, die wesentlich wichti -
ger waren als eine Konkurren z mit Pole n un d Ungarn . Ähnlic h problematisc h ist die 
Behauptung , dass die Prage r Neustad t (angeblic h gleich Kazimier z un d Klepar z in 
Krakau ) gegründe t worde n sei, „u m die politisch e un d ökonomisch e Dominan z der 
Altstädte r Bürger zu schwächen " (S. 36). Warum aber ha t dan n Kar l IV. der Prage r 
Altstadt bei diesem Anlass alle Recht e bestätigt un d jede Einschränkun g dieser 
Recht e ausdrücklic h ausgeschlossen ? 

Nac h dem Umzu g des Hofe s von Wladyslaw Jagiello nac h Ofen soll „Pra g für 
genau hunder t Jahr e aufgehör t [haben] , Sitz des Herrscher s zu sein" (S. 183). In die-
ser Epoch e musste n alle böhmische n König e vor der Krönun g schwören , dass sie in 
Pra g residiere n würden . Da s verlangten ihre ständische n Wähler , obwoh l ihne n be-
wusst war, dass die Herrscher , die mehrer e Lände r zu regieren hatten , sich auch 
außerhal b der Lände r der böhmische n Kron e würde n aufhalte n müssen . Ferdi -
nan d I. von Habsbur g etwa ließ deshalb seine Gemahlin , Königi n Anna , bis zu ihre m 
Tod 1547 als ,Unterpfand ' in Pra g residieren . Von 1547 bis 1564 residiert e dan n in 
Pra g sein Soh n un d Statthalte r in Böhmen , Ferdinan d IL von Tirol . Di e kontinuier -
liche Präsen z des habsburgische n Hofe s in Pra g reicht e bis zu Ferdinand s Tod . Ma n 
könnt e noc h viele Sachfehle r un d eigenwillige Fehlinterpretatione n auflisten. 3 Da s 

lovských městech v Čechác h v 16.-19. století [Übe r die Häuserzah l in Prag und den könig-
lichen Städte n in Böhme n im 16.-19.Jahrhundert] . In : Časopis Musea království českého 
LV (1881) 478-494. -  Die Gliederun g dieser Liste richte t sich offensichtlic h nach den ver-
schiedene n Jurisdiktionen : Es wurden hier, besonder s auf dem linken Moldauufer , die so 
genannte n .Nebenrechte' , also die aus dem Stadtrech t eximierten Enklaven auf dem Stadt -
gebiet, ausgesondert . Dies waren aber keine Vorstädte . Das sollte auch Belzyt wissen, der 
einen Aufsatz über „Sondergemeinde n in Städte n Ostmitteleuropa s am Beispiel von Prag, 
Krakau und Lember g im 15. und 16. Jahrhundert " (in: Sondergemeinde n und Sonder -
bezirke in der Stadt des Mittelalter s und der frühen Neuzeit ) geschrieben hat (im Druck) . 
So schreibt der Verfasser, dass die bürgerliche n Anführer des Aufstandes von 1547 nach 
dessen Zusammenbruc h vom König hart bestraft worden seien: ihr Vermögen sei konfis-
ziert worden und „Dutzend e von ihnen auf dem Altstädter Ring hingerichtet " (S. 39). Die 
Fußnot e 61 führt den Leser zwar zu dem von Josef Janáče k edierte n Berich t des Altstädter 
Kanzler s Sixt von Ottersdor f über die Ereignisse von 1547, der aber nicht s dergleichen ent-
hält . Belzyt verwechselt offenbar das Jahr 1547, als .nur ' zwei Bürger und zwei Adlige hin-
gerichte t wurden , mit dem Jahr 1621. -  Besonder s schwach sind Belzyts Kenntniss e der 
Literatu r über die Prager Universitä t vom 15. bis zum 17. Jahrhundert . Seine Literatur -
kenntni s endet bei den Studien von W W Tomek aus der Mitt e des 19. Jahrhundert s (z.B. 
S.183Í.) . 
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hätt e aber wenig Sinn . Ehe r ist zu fragen, warum der Auto r so ausführlic h ober -
flächliche , auf der Basis veraltete r Literatu r verfasste Synthese n der Vorgeschicht e 
seines eigentliche n Thema s wiedergibt . 

U m die Entwicklungsdynami k der Bebauun g Prags zu zeigen, stellt er Schätzun -
gen der Prage r Häuserzah l für das 14. un d die zweite Hälft e des 16. Jahrhundert s 
zusammen . Aus dieser Zei t existieren keine Steuerregister , den n die Städt e erhobe n 
die Steuer n selbst un d hatte n dahe r kein Interess e an nachprüfbare r Buchführung . 
Schätzunge n müssen gleichwoh l Quelle n verwandte r Art un d einer gewissenhaften 
Methodi k verpflichte t bleiben . Di e geschätzt e Zah l der Prage r Häuse r schwank t für 
das Jah r 1567 zwischen 1918 (Ott o Placht ) un d ca. 3300 (Jindřic h Tomas ) bzw. zwi-
schen 4122 für 1605 (Františe k Dvorský) un d 3400 für 1618 (Václav Líva). Ange-
sichts derar t unterschiedliche r Zahle n wäre es notwendig , die Quelle n un d Metho -
den , die ihne n jeweils zu Grund e lagen, zu überprüfen . Überdie s musst e definier t 
werden , was ma n unte r der Einhei t ,Haus ' verstehe n will: einen Bau auf eine r mittel -
alterliche n Parzell e ode r eine Immobili e im übliche n Ausmaß des späten 16. Jahr -
hunderts , d.h . auf mehrere n zusammengefasste n alten Parzellen , ode r ob ma n die 
Zah l der Schornstein e zu Grund e legen will, nac h der im 16. Jahrhunder t die städti -
schen Steuer n bemessen wurden , um Häuse r unterschiedliche r Größ e differenzier t 
zu erfassen. 

Seine eigenen Überlegunge n übe r die Prage r Topographi e leitet Belzyt mi t der 
Bemerkun g ein, dass er sich nich t auf Steuerregiste r stütze n könne , da keine vor-
hande n seien. Un d doc h findet sich in Belzyts Liste der gedruckte n Quelle n das 
scho n 1949 publiziert e Prage r Steuerregiste r von 1653.4 Es liegt zwar ein halbes 
Jahrhunder t zwischen 1600 un d 1653, in dieser Zeitspann e kam es allerding s nu r zu 
geringen Veränderungen , die zude m in der Literatu r gut beschriebe n sind. Stat t sich 
aber darau f zu stützen , kompilier t Belzyt fragmentarisch e Angaben un d Schätzun -
gen un d .rektifiziert ' sie, ohn e dies nähe r zu erläutern . So gelangt er zu der Zah l von 
3 500 bzw. 3408 Häuser n für die Jahr e 1562 bzw. 1605 (S. 41). U m diese Schätzunge n 
zu untermauern , analysier t er Angaben aus Mieter - un d Quartierbücher n der Jahr e 
1608-1612, die in den letzte n Jahre n edier t bzw. ihm von den Herausgeber n vor 
Drucklegun g zugänglich gemach t wurden . Dies e Bücher , die sich für die Altstadt , 
die Kleinseit e un d den Hradschi n erhalte n haben , sind hochinformativ e Quellen , die 
allerding s eine ausgefeilte Methodi k erfordern , um richti g interpretier t zu werden . 
Belzyt hingegen glaubt schlicht , dass hier alle Häuse r der jeweiligen Stad t erfasst 
seien (S. 57), un d das obwoh l ihm die Herausgebe r ihre Analysen zur Verfügung 
gestellt haben . Nac h diesen Interpretatione n muss ma n davon ausgehen , dass etlich e 
Häuse r in den Miet - un d Quartierbücher n gar nich t erst vorkommen , währen d in 
andere n Fälle n auch die Hofverbauun g un d Gartenhäuse r mi t ihre n Bewohner n 
selbstständi g erwähn t werden . In dem Altstädte r Buch (das kein Quartierbuc h ist, 
sonder n eine Mieterliste , in der auch die Eigentüme r der Mietshäuser , allerding s 
ohn e ihre Familien , aufgeführ t sind) un d im Kleinseitne r Quartierbuc h sind keines-
wegs alle Bürger ode r gar alle Einwohne r der jeweiligen Stad t erwähnt . Ma n muss 

Líva,  Václav (Hg.) : Berní rula, Bd. 3: Pražská města [Die Prager Städte] . Prah a 1949. 
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also sehr umsichti g zu Werke gehen , um keine groben Interpretationsfehle r zu bege-
hen. 5 De r Verfasser bevorzugt stattdesse n die freie Kompilatio n bzw. Schätzung . Da s 
beste Beispiel für seine .Methode ' ist die ohn e jede Grundlag e .geschätzte ' Zah l von 
80 Häuser n für die -  im Quartierbuc h nich t erfasste -  Prage r Burg. 

Di e größte n Schwierigkeite n hatt e Belzyt mit der Bestimmun g der Häuserzah l in 
der Prage r Neustad t um 1600. Er verwende t Angaben aus der Literatu r der Zei t um 
1900 (1700 Häuser ) un d ergänz t sie mi t Hilfe von Quellen , die für diesen Zwec k 
allerding s ungeeigne t sind, so durc h ein Verzeichni s von nichtbürgerliche m Gesinde l 
un d Untertanen , die 1585 in etwa einem Dritte l der Neustädte r Häuse r wohnten . Es 
überrasch t nicht , dass er auf diese Weise keine neue n Einsichte n gewinnt . Ein e siche-
rere Method e wäre es gewesen, das Steuerregiste r von 1653 (1172 Häuser ) zu 
Grund e zu legen un d die akribische n historisch-topographische n Studie n von Lubo -
mír Lancinge r sowie die auf umfangreiche n Quellenrecherche n basierend e jüngste 
Kunsttopographi e der Prage r Neustad t hinzuzunehmen . Diese Werke kenn t Belzyt 
jedoch nicht . So begibt er sich auch der Möglichkeit , Veränderunge n in der Struktu r 
der Bebauun g zu reflektieren . Es gab eine Tenden z zur Vereinigun g von Parzelle n 
für größer e Häuse r ode r gar Paläste , auch zur besseren Ausnutzun g der Grund -
stücke . Dadurc h ha t sich die Bebauungsdicht e einiger Straßen , ja ganzer Stadtvierte l 
gerade um 1600 wesentlich verändert . Dagegen bleibt der Vergleich der Häuserzah l 
für das 14. Jahrhunder t un d die Zei t um 1600 (S. 71) völlig irrelevant . Ebens o wert-
los sind die Angaben über die Prage r Judenstadt . Belzyt benutz t hier ausschließlic h 
Literatu r aus der Zei t vor 1916. Es ist ihm nich t einma l bewusst, dass das Prage r 
Ghett o bis 1848 eine selbstständige Stad t war.6 So rechne t er (S. 213 un d 221) „ein e 
große jüdische Gemeinde " der Altstädte r Bevölkerun g zu. 

Was also ist das Ergebni s der topographische n Untersuchungen , die Belzyt in 
eine r -  in einzelne n Date n von der Darstellun g im Text abweichenden ! -  Tabelle 
(S. 72) zusammenfasst ? Das s Pra g um 1600 etwa 4000 Häuse r hatte , möglicherweis e 
einige Hunder t meh r ode r weniger. Von diesen sollen nu r 300 Häuse r Adligen 
gehör t haben , kein einziges (!) auf dem Areal der Burg. Scho n diese Schätzun g 
widersprich t bisherigen Erkenntnissen : allein die ,arme ' Prage r Neustad t hatt e 1653 
bereit s 176 .Adelshäuser'. 7 

Im zweiten Kapite l untersuch t Belzyt die demographisch e Entwicklun g von Kra -
kau un d Pra g vom End e des 14. bis zum Anfang des 17. Jahrhunderts . Einleiten d 

Hojda, Zdeněk : Prag um 1600 als multikulturell e Stadt : Ho f -  Adel -  Bürgertu m - Kirche . 
In : Engel, rlvamaria/Lambrecht,  Tiaren/Nogossek,  Hann a (Hgg.) : Metropole n im Wandel. 
Zentralitä t in Ostmitteleurop a an der Wende vom Mittelalte r zur Neuzeit . Berlin 1995, 
225-232, hier 227-230, wo auch ältere Literatu r angeführ t wird. 
Die jüngste und zuverlässigste Zusammenfassun g der Forschun g über die Prager 
Judenstad t findet sich bei Šedinová,  Jiřina : The Jewish Town in Prague . In : Fučíková, Eliška 
(Hg.) : Rudol f II and Prague . The Cour t and the City. Prague . Londo n 1997, 302-309. 
Fejtová, Olga: Příspěvek k sociálně ekonomick é charakteristic e Novéh o Města pražského 
v 17. století -  domovn í majetek jako výraz sociálně ekonomickéh o potenciál u města 
[Beitrag zur sozial-ökonomische n Charakteristi k der Prager Neustad t im 17. Jahrhunder t -
De r Hausbesit z als Ausdruck des sozial-ökonomische n Potential s der Stadt] . Document a 
Pragensia XVII (1998) 171-183. 
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reflektier t er die Problemati k von Volkszählunge n in vorstatistische r Zeit , stellt dan n 
aber für Pra g nu r Schätzunge n der Bevölkerungszahle n seit dem Beginn der moder -
nen böhmische n (tschechische n un d deutschen ) Geschichtsschreibun g zusammen , 
ohn e den Methode n ode r den jeweils verwendete n Quelle n nachzugehen . Dies e 
Übersich t ergänz t er durc h publiziert e Zahle n von Neubürger n der Prage r Städte . 
Was diese aber über die reale Bevölkerungsentwicklun g Prags aussagen, erklär t er 
nicht . Di e einzige modern e Studi e zu diesem Them a von Eva Semotanov á aus dem 
Jah r 1986 ist zwar in der Bibliografie verzeichnet , wurd e aber offenkundi g nich t 
benutzt . 

Vollständig ungeklär t bleibt die Bestimmun g der Koeffizienten , mi t dene n die 
Häuserzahle n in Einwohnerzahle n umgerechne t werden . Unte r Berufun g auf das -
hierfü r allerding s kaum geeignete -  Altstädte r Mieterbuc h behaupte t Belzyt, dass in 
der Altstadt in jedem Hau s 2,61 Familie n mi t durchschnittlic h 5 Mitgliedern , ins-
gesamt also 13 Personen , gelebt hätten . Fü r die Prage r Neustad t nimm t er über -
raschenderweis e an, dass eine Famili e nu r 4-4, 5 Mitgliede r umfasst habe , in einem 
Neustädte r Hau s also 8-10 bzw. 11-12 (?) Bewohne r gelebt hätten . Auf der Klein -
seite sollen es 15, auf dem Hradschi n gar 20 Bewohne r pro Hau s gewesen sein. Da s 
sind allerding s Zahlenspiele , die auf höchs t unsichere m Bode n stattfinden . Di e 
Prage r Historiker , dere r Studie n un d Editione n Belzyt benutz t un d häufig .richtig -
stellt' , sind teilweise zu andere n Ergebnisse n gekommen , teilweise halte n sie die 
Quellenlag e für unzureichend , u m überhaup t solche Berechnunge n anzustellen . 
Ma n sollte die Frag e aufwerfen, ob sich die Häuse r auf dem Hradschi n in Größ e un d 
Binnenstruktu r von dene n in der Neustad t wirklich so stark unterschieden . Di e 
historisch-topographisch e Literatu r liefert dafür keinerle i Belege, ebensoweni g wie 
zeitgenössisch e Zeichnunge n un d Stichansichten . Setzt ma n historisch-topographi -
sche Werken un d Listen der -  erwachsene n un d dauerhaf t im Haus e lebende n (!) -
Bewohne r miteinande r in Beziehung , so zeigt sich andererseits , wie inhomoge n un d 
differenzier t die Bebauun g un d Bevölkerungsdicht e auf dem Prage r Territoriu m un d 
auc h innerhal b der einzelne n Prage r Städt e war. 

Ma n muss auch wesentlich stärker , als es Belzyt tut , mit der Kumulatio n von 
Hauseigentu m in den Hände n reiche r Bürger rechnen . Di e Bewohnerzahle n von 
Patrizierhäuser n un d von vermietete n Häuser n dürfte n sich erheblic h unterschie -
den haben . Überdie s schwankt e die Einwohnerzah l der Prage r Agglomeratio n stark, 
beding t etwa durc h Märkt e un d Feierlichkeite n ode r auch Kriegsgefahren . Sämtlich e 
errechnete n Zahle n sind dahe r als höchs t unsiche r zu bewerten . Belzyts Zahle n 
(48700-53600 , S.116) liegen um 5000-1000 0 höher , als sie in ältere n (Václav Líva), 
aber auch in jüngsten tschechische n (Zdeně k Hojda ) Studie n angegeben werden . 
Ander e aktuell e Forschunge n halte n an der Marg e von 40000-6000 0 ode r gar 70000 
Einwohner n fest.8 

Eine Ausnahm e ist das Buch Bardet, Jean Vierre/ Dupaquier, Jacque s (Hgg.) : Histoir e des 
population s de 1'Europ e 1. Paris 1997, in dem Eduar d Mau r über dieses Them a geschrieben 
hat (S.539). Seine Schätzung , dass Prag um 1600 etwa 60-70000 Einwohne r hatte , bedarf 
jedoch einer analytische n Begründun g auf aktuellem Stand . Ältere -  qualifizierte -  Schät -
zungen lagen teilweise noch höher : Zikmun d Winter errechnet e 85 000 Einwohner , Josef 
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Wichtiger ist aber die Frage , ob es in Pra g seit dem letzte n Viertel des 16. Jahr -
hundert s wirklich zu eine r „unermeßlic h rasche n Bevölkerungsentwicklung " ge-
komme n ist (S. 133), ode r ob es sich eher (wie in ganz Europa ) ,nur ' um den 
Höhepunk t eine r längere n Wachstumsperiod e handelte , die sicher scho n unte r 
Ferdinan d IL von Tiro l eingesetz t hatte . Un d was besagt dies im Vergleich mit 
Krakau ? Kan n ma n dami t eine maßgeblich e Rolle des politische n Faktor s -  Präsen z 
des kaiserliche n Hofe s -  in der Entwicklun g von Metropole n belegen? 

Da s dritt e Kapite l ist der Gesellschaftsstruktu r Prags un d Krakau s gewidmet . Zie l 
der Darstellun g sei die 

[...] Bestätigung, dass Krakau und Prag in den beiden Königreiche n die Ausnahmestellun g 
einer offiziell anerkannte n Hauptstad t und eines Herrschersitze s innehatten . Sie waren neben 
Danzi g und Breslau -  und in der Folge auch Lemberg, Posen , Lublin , Thorn , Elbing, Riga, 
Kiew und Wilno - die größten Städte Ostmitteleuropas . (S. 136) 

Warum dies im Falle Prags, das Zei t des Bestehen s eines böhmische n Staate s bzw. 
der Lände r der böhmische n Kron e als Hauptstad t nie in Frag e gestellt wurde , ge-
rade für die Zei t um 1600 überprüf t werden soll, erklär t der Auto r nicht . 

Noc h erstaunliche r ist, dass für Pra g in der Auflistung der politischen , kulturellen , 
wirtschaftlichen , konfessionelle n un d gesellschaftliche n Kriterien , die Pra g un d 
Kraka u über die andere n ,ostmitteleuropäischen ' Großstädt e hinausheben , einige 
wesentlich e fehlen : nämlic h dass Pra g Sitz des wichtigsten von den sieben Reichs -
kurfürste n war, 9 außerde m das Oberhaup t des böhmische n Städtestande s un d Sitz 
des utraquistische n Konsistoriums , also .Hauptstadt ' des böhmische n Protestan -
tismus. 10 Überdie s wurde n in Pra g die -  allerding s seltene n - .Generaltage ' der 
Ständ e aller Lände r der böhmische n Kron e abgehalten . 

De s Weitere n bleibt unklar , welchen Sinn der Vergleich Prags mit Thor n ode r 
Elbing , erst rech t aber Kiew ode r Wilna habe n soll, also Städte n mi t ganz andere n 
rechtliche n un d gesellschaftlich-kulturelle n Traditione n un d eine r andere n Stellun g 
im Reich . Hie r wird besonder s deutlich , wie untauglic h das zeitgeschichtlich e 
Konstruk t ,Ostmitteleuropa ' für historisch e Untersuchunge n ist: die zeitgenössi -
schen Strukture n bleiben dabei unbeachtet , Ebene n un d Zusammenhäng e werden 

Pekař gar rund 100 000 für die Zeit nach 1600. -  Eine Übersich t der bisherigen Schätzunge n 
bietet Mendel,  Bedřich : Vývoj populac e pražské od válek husitských [Die Entwicklun g der 
Prager Bevölkerun g seit den Hussitenkriegen] . In : Česká revue 1916-17, 208-215, 266-278. 
Schon im Jahre 1567 schreibt Jiřík Trnick ý von Trnice in seinem tschechische n Gedich t 
über die Feier n zum Einzu g Maximilian s IL in Prag: „Zvěstujem vám noviny, co se stalo 
vnově v říšským městě slavným nyníčky v Praze " (Wir verkünde n Euch Nachrichten,  was 
sich jüngst Neue s in der berühmte n Reichsstad t Prag zugetragen hat) . Richterová, Alena: 
Praga -  aurea tota . Die Reflexion Prags in Drucke n des 16. Jahrhunderts . In : Bericht e und 
Beiträge des Geisteswissenschaftliche n Zentrum s Geschicht e und Kultu r Ostmitteleuropa s 
5, Leipzig 1999, 80-110, hier 107. 
Weder die deutsch - oder tschechischsprachige n Lutherane r (Neoutraquisten ) noch der 
böhmisch e Teil der dem Calvinismu s nahestehende n Brüdergemeind e hatte n bis zur Re-
form des utraquistische n Konsistorium s nach 1609 eigene organisatorisch e Zentre n ent-
wickelt. Bis zur Vertreibun g aller evangelischen Geistliche n aus Böhme n 1623 blieb Prag 
das Zentrum . 
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willkürlich verschoben . Wenn ma n scho n die stadtgeschichtlich e Entwicklun g Prags 
Vergleichen unterziehe n will, dan n doc h wohl ehe r im Rahme n des Reiche s un d der 
ihm qua Rech t un d staatliche r bzw. gesellschaftliche r Strukture n verwandte n 
Städte. 11 Vergleichsbasis könne n dabe i nich t nu r die Einwohnerzahle n sein, sonder n 
auch un d vor allem funktional e Aspekte. 

Fü r die Sozialstruktu r nimm t Belzyt thesenhaf t eine Dreiteilun g an : eine höhere , 
eine mittler e un d eine nieder e Schicht . Fü r die Prage r Verhältniss e ist dies wieder-
um problematisch . D a es zu dieser Frag e wegen Quellenmangel s keine analytisch e 
Literatu r gibt, stütz t sich Belzyt auf populärwissenschaftlich e Darstellunge n 
(Janáček , Arens) un d missinterpretier t neuerlic h die Miet - un d Quartierbücher. 12 

Ohn e jedwede Quellengrundlag e behaupte t er (S. 151), dass dem Prage r Bürgerstan d 
auch „ludzi e luzni" , also Vaganten ode r Landstreiche r angehör t hätten . De m wider-
spreche n jedoch sowohl die damal s für die Bewerbun g um das Bürgerrech t gelten-
den rechtliche n Formalie n un d Bedingunge n als auch die praktisch e Notwendigkeit , 
zwei bürgerlich e Gewährsleut e zu stellen . 

Auf schwankende m Grun d stehe n auch Belzyts Aussagen über den Adel. Wie er 
zu dem Ergebni s gelangt, dass in Pra g Anfang des 17. Jahrhundert s 900 Adels-
familien mit insgesamt 5 000 Mitglieder n gelebt hätten , bleibt unklar . Scho n die pau -
schale Behauptung , dass die Adligen in Pra g - wie in Kraka u - 10 Prozen t der Ein -
wohnerschaf t ausgemach t hätten , kan n nu r als Beleg für die Fragwürdigkei t seines 
Vorgehen s gewertet werden : In beiden Gesellschafte n gab es unterschiedlic h starke 
Adelsschichten , die böhmische n Herre n un d Ritte r etwa waren weniger zahlreic h als 
die polnisch e ,Szlachta' , der Adel war in unterschiedliche m Maß e dem städtische n 
Rech t unterworfen , un d unterschiedlic h waren auch die Lebensbedingunge n des 
Adels im jeweiligen urbane n Milieu. 13 

Wie das Bürgertum , gliedert Belzyt auch den Adel in dre i Schichten , was für 
Böhmen , das nu r zwei Adelsständ e kannte , erstaunlic h anmutet . De s Weitere n zähl t 
er die „Prage r Aktivitäten " des Adels auf: Di e Herre n sollen die höchste n Staats -
ämte r bekleide t habe n (wobei Belzyt nich t zwischen Landes - un d Hofämter n unter -
scheidet) , Paläst e gebaut , in der Reitergard e des Herrscher s gedien t un d als „groß e 

Olga Fejtová, eine Historikerin , die sich systematisch mit Prag in der frühen Neuzei t 
beschäftigt, hat anhan d der Neustädte r Ratskorresponden z der rudolfinische n Zeit fest-
gestellt, dass die drei häufigsten Korrespondenzpartne r dieser Prager Stadt Nürnberg , Linz 
und Leipzig waren. Fejtová, Olga: Das Verhältni s zwischen den Nationalitäte n in den Pra-
ger Städte n an der Wende vom 16. zum 17. Jahrhundert . Die Prager Neustad t als Bestandtei l 
des Prager Stadtkomplexes . In : Bericht e und Beiträge des GWZ O 5, 38-59, hier 43 f. (vgl. 
Anm. 9). 
Es trifft nich t zu, dass in den Mietwohnunge n die „ärmeren " Bürger, „sehr viele Hand -
werker, besonder s aus den ärmere n Zünften " gewohnt hätte n (S. 149). Die Prager Nachlass -
inventar e dieser Zeit zeigen, dass diese Wohnfor m auch von reichen , besonder s aus dem 
Ausland stammende n Einwohner n oder von reichen Witwen bevorzugt wurde. Es ist auch 
kaum vorstellbar, dass die Prager Hauseigentüme r so viel in ihre nichtresidenzielle n Häuse r 
investiert hätten , nur um die Wohnunge n armen Handwerker n anzubieten . 
Es wäre interessan t zu erfahren , wieviele adelige Professoren Belzyt an den Prager 
Universitäte n um 1600 gefunden hat , da er diesen Beruf als für den Adel typisch anführ t 
(S.155). 
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Kunstmäzene im gesellschaftlichen Leben des Hofes und der gesamten Agglo-
meration den Ton angegeben haben" (S. 156). Lässt man außer Betracht, dass eine 
aristokratische .Reitergarde' gar nicht existierte und Belzyt die söldnerischen Hart-
schiere mit Höflingen verwechselt, die nach altem Brauch ,nach Pferden' bezahlt 
wurden, so muss doch gefragt werden, von welchen Adligen Belzyt überhaupt 
spricht. Einige Mitglieder des böhmischen Hochadels (Zerotín, Czernin, Proškow-
ski, Liechtenstein, Slavata) haben vor 1620 zu wenig Zeit in Prag verbracht, um kul-
turelle Spuren zu hinterlassen. Der Verfasser überträgt ungeprüft die Situation der 
zweiten Hälfte des 17.Jahrhunderts auf die Zeit um 1600. Zur mittleren Schicht des 
Adels zählt er Hofbeamte, königliche und kaiserliche „Sekretäre" (?), „Höflinge mit 
Rossen" und einen Teil der Garde. Die meisten diesen Adligen sollen in der Stadt 
Häuser besessen haben. Die niederste Adelsgruppe („einfache Gardemitglieder, 
niedere Höflinge oder Mitglieder der Magnatenklientel") unterscheide sich von 
der adeligen Mittelschicht vor allem dadurch, dass sie entweder beim Hof oder in 
Mietwohnungen gelebt habe. Solche Behauptungen sind vollständig haltlos und 
können weder durch zeitgenössische Belege noch durch historiographische Literatur 
gestützt werden. Offenbar dienen diese Fantasieprodukte nur als .Kontrastfolie' 
zur Krakauer Situation. 

Unterschiede zwischen Prag und Krakau findet Belzyt auch im Bereich des städ-
tischen Rechts. War es in Krakau für den Adel einfach, das Bürgerrecht anzuneh-
men, so haben tschechische Historiker festgestellt, dass dies in Prag praktisch 
unmöglich war. Belzyts Bemühungen (S. 159), unter den Namen, die mit der Be-
zeichnung „Herr" in die städtischen Neubürgerbücher eingetragen sind, Adlige zu 
finden, zeugen nur von seiner Unkenntnis des böhmischen Landes- und Städte-
rechts. Es war ausgeschlossen, gleichzeitig zwei Ständen anzugehören - ganz be-
sonders vor 1547, in einer Zeit, in der Belzyt gleich 12 Alt- und Neustädter Neu-
bürger als Adlige („wahrscheinlich Ritter") identifiziert. Vielmehr verhielt es sich 
vor der Ausgabe der gedruckten Stadtrechtskodifikationen von Brikci 1534 und der 
von Koldin 1579 so, dass die (üblicherweise hohen) Adligen, die sich ,in Prag ein-
gekauft' haben, vor allem wegen der Besteuerung auch die entsprechenden Bürger-
pflichten akzeptieren mussten. Die Formeln ähnelten denen der Einbürgerung, 
waren aber nicht mit ihnen identisch und bezogen sich nur auf das Haus, nicht auf 
die Person des Adligen. 

Später, besonders in der Zeit, als Rudolf IL in Prag residierte, konnte es vorkom-
men, dass ein Ankömmling mit ausländischem Adelstitel das Bürgerrecht einer der 
Prager Städte erwarb, ohne seine Adelsrechte zu deklarieren. Er galt dann als einer 
der zahlreichen ,Wappenbürger', also ein Bürger, der vom König oder Kaiser ehren-
halber das Recht erhalten hatte, Wappen und Prädikat zu tragen, der dieses Recht 
schlicht gekauft hatte oder der von einem anderen Wappeninhaber, einem ,Wappen-
onkel', .zum Wappen beigenommen' worden war. Dies war keineswegs „die erste 
Etappe auf dem Weg zum Eintritt in den Adelsstand", wie Belzyt behauptet (S. 235). 

Das vierte und das fünfte Kapitel befassen sich mit den ,ethnischen Gruppen' in 
Krakau und Prag um 1600. Die Problematik der sprachlichen, ethnischen oder 
.nationalen' Zugehörigkeit der Einwohner von Metropolen in ethnisch und sprach-
lich gemischten Ländern hat schon seit dem späten 19. Jahrhundert, einer Ära natio-
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nal orientierter oder gar nationalistischer Geschichtsschreibung, große Aufmerk-
samkeit genossen. Bekanntlich waren aber die meisten Untersuchungen aus der 
ersten Hälfte des 20.Jahrhunderts zumindest sekundär politisch motiviert und die 
Methoden der sprachlichen, ethnischen oder nationalen Zuschreibung entweder im 
Unklaren belassen oder ganz offensichtlich interessegeleitet. Das bedeutet nicht, 
dass Fragen nach sprachlicher, ethnischer oder nationaler Zugehörigkeit in der frü-
hen Neuzeit nicht gestellt werden könnten, doch muss man auf diesem Feld metho-
disch besonders umsichtig arbeiten und jede grobe Verallgemeinerung vermeiden. 

Quellenaussagen sind in dieser Hinsicht außerordentlich schwer zu interpretieren. 
Die Sprache frühneuzeitlicher Quellen bezeugt häufig eher die Sprachzugehörigkeit 
des Schreibers als die ,Ethnizität' (was immer man für diese Zeit darunter verstehen 
mag) der betroffenen Personen.14 Besonders in einer ,internationalen' Großstadt 
schwankten die Vornamen und mehr noch die wenig stabilen Zunamen zwischen 
den Sprachmilieus. Überdies verursacht die modische Verwendung des Lateinischen 
und etwas später teilweise auch des Deutschen in der dreisprachigen - tschechisch-
lateinisch-deutschen - Gesellschaft Prags um 1600 zusätzliche Identifizierungs-
probleme.15 

Die meisten Vornamen stammten aus der Bibel, aus der Legenda Aurea oder ähn-
lichen allgemein verbreiteten Texten. Der gebräuchlichste Vorname war Jan, Johann, 
Joannes, und die meisten Bürger trugen statt eines Nachnamens eine Bezeichnung 
nach ihrem Geburtsort, ihrem Handwerk oder dem Haus, in dem sie wohnten. Wie 
man einen „Joannes von der schwarzen Rose" sprachlich oder gar national zuordnen 
will, bleibt ein Rätsel, nicht zu reden von einer „Benigna, Witwe des Balthasar von 
den Wagen". 

Belzyt listet in einer knappen Einführung zu diesem wichtigsten Teil seines 
Buches die Literatur zur Nationalitätenfrage im Mittelalter und der frühen Neuzeit 
auf, dann stützt er sich aber vor allem auf deutsche (deutschböhmische), nationali-
stisch bis völkisch gefärbte Literatur der zwanziger und dreißiger Jahre (Kurt Lück, 
Theodor Mayer, Ernst Schwarz und vor allem Richard Klier), dazu nimmt er - aller-
dings unkritisch - eine tschechische Studie (Václav Líva 1937). Um dem Verfasser 
gerecht zu werden, muß gesagt werden, dass er die Schwierigkeiten nicht-ver-
schweigt (S. 173-175). Er weicht ihnen aber aus, indem er »Nationalität' und 
,Ethnizität' gleichsetzt und verspricht, neben der Analyse von Namen weitere kon-
texttragende Daten, etwa die Herkunft von Neubürgern, zu berücksichtigen. Aller-

Karen Friedrich konstatiert dazu: „Wahrend ethnos für die Menschen des 16. Jahrhunderts 
nichts bedeutete, hatten natio, gens und patria sehr wohl Inhalte, die sich aber jeweils poli-
tisch recht verschiedenen Umständen anpaßten." Friedrich, Karen: Nationale Identität und 
Pluralität in Krakau und Prag im 16. Jahrhundert. In: Berichte und Beiträge des GWZO 5, 
60-79, hier 61 (vgl. Anm. 9). - Die Autorin stützt sich hier auf Zientara, Benedykt: Frühzeit 
der europäischen Nationen. Die Entstehung von Nationalbewußtsein im nachkarolingi-
schen Europa. Osnabrück 1997. 
Ebenda 64: „Als modernes Kriterium des Nationalbewußtseins spielt Sprache für die 
Identitätsentwicklung in der frühen Neuzeit - vor allem in multinationalen Staatsgebilden 
wie dem polnisch-litauischen Staatsverband - meist eine untergeordnete Rolle." 
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dings verliert er über die Methode , nac h der er Name n sprachwissenschaftlic h ,eth -
nische n Gruppen ' zuordne n will, kein Wort . 

Auch dieses Them a verfolgt der Verfasser auf der Basis von Literatu r ab dem 
19. Jahrhundert ; hier stütz t er sich auf Jarosla v Mezní k (1970 un d 1990) sowie Zik-
mun d Winte r (1901, 1902, über Prage r Neubürger) , dessen Ergebnisse er angeblich 
durc h eigene Recherche n erweiter t hat . Da s Resulta t präsentier t er in einer Tabelle 
über die ethnisch e Struktu r der Prage r Neubürge r 1591-1611 (S. 188). Danebe n stellt 
er eine ähnlich e Tabelle von Líva, ohn e dass die Unterschied e zwischen beiden 
Tabellen kommentier t ode r gar interpretier t würden. 16 Kein e der Tabellen enthäl t 
eine Spalte für .unbestimmbare ' Namen . Lassen sich wirklich alle Neubürge r durc h 
die Kombinatio n des Namen s un d der Herkunf t einer .ethnische n Gruppe ' zu-
schreiben ? Un d wie werden Persone n mit deutsche n Namen , die aus böhmische n 
ode r mährische n Städte n in sprachlic h gemischte n Gebiete n kamen , definiert ? Un d 
die Schlesier ? Wer sind die „Polen " in der Tabelle (1,1 Prozent) ? Un d wie definier t 
ma n für diese Zei t einen Franzose n (0,6 Prozent) ? Zu viele Fragen , die nich t gestellt 
werden . 

In jedem Fal l sollte zumindes t gefragt werden , welchen Einfluss die Neubürge r auf 
die sprachlich e ode r ethnisch e Struktu r der Prage r Agglomeratio n nehme n konnten . 
Im Laufe von 22 Jahre n sind knap p 1500 offizielle Neubürge r nac h Pra g gekommen , 
die von den ältere n Autore n wie auch von Belzyt als „Nichttschechen " eingestuft 
werden (51 Prozen t aller Neubürge r jener Zeit ) -  in eine Agglomeratio n mit 40 bis 
womöglic h 70000 Einwohnern. 17 Alle Neubürge r musste n zumindes t formel l scho n 
zum Zeitpunk t des Gesuch s um das Bürgerrech t des Tschechische n mächti g sein, die 
meiste n hatte n also bereit s einige Zei t in Pra g ode r Böhme n gelebt. Wie konnte n sie 
die städtisch e Gesellschaf t verändern ? 

Belzyt räum t ein, dass, „einig e aus Deutschlan d stammend e Bürger in hohe m 
Maß e tschechisier t waren " (S. 191). Auf derselben Seite sprich t er aber auch von eine r 
„Germanisierun g der böhmische n Hauptstadt " unte r den Habsburgern . Di e .Inter -
nationalität ' Prags um 1600 ist allgemein anerkannt ; um so eher möcht e ma n Belege 
für die .Germanisierungsthese ' vorfinden . Auch wäre es interessan t zu wissen, was 
genau der Verfasser unte r „Germanisierung " versteht . Geh t es ihm um die Durch -
setzun g des Deutsche n als Umgangssprache , um den Antei l deutsche n Blutes in den 
Adern der Prage r Einwohner , um die Etablierun g eine r fränkische n ode r sächsische n 
Mentalität ? 

Wieder flüchte t sich Belzyt zu den Mieter - un d Quartierbüchern . Diese liefern 
allerding s kein repräsentative s Bild der Prage r Bevölkerung , un d ihre Aussagen kön -
nen keinesfalls verallgemeiner t werden . Dennoc h begibt sich Belzyt auch hier wie-

Er behaupte t nur, und zwar vollständig falsch, dass die Studie von Líva,  Václav: Ná -
rodnostn í poměr y v Praze za třicetilet é války [Die nationale n Verhältnisse in Prag zur Zeit 
des Dreißigjährige n Krieges]. In : ČČ H 43 (1937) 301-322, 487-519, „in der Literatu r zu 
diesem Them a zum Unterschie d zu Forschunge n von Z.Winte r nich t zu viel bekann t ist" 
(S. 190). 
Zu dieser Problemati k jüngst und auf einer breiten Quellenbasi s für die Prager Neustad t 
Fejtová: Das Verhältni s 47-53 (vgl. Anm. 11). 
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der nac h einem philologische n Geheimschlüsse l an eine sprachlich e Sortierun g der 
Namen . Sein ,exaktes ' Ergebni s laute t folgendermaßen : „E s zeigt sich eindeutig , 
dass an den prestigeträchtigste n un d wirtschaftlic h wichtigsten Orte n der Altstadt 
der Antei l der deutsche n un d teilweise italienische n un d französische n Bevölkerun g 
unerwarte t hoc h war." (S.210: Deutsch e 42,5 Prozent , Italiene r 5,5 Prozent , Fran -
zosen 2,7 Prozent , ander e Ethnie n 0,6 Prozent ; für die tschechisc h sprechend e Be-
völkerun g verbleibt in den ,wichtigen ' Straße n der Altstadt ein Antei l von etwa 
48,7 Prozen t der Einwohner. ) 

Lässt sich bei den Neubürger n die ,ethnisch e Zugehörigkeit ' durc h die Her -
kunftsort e zumindes t annähern d bestimmen , so entfäll t bei den Name n im Quartier -
buch jegliches Hilfsmittel . Dennoc h setzt Belzyt den Antei l der Deutsche n in der 
Altstadt auf 22 Prozen t fest un d gibt ihre absolut e Zahl , ausgehen d von seiner eige-
nen Schätzun g der Gesamteinwohnerzah l der Altstadt mi t 3300-350 0 an. Ebens o 
verfährt er mit allen andere n .ethnische n Gruppen ' in Prag . Er verwende t mithi n 
ähnlich e Methode n wie die Historike r in den dreißiger Jahren , un d seine Ergebnisse 
sind genauso wertlos. Di e Zurückhaltun g der moderne n tschechische n Geschichts -
wissenschaft hinsichtlic h derartige r Berechnunge n resultier t aus der methodologi -
schen Skepsis gegenüber der Aussagekraft der verfügbaren Quellen . Da s bedeute t in 
keine m Fall , dass ma n einen hohe n Antei l fremdsprachige r un d vor allem deutsch -
sprachige r Einwohne r leugnen wollte. Ein e genauer e Bestimmun g ihre r Anzah l un d 
ihre s prozentuale n Anteils muss aber -  wie bei Olga Fejtov á -  auf eine breiter e 
Palett e systematisc h ausgewertete r Quelle n gestütz t werden. 18 

Noc h problematische r ist Belzyts Verfahren in Bezug auf die Prage r Neustadt , für 
die er die von Jaroslava Mendelov á durchgeführt e Analyse eine r Liste nichtbürger -
licher Dienstpersone n un d in der Stad t lebende r Untertane n .uminterpretiert ' un d 
auf die gesamte bürgerlich e Bevölkerun g hochrechnet. 19 Wo Mendelov á vorsichti g 
über möglich e Herkunftsort e bzw. Ursprungslände r der städtische n Armen nach -
denkt , sprich t Belzyt von ,ethnische n Gruppen' . Di e Ergebnisse ,bestätigt ' er dan n 
durc h eine .Analyse' der Name n in der Taufmatrike l der Neustädte r Heinrichs -
kirche. 20 Auf diese Weise .entdeckt ' er bislang unbekannt e polnisch e un d italienisch e 
.Minderheiten ' in der Neustadt . 

Seine Resultat e fasst Belzyt in eine r Tabelle auf Seite 221 zusammen . In ganz Pra g 
sollen um 1600 demnac h 68 Prozen t Tschechen , 20 Prozen t Deutsche , zwei Prozen t 

Unte r Hinwei s auf Klier, Richard : Das Deutschtu m Prags in der Vergangenheit . Ein Beitrag 
zur sudetendeutsche n Geschichte . Karlsbad-Drahowitz , Leipzig 1936. 40f., behaupte t 
Belzyt, dass unte r den Professoren der jesuitischen Akademie die Deutsche n in der Mehr -
heit gewesen seien und dass das Deutsch e -  was bei den Jesuiten vollständig ausgeschlossen 
war -  im Collegium wie auch als Unterrichtssprach e dominier t habe. 
Dabe i würdigt er die kritische Arbeit von Mendelová , die anhan d in der Quelle enthaltene r 
Randnotize n bei einigen Persone n mit .tschechischen ' Name n deren deutsch e Herkunf t 
oder deutsch e Umgangssprach e erkann t hat . Vgl. Belzyt 246. 
Mendelová,  Jaroslava (Hg.) : Matrik a narozenýc h kostela sv. Jindřich a na Novém městě 
pražském 1584-1600 [Die Geburtsmatrike l der Kirch e St. Heinric h in der Prager Neustad t 
1584-1600]. Prah a 1992. Die Herausgeberi n hält eine .ethnische ' Bestimmun g der in der 
Matrike l verzeichnete n Name n für unmöglich . 
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Italiener u n d zehn Prozen t Angehör ige anderer Ethnien, vor allem Juden, gelebt 
haben.2 1 

Die deutsche und italienische Bevölkerung gehörte überwiegend den reichen Schichten an. Sie 
besaß relativ viele Immobilien, die in den wirtschaftlich wichtigsten Teilen der Prager Städte 
lagen. (S. 221) [...] Ein so rasches Wachstum der Anzahl und der Bedeutung [der Deutschen 
in Prag - J. P] in relativ kurzer Zeit war ein Ereignis, das in diesem Ausmaß in der Geschichte 
der europäischen Städte der Neuzeit sonst nicht zu beobachten ist. (S. 234) 

Demgegenüber sagt schon H e i n z Schilling in seinem Standardwerk, dass 

[...] im 16. Jahrhundert, einer Epoche stürmischen demographischen Wachstums, die Zahl und 
der Anteil von Zuwanderern und Bürgern der ersten Generation noch höher gewesen sein muß 
als zu Zeiten demographischer Stagnation. [...] Die frühneuzeitliche Stadt, zumindest die des 
16.Jahrhunderts, war keine .geschlossene Gesellschaft'. 

Belzyts Ergebnisse (wenn man sie denn ernst nehmen will) liefern also auch auf 
diesem Feld keine neuen Einsichten.2 3 Man sollte allerdings fragen, was solch ein 
mächtiger Z u s t r o m bürgerl icher wie nichtbürgerl icher Einwanderer für die Stadt 
bedeutete , etwa im Hinbl ick auf Immobil ienpreise , den Bedarf an Bauarbeitern, die 
Preis- u n d Lohnentwicklung. Die Nachfrage nach W o h n r a u m bewirkte eine Bau-
konjunktur , die nicht nu r zahlreiche Paläste u n d H u n d e r t e Bürgerhäuser hervor -
brachte, sondern auch einige Bereiche der Infrastruktur betraf (z .B. ein dichtes N e t z 
hölzerner Wasserleitungen zu den öffentlichen Brunnen und sogar bis in zahlreiche 
Privathäuser) . Diese stürmische u n d vermutl ich über Jahrzehnte anhal tende Bau-
konjunktur , die größtenteils durch eingeführtes Kapital finanziert wurde , milderte 
Konkur renzkämpfe und schuf - wie in allen ähnlichen Großs t äd ten - Bedingungen, 
die das Zusammenleben der unterschiedlichen konfessionellen u n d Sprachgruppen 
wie auch die Integrat ion von N e u a n k ö m m l i n g e n begünstigten.2 4 Konflikte brachen 
normalerweise nach dem Ende solcher Konjunkturphasen auf. Dies bleibt aber noch 
zu untersuchen. 

Belzyt hingegen behauptet : 

[...] die Bevölkerung ausländischer Abstammung war, obwohl nicht so zahlreich wie die 
Einheimischen, [...] kulturell und wirtschaftlich aktiver und hatte daher größere Finanzmittel, 
was am besten am Beispiel der Italiener zu sehen ist. (S. 233) [...] Die tschechische Bevölkerung 
dominierte in Prag (68 Prozent), ihre Bedeutung nahm aber schrittweise ab. (S. 287) 

Belzyts Kenntnis der Prager jüdischen Gemeinde ist sehr begrenzt. Er schätzt ihre Zahl auf 
3 800 Menschen. Dagegen gibt eine der besten heutigen Forscherinnen, Sedinová: The 
Jewish Town in Prague 309 (vgl. Anm. 6), auf der Basis neuer tschechischer Literatur (vor 
allem Vilímkova, Milada: The Prague Ghetto. Prague 1993) die Zahl der Prager Juden um 
1600 mit mindestens 6000, vielleicht bis zu 15000 (!) an. 
Schilling, Heinz: Die Stadt in der frühen Neuzeit. München 1993, 10. 
De Vries, Jan: European urbanization 1500-1800. London 1984, 136-142. 
Dazu für Prag Fejtová: Das Verhältnis 51 f. (vgl. Anm. 11). - Friedrich: Nationale Identität 
79 (vgl. Anm. 14). - Für europäische Zusammenhänge vgl. Hohenberg, Paul M./Hollen 
Lees, Lynn: The making of urban Europe 1000-1950. Cambridge Mass., London 1985, 229. 
- Dies.: Urban Systems and economic growth: town populations in metropolitan hinter-
lands 1600-1850. In: Clark, Veter/Lepetitt, Bernard (Hgg.): Capital cities and their hinter-
lands in early modern Europe. Aldershot 1996, 26-50. 
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Da s ist möglich , doc h wünscht e man sich für diese Kulturtransferthes e nachprüf -
bare Belege. Dasselbe gilt für die These , dass die aus den deutsche n Länder n stam-
mende n Ratsmitgliede r der Prage r Städt e größere s Vermögen un d die größere n 
Einflussmöglichkeite n am kaiserliche n Ho f gehabt hätte n als ihre tschechische n Kol -
legen (S. 235). 25 Bisher ging ma n davon aus, dass für die Karriere n der -  vor allem 
Altstädte r -  Ratsherre n vor allem die Zugehörigkei t zur katholische n Kirch e un d 
zur ,Hofpartei ' bzw. enge Beziehunge n zu den hohe n (adligen ) katholische n Landes -
beamte n entscheiden d waren . 

Di e im Untersuchungszeitrau m in Pra g lebende n Adelsfamilien , die den tschechi -
schen Charakte r der Prage r Städt e auf dem linken Moldauufe r prägten , unterlagen , 
so Belzyt, eine r „rasche n kulturelle n [...] Germanisierung" . Als Folge der dauerhaf -
ten Präsen z des kaiserliche n Hofe s in Pra g um 1600 sollen auf der Kleinseit e un d 
dem Hradschi n „allmählic h die deutsch e Sprach e un d die deutsche n un d italieni -
schen Kultureinflüss e zu dominiere n begonnen " habe n (S. 249). Diese These stütz t 
Belzyt nu r durc h den Hinweis , dass im Hradschine r städtische n Rechnungsbuc h 
von 1601-1622, das nac h den Regeln tschechisc h geführt werden sollte, ein Dritte l 
der Eintragunge n in Deutsc h geschriebe n sind. Mi t ähnliche n Methode n ,analysiert ' 
er auch die Stellun g der Prage r Italiener 26 un d andere r ,ethnische r Gruppen ' in Prag . 

Angesicht s eine r Darstellung , in der so viel behaupte t wird un d in der die Grund -
lagen für das Behauptet e so wenig untersuch t werden , müssen einige grundsätzlich e 
Frage n formulier t werden : Was bedeutet e es eigentlich , im Pra g der Zei t um 1600 
Deutsche r ode r Italiene r zu sein? Woran merkte n Mitbürge r ode r Besucher , dass sie 
es etwa mit einem Prage r Deutsche n zu tu n hatten ? Da s bezeichnendst e Beispiel 
eines Prage r Italieners ' nac h Belzyts Verständni s ist Vavřinec Vlásek z Florence , 
d.h . aus einem alten Neustädte r Viertel. Wie konnte n etwa die angeblich 10000 
Prage r deutsche n Lutherane r nac h 1609 in nu r dre i Kirche n Plat z finden , wenn für 
etwa dreima l so viele Tscheche n Dutzend e von Kirche n zur Verfügung standen , die 
keineswegs leer blieben ? Ga b es Unterschied e in Mentalitä t ode r Verhalte n zwischen 
den Prage r Deutsche n böhmische r Abstammun g un d den Nachfahre n von Neu -
bürgern aus Augsburg ode r Regensburg ? Ode r waren sie alle zu den böhmische n 
Nationalisten ' geworden , die beispielsweise 1611 die Altstadt gegen das (deutsche ) 
Passaue r Hee r ode r 1648 die Neustad t un d die Prage r Brück e gegen die Attacke n der 

Wie immer komm t Belzyt zu diesen Schlüssen durch Uminterpretatio n tschechische r 
Literatur , in diesem Fall der Quellenstudi e von Douša, Jaroslav: Seznam y staroměstskýc h 
konšelů z let 1547-1650 [Verzeichnisse der Altstädter Ratsherre n aus den Jahre n 1547-
1650]. In : PSH 14 (1981) 65-119. Er kritisiert den Verfasser, dass er nur die in den Quellen 
als aus Deutschlan d stammende n oder sich als Deutsch e bezeichnende n Ratsherre n als 
Deutsch e verbucht und nich t alle, deren Name n deutsch klingen. Auf die gleiche Weise 
.vermehrt ' er die deutsche n Mitgliede r des Neustädte r Rates auf der Grundlag e der Studie 
von Mendelová,  Jaroslava: Rada Novéh o města pražského v letech 1600-1650 [Der Rat der 
Prager Neustad t in den Jahre n 1600-1650]. In : PSH 29 (1996) 59-106. 
Beide Standardwerk e zu diesem Thema : Janáček,  Josef: Italové v předbělohorsk é Praze 
1526-1620 [Italiene r in Prag vor der Schlach t am Weißen Berg 1526-1620]. In : PSH 16 
(1983) 77-118, und Preiss, Pavel: Italšt í umělc i v Praze . Renesance , manýrismus , baroko 
[Italienisch e Künstle r in Prag. Renaissance , Manierismus , Barock] . Prah a 1986, nimm t 
Belzyt nur punktuel l zur Kenntnis . 
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unte r schwedische r Fahn e kämpfende n deutsche n Söldne r verteidigten ? Spielte die 
,ethnisch e Zugehörigkeit ' überhaup t eine solche Rolle , wie sie ihr Belzyt zuschrei -
ben will? Ode r gab es -  wie es z.B. Kare n Friedric h annimm t - wichtigere Kriterie n 
der bürgerliche n Identifizierung ? Wie habe n die Prage r Bürger .deutsche r Ab-
stammung ' z.B. die ausgeprägt tschechisch-national e Chroni k von Václav Háje k von 
Libočan y in der deutschen , mit kaiserliche r Förderun g 1596 übersetzte n Ausgabe 
aufgenommen? 27 Wieso kam es, was auch Belzyt zugestehe n muss, trot z der be-
schriebene n .Übernahme ' der Stad t durc h die Deutsche n nich t zu antideutsche n 
Tumulten ? Un d wieso wurde n die Prage r Stadtbüche r über alle politische n un d kon -
fessionellen Umbrüch e hinwe g un d trot z Gleichberechtigun g der deutsche n Sprach e 
mit dem Tschechische n ab 1627 noc h bis 1784 in lebendige m Tschechisc h geführt ? 
Zu viele Frage n un d zu wenig Bemühen , darau f Antworte n zu finden. 28 

Auch für den Vergleich Prags mi t Kraka u liefert Belzyts Arbeit keine brauch -
baren Ansätze . De r Auto r begnügt sich mit nebeneinandergestellte n Ergebnisse n der 
jeweils einschlägigen stadtgeschichtliche n Forschung . Frage n nac h den Gründe n für 
wirkliche ode r angeblich e Unterschied e un d Parallele n werden nich t gestellt. Da s 
Hauptergebni s ist, dass die Entwicklun g beider Städt e ähnlic h gewesen sein soll -
was das Buch allerding s kaum bestätigt . Unterschied e werden nu r mi t dem Hinwei s 
auf den größere n kaiserliche n Ho f in Pra g gegenüber dem Ho f von Sigismun d III . 
Wasa erklärt , ohn e Belege dafür zu liefern, dass die Präsen z des Hofe s für die Ent -
wicklun g eine r Metropol e tatsächlic h wichtiger war als ander e Voraussetzungen . 
Scho n die Schlüsselfrage, warum Immigrante n aus deutsche n Länder n in Pra g so 
erfolgreich un d mächti g werden konnten , währen d ihr Einfluss in Kraka u begrenz t 
blieb, stellt der Auto r nich t ernsthaft . 

Belzyts Buch , das Produk t eines langjährigen Projekte s an einem der renommier -
ten deutsche n Forschungsinstitute , ist ein Beleg seines Fleißes , aber auch seiner 
Oberflächlichkeit , methodische n Unfähigkei t un d fehlende n kritische n Urteilskraft . 
Da s Buch enthäl t nichts , was die Forschun g über Pra g nich t scho n seit Jahrzehnte n 
wüßte , dafür aber unzählig e Sachfehler . Es zeichne t sich vor allem durc h lücken -
hafte Kenntni s der jüngeren , nich t nu r tschechischen , Literatu r aus. Schließlic h wird 
alles, was an dieser Kompilatio n vielleicht dennoc h interessan t sein könnte , durc h 
die enge methodisch e un d interpretatorisch e Anknüpfun g an die nationalistisch -
völkische Geschichtsschreibun g der dreißiger Jahr e entwertet . 

Böhmisch e Chronic a Wenceslai Hagecii : vom Ursprun g der Böhme n von irer Hertzoge n 
und Könige, Graffen Adels und Geschlechte r Ankunft ... jetzt aus böhmische r in die deut -
sche Sprach e tranßferier t durch Johanne m Sandel . Brüx 1596. 
Ein weiteres Proble m muß hier erwähn t werden: Der Verfasser hatt e bei seinen Prager 
Quellenforschunge n große paläographisch e Probleme . Prager Archivare und Historike r 
(Z. Hojda , J. Mendelová ) haben ihm ihre in Vorbereitun g befindliche n Editione n des Klein-
seitner und Hradschine r Quartierbuche s (NU K (Národn í a univerzitn í knihovna ) XXIII . D 
57) bzw. der Liste der nichtbürgerliche n Einwohne r der Neustad t (AMP (Archiv města 
Prahy) , Handschrif t 1127) zugänglich gemacht . Erst nach Veröffentlichun g des Buches 
stellten sie fest, dass Belzyt ihre Manuskript e heimlich kopiert , selbständig ausgewertet und 
die Ergebnisse als Produkt e eigener Forschun g publizier t hat . Er gesteht dies in mehrere n 
Fußnote n (z.B. S. 58, 215, 216, 240) ein, in denen er von Kopien der Manuskript e im sei-
nem Besitz spricht . 



Adrian von Arburg 

N A T I O N A L S T A A T Z U M A B G E W Ö H N E N : 
V I L É M P L A Č E K S H L U Č Í N S K O 

De r Rezensen t will es gar nich t abstreiten : Da s Schreibe n der folgenden Zeile n ist für 
ihn eine Herzensangelegenheit , genauso wie das Verfassen des Werkes „Prajzác i ane b 
k osudů m Hlučínsk a 1742-1960" (Di e Preuße n ode r zum Schicksa l des Hultschine r 
Ländchen s 1742-1960) für Vilém Plače k eine gewesen sein dürfte. 1 

Di e Geschicht e des Hultschine r Ländchen s (Hlučínsko ) gehör t zweifellos nich t 
zu den Territorialgeschichte n von gesamteuropäische r Bedeutung . In nu r wenig ge-
ringere m Maß e dürft e dies bezogen auf das Staatsgebie t der heutige n Tschechische n 
Republi k zutreffen , wo bis vor Kurze m noc h nich t einma l eine kritisch e Synthes e 
der Geschicht e Böhmisch-Schlesien s (sprich : des nac h 1742 im Habsburgerreic h ver-
bliebene n Teils Schlesiens ) vorliegt. Dennoch : Da s Hultschine r Ländche n dürft e so 
manche m Abituriente n mitteleuropäische r Gymnasie n einma l als Begriff begegnet 
sein, nämlic h als es daru m ging, die Grenzänderunge n nac h dem Erste n Weltkrieg zu 
büffeln. 

Historische Landschaft  an der Peripherie 

Nac h Größ e un d Bevölkerungszah l könnt e das nördlic h der Opp a (Opava ) zwi-
schen Ostra u (Ostrava ) un d Troppa u (Opava ) gelegene historisch e Hultschine r 
Gebie t (unte r dem der Auto r jene 38 Gemeinde n versteht , die nac h Artikel 83 des 
Versailler Vertrages 1920 un d 1923 ohn e Plebiszi t der Tschechoslowake i angeglieder t 
wurden) 2 leich t als quantit é négligeable erscheine n - zeichnet e sich diese gemäß 
Angaben aus der Zwischenkriegszei t run d 50000 Einwohne r beherbergend e un d 
knap p 300 km 2 umfassend e ethnisch e Übergangszon e zwischen Slawen- un d 
Deutschtu m nich t durc h allzu oft unbeachte t gebliebene Spezifika aus. Beson-
derheiten , die nich t nu r Einiges über die Eigenar t seiner autochthone n - von zuge-
wanderte n un d benachbarte n Tscheche n lange als Prajzác i (,Preußen' ) geschmähte n 
- Bewohne r verraten , sonder n ebenso über den Umgan g von einem sich als 
Nationalstaa t verstehende n Staatswesen mi t einer diesem weder vollkomme n loyal 
noc h feindselig gegenüberstehende n Bevölkerungsgruppe . So stellt das Hultschine r 
Ländche n eine der historische n Landschafte n Mitteleuropa s dar, dere n Bewohne r im 
vergangene n Jahrhunder t wegen ihre r sich herkömmliche n nationale n ode r 

Plaček,  Vilém: Prajzác i aneb k osudům Hlučínsk a 1742-1960 [Die Preuße n oder zum 
Schicksal des Hultschine r Ländchen s 1742-1960]. Hlučín , Kravaře 2000. Kulturn í dům 
Hlučí n a Kulturn í středisko zámek Kravaře [Hau s der Kultu r Hultschi n und Kultur -
zentru m Krawarn] . 164 S. (Publikac e Zámeckéh o muzea v Kravařích [Publikatio n des 
Schloßmuseum s in Krawarn ] 6/2000) . 
Zum Anschluss von 1920 noch immer grundlegend : Valenta, Jaroslav: Připojen í Hlučínsk a 
k Československé republice [Der Anschluss des Hultschine r Ländchen s an die Tschecho -
slowakische Republik] . In : Slezský Sborník (SISb) 58 (1960), 1-18. 
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ethnische n Denkmuster n schlich t entziehende n Identitä t gehörig zwischen die 
Mühlstein e integrati v wirkende r Staatsmaschinerie n gerieten . Dere n nationale m 
Selbstverständni s war der Gedanke , die Nationalitä t einer Bevölkerungsgrupp e 
müsse mi t der Herkunf t ihre r Muttersprach e nich t zwingend kongruen t sein, 
schlich t fremd . So etwas konnt e es nich t geben, so etwas durft e es nich t geben. 

Kau m ein Auto r wäre der Aufgabe, eine fundiert e Darstellun g der Hultschine r 
Geschicht e seit dem Anschluss an Preuße n im Jahr e 1742 zu erarbeiten , besser 
gewachsen gewesen als Vilém Plaček . Mi t Nin a Pavelčíková 3 gilt der 1928 in 
Hultschi n (Hlučín ) Geboren e als der eingeweihtest e Kenne r der Hultschine r 
Materie . Plače k kan n auf gut 50 Jahr e wissenschaftliche r Tätigkei t zurückblicke n 
un d schöpft e für das besprochen e Werk dahe r aus dem Vollen. Als langjähriger 
Mitarbeite r des renommierte n Schlesische n Institut s in Troppa u un d ehemalige r 
Direkto r des dortige n Schlesische n Landesmuseum s ist Plače k kein weltfremde r 
Provinzhistoriker , sonder n eine r derjenigen tschechische n Kollegen , deren Arbeiten 
jenseits des Böhmerwalde s bedauerlicherweis e kaum jemals ein größere s Ech o her -
vorriefen . Zumindes t Lesern des längst überregiona l ausgerichtete n un d einen her -
vorragende n Ruf genießende n „Slezský sborník " dürft e Plače k ein Begriff sein, 
erschiene n von ihm in dieser un d andere n Zeitschrifte n doc h seit Mitt e der sechzi-
ger Jahr e zahlreich e zeitgeschichtlich e Beiträge vornehmlic h zur Geschicht e des 
Teschene r Gebiet s wie auch des Hultschine r Ländchens 4 un d Böhmisch-Schlesien s 
insgesamt . Mi t der vorliegende n Synthes e -  publizier t zum 80. Jahresta g des An-
schlusses des Hultschine r Ländchen s an die ČSR - schuf Plače k sich selbst die 
Krönun g eine r jahrzehntelange n wissenschaftliche n Laufbah n un d seiner Heima t 
eine würdige Hommage . Di e eingehend e Besprechun g dieser Neuerscheinun g soll 
als willkommen e Gelegenhei t genutz t werden , um auf weitere tschechisch e Arbeiten 
zur jüngeren Vergangenhei t des Hultschine r Gebiet s hinzuweisen . 

Vgl. deren Rezensio n des hier vorgestellten Werkes: Pavelčíková, Nina : Fenomé n „mora -
vectví" v novem pojetí? [Das Phänome n des „Mährertums " in neue r Auffassung?]. In : SISb 
99 (2001), 310-312. Die Autorin führt Vorbehalte bezüglich der von Plaček postulierte n 
.spezifischen Hultschine r Identität ' an, anerkenn t aber den faktografischen Gehal t der 
Darstellun g ansdrücklich . 
Es ist nich t ersichtlich , warum der Autor die folgenden eigenen Beiträge im Literatur -
verzeichni s außer Acht lässt: Plaček,  Vilém: Někter é zvláštnosti vývoje Hlučínsk a v letech 
1945-1948 [Einige Besonderheite n der Entwicklun g des Hultschine r Gebiet s in den Jahre n 
1945-1948]. In : SISb 66 (1964), 341-360. -  Ders.: Národnostn í struktur a obyvatelstva na 
Hlučínsk u v prvních letech po osvobození [Die Nationalitätenstruktu r der Bevölkerun g im 
Hultschine r Gebie t in den ersten Jahre n nach der Befreiung]. In : Časopi s Slezského muzea 
v Opavě 23 (1974), 149-165. -  Ders.: K otázce rehabilitačníh o a očistnéh o řízení na Hlu -
čínsku v prvních letech po osvobození [Zur Frage des Rehabilitations - und Säuberungs -
verfahrens im Hultschine r Gebie t in den ersten Jahre n nach der Befreiung]. In : Časopis 
Slezského muzea -  série B, 26 (1977), 1-22. -  Ders.: Hlučínsk é specifikum v letech 1945-
1948 (koncepce , návrhy, náměty ) [Das Hultschine r Spezifikum in den Jahre n 1945-1948 
(Konzeptionen , Entwürfe , Themen)] . In : Časopis Slezského muzea -  série B, 30 (1981), 
193-214. -  Ders.: Pohyb obyvatelstva na Opavsku, Hlučínsk u a Vítkovsku po roce 1945 
[Die Bevölkerungsbewegun g im Troppauer , Hultschine r und Wigstadder Gebie t nach dem 
Jahr 1945]. In : Ročenk a Okresníh o archivu v Opavě 9 (1989), 25-38. 
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Tendenzen , die Geschicht e von historische n Landschafte n aufzuarbeiten , waren 
bis 1989 bekanntlic h innerhal b der offiziellen marxistische n Geschichtsschreibun g 
schwach entwickelt . So erschie n den n auch der Versuch einer gesamtschlesische n 
ode r Hultschine r Geschicht e nich t als opportun , zuma l seitens des tschechoslowa -
kischen Staate s die Erhaltun g ode r Wiederbelebun g eine r sich gar außerhal b der 
tschechische n Natio n verstehende n Identitä t nich t wünschenswer t war. Nebe n eine r 
beachtliche n Zah l von Fachartikel n entstande n aus Anlass des 40. bzw. 60. Jah -
restages der ,Rückgab e des Hultschine r Ländchen s an die böhmische n Länder ' 
immerhi n zwei Einzelpublikationen , die zumindes t Schlaglichte r auf dessen 
Vergangenhei t warfen. 5 Dabe i besaß vor allem die jüngere einiges an wissenschaft-
lichem Erkenntniswert . Nac h der Wende erschie n 1995 ein erster , vorerst noc h 
dünner , aber nu n frei von ideologische m Ballast daherkommende r Sammelban d zur 
neuere n Hultschine r Geschichte. 6 Di e letzte n deutschsprachige n Einzeldarstellunge n 
stamme n aus der Zwischenkriegszeit. 7 Neuer e deutsch e Monografie n zur 
Geschicht e Schlesien s streifen das Hultschine r Gebie t nu r am Rande . Was die Zei t 
nac h 1945 betrifft, bleibt dieses vollends auf der Strecke . Plaček s Werk stellt dahe r 
den ersten Versuch eine r umfassende n un d kritische n Synthes e der neuere n 
Hultschine r Geschicht e dar. 

Da s reich illustrierte , im D I N A4-Forma t gehalten e Buch umfasst nebe n einem 
knap p 150seitigen Texttei l eine tschechisch-deutsch e Ortsnamenkonkordanz , fünf 
Karten , ein Quellen - un d Literaturverzeichni s sowie eine Übersich t herausragende r 
Hultschine r Persönlichkeite n un d richte t sich offenkundi g an eine breiter e Leser-
schaft . Die s un d die Tatsache , dass der Text keine Anmerkunge n enthält , darf jedoch 
nich t zur Annahm e verleiten , der Auto r habe seine Ausführunge n nich t gründlic h 
fundiert . Nebs t einem eingehende n Studiu m der meiste n einschlägigen tschechisch -
wie deutschsprachige n Literatur 8 zog Plače k über 20 Archivfond s aus fünf verschie-
dene n Archiven heran . 

Malohlava,  Rudol f I Kána,  Otakar /  Mariánek,  Vladimír: Stručn ý přehled vývoje Hlučínsk a 
[Kurze Übersich t der Entwicklun g des Hultschine r Ländchens] . Ostrava 1960. -  Gawrecki, 
Dan (Hg.) : Vývoj Hlučínsk a do roku 1945. Materiál y z ideologické konferenc e k 60. výročí 
navrácen í Hlučínsk a k českým zemím [Die Entwicklun g des Hultschine r Ländchen s bis 
zum Jahre 1945. Materialie n der ideologischen Konferen z zum 60. Jahresta g der Rückgabe 
des Hultschine r Ländchen s an die böhmische n Länder] . Opava 1980. 
Pavelčíková, Nin a (Hg.) : Hlučínsk o v proměnác h času (Sborní k příspěvků z konferenc e 
k 75. výročí připojen í Hlučínsk a k Československé republice ) [Das Hultschine r Gebie t im 
Wandel der Zeit (Sammelban d von Beiträgen der Konferen z zum 75.Jahresta g der 
Angliederun g des Hultschine r Gebiet s an die Tschechoslowakisch e Republik)] . Hlučí n 
1995. 
Bollacher, Eberhard : Das Hultschine r Ländche n im Versailler Friedensvertrag . Stuttgar t 
1930 (Schrifte n des Deutsche n Ausland-Institut s Stuttgart , A - Kulturhistorisch e Reihe 4). 
-  Schellin,  Gerhard : Das Hultschine r Ländchen . Eine Landeskunde . Königsberg 1932, 
Univ. Diss. -Janosch,  Hermann : Das Hultschine r Ländchen . Ratibo ř 1930. 
Vor allem die Aufführung von dem Autor sicher vertraute n Beiträgen überwiegend neue-
ren Datum s wäre im Anhan g wünschenswer t gewesen. Auf die meisten von ihnen wird in 
diesem Literaturberich t hingewiesen. 



von Arburg: Nationalstaat zum Abgewöhnen 133 

1742-1920: Mit Preußen 

De r Darstellungsschwerpunk t liegt eindeuti g im Zeitrau m von 1920 bis 1960. Mi t 
diesem Jah r ende t das Buch , da nich t alle Archivbeständ e über die Zei t danac h bis-
her zugänglich sind un d es sich dabe i um eine ,allzu heiß e Zeit ' handle , zu dere n 
sachliche r Beurteilun g noc h der unerlässlich e zeitlich e Abstand fehle. Di e preußi -
sche Epoch e wird äußers t knap p behandelt , genug ausführlic h jedoch , um die sich 
darau s ergebend e national e Eigenar t der Hultschine r in der Folgezei t ab 1920 zu ver-
stehe n (S. 7-32) . Dies e ergab sich daraus , dass die fast zwei Jahrhundert e während e 
Zugehörigkei t zum preußischen , dan n deutsche n Staatswesen nich t nu r das 
Miterlebe n des Aufstiegs des moderne n deutsche n Nationalgedankens , sonder n 
auch das Abseitsstehen vom Prozes s der tschechische n ,nationale n Wiedergeburt ' 
un d der Herausbildun g der moderne n tschechische n Sprach e bedeutete . 

1920-1938: Das Scheitern der Integration (Tschechoslowakei I) 

Nac h der Schilderun g des Erste n Weltkriegs un d der unmittelbare n Nachkriegs -
zeit, die noc h im revolutionäre n Deutschlan d erlebt wurde , geht der Auto r auf 
die 18 Jahr e im Rahme n der Erste n ČSR ein (S. 35-76) . Von einem tschechisc h orien -
tierte n Hultschine r Nationalprogram m könn e vor 1920 nich t die Red e sein. Wäh-
ren d in den Reihe n der deutsche n Armee im Erste n Weltkrieg 1 734 Hultschine r ihr 
Leben gelassen hätten , sei kein einziger Fal l eines Hultschine r Angehörige n der 
tschechoslowakische n Auslandslegione n bekannt . 

Keine n Zweifel lässt Plače k daran , dass die Hultschine r sich nac h dem Anschluss 
bis 1938 nie als Angehörige der tschechische n Nation , sonder n als ,deutsc h gesinn-
te ' Moravc i (dies ist die aus dem 13.Jahrhunder t stammend e traditionell e Eigen -
bezeichnun g der einen stark an das Tschechisch e angelehnte n slawischen Dialek t 
sprechende n Hultschiner ) gefühlt hätten . So ist den n auch der kurz nac h dem An-
schluss an die ČSR geäußert e Kommenta r der tonangebende n „Katholische n Zei -
tung " zu verstehen : 
Wir, die wir treue Christe n bleiben wollen, müssen uns vor dem Nationalismu s schützen . 
Forder t von uns nicht , dass wir uns für diese oder die ander e Seite entscheiden , wir wollen mit 
Tscheche n und Deutsche n in Ruh e leben. Wir wollen Moravc i bleiben und uns die glückliche 
Vereinigung des slawischen und germanische n Charakter s bewahren . (S. 37) 

Di e ČS R hätt e es nich t geschafft, in diesem Zeitrau m die Mehrhei t der Hult -
schine r für die tschechoslowakisch e Staatside e zu gewinnen - trot z Unsumme n un d 
großer Hoffnungen , die beispielsweise in den Aufbau eines ausgedehnte n tsche -
chische n Schulwesen s gesteckt wurden. 9 Diese Erkenntni s wird von der übrigen 

Die Aufhebung der meisten deutsche n Schulen und deren Ersetzun g durch tschechisch -
sprachigen Unterrich t blieb währen d der gesamten Zwischenkriegszei t ein heißes Eisen. In 
den ersten Jahre n nach 1920 kam es zu zahlreiche n Schulstreik s und Störmanövern , auch 
Gewaltakt e gegen zugewandert e tschechisch e Lehre r blieben nich t aus. De r Einführun g des 
deutschsprachige n Privatunterricht s versuchte das Prager Schulministeriu m - weitgehend 
erfolglos -  mit administrative n Tricks zu begegnen. -  Zum Schulwesen erschien eine fun-
dierte Studie : Němečková,  Jaroslava: Hlučínsk ý problém a jeho odraz ve školství v mezivá-
lečném obdob í [Das Hultschine r Proble m und sein Widerhal l im Schulwesen der Zwi-
schenkriegszeit] . In : SISb 65 (1967), 70-87. 
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tschechischsprachige n Literatu r einhelli g geteilt, wobei die marxistisch e Geschichts -
schreibun g den Fal l Hultschi n „als typische s Beispiel für die Unfähigkei t der 
Bourgeoisie , die national e Frag e zu lösen", hinstellte. 10 Die s geschah nich t zuletz t 
unte r Verweis darauf , dass das national e Selbstverständni s der Hultschine r bis zu 
einem gewissen Gra d in der Tat eine soziale un d ökonomisch e Frag e war un d 
die mangelnd e Identifikatio n mi t der ČSR dahe r gerade durc h zahlreich e ungelös t 
gebliebene Problem e in diesem Bereich verschulde t sei.11 Wirtschaftlic h gelang es bis 
1938 nich t annähernd , das strukturschwach e Hultschine r Gebie t an die angrenzen -
den Regione n anzubinden . Somi t blieb der traditionell e Gan g zur Arbeit in die ober -
schlesische n Industriezentre n ode r als Saisonarbeite r auf reichsdeutsch e Höf e auch 
währen d der Zwischenkriegszei t ein weit verbreitete s Phänomen . De r vermeintlich e 
Widerspruch , der sich darau s ergeben könnte , dass sich bei den Volkszählunge n von 
1921 un d 1930 jeweils über 80 Prozen t der Hultschine r als Angehörige der mähri -
schen ' Nationalitä t registriere n ließen (die nac h interne n Instruktione n des Prage r 
Innenministerium s mit der tschechoslowakische n gleichzusetze n war) un d bei jeg-
lichen Zwischenkriegswahle n jeweils deutsch e Parteie n meh r als die Hälft e der 
Stimme n errangen , ist leich t auflösbar , bedenk t man , dass die Volkszählungsbögen 
von den Zählkommissare n nac h der Richtlini e ,Muttersprach e bestimm t Natio -
nalität ' auszufüllen waren. 12 

Trot z Plaček s Landesstämmigkei t un d eine r erkennba r durchschimmernde n 
Sympathi e zur Hultschine r Bevölkerun g komm t seine Darstellun g frei von vorge-
fassten Denkschablone n ode r gar lokalpatriotische n Auswüchsen daher . Weder die 
Rolle des preußischen , dan n deutsche n Staate s (1742-1920 ) in der Entwicklun g des 
Hultschine r Gebiets, 13 noc h die Verdienst e un d Fehle r der zweimaligen tschecho -
slowakischen Staatsmach t (1920-193 8 un d ab 1945) 14 werden insgesamt einseiti g 
gewertet . De n „Schicksalsweg " (S. 160) der Hultschine r aufzuzeigen , ohn e diese 
übertriebe n in eine Opferroll e von passiven Objekte n umliegende r Staatswesen zu 
drängen , ist angesicht s der gegebenen historische n Realie n keineswegs ein leichte s 
Unterfangen , wurde doc h (nich t nu r in staatsrechtliche r Hinsicht ) über dere n Köpfe 
kaum je ander s entschiede n als von auße n her . Plače k geht zwar ausführlic h auf die 
währen d der ganzen Erste n ČSR ungelöst e Beschäftigungsproblemati k (S. 59-64) 
un d ander e den Unmu t der Hultschine r auslösend e Maßnahme n ein. So schilder t er 

Kána,  Otakar : K národnostn í problematic e Ostravska v obdob í předmnichovsk é ČSR [Zur 
Nationalitätenproblemati k des Ostraue r Gebiet s in der ČSR vor München] . In : SISb 57 
(1959), 251-276, hier 266 und 271. 
Sommer,  Karel: K politickém u vývoji na Hlučínsk u v první polovině 20. let [Zur politische n 
Entwicklun g im Hultschine r Ländche n in der ersten Hälfte der zwanziger Jahre] . In : SISb 
87 (1989), 121-135, hier 129. 
Zur Definitio n der Nationalitä t beim zweiten tschechoslowakische n Zensu s von 1930 und 
deren Bestimmun g im Hultschine r Gebie t vgl. ausführlich : Steiner, Jiří: Národnos t při sčí-
tán í lidu v roce 1930 a její zjištování na Ostravsku [Die Nationalitä t bei der Volkszählung 
im Jahre 1930 und deren Feststellun g im Ostraue r Gebiet] . In : SISb 85 (1987), 113-131. 
Vgl. dazu etwa die Charakterisierun g von Friedric h II . (S.10) und dessen Schulreforme n 
(16 f.), sowie die Wertun g der Bismarcksche n Ära (22 ff.). 
Vgl. dazu als Beispiel das Kapite l „Was bracht e die neue Tschechoslowake i dem Hult -
schiner Ländchen? " (73 f., Wertun g des Zeitraum s 1920-1938). 
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etwa das selbstherrlich e Gebare n des bis 1927 wirkende n allmächtige n tschechische n 
Sonderkommissar s Josef Šrámek , das Schließe n sämtliche r deutschsprachige r Schu -
len auße r in zwei Gemeinde n unte r teilweiser Missachtun g der geltende n 20 Pro -
zent-Schwell e für Minderheitenschule n un d die den Hultschine r Bezirk aus politi -
schen Gründe n neu konstituierend e Verwaltungsrefor m von 1928. Doc h sprich t er 
in Bezug auf den 66prozentige n Erfolg der Sudetendeutsche n Parte i (SdP ) bei den 
Parlamentswahle n des Jahre s 1935 davon , dass 

doch auch etwas Tragisches bis fast Unbegreifbare s darin war, dass so viele Hultschine r 
Henlei n auf den Leim gegangen sind und nich t begriffen haben , dass auch mit ihrem Schicksal 
ein verbrecherische s Vorspiel zu Münche n gespielt wird. (S. 69) 

Die s zuma l die SdP vor den Wahlen in den Hultschine r Gemeinde n noc h über 
praktisc h keine konsolidiert e Organisationsstruktu r verfügte un d die Sieger bei den 
Parlaments - un d Gemeindewahle n seit Beginn der zwanziger Jahr e stets die deut -
schen Christlich-Soziale n gewesen waren. 15 

Gerad e angesicht s dieser ,Unbegreiflichkeit ' ist zu bedauern , dass Plače k mit kei-
nem Wort auf die Gemeindewahle n vom Frühlin g 1938 eingeht , die trot z mannig -
faltiger Unregelmäßigkeite n vor Or t noc h einma l als politische s Stimmungsbaro -
mete r kurz vor ,München ' hätte n diene n können . Überhaup t wurde diesen letzte n 
Wahlen der Erste n ČSR in der Forschun g bisher nich t die Beachtun g geschenkt , die 
sie verdien t hätten . 

1938-1945: Von der Begeisterung zur Entfremdung 

Insgesam t stellen die Jahr e der abermalige n Inkorporatio n in den deutsche n Staats -
verban d die noc h am spärlichste n untersucht e Period e der neuere n Hultschine r 
Vergangenhei t dar (S. 77-98). 16 Entgege n sudetendeutsche r Aspiratione n wurde das 

Eine deutlic h von ihrer Entstehungszei t geprägte, doch faktografisch reiche Studie zur 
sozio-ökonomische n Verankerun g der Hultschine r ,Irredentismus'-Bewegun g stellt dar: 
Kána,  Otakar : Sociálně ekonomick á a organizačn í základna německéh o iredentism u na 
Hlučínsk u [Die sozial-ökonomisch e und organisatorisch e Grundlag e des deutsche n 
Irredentismu s im Hultschine r Ländchen] . In : SISb 64 (1966), 304-316. -  Zur Entwicklun g 
im Krisenjah r 1938 vgl. daneben : Habrmanová,  Magda: Rok 1938 na Opavsku a Hlučínsk u 
[Das Jahr 1938 im Troppaue r und Hultschine r Gebiet] . In : Mnicho v 1938 [Münche n 1938]. 
Prah a 1988, 241-249. -Kána,  Otakar : Mnicho v na Ostravsku. K událoste m roku 1938 ve 
Slezsku a na Hlučínsk u [Münche n im Ostraue r Gebiet . Zu den Ereignissen des Jahre s 1938 
in Schlesien und im Hultschine r Ländchen] . Ostrava 1963. -  Eine neuere , auch die fol-
gende Kriegszeit berücksichtigend e Studie stellt dar: Pavelčíková, Nina : Postoje obyvatel 
Hlučínsk a v letech politických zvratů (1930-1945) [Die Einstellun g der Hultschine r Be-
wohne r in den Jahre n der politische n Umbrüch e (1930-1945)] . In : SISb 88 (1990), 280-295. 
Zur historiografische n Aufarbeitun g der Kriegsjahre ausführlich : Borák,  Mečislav: 
Obdob í let 1938-1945 [Der Zeitrau m 1938-1945]. In : Bákala,  Jaroslav (Hg.) : Slezsko 
v dějinách českého státu. Stav a úkoly výzkumu [Schlesien in der Geschicht e des tschechi -
schen Staates . Stand und Aufgaben der Forschung] . Opava 1991, 225-261 (Prác e Slezského 
Ústavu ČSAV v Opavě. Rada A, Dějin y Slezska). -  Knapper , doch aktueller : Ders.: Stav 
výzkumu dějin českého Slezska v obdob í let 1938-1945 [Der Forschungsstan d zur Ge -
schicht e Böhmisch-Schlesien s im Zeitrau m 1938-1945]. In : Borák,  Mečislav (Hg.) : Slezsko 
v dějinách českého státu [Schlesien in der Geschicht e des tschechische n Staates] . Opava 
1998, 283-291. 
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Gebie t im Oktobe r 1938 schließlic h als Akt der ,Wiedergutmachun g von Versailles' 
an den Regierungsbezir k Oppel n (Opole ) angeglieder t un d blieb somit für die näch -
sten fast sieben Jahr e wiederu m getrenn t von seinem nunmeh r dem ,Reichsga u 
Sudetenland ' bzw. ab Mär z 1939 teilweise auch dem Protektora t Böhme n un d 
Mähren ' zugehörige n Umland . Di e direkt e Rückführung ' ins Reic h bedeutet e für 
alle vor 1910 geborene n alteingesessene n Hultschine r das Fehle n eines Options -
recht s un d dami t die Zwangsverleihun g der deutsche n Staatsbürgerschaft . 

Am Rand e sei auf dre i Fotografie n hingewiesen : Di e erste stamm t aus dem 
Novembe r 1919 un d zeigt eine Protestdemonstratio n von Hultschiner n gegen den 
Anschluss an die ČSR (S. 33). Auf eine r zweiten Ablichtun g (S. 37) ist hingegen der 
Volksauflauf am 4. Februa r 1920 zur Feie r der Angliederun g an die neu entstanden e 
Republi k zu sehen . Ein dritte s Bild (S. 80) vermittel t schließlic h einen Eindruc k von 
der öffentliche n Anteilnahm e am deutsche n Einmarsc h am 8. Oktobe r 1938. Alle 
dre i Kundgebunge n spielten sich auf dem Hultschine r Hauptplat z ab. Ohn e die 
Aussagekraft von dre i Einzelbilder n überschätze n zu wollen, stich t ins Auge, dass 
1938 deutlic h meh r Mensche n anwesen d waren als 1920. Im letztere n Jah r wiederu m 
weniger als dre i Monat e zuvor. 

Di e Hultschine r sollten für ihre auch für Plače k auße r Zweifel stehend e aber-
malige Deutschlandbegeisterun g in den folgenden Kriegsjahre n einen hohe n Prei s 
bezahlen . Ihr e Männe r gehörte n zu der kleinen Minderhei t von slawischstämmige n 
ehemalige n tschechoslowakische n Staatsbürgern , die ohn e Wahl in den Reihe n 
deutsche r Verbänd e in den Krieg zu ziehen hatten . Di e Genugtuun g über die sich 
auc h in den übrigen angeschlossene n Gebiete n anfänglic h schnel l einstellend e Beruhi -
gung auf dem Arbeitsmark t wurd e noc h vor Kriegsbeginn getrüb t durc h Kampagne n 
zur gezielten Ausschaltun g des Hultschine r Dialekts , dessen Benutzun g in der 
Öffentlichkei t bald strafbar wurde . Ein e im Jahr e 1941 geplant e Aussiedlung von 
unzuverlässige n Elementen ' wurde schließlic h getreu Hitlerschen , Franksche n un d 
Henleinsche n Pläne n für den böhmisch-mährische n Gesamtrau m erst einma l auf die 
Zei t ,nac h dem Endsieg ' verschoben. 17 In wohl jedem Hultschine r Dor f trafen wäh-
ren d des Krieges einerseit s Kriegsgefangene , andererseit s Zivilarbeite r aus West-  wie 
Osteurop a ein, dere n Kontak t mi t den Einheimische n nich t nu r im Hultschine r 
Bereich ein bisher schwach untersuchte s Forschungsfel d darstellt . De r Einmarsc h 
sowjetischer Truppe n begann im Hultschine r Gebie t bereit s End e Mär z 1945. Di e 

Zur nationalsozialistische n Politi k vor Ort : Pavelčíková, Nina : Německ á politika vůči 
Hlučínsk u v letech nacistick é okupac e [Die deutsch e Politi k gegenüber dem Hultschine r 
Gebie t in den Jahre n der nationalsozialistische n Okkupation] . In : O východn í politice 
německéh o imperialism u a zneužíván í národnostníc h skupin [Übe r die Ostpoliti k des deut -
schen Imperialismu s und den Missbrauc h von Minderheitengruppen] . Ostrava 1971, 90-96. 
-  Dies.: Peripeti e vývoje Hlučínsk a v letech 1938-1948 [Peripetie n in der Entwicklun g des 
Hultschine r Gebiet s in den Jahre n 1938-1948]. In : Dies.: (Hg.) : Hlučínsk o v proměnác h 
času [Das Hultschine r Gebie t im Wandel der Zeit] . Ostrava 1995, 64-72. -  Danebe n bezie-
hen sich auch auf das Hultschine r Ländchen : Dies.: Ostravská oblast v letech nacistick é 
okupac e 1938-1945 [Das Ostraue r Gebie t in den Jahre n der nationalsozialistische n 
Okkupatio n 1938-1945]. Opava 1990. -  Plaček,  Vilém: Ostravská průmyslová oblast 
v letech 1938-1945 [Das Ostraue r Industriegebie t in den Jahre n 1938-1945]. In : Průmy -
slové oblasti [Industriegebiete] . Opava 1971, Bd. 3, 8-46. 
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Kämpf e dauerte n trotzde m noc h bis in die ersten Maitag e hinei n un d machte n das 
Hultschine r Gebie t zusamme n mit dem übrigen Böhmisch-Schlesie n zum am stärk-
sten vom Krieg in Mitleidenschaf t gezogenen Territoriu m im westlichen Teil der 
wiedererrichtete n Tschechoslowakei . 

1945-1960: Nachsitzstunden und schleppende Konsolidierung (Tschechoslowakei II) 

Ausführlich geht Plače k in den beiden Folgekapitel n (S. 98-134) auf die verblei-
bende n 15 Jahr e des Darstellungszeitraum s ein, mit dene n er sich in den vergange-
nen Jahrzehnte n auch am eingehendste n beschäftigt hat . Di e Hultschine r waren 
seit 1920 gebrannt e Kinder , was die paternalistisch-unsensibl e Behandlun g durc h 
delegiert e un d meist mi t den örtliche n Spezifika unvertraut e tschechoslowakisch e 
Verwaltungskade r anbelangte . Schenkte n sie währen d der 18 Jahr e innerhal b der 
Erste n Republi k dieser nie ihr volles Vertrauen , so war das Handel n tschechoslowa -
kischer Organ e ab 1945 von sichtbare m Misstraue n gegenüber der staatsbürger -
lichen Loyalitä t der Hultschine r geprägt (Plače k nenn t die erste tschechisch e 
Verwaltun g nac h 1945 ,Kolonialverwaltung ' -  ein unpassende r Begriff, der, trot z 
großer inhaltliche r Berechtigun g nich t gerade zur Versachlichun g beiträgt) . Zu -
mindes t bis tief in die sechziger Jahr e blieben die Hultschine r die ,Parias ' 
im nordmährisch-schlesische n (Ostrauer ) Kreis, das „schwarz e Schaf" schlechthi n 
(S. 131), nich t nu r aus politische n Gründen , sonder n infolge anhaltende r Rück -
ständigkei t auch in wirtschaftliche r un d sozialer Hinsicht . 

In der Tat schaffte es das neu e volksdemokratisch e Regim e in Rekordzeit , seinen 
ohnehi n nich t großen Kredi t auf lange Sicht erneu t zu verspielen . Di e zwei ärgsten 
Hinderniss e auf dem Weg der Hultschine r zur Identifizierun g mi t der ČSR hieße n 
in den fünf ersten Nachkriegsjahre n .Staatsbürgerschaft ' un d ,Konfiskation'. 18 

Mindesten s bis 1949 war nich t eindeuti g auszuschließen , dass nich t noc h ein dritte r 
Begriff dazu käme , nämlic h ,Umsiedlung' . .Umgesiedelt ' (un d zwar ins tschechi -
sche Landesinnere ) wurde n am End e nu r einige Hunder t slawischstämmig e Hult -
schiner , sofern sie als NS-Funktionär e nich t schon vor Etablierun g der tschecho -
slowakischen Staatsmach t das Weite gesucht hatten . ,Ausgesiedelt' , d.h . nac h 
Deutschlan d zwangsausgewiesen, wurde n bis Oktobe r 1946 die meiste n Bewoh-
ne r der zwei mehrheitlic h von Deutsche n bewohnte n Hultschine r Dörfe r Zaudit z 
(Sudice ) un d Thrö m (Třebom) , dere n Güter , Kleingewerbebetrieb e un d Behau -

Dazu versuchte der tschechoslowakisch e Staat im Rahme n einer dekreta l erlassenen Re-
tributionsgesetzgebung , gewisse (vor allem ehemalige , d. h. deutsche ) Bürger für ihr gegen 
die Republi k gerichtete s Handel n zu bestrafen . Wie eine aufwändige Untersuchun g zeigen 
konnte , waren jedoch Hultschine r vor den dafür eingerichtete n Außerordentliche n Volks-
gerichten im Vergleich zu Gebiete n mit überwiegend tschechische r Bevölkerun g nich t 
überdurchschnittlic h oft angeklagt. Weniger als zwei Prozen t der Hultschine r hatte n sich 
vor dem örtlich zuständige n Außerordentliche n Volksgericht Troppa u zu verantworten , 
obwohl über 60 Prozen t der Hultschine r währen d des Krieges nationalsozialistische n 
Organisatione n angehör t haben dürften . Vgl. Janák,  Dušan : Činnos t mimořádnéh o lido-
vého soudu Opava v letech 1945-1948 [Die Tätigkeit des Außerordentliche n Volksgerichts 
Troppa u in den Jahre n 1945-1948]. In : Časopis Slezského zemského muzea -  série B, 43 
(1994), 245-283, hier 249. 
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sungen meist tschechische n Neusiedler n zugewiesen wurden. 1 9 Aufgrund dieses fast 
vollständigen Bevölkerungsaustausche s unterscheide n sich diese zwei Dörfe r den n 
auch bis heut e in ihre m Erscheinungsbil d markan t vom restliche n Hultschine r 
Gebie t (Stan d Mitt e 2001). 

Obwoh l die Mehrhei t der Hultschine r Bevölkerun g 1938 ohn e ihr Dazutu n (ex 
lege) die reichsdeutsch e Staatsbürgerschaf t erlangt e -  dies unterschie d sie von nac h 
1938 für Deutschlan d optierende n Tscheche n in den Grenzgebiete n un d den 
,Volkslistendeutschen ' im Teschene r Gebie t - , hatte n sie sich nac h Kriegsend e indi -
viduell um die Erlangun g der tschechoslowakische n Staatsbürgerschaf t neu zu be-
werben . Di e Gesuch e wurde n von verschiedene n Instanze n in undurchsichtigen , der 
Willkür Tür un d Tor öffnende n Verfahren überprüf t -  un d schließlic h nac h jahre -
langem Hi n un d He r in der überwältigende n Mehrhei t auch positiv beschieden . 

Es war die kontinuierlich e materiell e un d somit existentiell e Unsicherhei t in Folge 
behördliche r Sanktionsmaßnahmen , die die Hultschine r bei den Parlamentswahle n 
vom Ma i 1946 zu einem dem Tren d in den böhmische n Länder n diametra l ent -
gegengesetzten Wahlverhalte n bewog. Di e im westlichen Republiktei l erstplazier -
ten Kommuniste n landete n in den Hultschine r Gemeinde n mit insgesamt nu r zehn 
Prozen t Stimmenantei l souverän auf dem letzte n Plat z un d erzielte n dami t ihr 
schlechteste s Ergebni s in den böhmische n Länder n überhaupt . Hatt e bis zu den 
Wahlen wohlweislich keine der vier tschechische n Parteie n offen für eine ,Be-
strafung ' der meiste n Hultschine r im Hinblic k auf ihre der Republi k angeblich ge-
zeigte Untreu e plädiert , so ändert e sich dies nac h dem Wahlfiasko der KPTsc h un d 
der National-Sozialiste n schlagartig . Beide Parteie n un d ihre Parteipress e setzte n 
sich in der Folge rech t unverfrore n für einen weitgehende n Bevölkerungsaustausc h 
ein, was nicht s Andere s als die Enteignun g un d Aussiedlung vieler alteingesessene r 
Moravc i bedeute t un d der politische n Konkurren z den Ast abgesägt hätte . Am 
stärkste n um Verständni s für die historisc h bedingt e schwach e Ausbildun g des pro -
tschechoslowakische n Empfinden s der Hultschine r hatt e seit 1945 die Volksparte i 
geworben , die -  in den Grenzgebiete n eine Sensatio n -  die Wahlen im Hultschine r 
Bezirk sogar mit absolute r Mehrhei t gewann . 

Di e in der Forschun g allgemein als frei un d demokratisc h gewertete n Parla -
mentswahle n vom Ma i 1946 waren im Bezirk Hultschi n -  was Plače k detaillier t dar -

Auf die Zwangsaussiedlun g aus dem Hultschine r Ländche n geht ein: Staněk,  Tomáš : 
Vysídlení Němc ů z československé části Slezska 1945-1948 [Die Aussiedlung der Deut -
schen aus dem tschechoslowakische n Teil Schlesiens 1945-1948]. In : Středn í Evropa 8 
(1993) H . 27, 85-91, hier 89 f. -  Von 2100 aus dem Hultschine r Gebie t nach Deutschlan d 
abgeschobene n Persone n spricht : Strnadel,  Milan : K odsun u Němc ů z Opavska [Zur 
Vertreibun g der Deutsche n aus dem Troppaue r Gebiet] . In : Vítězný úno r v Severo-
moravském kraji. Sborník statí [Der Siegreiche Februa r im Nordmährische n Kreis. 
Sammelban d von Aufsätzen]. Ostrava 1974, 109-126, hier 120. -  Einige Angaben zur 
Neubesiedlun g im Hultschine r Gebie t finden sich bei: Kutnohorská, Jana : Úsilí KSČ o 
upevněn í svazku dělníků a rolníků při realizaci Košickéh o vládního program u v oblasti 
expozitur y ZN V Ostrava (1945-1948) [Bemühunge n der KPTsch um die Festigun g des 
Bunde s der Arbeiter und Landwirt e bei der Realisierun g des Kaschaue r Regierungs-
programme s im Bereich der Ostraue r Expositu r des Landesnationalausschusse s (1945-
1948)]. In : Průmyslové oblasti. Ostrava 1980, Bd. 7, 7-108 (vgl. Anm. 17). 
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stellt (S. 111) -  durc h die Verwehrun g des Wahlrecht s gegenüber einem großen Teil 
der Einwohnerschaf t weit von dieser Klassifizierun g entfernt . Zude m wurd e vor Or t 
die Umsetzun g des für die KPTsc h verheerende n Wahlausgangs erst im Herbs t 1947 
erreicht , als endlic h ein nac h seiner Zusammensetzun g dem Wahlresulta t entspre -
chende r Bezirksnationalausschus s seine Arbeit aufnahm . Ein weiteres Spezifikum 
stellt die weitgehend e - der Frustratio n über früher e Erfahrunge n mit politische m 
Engagemen t entspringend e - Entpolitisierun g der Hultschine r alteingesessene n Be-
völkerun g dar, was das Interess e un d die Partizipatio n am tschechische n politische n 
Leben anbelangte . Dagegen war der größt e Teil der tschechische n Gesellschaf t 
zumindes t bis zur Errichtun g der kommunistische n Monopolmach t von eine r 
bemerkenswerte n Überpolitisierun g betroffen . 

Als ob das Hultschine r Gebie t in den ersten Nachkriegsjahre n nich t schon von 
genug eigenen Schwierigkeite n geplagt gewesen wäre, kompliziert e die Aufnahm e 
von einigen Tausen d sogenannte n oberschlesische n Flüchtlinge n eine zügige Konso -
lidierun g der verworrene n Verhältnisse . Dami t wird in der tschechische n Geschichts -
schreibun g auf die vornehmlic h mit den Hultschine r Moravc i nac h ethnische m 
Ursprun g verwandte n Bewohne r des nunmeh r polnisc h besetzte n oberschlesische n 
Umlande s von Ratibo ř (Ratiboř/Racibórz ) un d Leobschüt z (Hlubčice/Gfubczyce ) 
Bezug genommen . Ih r weitere r Verbleib auf tschechoslowakische m Staatsgebie t war 
direk t mit Prage r Gebietsansprüche n auf dere n Herkunftsgebiet e verbunden , die 
seitens der Regierun g erst ab Mitt e 1946 endgülti g zurückgezoge n wurden . Ein e 
Angliederun g oberschlesische r Territorie n hätt e gerade für das mit seinem nörd -
lichen Hinterlan d traditionel l verwachsen e Hultschine r Ländche n weitreichend e 
Auswirkungen gezeitigt. 20 

Auch in den frühe n fünfziger Jahre n konnte n sich die Verhältniss e nich t konsoli -
dieren . Nachde m Frage n der Konfiskatio n durc h die seit 1949 einsetzend e gezielte 
Eindämmun g des private n Sektors 21 merklic h an Relevan z eingebüß t hatten , wurde 

Zur Frage der oberschlesische n Flüchtling e und tschechoslowakisch-polnische n Differen -
zen über die Grenzziehun g im westlichen Böhmisch-Schlesie n vgl.: Janák,  Dušan : K otáz-
ce tzv. hornoslezskýc h uprchlík ů na Hlučínsku , Opavsku a Krnovsku v letech 1945-1955 
[Zur Frage der sog. oberschlesische n Flüchtling e im Hultschiner , Troppaue r und Jägern-
dorfer Gebie t in den Jahre n 1945-1955]. In : SISb 93 (1995), 83-86. -  Ders.: Neklidn á hrani -
ce: Slezské pohranič í v letech 1945-1947 [Die unruhig e Grenze : Das schlesische Grenz -
gebiet in den Jahre n 1945-1955]. In : Časopis Slezského zemského muzea 42 (1993), 
H . 1-2, 63-75 und 147-168. — Pavlíček,  Jaromír : Neúspěšn é snahy československé diploma -
cie o získání části Horníh o Slezska v letech 1945-1947 [Vergebliche Bemühunge n der tsche-
choslowakische n Diplomati e um Gewinnun g eines Teils von Oberschlesie n in den Jahre n 
1945-1947]. In : Borák: Slezsko v dějinách českého státu 1998, 369-377 (vgl. Anm. 16). 
Siehe dazu und zur Entwicklun g ab 1945 generell: Pavelčíková, Nina : Likvidace středníc h 
vrstev na Opavsku po roce 1945 [Die Liquidierun g der Mittelschichte n im Troppaue r 
Gebie t nach 1945]. In : SISb 95 (1997), 293-313. -  Dies.: K vývoji Opavska a Hlučínsk a v 
poválečné m období (1945-1948) [Zur Entwicklun g des Troppaue r und Hultschine r Gebiet s 
in der Nachkriegszei t (1945-1948)] . In : Jech, Karel (Hg.) : Stránkam i soudobých dějin. 
Sborník statí k pětašedesátiná m historika Karla Kaplan a [Blätter n in der Zeitgeschichte . 
Sammelban d zum 65.Geburtsta g des Historiker s Karel Kaplan] . Prah a 1993, 173-185. -
Zum Forschungsstan d über die Nachkriegszei t auch im Hultschine r Gebiet : Janák, 
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auch das Hultschine r Ländche n - mi t großer Verspätun g - vom stürmische n Aufbau 
der Landwirtschaftliche n Einheitsgenossenschafte n (JZD ) erfasst.22 Di e vernichtend e 
Wahlniederlag e von 1946 saß der KPTsc h so tief in den Knochen , dass selbst bei den 
allseits gesteuerte n ,Wahlen ' der Folgejahrzehnt e noc h eine gewisse Nervositä t in 
den Parteiränge n herrschte . 

Hultschin: Ausnahmefall mit Illustrationscharakter 

Ein e Geschicht e der Hultschine r Moravc i un d dere n Siedlungsgebiete s ist keine 
bloße Angelegenhei t eine r Mikroregion . Da s Hultschine r Ländche n kan n nich t als 
irgendei n Landstric h der heutige n Tschechische n Republi k mit einigen Zehntausen d 
Einwohner n gelten -  es bildet eine der (nich t nur ) ethnografisc h interessanteste n 
Gegende n der böhmische n Länder , ja Ostmitteleuropas , gelegen am Schnittpunk t 
dreie r Kulturen . Di e Entwicklun g dieses Landstrich s war seit 1920 von ausgepräg-
tem Ausnahmecharakter , was sowohl für den Vergleich mit der gesamtstaatliche n 
Eben e als auch mit den übrigen Grenzgebiete n der böhmische n Lände r gilt. Trot z 
zahlreiche r Spezifika biete t eine Beschäftigun g mit der Hultschine r Geschicht e eine 
bis heut e sowohl von tschechische r wie auch ausländische r Seite unterschätzt e 
Illustrationsmöglichkei t -  beispielsweise, was das Aufzeigen von totalitäre n un d 
halbtotalitäre n Züge n der auch nac h aktuelle r tschechische r Rechtsauffassun g als 
demokratisc h befundene n Dritte n Tschechoslowakische n Republi k (1945-1948 ) mit 
(im Land e verbliebene n nicht-tschechischen ) Minoritäte n anbelangt . Da s Hult -
schine r Fallbeispie l ist dabe i in Bezug zu setzen mit der ähnliche n Problemati k 
der Behandlun g der polnische n Minderhei t im Teschene r Gebiet , der Zwangsum -
siedlun g un d Enteignun g der meiste n südmährische n Kroaten , der ab 1946 erfolg-
ten Deportatio n von über 40000 südslowakische n Magyare n in die Grenzgebiet e 
der historische n Lände r un d nich t zuletz t mit der Rolle der knap p 200 000 Persone n 
umfassenden , sehr heterogene n Grupp e tschechische r un d slowakischer Re -
emigranten , die bis 1950 in das Mutterlan d ihre r Vorfahren ,zurückkehrten' . 

Fazit 

Die s ist ein rundheru m gelungene s Buch - mit Sorgfalt, Liebe un d Sachlichkei t 
geschrieben , was kein Widerspruc h ist. Seine Lektür e ein seltene r Genuss , der 
nich t auf Koste n der Korrektheit , un d diese wiederu m nich t zu Lasten der Ver-

Gusan/Jirásek, Zdeněk : Nejnovější vývoj (od r. 1945) [Die neuest e Entwicklun g (seit dem 
Jahr 1945)]. In : Borák: Slezsko v dějinách českého státu 1991, 262-295 (vgl. Anm. 16). 
Zur Kollektivierun g im Landwirtschaftssekto r neuerding s ohn e ideologische Scheuklap -
pen: Macášek,  Libor: Kolektivizace v okresu Hlučí n v letech 1949-1960 [Die Kollektivie-
rung im Bezirk Hultschi n in den Jahre n 1949-1960]. Diplomarbei t FF SU Opava 2000. -
Danebe n älteren Datums : Kutnohorská, Jana : Socialistická přestavba zemědělství v zázemí 
ostravské průmyslové oblasti [De r sozialistische Umba u der Landwirtschaf t im Hinterlan d 
des Ostraue r Industriegebiets] . In : SISb 82 (1984), 253-271, hier 253 ff. -  Kána,  Otakar : 
Ostravská průmyslová oblast v období kolektivizace československého zemědělství [Das 
Ostraue r Industriegebie t im Zeitrau m der Kollektivierun g der tschechoslowakische n Land -
wirtschaft] . Ostrava 1987. 
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ständlichkei t ausfällt. Viel zu bemängel n bleibt nicht . Di e auffallend zahlreiche n 
Wiederholunge n im Text ergeben sich aus der Mosaikhaftigkei t der einzelne n 
Kapiteltheme n un d sind nich t störend . Di e Darstellun g ist geprägt durc h nüchtern e 
Faktographi e (ab der späten Kriegszeit teilweise aufgelocker t durc h persönlich e Er -
lebnisbericht e des Autors , die jedoch sorgfältig gestreut sind) , Ausgewogenheit in 
der Interpretatio n un d keinesfalls Märtyrergehabe , was das verworren e Schicksa l der 
Hultschine r im 20. Jahrhunder t anbelangt . Vilém Plače k ist keine m bestimmte n 
Staats - ode r Nationalgedanke n verpflichtet , berichte t über deutsch e Verbände , Par -
teien , Kultureinrichtunge n genauso wie über tschechisch e un d diejenigen der ein-
heimische n Hultschiner . Seine Sicht ist keine .tschechische' , genauso wenig eine 
,deutsche' , eine ,Hultschiner ' im lokalpatriotische n Sinn e nu r ansatzweise -  vor 
allem ist sie für einen tschechisc h schreibende n Historike r als ungewöhnlic h zu wer-
ten . Di e Befund e des Autor s un d die oft detaillierte n statistische n Angaben beste-
hen auch im Licht e einiger von ihm nich t ausgewertete r Archivbestände , dene n der 
Rezensen t nachgegange n ist (z.B . Lagebericht e des Korp s der Nationale n Sicherhei t 
SNB , Dokument e des ZK s der KPTsc h un d des Regierungspräsidiums) . Obwoh l 
die Hultschine r Entwicklun g geradezu einlade n würde , die Geschicht e anhan d ihre r 
Brüch e aufzurollen , erliegt Plače k dieser Gefah r keineswegs un d beton t in seiner 
Darstellun g die longu e duré e von im Hintergrun d wirkende n Faktore n der Identitä t 
un d kulturelle n Entwicklun g sowie der Wirtschafts - un d Sozialstruktur . 

Im Jah r 1960 hört e der selbständige Hultschine r Bezirk endgülti g zu bestehe n auf. 
Di e spezifische, nich t nu r für den Ethnologe n ein ergiebiges Forschungsfel d darstel -
lend e Hultschine r Identitä t hielt sich weiter zäh . So zäh (trot z weit fortgeschritte -
ne r ,Assimilierung ' der Nachkriegsgenerationen) , dass der Rezensen t zum Schluss 
nich t davor zurückschreckt , dem Leser wohlwollen d ans Her z zu legen, gelegentlich 
einen Hultschine r Friedho f aufzusuchen . Dor t trifft ma n nämlic h mitunte r noc h 
allerhan d sehr lebendige Gesprächspartner , seltsam klingend e Grabsteininschrifte n 
un d dazu dermaße n ,unböhmische' , überdimensionier t mächtig e preußisch e Kirch -
bauten , dass ma n kaum glauben möchte , Hultschi n sei nich t seit Menschengedenke n 
tiefste Peripheri e gewesen. 

Un d wenn es dem auswärtigen Besuche r meh r ode r minde r gelungen sein sollte, 
die sprachlic h rech t unverwand t klingende n Äußerunge n seiner Gesprächspartne r 
sinngemä ß zu deuten , so dürft e es noc h so manche m Vorbeischauende n dämmern : 
Di e prädestinierteste n Kulturvermittle r zwischen Deutsche n un d Tscheche n saßen 
un d sitzen womöglic h scho n lange im aus heutige r deutsche r Sicht weit abgeschla-
genen Hultschine r Ländchen . 



Ingeborg Fiala-Fürst/Jörg Krappmann 

D E U T S C H M Ä H R I S C H E L I T E R A T U R 
A L S F O R S C H U N G S G E G E N S T A N D 

An der Palacky-Universität in Olmütz (Olomouc), die seit 1572 besteht, wirkt seit 
1946 ein Institut für Germanistik. Hier existiert bereits seit vier Jahren die Arbeits-
stelle zur Erforschung der mährischen deutschsprachigen Literatur. Die mit dieser 
Forschung verbundene Problematik, ihre Ziele, ihre möglichen Resultate und ihre 
Vernetzung mit der Forschung in Deutschland und Österreich soll dieser Arbeits-
bericht zeigen. 

Die Gründer der Arbeitsstelle unter der Leitung des Olmützer Ordinarius Ludvík 
Václavek gingen von folgenden Überlegungen aus: In der historischen und literatur-
historischen Forschung zu Mähren wurde nach dem Zweiten Weltkrieg in vierzig 
Jahren kommunistischer Herrschaft die Existenz einer starken deutschsprachigen 
Kultur so gut wie totgeschwiegen. Vor und während des Prager Frühlings, als es zu 
einer kurzfristigen Lockerung kam, konzentrierten sich alle Kräfte der damaligen 
tschechischen Germanistik auf die Erforschung der sogenannten Prager deutschen 
Literatur. Der ,Kampf um Kafka' wurde zum wichtigen Bestandteil des Kampfes um 
eine unzensierte, freie, nicht durch die Vorgaben des sozialistischen Realismus 
bestimmte Kunst und Kultur in der Tschechoslowakischen Republik. Mit diesem 
Kampf verbindet man meist in erster Linie den Namen Eduard Goldstückers, der 
die beiden Liblicer Konferenzen 1963 und 1965 zusammenrief. Doch beteiligten 
sich damals alle ernst zu nehmenden Germanisten aus Böhmen, Mähren und der 
Slowakei an der ,Wiederentdeckung' der Prager deutschen Literatur. Während die 
erste Liblicer Konferenz sich ausschließlich dem Werk Kafkas widmete, zog die 
zweite Veranstaltung bereits breitere Kreise um Kafka: Es wurde unter anderem 
über das Werk Werfeis, Brods, Weiskopfs, Kischs, über die Zeitschrift „Ost und 
West" und die „Herder-Blätter" sowie über den expressionistischen Aufbruch der 
jüngsten Prager Generation gesprochen. Die Beiträge dieser Konferenz - im Band 
„Weltfreunde" zusammengefasst1 - gehören auch nach fast 40 Jahren immer noch zu 
den maßgeblichen Werken über die Prager deutsche Literatur. 

Um weiter zu gehen, als die zweite Liblicer Konferenz gegangen war - um etwa 
von Prag aus in die Regionen zu schauen - , blieb damals keine Zeit: Die Panzer des 
Warschauer Paktes zerstörten neben den demokratischen und politischen Ambi-
tionen der Prager Reformer auch die neuen Ansätze in der Germanistik. 

In den langen Jahren der sogenannten ,Normalisierung' war das Nachdenken 
und Schreiben über die Prager deutsche Literatur, über die Werke Kafkas und seiner 
Zeitgenossen wenn auch nicht direkt untersagt, so doch den Machthabern suspekt 

Goldstücker, Eduard (Hg.): Weltfreunde. Konferenz über die Prager Deutsche Literatur. 
Prag 1967 und Neuwied 1967. 
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un d dahe r im Grund e genomme n tabu . Da s galt auch für die Lehr e in der Germa -
nistik . Di e führende n Köpfe der sechziger Jahr e wurde n vielfach ihre r universitäre n 
Ämte r enthoben , mit Lehr - un d Publikationsverbo t belegt, fristeten ihr Dasei n 
in Heizkellern , Gemüseläde n un d Bibliotheke n ode r gingen ins Exil.2 Zu der Be-
mühun g der kommunistische n Kulturträger , das Volk zu schütze n vor der Infizie -
run g durc h nicht-marxistische s Freidenkertum , durc h ,Defätismu s un d kapitalisti -
sche moralisch e Fäulnis ' -  wie ma n es damal s nannt e un d in den Werken Kafkas zu 
finden glaubte - gesellte sich der staatlic h anerkannt e Antisemitismu s un d ein ver-
stärkte r tschechische r Nationalismus . Diese r Nationalismus , der auf verflachte n 
Mythe n des 19. Jahrhundert s un d trivialen Denkklischee s beruhte , zielte in der 
Hauptlini e auf die Jäuternde ' -  ja nationstiftend e -  Gegnerschaf t des Tschechen -
tum s un d des Deutschtums . Es ist klar, dass in dieser Atmosphär e an die institu -
tionell e Beschäftigun g mi t der deutschsprachige n und/ode r jüdische n Kultu r un d 
Literatu r Böhmen s nich t zu denke n war. Bei der starken Betonun g eine r angeblich 
ausschließlic h tschechische n Kultu r Böhmen s durc h die damalige n offiziellen Ver-
trete r der historische n un d literaturhistorische n Wissenschafte n ergaben sich häufig 
paradox e - eine r Wissenschaft unwürdig e -  Situationen : So wurd e in den siebziger 
Jahre n bei eine r wissenschaftliche n Konferen z zur Geschicht e der Stad t Olmüt z -
eine r Stadt , die bekanntlic h bis tief ins 20. Jahrhunder t überwiegen d deutsc h besie-
delt war -  die deutsch e Komponent e mi t keine m einzigen Wort erwähnt . Ein muti -
ger Zuhöre r soll die Resultat e dieser Konferen z mit den Worte n kommentier t haben : 
„Ma n ha t die Deutsche n also schon 1812 aus Böhme n vertrieben. " 

Als 1989 der demokratisch e Umbruc h in Mittel -  un d Osteurop a endlic h wieder 
freies Denke n un d Forsche n zuließ , stande n die tschechische n Germaniste n vor der 
Entscheidung , die in Länder n mi t ehemal s starker deutsche r Kultu r unumgäng -
lich ist: Soll ma n sich als Germanis t un d Historike r der deutschsprachige n Literatu r 
den großen Erscheinunge n dieser Literatu r widme n - etwa Goethe , Schiller , Les-
sing, Thoma s Man n - , soll ma n sich mi t verbürgte r Qualitä t beschäftigen , die 
, Weltliteratur ' wissenschaftliche n Untersuchunge n unterziehen , sie für die Lehr e vor 
Studente n aufarbeiten ? Ode r soll ma n sich den kleinen regionale n Erscheinunge n 
zuwenden , sich mit Autore n beschäftigen , dere n Name n nieman d kennt , dere n 
Werk, verstreu t in Zeitschrifte n un d Almanachen , nie gesammel t wurde , ungelesen 
blieb un d nu n längst vergessen ist? Ist ma n das den eigenen ehemalige n Landsleute n 
schuldig? Wie hoc h ist die Gefah r einzustufen , imme r bloß auf Mittelmäßige s un d 
künstlerisc h Ärmliche s zu stoßen , sich in den Fahrwasser n der Trivialität , der blo-
ßen Gebrauchsliteratu r zu bewegen? 

Vor diesem Dilemm a stande n bereit s die Gründe r der moderne n Germanisti k in 
Böhme n am Anfang des 20Jahrhunderts . Un d beide mögliche n Antworte n auf diese 
Frag e fande n namhaft e Vertreter : August Sauer , der Ordinariu s für Germanisti k an 

Zur Situatio n der tschechoslowakische n Germanisti k in der Normalisierungszeit : Václa-
vek,  Ludvík: Zur Vielschichtigkeit der Kafka-Rezeptio n in der ČSR 1945-1989. In : Wink-
ler, Norber t (Hg.) : Fran z Kafka in der kommunistische n Welt. Wien 1993, 144-154 und In : 
Topolskä,  Lucy/  Václavek,  Ludvík: Beiträge zur deutschgeschriebene n Literatu r in Tsche-
chien . Olomou c 2000, 289-297 (Beiträge zur mährische n deutschsprachige n Literatu r 3). 
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der Prage r deutsche n Universitä t war in seiner Zei t der größt e deutschsprachig e 
Goethe-Forscher , seine Vorlesungen über Goeth e hörte n viele bis heut e bekannt e 
Vertrete r der Prage r deutsche n Literatur . Jan Krejčí andererseits , der erste Inhabe r 
des germanistische n Lehrstuhl s an der 1918 frisch gegründete n tschechische n Brün -
ner Universität , beschäftigt e sich sein Leben lang mit mährische n un d böhmische n 
Autore n un d den regionale n Bezügen in ihre n Werken : Er widmet e sich Fran z Tho -
mas Bratránek , Mari e von Ebner-Eschenbach , Vinzenz Brand l un d Siegfried Kapper . 

Als die Olmütze r Germaniste n Anfang der neunzige r Jahr e vor der Entscheidun g 
über ihre künftige Orientierun g in Forschun g un d Lehr e standen , kam erschweren d 
hinzu , dass ma n mi t eine r Hinwendun g zur regionale n Literatu r möglicherweis e 
Gefah r lief, auf die damal s wie heut e lebensnotwendige n ausländische n Koopera -
tionspartne r verzichte n zu müssen . Den n wer beschäftigt sich scho n mit deutsc h 
geschriebene r Literatur , die auf mährische m Bode n entstand ? Di e Goethe - un d Tho -
mas Mann-Forsche r habe n es einfacher , in ihre n Gesellschafte n zusammenzukom -
men , auf regelmäßi g stattfindende n Kongresse n neu e un d alte Erkenntiss e auszutau -
schen . Wer aber gründe t eine Eduar d Kulke - ode r Mari a Stona-Gesellschaft ? Ein 
weiteres Problemfel d ergab sich aus der Doppelfunktio n der universitäre n Tätigkeit , 
die bekanntlic h Forschun g un d Lehr e umfasst : Sollte ma n künfti g in Seminare n un d 
Vorlesungen aufhören , über die deutsch e Romanti k zu sprechen , über die Werke von 
Novalis , Tieck , Brentan o ode r der Günderod e un d nu r über die mährisch-schlesi -
sche Romanti k berichten ? Sollte also allein Eichendorff , ode r der Olmütze r kunst -
beflissene Historike r Josef Leonhar d Knoll , der mit seinen Schüler n romantisch e 
Festspiel e un d Dichterwettbewerb e auf dem Heilige n Berg bei Olmüt z veranstalte -
te , vermittel t werden ? Sollte die ,groß e Welt' höchsten s noc h da Them a sein, wo sie 
Mähre n berührt , wie etwa bei Mörik e un d seinem „Mozar t auf der Reise nac h Prag", 
bei welcher Mozar t ja von Wien aus notgedrunge n durc h die mährisch e Provin z 
hatt e fahren müssen ? 

Da s weite Fel d der Erforschun g regionale r Erscheinunge n biete t eben durc h seine 
Breite sowohl Vorteile als auch Nachteile . Z u den Vorteilen gehör t der unumstöß -
liche heuristisch e un d historisch e Wert eine r solche n Arbeit. Längst ha t die Litera -
turgeschicht e erkannt , dass die kanonbildend e Orientierun g allein an den großen 
Werken der sogenannte n Weltliteratu r die Geschicht e verzerr t ode r gar verfälscht , zu 
Verflachunge n un d Pauschalisierunge n führ t un d außerde m Ideologie n transportiert . 
Dahe r ha t sich die Erkenntni s durchgesetzt , dass ein solche r -  gewichtende r un d im 
Voraus wertende r -  Umgan g mit der literarische n Masse höchsten s unte r didak -
tische n Gesichtspunkte n gutzuheiße n ist, dass der dozierende n Verflachun g jedoch 
eine umfassend e Kenntni s der Grundmateri e vorauseilen muss -  die u. a. die regio-
nale Forschun g bieten kann . Andererseit s dräng t sich die Frag e auf, in welchem 
Punk t sich dan n die Arbeit un d die Method e eines Literarhistoriker s von der eines 
,reinen ' Historiker s ode r eines Archivars unterscheidet . Di e rettend e Definitio n der 
unterschiedliche n Gestaltun g belletristischer , fiktionale r un d faktischer , non-fiktio -
nale r Texte lässt keine recht e Befriedigun g aufkommen , zuma l gerade in der regio-
nalen Forschun g häufig mit non-fiktionale n Texten gearbeite t wird, mi t Briefen, 
Tagebucheintragungen , Memoiren , Zeitungsaufsätzen . Zude m wird ma n sich die 
kritisch e Frag e danac h gefallen lassen müssen , wie hoc h das Interess e an den Margi -
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nalien ist, die die regionale Forschung meistens zu Tage fördert, nach dem Interesse-
wert der mühsam zusammengetragenen Informationen, die doch höchstens als mehr 
oder weniger wichtiger Kontext bereits bekannter Tatsachen, Werke und Wertungen 
einzustufen sind. Dies alles zusammengenommen beinhaltet letztlich die Frage nach 
dem Sinn der regionalen Forschung. 

Nur selten hat man das große Glück, einen wirklich großen, wichtigen, über 
regionale Grenzen hinauswachsenden Autor ,zu besitzen'. Ist das einmal doch der 
Fall, streitet man dann meistens um die Zugehörigkeit einer solchen Größe mit ande-
ren, ebenfalls Anspruch erhebenden Beheimatungsstrategien - meist höheren und 
wichtigeren Ranges. Das beste mährische Beispiel dafür ist Marie von Ebner-
Eschenbach. Wer würde es wagen, sie nicht als gesamt-österreichische Dichterin 
anzusehen, die das mährische Land nur gelegentlich bewohnte. Ein zweites Beispiel 
stellt Erica Pedretti dar, die Schweizer preisgekrönte Vorzeigeautorin, deren mähri-
sche Wurzeln doch höchstens als ins literarische ,Kindheitsmuster' eingewobene 
Strähnen interessant sind. Weitere solche Beispiele gäbe es zuhauf: Charles Seals-
field, Josef von Sonnenfels, Robert Musil, Rainer Maria Rilke, Hans von Flesch-
Bruningen, Peter Härtling, um nur einige zu nennen. Der regionalen Forschung blei-
ben dann meist nur die Autoren übrig, die ,keiner mehr will', sei es aus ideologi-
schen Gründen - so werden der mährischen Arbeitsstelle die ,wildgewordenen 
Nationalisten' wie Robert Hohlbaum, Ignatz Göth, Franz Spunda oder Karl Hans 
Strobl kaum streitig gemacht - sei es, weil sie nie die Grenze der regionalen Mar-
ginalien überschritten haben, wie etwa Erwin Ott, August Scholtis, Emil Hadina 
und Maria Stona. Das lässt sich nur umgehen, indem man für diese Unbequemen 
und Unbedeutenden neue Beheimatungsstrategien findet, sie in die ,höheren Kreise 
einschmuggelt', in die sie tatsächlich einmal gehörten: etwa Franz Spunda in die 
Gesellschaft der Verfasser phantastischer Romane, Erwin Ott in den Kreis der 
Verfasser der Erste-Weltkriegs-Romane, den aus Schlesien stammenden August 
Scholtis in die Reihe der verspäteten expressionistischen Romanschreiber, Emil 
Hadina in den Kontext der späten belletristischen Goethe-Rezeption, Maria Stona 
in die Gruppe der zu ihrer Zeit vielgeliebten Autorinnen von Trivialromanen ,aus 
besserer Gesellschaft'. Damit ist man wieder bei den oben erwähnten Kontexten, 
und allgemein verstrickt in die Fänge der regionalen Literaturforschung und deren 
Fragestellung. 

Soll man sich also als Regionalforscher mit Leistungen einer archivalischen 
Zubringerarbeit zufrieden geben, die z.B. von Lexikografen genutzt werden kann? 
Soll man sich mit der Ergänzung der Kontexte begnügen, also bekannte Fakten mit 
unbekannten Hintergründen zusammenbringen? Etwa unermüdlich darauf hinwei-
sen, dass die berühmten und allseits bekannten Josef von Sonnenfels, Charles Seals-
field, Robert Musil, Rainer Maria Rilke, Marie von Ebner-Eschenbach, Ferdinand 
von Saar und Peter Härtling mährische Wurzeln oder mährische Bezüge haben, in 
Mähren eine Spur hinterlassen haben oder umgekehrt von mährischen Eindrücken 
beeinflusst waren?3 

Mit dieser Art Erforschung der Hintergründe hat die Arbeit der Arbeitsstelle ihren Anfang 
genommen. Gemeinsam mit dem Innsbrucker Brenner-Archiv wurde die Persönlichkeit 
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Ode r soll ma n sich vielleicht ehe r auf .Eigenleistungen ' konzentrieren , etwa eine 
zusammenhängend e Geschicht e der mährische n deutschsprachige n Literatu r anstre -
ben , die freilich auf Bezüge zur deutschsprachige n Literatu r in Deutschlan d un d 
Österreic h aufmerksa m mache n musste , jedoch im Wesentliche n den mährische n 
Zusammenhan g hervorhebe n würde ? Doc h stellt sich die Frage , ob eine solche 
Literaturgeschicht e einen Sinn hätte , da -  erfahrungsgemä ß - die nichtmährische n 
Fakten , Lebensabschnitt e scho n rein zahlenmäßi g überwiegen würden : Di e meiste n 
Mähre r des 19. Jahrhundert s habe n in Wien studiert , gelebt un d gewirkt, waren fest 
in die Kulturkreis e der Habsburgermonarchi e eingebunde n un d sind eigentlic h 
nu r dor t un d dadurc h zu Ruh m un d Bekannthei t gelangt. Di e meiste n mährische n 
Schriftstelle r des 20. Jahrhundert s wurde n umgebrach t ode r sind aus Mähre n ver-
triebe n worde n und , falls sie weiter schrieben , schriebe n sie im Kontex t der deut -
schen , österreichische n ode r Schweize r Literatur . Ma n könnt e -  um diese Zweifel zu 
entschärfe n -  freilich auch den älteren , jedoch bei weitem noc h nich t ausgestorbe -
nen , für das Lesepubliku m sogar sehr amüsante n Modu s erwägen, die Geschicht e 
der deutsc h geschriebene n Literatu r Mähren s in Gestal t von Wanderunge n durc h die 
mährisch e Landschaf t vorzustellen . Fü r die tschechisch e Literatu r gibt es solche lite-
rarische n Wanderunge n längst, 4 doc h hätte n sie auch für die deutsc h geschrieben e 
Literatu r Mähren s einen Sinn , wenn die Landschaf t doc h eine verlassene ist? 5 

In dieser Deutlichkei t ha t ma n sich in Olmüt z nac h 1989 solche Frage n freilich 
nich t gestellt, sonder n ma n ging ans Werk, gründet e die Arbeitsstelle für mährisch e 
deutschsprachig e Literatu r un d fing an zu sammeln , aufzudecken , Vergessenes ab-
zustauben , Forschungslücke n zu schliessen un d zu retten , was noc h zu rette n war. 
Di e Mitarbeite r des mährische n Projekte s stießen in Olmüt z auf fruchtbare n Boden , 
was sich paradoxerweis e aus der anormale n Situatio n währen d der Normalisierun g 
ergab: Nich t ander s als die meiste n Prage r un d Brünne r Kollegen waren auch die 
Olmütze r Literaturhistorike r Václavek, Topolsk á un d Chyti l in den siebziger un d 
achtzige r Jahre n von der europäische n Forschung , ihre n Theme n un d Entwick -
lungen völlig isoliert gewesen. Sie hatte n nu r beschränkt e ode r gar keine Publi -
kationsmöglichkeiten . D a ihne n ,große ' Theme n untersag t ode r nich t zugänglich 
waren , hatte n sie sich in dieser dunkle n Zei t verstärkt der regionale n Literatu r -  also 
der deutschsprachige n Literatu r aus Olmütz , der Olmütze r Umgebun g un d ganz 
Mähre n - gewidmet . Sie hatte n ein Wissen un d ein Reservoi r an Fakte n gesammelt , 
das nac h Bewahrun g un d Veröffentlichun g geradezu schrie . 

Seit Anfang der neunzige r Jahr e sammel t nu n die Olmütze r Arbeitsstelle Materia l 
aus verschiedene n Quellen , aus öffentliche n un d private n Archiven , öffentliche n 

des gebürtigen Olmützers , des Karl Kraus- , Ludwig Wittgenstein - und Adolf Loos-Freun -
des Paul Engelman n in einer Wanderausstellung , einem Katalo g und währen d zweier wis-
senschaftliche n Tagungen vorgestellt. Die Olmütze r lieferten die den Innsbrucker n unbe-
kannte n Fakten , etwa über die familiären Hintergründe , die Lage des Judentum s in Olmüt z 
und Mähre n zu Engelmann s Zeit , über den Olmütze r philosophische n Zirkel um Engel-
mann . 
Kovařík, Vladimír: Literárn í toulky Moravo u [Literarisch e Streifzüge durch Mähren] . 
Prah a 1978. 
Gleiche s gilt freilich für die Prager deutsch e Literatur , zu der es derartige literarisch e 
Reiseführe r bereits in stattliche r Zah l gibt. 
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Bibliotheken , private n Sammlungen . Sie ordne t das gewonnen e Materia l in Karto -
theke n herkömmliche r Art, aber auch in einer elektronische n Datenbank , in die 
bereit s etwa 3000 Name n mährische r deutschsprachige r Autore n aufgenomme n 
wurden . De r erste Höhepunk t dieser Sammeltätigkei t soll im nächste n Jah r die 
Herausgab e eines Lexikon s deutschsprachige r mährische r Autore n werden , in dem 
etwa 120 der wichtigsten Schriftstelle r in längere n Einzeldarstellunge n festgehalten 
werden un d an dem bereit s intensi v gearbeite t wird. Di e Arbeitsstelle ha t aber auch 
scho n sieben Tagunge n veranstaltet, 6 bei dene n sich erfreulicherweis e zeigte, dass 
sich die ursprünglich e Befürchtung , aufgrun d der regionale n Konzentratio n schwer 
Kontakt e knüpfe n zu können , nich t bewahrheite t hat . Sowoh l in Deutschlan d 
als auch in Österreic h finden sich Fachkollegen , die über mährisch e Literatu r arbei-
ten . So konnt e die Olmütze r Arbeitsstelle um sich einen rech t großen , lockere n 
Kreis von ,externe n Mitarbeitern ' versammeln , die bei Konferenze n referiere n un d 
Beiträge für das geplant e Lexikon liefern werden . In diesem Zusammenhan g wird 
bewusst eine vorurteilsfrei e Zusammenarbei t mi t allen Institutione n gesucht , die zu 
dem Them a der mährische n un d schlesische n Literatu r etwas zu sagen haben , das 
heiß t auch zu sudetendeutsche n un d schlesische n Verbände n un d Vereinen , die von 
der tschechische n Germanisti k zu lange un d zu verallgemeinern d als allein politisc h 
un d ideologisch motivier t beurteil t un d aus diesem Grun d übergange n wurden . 

Di e Arbeitsstelle gibt Sammelbänd e ihre r Konferenze n herau s un d kan n bereit s 
auf fünf Veröffentlichunge n zurückblicken, 7 wobei das schönst e Nebenproduk t 
der wissenschaftliche n Tätigkei t der Olmütze r Kriminal - un d Schlüsselroma n „Ab-
schiedsbriefe " ist, den Olmütze r Germanistik-Studente n geschriebe n haben . Di e 
Verwicklungen un d die Point e zweier schreckliche r Mord e in diesem Roma n neh -
men direk t Bezug auf die Geschicht e der mährische n deutschsprachige n Literatur . 

Nich t zuletz t leistet die Arbeitsstelle auch öffentlichkeitswirksam e Arbeit, orga-
nisier t Ausstellungen, 8 Lesunge n un d Vorträge. Den n nac h wie vor weiß das tsche -
chisch e Publiku m sehr wenig über die deutsch e Vergangenheit , Kultu r un d Literatu r 
des eigenen Landes . Gerad e für das breiter e Publiku m un d für Touriste n wurde eine 

Mährisch e deutschsprachig e Literatur . Eine Bestandsaufnahm e (25.-28.4.1999) . -  Goeth e in 
Olmüt z (6.-8.12.1999) . -  Mährisch e deutschsprachig e Literatur . Zu Ehre n des 170. Ge-
burtstages Marie Ebne r von Eschenbach s (13.-16.11.2000) . -  Deutsch e Literatu r in Tsche-
chien . Zu Ehre n des 70. Geburtstage s des Olmütze r Ordinariu s Prof. Ludvík Václavek 
(25.-28.4.2001) . -  Deutsch e Literatu r des Mittelalter s aus Böhme n und Mähre n (7.-9.6 . 
2001). -  Literatu r unte r dem Hakenkreuz . Böhme n und Mähre n 1938-1945 (27.-30.11 . 
2001). 
Fialova-Fürstovä, Ingebor g (Hg.) : Mährisch e deutschsprachig e Literatur . Eine Bestands-
aufnahme . Olomou c 1999 (Beiträge zur mährische n deutschsprachige n Literatu r \).-Dies.: 
(Hg.) : Goeth e in Olmütz . Beiträge der internationale n Konferen z Olmüt z 6.-8.12.1999 . 
Olomou c 2000 (Beiträge zur mährische n deutschsprachige n Literatu r 2). -  Němec,  Paolo : 
Abschiedsbriefe. Eine Krimi-Parodie . Olomou c 2000. -  Topolská/Václavek:  Beiträge 
zur deutschsprachige n Literatu r (wie Anm. 2). -  Literarische s Mähren . Landkarte . Kyjov 
2001. 
Pau l Engelmann . Architektur , Judentum , Wiener Moderne . Wanderausstellun g 11.3.1999-
2.5.1999. 
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Landkarte der deutschsprachigen mährischen Literatur angefertigt, die durch ihre 
grafische Gestaltung und das reichhaltige Bildmaterial Interesse für die eingearbeite-
ten Einzel-Informationen wecken soll.9 

Im Laufe der Zeit zeigt sich mit zunehmender Deutlichkeit, dass die regionale 
Forschung also doch einen Sinn hat. Neben dem besagten heuristischen Wert gibt es 
weitere naheliegende Gründe, sie zu pflegen und sich ihr zu widmen: Sie fordert -
erstens - kollegiale Zusammenarbeit über Landesgrenzen und über Fachgrenzen 
hinweg. Sie bringt - zweitens - Elemente wieder zusammen, die die vielfach verein-
fachende, im Namen einer übersichtlichen Thematisierung und Segmentierung ver-
fahrende ,große/allgemeine' Literaturgeschichte auseinander gerissen hat. Sie ver-
bindet Perspektiven, die wir heute als sehr weit voneinander getrennt zu betrachten 
pflegen, so z.B. den sudetendeutschen Nationalismus mit dem Zionismus, den 
tschechischen Nationalismus mit dem mährischen Landespatriotismus, die Begei-
sterung für jüdische Mystik mit dem literarischen Okkultismus. Die Vertreter aller 
dieser Denk- und Schreibrichtungen, die sich in ihrer Zeit vielleicht im Olmützer, 
Brünner oder Wiener Kaffeehaus trafen, sind in einer Datenbank vereint. 

Dazu sei in diesem Werkstattbericht ein Beispiel erlaubt. Viele nichtjüdische 
Schriftsteller aus Böhmen und Mähren stießen ab Ende des 19. Jahrhunderts zum 
Alldeutschen Verband Schönerers, der sich, vom Waldviertel ausgehend, zunächst 
in Südmähren und dann - mit Übernahme des Wahlkreises Eger (Cheb) - zuneh-
mend in Böhmen ausbreitete. Nach einer vorläufigen Schätzung war der Anteil der 
Schriftsteller bzw. generell der Intellektuellen, die sich Schönerer anschlössen, deut-
lich höher anzusetzen als in den österreichischen Landesteilen respektive in Wien 
selbst. Diese Tatsache wurde später häufig als Beweis für eine schon um 1900 
vorhandene nationalistische Tendenz der Deutschböhmen herangezogen. Der frühe 
Nationalismus kann aber relativiert werden, wenn der geistige Hintergrund der Zeit 
einbezogen wird. In den böhmischen Ländern hatte der Reformkatholizismus - also 
Brentano und seine Nachfolger - mit seinen kritischen Argumenten gegen die 
Dogmen von der unbefleckten Empfängnis und die Unfehlbarkeit des Papstes den 
Boden für eine ablehnende Haltung gegenüber der römischen Kirche schon berei-
tet.10 Daher traten die Anhänger Schönerers in Böhmen auch nicht so penetrant mit 
alldeutschen und antisemitischen Parolen auf und konzentrierten sich auf die von 
ihnen ausgerufene Los-von-Rom-Bewegung. Diese Bewegung wurde zunächst als 
antirömische, manchmal auch pro-protestantische verstanden und führte zu zahlrei-
chen Übertritten. Es liegen bisher leider zu wenige gesicherte Daten vor, um allge-
meine Aussagen darüber treffen zu können, ob und wie lange das Wohlwollen 
gegenüber den Schönerianern bestehen blieb, nachdem man deren eigentliche Stoß-
richtung erkannt hatte. Dort, wo gesichertes Material existiert, wie beispielsweise im 
Falle des Troppauer Romanciers Emil Hadina, geht die Tendenz aber klar zu einer 
baldigen Abwendung. 

Literarisches Mähren (vgl. Anm. 7). 
Die vorherrschende Meinung der ,Brentanisten' konstatiert noch Max Brod im „Prager 
Kreis" mehrfach. Brod, Max: Der Prager Kreis. Stuttgart u.a. 1966. 
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Wie dieses Beispiel deutlich macht, zwingt die regionale Forschung - drittens -
dazu, in kleinen Schritten zu arbeiten, in kleinen Schritten zu denken, sich nicht 
voreilig in herrschende ideologische Kategorien, Denkmuster und Einteilungen zu 
flüchten, sondern an Einzelfällen und Einzelschicksalen die Gültigkeit dieser - viel-
fach zu Dogmen erstarrten - Denkmuster zu überprüfen. Wie wertvoll eine solche 
Arbeitsweise sein kann, zeigen die jüngst erschienenen Publikationen zur Neo-
mystik und Lebensphilosophie der Jahrhundertwende.11 Ihre Orientierung an den 
wichtigen theoretischen Texten der Epoche und ihre Exemplifizierung durch bedeu-
tende Werke der deutschsprachigen Literatur führen zu an sich schlüssigen Defi-
nitionen und kompakten Modellen, die jedoch sofort brüchig werden, sobald man 
die Peripherie - sei es Mähren, das böhmische Land oder eine andere kleinere lite-
rarische Landschaft - einbezieht. Damit soll den Metropolen und Zentren nicht ihr 
geistiger Vorrang abgesprochen werden. Die sanfte Kritik richtet sich vielmehr gegen 
die Wissenschaftler, die sich mit diesen beschäftigen. Je mehr die Erkenntnisse über 
die mährische Literatur wachsen, umso mehr ist es nicht nur bedauerlich, sondern 
auch ein Defizit, wenn Abhandlungen zum Naturalismus nicht Interpretationen der 
Werke Phillipp Langmanns enthalten, Konstrukte zur phantastischen Literatur sich 
nicht mit dem wichtigsten zeitgenössischen Text, Spundas „Der magische Dichter", 
auseinander setzen und Übersichtswerke zur Philosophie an Hieronymus Lorm und 
Eduard Kulke achtlos vorbeigehen. 

Die regionale Forschung ermöglicht schließlich - viertens - , die Anfänger in den 
Wissenschaften, Studenten und Doktoranden sinnvoll in die Forschung einzubin-
den, die sofort Resultate zeitigt, da man sich nicht mit Bergen von Sekundärliteratur 
herumschlagen muss, sondern durch eine gelungene Magister- oder Doktorarbeit 
über einen vergessenen mährischen Dichter gleich zu einem der besten Kenner die-
ses Problems, dieses Werkes avancieren kann. 

Die mit diesem Werkstattbericht begonnene und hoffentlich andauernde Zu-
sammenarbeit mit der „Bohemia" ermöglicht es der Arbeitsstelle zur Erforschung 
der mährischen deutschsprachigen Literatur, ein breites Publikum anzusprechen und 
das von Anfang an über die Fachgrenzen hinausgehende Interesse der Forschungs-
gruppe in einen wirklich interdisziplinären Diskussionszusammenhang zu stellen. 
Damit ist nicht das vorgeblich kulturwissenschaftliche, dabei oft konfuse Gcsäusel 
interkultureller Stellen und Projekte gemeint, sondern ein realer Austausch zwischen 
den textorientierten Wissenschaften, die bedauerlicherweise durch wissenschafts-
politische Fehlgriffe in eine Konkurrenzsituation manövriert wurden, die ihnen 
weder geziemt noch gut tut. 

Fick, Monika: Sinnenwelt und Weltseele. Der psychophysische Monismus in der Literatur 
der Jahrhundertwende. Tübingen 1993. - Spörl, Uwe: Gottlose Mystik in der deutschen 
Literatur um die Jahrhundertwende. Paderborn 1997. 
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T Ä T I G K E I T S B E R I C H T DES C O L L E G I U M C A R O L I N U M 
FÜR DAS J A H R 2001 

1. Aktuelle Entwicklung 

Forschung und Publikationstätigkeit, die Vernetzung der Bibliothek und die Digi-
talisierung der Bibliothekskataloge, interne Fortbildungen sowie die erneute Evalua-
tion des Instituts dominierten im Jahr 2001 das Aufgabenspektrum des Collegium 
Carolinum (CC). Großen Raum nahmen auch die Durchführung von Fachveran-
staltungen und des Bohemisten-Treffens sowie die Pflege des Internetauftritts ein. 
Getrübt wurde das insgesamt sehr erfolgreiche und erfreulich verlaufende Jahr durch 
den unerwarteten Tod von Professor Dr. Jörg K. Hoensch im Februar. Mit Professor 
Hoensch verlor das Collegium Carolinum nicht nur ein sehr engagiertes Vorstands-
mitglied und einen Mitherausgeber der „Bohemia", sondern auch die gesamte deut-
sche Geschichtswissenschaft ihren besten Kenner der slowakischen Geschichte. Eine 
Sammlung der wichtigsten Slowakei-Studien von Jörg K. Hoensch hatte das Institut 
im Vorjahr publiziert. 

Aus dem Bereich der Forschungsarbeiten des Collegium Carolinum seien für das 
Berichtsjahr besonders genannt: 

- Die Untersuchungen im Rahmen des von Dr. Peter Heumos bearbeiteten VW-
Projekts „Tschechoslowakische Sozialgeschichte 1948-1989". Im Themenheft 
„Sozialgeschichtliche Kommunismusforschung" der „Bohemia" konnten wichti-
ge Teilergebnisse im Kontext vergleichbarer Entwicklungen in den benachbarten 
sozialistischen Staaten vorgelegt werden. 

- Von Robert Luft wurde ein zweibändiges Manuskript über „Parlamentarische 
Führungsgruppen und politische Strukturen in der tschechischen Gesellschaft 
1907-1914" abgeschlossen, das ausgehend von einer kollektivbiografischen 
Analyse der tschechischen Parlamentsabgeordneten in der Spätzeit der Habs-
burgermonarchie politik- und sozialwissenschaftliche Ansätze mit historischen 
Interpretationen verknüpft. 

- Der Themenkreis .Vertreibung der Deutschen' fand einschließlich der Aspekte 
.Vergangenheitspolitik und Vergangenheitsbewältigung' zunehmend Berücksich-
tigung, nicht zuletzt durch die im Berichtsjahr von Mitarbeitern und Mitgliedern 
des Collegium Carolinum in Institutspublikationen und außerhalb vorgelegten 
Ergebnisse. 

- Fächerübergreifend wirkten mehrere Mitarbeiter des Instituts an dem neuen 
Forschungsschwerpunkt „Regionalismus in Ostmitteleuropa im 19. und 20. Jahr-
hundert" mit. Erste Ergebnisse wurden im November auf der Bad Wiesseer 
Tagung einem internationalen Publikum präsentiert und intensiv diskutiert. 

Bohemia 43 (1) 2002, 150-192 
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Unter den Publikationen sind hervorzuheben - neben dem bereits genannten 
Themenheft der „Bohemia" - die aus aktuellen wie aus zeithistorischen Gründen 
bedeutsame, umfangreiche und quellennahe Studie „Der Weg zur Vertreibung 1938-
1945" von Detlef Brandes zur Entwicklung der Pläne zum .Transfer' der Deutschen 
aus der Tschechoslowakei und aus Polen. In der „Bohemia" erschien darüber hinaus 
eine grundlegende Untersuchung zur Vertreibung der Deutschen aus der Tschecho-
slowakei aus der Perspektive der innerstaatlichen Rechtsordnung. 

Im Herbst erreichte das CC mit dem Eintritt von Dr. Peter Haslinger, der zuvor 
am Freiburger Sonderforschungsbereich „Identitäten und Alteritäten" beschäftigt 
war, nach einer längeren Vakanz wieder seine notwendige minimale Personalstärke. 
Als Bibliotheksreferent widmete sich Dr. Haslinger in erster Linie der durch 
Sondermittel des Freistaats Bayern ermöglichten Umstellung der Bibliothekskata-
loge auf EDV. Seit November ist die Institutsbibliothek mit ersten Einträgen im 
Bibliotheksverbund Bayern (BVB) recherchierbar. In Zusammenhang damit, aber 
auch in Verbindung mit der allgemeinen Entwicklung von EDV-Programmen, ins-
besondere von Datenbanken und Internetpräsentationen, wurden von den Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern des Instituts und der Bibliothek im Berichtsjahr 
mehrere Fortbildungsveranstaltungen absolviert. 

Schließlich machte die Evaluation des Instituts durch die von der Bayerischen 
Staatsregierung kurzfristig einberufene Strukturkommission zum „Stand der Ost-
und Südosteuropaforschung in Bayern" eine zusätzliche zusammenfassende Doku-
mentation der Institutsarbeit der vergangenen fünf Jahre erforderlich. Das im Juli 
verabschiedete Gutachten kommt für das Collegium Carolinum zu einer sehr posi-
tiven Bewertung: Als eines der „größten Forschungsinstitute mit regionaler The-
matik Ostmitteleuropas in Deutschland", das eine „große Service-Kapazität" auf-
weist und mit der „Bohemia" „ein führendes Organ der Ostmitteleuropaforschung" 
herausgibt, sei das CC langfristig erhaltens- und fördernswert. Um die Synergic-
effekte, die sich aus dem seit Jahrzehnten bestehenden bohemistischen Bibliotheks-
verbund unter Leitung des Collegium Carolinum ergeben, nicht zunichte zu ma-
chen, sei der Verbleib des Instituts in der bislang genutzten Immobilie in München 
unabweisbar. 

2. Finanzierung und Danksagung 

Das Collegium Carolinum konnte im Berichtsjahr 2001 seinen satzungsgemäßen 
Aufgaben weitgehend unvermindert nachkommen. Durch die wissenschaftlichen 
und organisatorischen Leistungen der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter trug das 
Institut zur Erforschung von Geschichte und Kultur der böhmischen Länder und zu 
den bilateralen deutsch-tschechischen Kontakten bei. Dies wäre ohne die Finan-
zierung der Grundausstattung durch die öffentliche Hand nicht möglich gewesen. 

Besonderer Dank gilt daher dem Bayerischen Staatsministerium für Wissenschaft, 
Forschung und Kunst, das die vielfältigen Tätigkeiten des Collegium Carolinum 
durch die finanzielle Grundausstattung trotz der auf Konsolidierung gerichteten 
Haushaltspolitik des Freistaates Bayern ermöglichte. Vor allem dankt das Institut 
in diesem Zusammenhang Herrn Ministerialrat Fösch, der auch dem Kuratorium 
angehört, und seinem unmittelbar für das Institut zuständigen Mitarbeiter OAR 
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Hellinger für den sehr engagierten Einsatz für die Interessen des Collegium Caro-
linum. 

Neben der kontinuierlichen Förderung durch den Freistaat Bayern ist für das 
Berichtsjahr der Volkswagen-Stiftung für die Finanzierung von besonderen For-
schungsvorhaben, Stipendien und anderen Projekten zu danken. Ohne die fortlau-
fende, wenn auch knapp bemessene Förderung durch das Auswärtige Amt (AA) 
wäre die Erstellung der „Berichte zu Staat und Gesellschaft in der Tschechischen und 
in der Slowakischen Republik", die vierteljährlich über aktuelle Entwicklungen 
informieren, nicht möglich gewesen. Die kostenfreie Überlassung der Redaktions-
räume des Sudetendeutschen Wörterbuchs verdankt das Collegium Carolinum der 
Justus-Liebig-Universität Gießen; die Sudetendeutsche Stiftung stellte dankenswer-
terweise unentgeltlich die Räume für die Bibliothek in München zur Verfügung und 
führte den Ausbau eines eigenen Serverraums durch. Dem Leibniz-Rechenzentrum 
der Bayerischen Akademie der Wissenschaften ist für die Gewährung von Zugangs-
rechten und Nutzungsmöglichkeiten von Servern, Workstations und Programmen 
Dank auszusprechen. 

3. Aufgabe, Trägerschaft und Organisation 

Das Collegium Carolinum (CC), die Forschungsstelle für die böhmischen Länder, 
hat satzungsgemäß die Aufgabe, Geschichte und Kultur der böhmischen Länder 
bzw. der Tschechischen Republik wie auch der Slowakischen Republik in ihrer 
Gesamtproblematik wissenschaftlich zu bearbeiten sowie zur deutsch-tschechischen 
Zusammenarbeit und zur Koordinierung der internationalen Forschung, besonders 
in den historisch orientierten Geisteswissenschaften, beizutragen. Dabei werden 
sowohl Fragen, die sich aus dem Zusammenleben der Völker dieses Raumes ergeben, 
als auch allgemein die geschichtliche, gesellschaftliche, rechtliche, kulturelle und 
wirtschaftliche Entwicklung im europäischen Rahmen berücksichtigt. Besondere 
Beachtung findet in diesem Zusammenhang die Geschichte der Deutschen in den 
böhmischen Ländern und nach der Vertreibung. Schwerpunkte der Tätigkeit sind 
die Veranstaltung von Tagungen, die Herausgabe von Fachveröffentlichungen, die 
Pflege wissenschaftlicher Kontakte und der Ausbau der Sammlungen. Mit ihrer 
Arbeit unterstützen Institut und Verein den Ausbau der deutsch-tschechischen 
Beziehungen im europäischen Rahmen und die Intensivierung der bayerisch-
böhmischen Nachbarschaft. 

Träger des Instituts ist der Verein Collegium Carolinum e.V., der zur Zeit aus 53 
durch Kooptation ernannten Mitgliedern besteht. Bei diesen Mitgliedern handelt es 
sich um Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler verschiedener Fachrichtungen, 
deren Forschungsarbeit den böhmischen Ländern gilt. Zur Zeit gehören dem Verein 
Mitglieder aus der Bundesrepublik Deutschland, aus Österreich, der Tschechischen 
und der Slowakischen Republik, Frankreich und den USA an. Die Mitglieder-
versammlung des Collegium Carolinum e.V. trat im Berichtsjahr am 1. März 2001 in 
München zusammen und billigte den Jahresabschluss für das Vorjahr in Verbindung 
mit der Entlastung des Vorstandes sowie das Arbeitsprogramm und den Wirt-
schaftsplan für das laufende Jahr. 
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De m Vorstan d gehörte n im Berichtszeitrau m an: Prof . Dr . PhDr . h. c. Ferdinan d 
Seibt (1. Vorsitzender) , Prof . Dr . Han s Lember g (stellvertr . Vors.) un d Prof . Dr . Jör g 
K.Hoensc h (stellvertr . Vors., am 24.2. verstorben) , Prof . Dr . Dr . h.c . mult . Hors t 
Förste r un d Prof . Dr . Fran z Machilek . Vorstandssitzunge n fande n zur Beratun g un d 
Beschlussfassung über laufend e Arbeitsvorhabe n un d künftige Projekt e sowie über 
organisatorisch e Frage n am l.März , am 13.Jul i sowie am 23.Novembe r statt . Di e 
satzungsgemä ß bestellten Revisoren prüfte n die Geschäftsunterlage n des Vorjahres 
am 18. Februar . 

Da s vom Bayerische n Ministerra t ernannt e Kuratoriu m kam am 29. Mär z zu sei-
ner Jahressitzun g zusammen . De m Beratungs grémiu m gehörte n im Jah r 2001 an (in 
alphabetische r Reihenfolge) : Dr . Herber t Fleißner , Ministerialra t Hans-Joachi m 
Fösch , Generalleutnan t a. D . Dipl.-Ing . Richar d Frodl , Prof . Dr . Edga r Hösch , Prof . 
Dr . Günthe r Hedtkamp , Ministerialra t Jör g Kudlich , Prof . Dr . Kur t Krolop , Prof . 
Dr . Dr . h.c . Erwin Oberländer , Ministerialra t Dr.Walte r Rösner-Krau s sowie mi t 
beratende r Stimm e Prof . Dr.PhDr . h.c . Ferdinan d Seibt. 

Da s Institu t Collegiu m Carolinu m beschäftigt e im Berichtsjah r im Münchne r In -
stitu t (CC ) un d in der Gießene r Arbeitsstelle des Mundartenwörterbuch s (SdWb) 
folgende wissenschaftlich e Mitarbeiterinne n un d Mitarbeite r (mi t Angabe der Fach -
richtung , einige in Teilzeit) : 

Christian e Brenner , M. A. (C C - Geschichte ) 
Eva-Mari a Englisch (SdWb - Germanistik ; seit 1. Feb. ) 
K. Eri k Franzen , M. A. (C C - Geschichte ) 
Dr . Pete r Haslinge r (C C - Geschichte , seit 1. Sept. ) 
Dr . Pete r Heumo s (C C - (bis Juni : VW-Projekt ) Geschichte ) 
Bettin a Hofmann-Kä s (SdWb - Teil-  bzw. Elternzeit ; Germanistik ) 
Bern d Kesselgruber (SdWb - Germanistik ) 
Rober t Luft (C C - Geschichte ) 
Marti n Wegele-Dippold , M. A. (C C - Slawistik; Praktiku m 1. Sept.-31.Dez .) 
Iren e Weiser, M. A. (C C - Slawistik; Praktiku m 1. Jun.-31 . Okt. ) 
Stephani e Weiss (C C - Politikwissenschaft ) 

Di e Geschäftsführun g des Institut s lag in Hände n von Rober t Luft . Im Sekre-
tariatsbereic h waren tätig: Anett e Hörning , Gertrau d Strei t un d Norber t Vierbücher , 
Dipl.-Dolm . Außerde m halfen bewährt e studentisch e un d ander e Hilfskräft e bei 
Institutsarbeite n mit , hier sind vor allem Birgit Lange (Redaktio n „Bohemia") , Mat -
thia s Dör r un d Zbyně k Studenovsk ý (Biografisch e Sammlung ) zu nennen . 

4. Kooperation, wissenschaftliche Kontakte und Mitgliedschaften 

Di e vielfältigen Kooperationsbeziehunge n un d Arbeitskontakt e zu fachverwand -
ten Einrichtunge n intensivierte n sich insbesonder e innerhal b von Münche n un d 
Bayern . Im Berichtsjah r wurde n unte r andere m vom Collegiu m Carolinu m zwei 
Arbeitsgemeinschafte n mi t andere n Institutione n der Osteuropaforschun g in Mün -
che n initiiert : Zu m einen ist dies die „Initiativ e Münchne r Osteuropaforscher " 
(IMO) , dere n konstituierende s Treffen am 4. Dezembe r im Collegiu m Carolinu m 
stattfand ; ihr gehöre n nebe n Mitarbeiter n des C C Mitarbeiterinne n un d Mitarbeite r 

http://Sept.-31.Dez


154 Bohemia Band 43 (2002) 

aller entsprechende n Münchne r Forschungsinstitut e (Osteuropa-Institut , Südost -
Institut , Ungarische s Institut , Institu t für Ostrecht , Institu t für deutsch e Kultu r un d 
Geschicht e Südosteuropas ) un d der Abteilun g für Osteuropäisch e Geschicht e an 
der Ludwig-Maximilians-Universitä t Münche n an. Diese „Initiativ e Münchne r Ost -
europaforscher " wird sich insbesonder e um Strategie n eine r verstärkte n Öffentlich -
keitsarbei t bemühen . Es wurde zude m vereinbart , sich im Sommersemeste r 2002 in 
thematisch-methodisc h orientierte n Arbeitskreisen zur weiteren inhaltliche n Ver-
netzun g zwischen den Mitarbeiter n der Osteuropainstitut e zu treffen. Zu m andere n 
wurd e im Rahme n bestehende r Vereinigunge n die „Arbeitsgemeinschaf t der Münch -
ne r Osteuropabibliotheken " gegründet . 

Zusätzlic h zu den Arbeitskreisen wurde auch auf andere n Ebene n ein reger Er -
fahrungsaustausc h mi t dem Osteuropa-Institut , dem Südost-Institu t un d dem 
Institu t für Ostrech t gepflegt. Di e gute Kooperatio n mit dem Herder-Institu t in 
Marburg/Lahn , zu dessen Trägerinstitutione n das Collegiu m Carolinu m gehört , 
mi t der Historische n Kommissio n für die böhmische n Lände r sowie dem Adalber t 
Stifter Verein un d auch der Ackermann-Gemeind e wurde fortgesetzt . Gut e un d 
kontinuierlich e Beziehunge n bestehe n zum Tschechische n Zentru m in München , 
mi t welchem gemeinsam e Veranstaltunge n durchgeführ t werden , wodurc h sich die 
Möglichkeite n des Instituts , in die breiter e Öffentlichkei t zu wirken , entscheiden d 
verbessert haben . 

I m internationale n Rahme n konnte n im Berichtsjah r vor allem die vorhandene n 
Kontakt e zur Palacky-Universitä t in Olmüt z (Olomouc ) durc h Projektzusammen -
arbei t un d gegenseitige Arbeitsbesuch e ausgebau t werden . 

Danebe n bestehe n traditionel l gute Verbindunge n zu den Universitäte n München , 
Regensburg , Passau , Leipzig un d Gieße n sowie zu tschechische n un d österreichi -
schen Hochschulen . Zu nenne n wären u.a . die historischen , germanistische n un d 
kunsthistorische n Universitätsinstitut e in Aussig (Úst í nad Labem) , Brun n (Brno) , 
Budweis (Česk é Budějovice) , Olmütz , Ostra u (Ostrava) , Pilsen (Plzeň) , Pra g un d 
Troppa u (Opava) . Im Rahme n von Projekte n arbeite t das C C mit Einrichtunge n der 
Universitäte n Wien, Salzburg, Freibur g im Breisgau, Cambridg e sowie Pari s zusam -
men . Fortgesetz t wurde die fachlich e Kooperatio n mit verschiedene n historisc h aus-
gerichtete n Institute n der Tschechische n un d der Slowakische n Akademi e der Wis-
senschafte n in Pra g un d in Bratislava sowie mit dem in Pra g ansässigen französische n 
sozialwissenschaftliche n Forschungsinstitu t CeFreS . 

Kontinuierlich e wissenschaftlich e Kooperatio n wird auf verschiedene n Ebene n 
insbesonder e mit folgenden tschechischen , österreichische n un d deutsche n Institu -
tione n praktizier t 

in Bayern: 

-  Bohemicu m an der Universitä t Regensbur g 

- Tschechische s Zentrum/Česk é centru m in Münche n 

in der Tschechischen Republik: 

-  Institu t für Zeitgeschicht e der Akademi e der Wissenschafte n der Tschechische n 
Republi k in Pra g (Ústa v pr o soudob é dějiny AV ČR ) 



Chronik 155 

- Lehrstuh l für deutsch e un d österreichisch e Studie n am Institu t für international e 
Studie n der Sozialwissenschaftliche n Fakultä t der Karls-Universitä t in Pra g 
(Katedr a německýc h a rakouskýc h studií , Institu t mezinárodníc h studií , FSV UK ) 

- Historische s Institu t der Akademi e der Wissenschafte n der Tschechische n Re -
publik in Pra g (Historick ý ústav AV ČR ) 

- Institu t für tschechisch e Geschicht e an der Philosophische n Fakultä t der Karls-
Universitä t in Pra g (Ústa v českých dějin, F F UK ) 

- Institu t für Wirtschafts - un d Sozialgeschicht e an der Philosophische n Fakultä t 
der Karls-Universitä t in Pra g (Ústa v hospodářskýc h a sociálníc h dějin, F F UK ) 

- Historische s Institu t an der Philosophische n Fakultä t der Masaryk-Universitä t in 
Brun n (Historick ý ústav, F F MU ) 

- Historische s Institu t an der Philosophische n Fakultä t der Palacky-Universitä t in 
Olmüt z (Katedr a historie , F F UP ) 

- Goethe-Institu t Pra g 

- Staatliche s Zentralarchi v in Pra g (Státn í ústředn í archiv) 

in anderen Teilen Deutschlands und in der Europäischen Union: 

-  Deutsch-Tschechisch e un d Deutsch-Slowakisch e Historikerkommissio n 

- Geisteswissenschaftliche s Zentru m Geschicht e un d Kultu r Ostmitteleuropa s in 
Leipzig (GWZO ) 

- Georg-Eckert-Institu t für International e Schulbuchforschun g in Braunschwei g 

- Herder-Institu t in Marburg/Lah n 

- Institu t für Kunstgeschicht e an der Universitä t Leipzig 

- Zentru m für Zeithistorisch e Forschun g in Potsda m (ZZF ) 

- Österreichische s Ost - un d Südosteuropa-Institu t in Wien (OSI ) 

-  Tschechische s Zentrum/Česk é centru m in Berlin 

Darübe r hinau s besteh t allein scho n aufgrun d der Struktu r des Trägervereins , der 
fast ausschließlic h von Universitätsprofessorinne n un d -professore n verschiedene r 
Fachgebiet e gebildet wird, eine enge Verknüpfun g der Institutsarbei t mi t der uni -
versitären Forschun g im In - un d Ausland . 

Unte r den zahlreiche n Organisationen , in dene n Mitgliede r un d Mitarbeiterinne n 
bzw. Mitarbeite r täti g sind, seien in Auswahl genann t die Deutsch-Tschechisch e un d 
Deutsch-Slowakisch e Historikerkommission , der Verband der Osteuropahistori -
ker/inne n (VOH) , der Verband der Historike r un d Historikerinne n Deutschland s 
(VHD) , der Johan n Gottfrie d Herder-Forschungsrat , die Historisch e Kommissio n 
der böhmische n Länder , die Südostdeutsch e Historisch e Kommissio n sowie die 
Matic e Moravsk á in Brunn . Zude m arbeite n Mitgliede r un d Mitarbeite r in der vom 
Georg-Eckert-Institu t für International e Schulbuchforschun g in Braunschwei g im 
Auftrag der UNESC O betreute n Deutsch-Tschechische n Schulbuchkommissio n mit . 

Da s Collegiu m Carolinu m selbst gehör t folgenden Vereinigunge n an (in alpha -
betische r Reihenfolge) : Arbeitsgemeinschaf t außeruniversitäre r historische r For -
schungseinrichtunge n in der Bundesrepubli k (AHF) , Arbeitsgemeinschaf t Histo -



156 Bohemia Band 43 (2002) 

rische r Kommissione n un d landesgeschichtliche r Institute , Herder-Institu t e.V. 
(Marburg/Lahn ) sowie der Czechoslova k Histor y Conferenc e (USA) . 

Seine Publikatione n tausch t das Collegiu m Carolinu m mit meh r als 70 For -
schungseinrichtunge n un d Bibliotheke n des In - un d Auslands, insbesonder e in der 
Tschechische n un d der Slowakische n Republi k sowie in Österreich . 

Forschung 

1. Forschungsvorhaben 

Di e Forschungstätigkei t des Collegiu m Carolinu m bestimmte n im Jah r 2001 weiter-
hin zwei thematisch e Schwerpunkte : die gesellschaftlich e Entwicklun g un d die 
Entwicklun g von Idee n un d Mentalitäte n in den böhmische n Länder n bzw. der 
Tschechoslowakei . Di e bisher dominierende n wissenschaftliche n Positione n un d 
Interpretatione n sowie die allgemeine n Geschichtsbilde r sollen dabe i durc h ein 
komparatives , thematisc h un d methodisc h innovative s Vorgehen überprüf t wer-
den , um über nationale , staatlich e un d sprachlich e Grenze n hinwe g zu eine r vor-
urteilsfreie n un d kritische n Sicht der Vergangenheit , insbesonder e der deutsche n un d 
tschechische n Geschicht e sowie der beiderseitige n Beziehunge n zu kommen . 

a) Forschungsbereich Gesellschaftsentwicklung 

I m Themenkrei s „Di e kommunistisch e Tschechoslowake i im europäische n 
Strukturvergleich " lief zur Jahresmitt e die Finanzierun g des von der Volkswagen-
Stiftun g geförderte n Forschungsprojekt s „Tschechoslowakisch e Sozialgeschicht e 
1948-1989: Industriearbeiterschaf t un d Genossenschaftsbauern " aus. Da s Vorhaben , 
geleitet von Dr . Pete r Heumos , wird vorläufig mit Eigenmittel n weitergeführt . Im 
Berichtsjah r wirkten von tschechische r Seite an der Arbeit mit : Eva Hoškova , M. A., 
Prag , un d Eva Malířova , Brunn . Da s Projek t ist eines der wenigen , das sich im inter -
nationale n Rahme n mit der Geschicht e des Kommunismu s in der Tschechoslowake i 
beschäftigt . Teilergebnisse , die vor allem auf Materialie n des Zentrale n Gewerk -
schaftsarchiv s in Pra g gründen , wurde n in einem Themenhef t der „Bohemia " ver-
öffentlicht . Di e Quelle n zu Entwicklunge n auf der Betriebseben e un d im Rahme n 
der Gewerkschaftshierarchi e widerlegen für die Tschechoslowake i die Thes e von 
eine r klaren Dichotomi e von Appara t un d Gesellschaf t ebenso wie die Annahm e 
eines monolithische n Charakter s sozialistische r Systeme . Di e Funktionsmechanis -
men kommunistische r Herrschaf t erweisen sich als weitaus komplexer , ihre Grenze n 
als enger als bislang angenomme n wurde . 

Fortgeführ t wurde das Arbeitsvorhabe n „De r Weg in den Stalinismus : Diskurs -
analyse der tschechische n Publizisti k 1945-1948". Im Mittelpunk t stande n dabei 
die Diskussione n im katholische n Milieu un d der Pohraničí-/Grenzland-Diskur s 
(Brenner) . 

Zu r Drucklegun g vorbereite t wurde das beim Amsterdame r Internationale n Insti -
tu t für Sozialgeschicht e erscheinende , von der DF G übe r mehrer e Jahr e hinwe g 
gefördert e Editionsvorhabe n „Briefe zwischen ost-  un d westeuropäische n Sozia-
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listen 1945-1948" (Heumos). Der 500seitige Band mit Dokumenten in drei Sprachen 
soll im Jahr 2002 erscheinen. 

Den zweiten zentralen Themenkreis dieses Forschungsbereichs bildet das interna-
tionale Forschungsprojekt „Soziale Strukturen in Böhmen vom 16. bis zum 19. Jahr-
hundert", das - ebenfalls vormals finanziert von der Volkswagen-Stiftung - von den 
Professoren Michael Mitterauer (Wien) und Josef Ehmer (Salzburg) geleitet und von 
Doz. Dr. Markus Cerman (Wien) koordiniert wird. Die Forschungen wurden ge-
meinsam mit den Instituten für Wirtschafts- und Sozialgeschichte der Universitäten 
Wien, Salzburg, Prag und Cambridge sowie mit der 1. Abteilung des Staatlichen Zen-
tralarchivs in Prag und unter Einbeziehung der Universität Budweis und verschiede-
ner böhmischer Regionalarchive durchgeführt. Von den Bearbeitern wurden Quali-
fikationsarbeiten und eine ganze Reihe von Beiträgen in internationalen Zeitschrif-
ten vorgelegt. Im Berichtsjahr wurde der Abschlussbericht sowie der Sammelband 
zu der vom Collegium Carolinum veranstalteten Konferenz zum Druck vorbereitet. 

Im dritten Themenkreis „Gesellschaftliche Prozesse in den böhmischen Ländern 
1848-1948" wurden mehrere Einzelaspekte bearbeitet. 

Aus dem Einzelprojekt „Parteien, Vereine, Verbände, Fraktionen und Parlamen-
tarier in den böhmischen Ländern vor 1914" ging ein zweibändiges Manuskript her-
vor. Der 500seitige analytische Teil geht auf Entwicklungen und Besonderheiten der 
tschechischen politischen Kultur im Rahmen des politischen und gesellschaftlichen 
Systems der Habsburgermonarchie ein. Dabei werden die parteipolitische Lager-
bildung und der hohe Organisationsgrad der stark politisierten tschechischen Ge-
sellschaft in der Habsburgermonarchie untersucht. Weitere Forschungsaspekte bil-
deten Interessenpolitik und Organisationsstruktur der soziopolitischen Milieus und 
der politischen Führungsschichten. Die Arbeit kommt zu dem Fazit, dass die Jahre 
1907 bis 1911 - und nicht, wie meist angenommen wird, der Kriegsbeginn 1914 oder 
die Staatsgründung von 1918 - den entscheidenden Einschnitt im Wandlungsprozess 
zu einem modernen, organisatorisch hoch vernetzten, gleichwohl segmentierten 
tschechischen politischen Pluralismus bildeten. Der zweite Teil umfasst das „Bio-
graphische Handbuch der tschechischen Mitglieder des Abgeordnetenhauses des 
österreichischen Reichsrats 1907-1914" mit ca. 460 Seiten (Luft). 

Fortgeführt wurden die Arbeiten an dem multidisziplinären Vorhaben „Trans-
formationen in der Tschechoslowakei und in Ostmitteleuropa im 20. Jahrhundert" 
(Brenner). 

Im thematischen Zusammenhang damit stehen die weitergeführten Forschungen 
zu den „Spezifischen Aspekten der Parteienentwicklung in der Tschechischen Re-
publik seit 1989" (Weiss). 

In Zusammenhang mit dem Projekt „Utraquismus - Formen nationaler Zwi-
schenstellungen im 19. und 20. Jahrhundert in den böhmischen Ländern" wurde von 
einem externen Mitarbeiter eine Spezialstudie zum Schüleraustausch in der Tsche-
choslowakei 1918-1938, aufbauend auf einer Befragung von mehr als 100 einstigen 
Austauschschülern, abgeschlossen (Luft, Illmann/Mainz). 

Neu in das Institutsprogramm integriert wurde das bereits extern begonnene For-
schungsvorhaben „Grenzziehung und Lebenswelten im tschechoslowakisch-ungari-
schen Grenzbereich in der Zwischenkriegszeit" (Haslinger). 
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Im vierten Themenkrei s „Migrations - un d Integrationsprozess e im 19. un d 
20. Jahrhundert " wurde n die Arbeiten an den Fragestellunge n „Fluch t un d Ver-
treibun g im östliche n Europa " un d „Di e Sudetendeutsche n un d der Freistaa t Bayern 
1945-1960" konzentrier t fortgeführ t (Franzen) . 

b) Forschungsbereich Entwicklung von Ideen und Mentalitäten 

Di e Arbeiten zum Forschungsbereic h Idee n un d Mentalitäte n wurde n um einen 
neue n Fragenkomple x erweitert . Nebe n einem bestehende n Schwerpunk t zu ver-
gleichende n un d beziehungsgeschichtliche n Fragestellunge n in Europ a (Luft , 
Heumos , Brenner ) wurde interdisziplinä r un d komparati v das Them a „Regionalis -
mu s un d Regione n in den böhmische n Länder n un d in der Tschechische n Republi k 
in Vergangenhei t un d Gegenwart " erschlossen (Luft , Brenner , Haslinger , Weiss). Ein 
besondere s Gewich t wird dabe i auf die Entwicklun g Mähren s gelegt (Luft) . Ein wei-
tere s Teilprojek t gilt der Frag e von Dezentralisierun g un d Regionenbildun g in 
Tschechie n seit 1989 am Beispiel von Institutionenwandel , politische n Rekrutie -
rungsforme n un d Parteipoliti k (Weiss). 

Weiterverfolgt wurde n zude m größer e Einzelprojekt e im Themenkrei s „Kate -
gorie des Nationale n in der Historiographi e der böhmische n Länder" . 

In deutsche r un d in tschechische r Sprach e wurde ein zusammenfassende r Essay 
aus dem Arbeitsvorhabe n „Vergangenheitspoliti k un d -diskurs : Tschechoslowakei , 
DDR , BRD " publizier t (Brenner) . 

„Territorialität , Grenz e un d Nationalitä t in der tschechische n Wissenschaft 1890-
1938" wurde als neue s Teilprojek t in das Institutsprogram m übernomme n (Has -
linger) . 

Eine n eigenen Beitra g zur Erforschun g von Mentalitäte n leisten die sprach -
geschichtliche n un d volkskundliche n Arbeiten im Rahme n des Arbeitsfeldes „Di e 
deutsche n Mundarte n in Böhme n un d Mähren-Schlesien " (Englisch , Hofmann-Käs , 
Kesselgruber) . 

c) Stipendiaten und Gäste 

Im Laufe des Jahre s betreut e das C C mehrer e ausländisch e Wissenschaftler , die mit 
Stipendie n des DAAD bzw. andere r Einrichtunge n zu mehrwöchige n bzw. mehr -
monatige n Forschungsaufenthalte n nac h Münche n gekomme n waren . Zu nenne n 
sind in diesem Zusammenhang : 

-  Lenka  Pokorná (Karls-Universitä t Prag) mi t ihre n Forschunge n über „Di e Be-
ziehunge n zwischen der deutsche n un d der tschechische n Germanisti k in Pra g 
un d das deutsch-tschechisch e Milieu in Böhme n 1882-1930" 

-  Ondřej Doležal (Masaryk-Universitä t Brun n bzw. Karls-Universitä t Prag) mi t 
seiner rechtswissenschaftliche n Arbeit über „Di e deutsch-tschechische n Be-
ziehunge n seit 1993" 

-  Michael Campbell (Universitä t Washington) , der unte r dem Tite l „Di e Gründ e 
für Landesverrat " den sudetendeutsche n Nationalismu s in der Tschechoslowa -
kischen Republi k am Beispiel von Turnverban d un d Kameradschaftsbun d be-
arbeite t 
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- Patricie Eliášová (Palacky-Universität Olmütz) mit ihren Forschungen über „Die 
autobiografische Aufarbeitung des Heimatverlustes in der Literatur der Sudeten-
deutschen" 

Darüber hinaus hielten sich zahlreiche andere Gäste und Drittmittelstipendiaten 
aus dem In- und Ausland, vor allem Mitarbeiter des Historischen Instituts der 
Tschechischen Akademie der Wissenschaften, des Historischen Seminars der Uni-
versität Olmütz sowie Archivare und Journalisten aus der Tschechischen Republik 
im CC auf. Erneut nahm eine beachtliche Anzahl von deutschen Studierenden bei 
der Ausarbeitung von Magisterarbeiten und Dissertationen die fachliche Kompetenz 
des Instituts in Anspruch. Hierbei spielten Themen der Zeitgeschichte eine zentrale 
Rolle. Mehrere Gruppen tschechischer Studierender aus Pilsen und Prag besuchten 
im Berichtsjahr wiederum Institut und Bibliothek in München. 

Mit den zur Verfügung stehenden, beschränkten Mitteln zur Unterstützung von 
Fremdforschungsprojekten konnten 2001 für folgende Arbeitsvorhaben kleinere 
Sach- oder Reisebeihilfen gewährt werden: 

- „Deutschsprachiger und lateinischer Buchdruck in Eger vom 16. bis 18. Jahr-
hundert" (Manfred Knedlík, M. A., Nürnberg) 

- „Tschechische Sozialisierung von unten, 1944-1948" (Dr. Martin Krämer, Ham-
burg) 

- „Außenpolitik in den Zeiten der Transformation: die tschechische Europapolitik 
1993-2000" (Anneke Hudalla, M. A., Berlin) 

2. Veranstaltungen (Tagungen und Vorträge) 

Den vom Collegium Carolinum veranstalteten Forschungskonferenzen, insbeson-
dere den Bad Wiesseer Fachtagungen, kommt traditionell die Rolle zu, Anstöße 
zu neuen Forschungszugängen und zu aktuellen wissenschaftlichen Fragestellungen 
im internationalen Rahmen zu geben. Mit seinem Münchner Bohemisten-Treffen 
bietet das Institut der deutschsprachigen Forschung aller Fachrichtungen zu Aspek-
ten der böhmischen Länder, der Tschechoslowakei, Tschechiens und der Slowakei 
eine Plattform zum Austausch und zur Diskussion und fördert damit Koordination 
und Synergien in der Forschung. Zudem dient diese Veranstaltung der Förderung 
des wissenschaftlichen Nachwuchses. Über die Konferenzen des Instituts wird regel-
mäßig in den „AHF-Mitteilungen" und in der Zeitschrift „Bohemia" berichtet. 

Komparative Fragestellungen und zeitgeschichtliche Aspekte der politischen oder 
kulturwissenschaftlichen Entwicklungen standen auf dem von Robert Luft organi-
sierten „5. Münchner Bohemisten-Treffen" am 2. März 2001 im Vordergrund. Durch 
Exposes wurden 29 weitere laufende Forschungsvorhaben aus verschiedenen Dis-
ziplinen vorgestellt (vgl. den Tagungsbericht in Bohemia 42/1 (2001) 138-143 und in 
den AHF-Mitteilungen Nr. 46/2001). 

Referate: 
Isabel Jochims (Köln): Kulturelle Räume und Identitäten: Russische Emigranten in 
der Ersten Tschechoslowakischen Republik 
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Ségoléne Flyer (Berlin/Paris) : Di e Sudetendeutsche n un d Deutschlan d 1938-1990: 
Wandlunge n der Gruppenidentitä t 

Peter Becher (München) : Di e deutschsprachig e Literatu r im Protektora t Böhme n 
un d Mähre n un d im Reichsga u Sudetenlan d 

Annett Steinführer (Leipzig) : Transformatio n un d Kontinuitäten : Städt e un d Städte r 
im gesellschaftliche n Wandel ; Brn o un d Leipzig 1990-2000 

Franz Schindler (Frankfurt/M.) : Di e tschechoslowakisch e Sektio n der Weltliga für 
Sexualrefor m un d der fünfte Weltkongres s in Brun n 1932 

Peter Haslinger (Freibur g i. Br.) : Natio n un d Territoriu m im tschechische n politi -
schen Diskur s 1890-1938 

Zude m wurde n folgende Neuerscheinunge n vorgestellt: 

Roland J. Hoffmann  (München) : Odsu n - Di e Vertreibun g der Sudetendeutschen / 
Vyhnán í sudetských Němc ů 

K. Erik Franzen (München) : Di e Vertriebenen . Hitler s letzt e Opfer 

Torsten Fuchs (Regensburg) : Neuerscheinunge n des Sudetendeutsche n Musik-Insti -
tut s 

Di e von Rober t Luft konzipiert e un d organisiert e Bad Wiesseer Tagun g des 
Collegiu m Carolinu m zum Them a „Regione n un d Regionalismu s in den böhmi -
schen Länder n in Geschicht e un d Gegenwart : Zwische n Raumordnun g un d regio-
nale m Bewusstsein" fand vom 23. bis 25. Novembe r statt . Ausgehend von der Ent -
stehun g der neue n ,kraje ' (Kreise ) als mittler e Eben e der politische n Selbstverwal-
tun g im Jah r 2000 wurde n auf der Tagun g historische , geographisch e un d politik -
wissenschaftlich e Vorstellunge n von den böhmische n Ländern , der Tschechoslowa -
kei un d Tschechien s diskutiert . De n zentralistische n Staatstraditione n wurde n dabei 
regional e Gliederungskonzeptione n gegenübergestellt , die von Wissenschaft , Poli -
tik, Ökonomi e un d Öffentlichkei t vom ausgehende n 18. Jahrhunder t bis 2000 ent -
wickelt wurden . Mi t der Veranstaltun g gelang es erstmals , Geographen , Historiker , 
Soziologen , Politik - un d Wirtschaftswissenschaftle r aus Tschechien , Österreic h un d 
Deutschlan d zu einem gemeinsame n Gespräc h zusammenzuführen . (Vgl. den Ta-
gungsberich t in diesem Heft) . 

Referate : 

Robert Luft  (München) : Regione n un d Regionalismu s in den böhmische n Länder n 
un d der Tschechische n Republik . Ein e Einführun g 

Peter Schmitt-Egner  (Siegen) : De r Begriff der Region : Von der Raumkategori e zum 
transdisziplinäre n Konzep t der Kultur - un d Sozialwissenschafte n 
Miloš Kouřil/Miloš Trapl (Olmütz) : Wandlunge n der administrative n Gliederun g 
Mähren s vom 18. bis zum 20. Jahrhunder t 

Peter Haslinger (München) : Regional e Differen z un d nationale r Diskurs : der Tsche -
choslowakismu s in der Erste n Republi k 
Horst Förster (Tübingen) : Da s Prinzi p von Region un d Regionalisierun g in der Geo -
graphie : Beispiele aus Ostmitteleurop a 
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Milan Jeřábek (Aussig): Da s Grenzgebie t aus der Binnenperspektiv e der heutige n 
Bewohne r 

Stephanie Weiss (München) : Di e tschechische n Parteie n un d die Regione n nac h 1989 

Jan Přikryl (Prag) : Ökonomisch e un d finanziell e Aspekte der regionale n Selbst-
verwaltun g in der Tschechische n Republik : Entwicklun g der Diskussione n un d 
aktuell e Problem e 

Eva Semotanovä (Prag) : Di e Kartographi e des 19. Jahrhundert s un d die Entstehun g 
von regionale n Identitäte n in den böhmische n Länder n 

Miloš Trapl (Olmütz) : Mährisch-schlesisch e Regionalforschun g am Kabinet t für 
Regionalgeschicht e in Olmüt z 

Andrea Komlosy (Wien) : Herrschaft , Gemeind e un d Räum e der staatliche n Admini -
stratio n -  ihre Bedeutun g für Staatswerdung , volkswirtschaftlich e Integratio n un d 
regional e Identitä t 

Christiane Brenner (München) : De r Pohraničí-/Grenzland-Diskur s nac h 1945 

Stephan Niedermeier (Leipzig) : Di e Handelskammer n in Böhmen . Zu r regionale n 
Vertretun g von Unternehmerinteresse n unte r Kaiser Fran z Josep h 

Milan Viturka/Jaroslav  Maryáš/Jiří  Vystoupil (Brunn) : Zu r informelle n Identitä t der 
neue n Kreise der Tschechische n Republi k im Kontex t der ,neuen ' europäische n 
Identitä t 

Bernd Stallhofer (Regensburg) : Šumava un d Český les -  Regione n un d regional e 
Identitäte n 

Jörg Maier (Bayreuth) : Di e räum - un d identitätsbildend e Bedeutun g der Euro -
regione n im deutsch-tschechische n Grenzrau m - dargestell t am Beispiel der Euregi o 
Egrensi s 

Schlussdiskussio n „Regional e Strukture n der böhmische n Länder " mit einleitende n 

Statement s aus den Fachgebiete n 

- Wirtschaftswissenschaften : Karl von Delhaes (Marburg ) 

-  Geographie : Wolf gang Aschauer (Flensburg , Potsdam ) 

- Politikwissenschaft : Dieter Segert (Berlin ) 

-  Geschichte : Zdeněk  Radvanovský  (Aussig) 

Im Berichtsjah r veranstaltet e das Collegiu m Carolinu m mehrer e öffentlich e Frei -
tagsvorträge im Seminarrau m des Institut s zu literaturwissenschaftliche n un d histo -
rischen , insbesonder e zeithistorische n Themen : 

-  11.Mai , Prof. Dr. PhDr. b.c. Seibt (München) : Rückblick e auf die deutsch e Ge -
schicht e 

-  13.Juli , Dr. Hans-Gerd Koch (Wuppertal) : Di e Arbeit an der Kritische n Kafka-
Ausgabe (zusamme n mi t dem Tschechische n Zentru m München ) 

-  28. September , Prof. PhDr. Emil Skala  (Prag) : Di e Ortsname n von Böhmen , Mäh -
ren un d Schlesien als Geschichtsquell e 
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-  19. Oktober , Dorothea Uhle (Leipzig) : „De r Krieg ha t den Mensche n furchtba r 
in sein eigenes Innere s geworfen ... " De r Erst e Weltkrieg un d Kare l Čapek s 
Erzählban d Boží muk a (zusamme n mit dem Tschechische n Zentru m München ) 

Zu m ersten Ma l war das C C mi t einer eigenen Veranstaltun g auf der Leipziger 
Buchmess e präsent . Am 23. Mär z wurde der Band „De r Weg zur Vertreibun g 1938-
1945" (VCC 94) von Prof . Detle f Brande s in einem Autorengespräch , das zusamme n 
mi t dem Geisteswissenschaftliche n Zentru m Geschicht e un d Kultu r Ostmittel -
europas , Leipzig, veranstalte t wurde , vorgestellt. Diese s Buch wurde am 29. Novem -
ber auch in der Tschechische n Botschaf t in Berlin in eine r eigenen Diskussions -
veranstaltun g präsentiert . Am 7. Jun i las Baroni n Dr . Johann a von Herzogenber g aus 
ihren , in der Institutsreih e „Lebensbilde r zur Geschicht e der böhmische n Länder " 
erschienene n Memoire n im Prage r Goethe-Institut . 

Inter n fande n zahlreich e Arbeitsgespräch e un d Diskussionsrunde n mit Gäste n zu 
laufende n Forschungsvorhabe n statt . 

Bereit s aufgenomme n wurde n die Vorbereitunge n für die im Jah r 2002 geplante n 
Konferenzen , darunte r das 6. Münchne r Bohemisten-Treffe n im Mär z 2002 - konzi -
pier t un d organisier t von Rober t Luft -  un d die Bad Wiesseer Fachtagung , die -  kon -
zipier t un d organisier t von Pete r Heumo s un d Christian e Brenne r -  unte r dem 
Them a „Sozialgeschichtlich e Kommunismusforschung . Di e Gesellschaf t der 
Tschechoslowake i 1945 bis 1960" stehe n wird. 

3. Publikationen des Instituts 

Di e Publikatione n des Collegiu m Carolinu m liefern nich t nu r eine n Beitra g 
zur Kenntni s von Traditione n un d Besonderheite n eine r historisc h wichtigen 
europäische n Region , sonder n bilden auch ein Bindeglied zwischen der deut -
schen , der tschechische n sowie der slowakischen un d der österreichische n Historio -
graphie . 

De m Bedürfni s nac h intensivere n Informatione n über laufend e Forschunge n kam 
die Zeitschrif t „Bohemia " nach , insbesonder e durc h eine größer e Zah l Tagungs-
berichte . Zude m konnt e der in den letzte n Jahre n entstanden e zeitlich e Rückstan d 
durc h das Erscheine n von dre i Ausgaben der Zeitschrif t wieder aufgehol t werden . 
Besonder e Beachtun g verdien t dabe i das Themenhef t „Sozialgeschichtlich e Kom -
munismusforschung " mit Beiträgen zur Geschicht e der Industriearbeiterschaf t in 
der Tschechoslowakei , Pole n un d der D D R in den fünfziger un d sechziger Jahren . 

Eine n Schwerpunk t des Publikationsprogramm s bildete im Berichtsjah r wiede-
ru m die Mundartenforschung , hier konnt e die Abschlusslieferun g des dritte n Bande s 
des Sudetendeutsche n Wörterbuch s un d dami t des Buchstabe n „E " vorgelegt wer-
den . 

Di e Mitarbeiterinne n un d Mitarbeite r des Collegiu m Carolinu m betreute n im 
Berichtsjah r redaktionel l un d drucktechnisc h die Zeitschrif t „Bohemia " (BohZ) , die 
vierteljährliche n „Bericht e zu Staa t un d Gesellschaft" , Lieferunge n von Hand - un d 
Wörterbücher n sowie Bänd e aus den Reihe n „Veröffentlichunge n des Collegiu m 
Carolinum " (VCC ) un d „Bad Wiesseer Tagunge n des Collegiu m Carolinum " 
(BWT) . 
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Im Einzelnen wurden 2001 folgende Institutspublikationen fertiggestellt: 
1. Berichte zu Staat und Gesellschaft in der Tschechischen und in der Slowakischen 

Republik. Jahrgang 2000, Heft 4. Selbstverlag Collegium Carolinum: München 
2001, 38 S. 

2. Berichte zu Staat und Gesellschaft in der Tschechischen und in der Slowakischen 
Republik. Jahrgang 2001, Hefte 1-3. Selbstverlag Collegium Carolinum: Mün-
chen 2001, 40 S, 41 S. und 42 S. 

3. Bohemia. Zeitschrift für Geschichte und Kultur der böhmischen Länder. Hg. 
von Ferdinand Seibt, Hans Lemberg und Jörg K. Hoensch. R. Oldenbourg Ver-
lag: München. Band 41 (2000) Heft 2, S. 261-508. 

4. Bohemia. Zeitschrift für Geschichte und Kultur der böhmischen Länder. Hg. 
von Ferdinand Seibt, Hans Lemberg und Jörg K. Hoensch (f). R. Oldenbourg 
Verlag: München. Band 42 (2001) Heft 1, S. 1-204. 

5. Bohemia (w. o.) Band 42 (2001) Heft 2, S. 205-504. 
6. Sudetendeutsches Wörterbuch. Wörterbuch der deutschen Mundarten in 

Böhmen und Mähren-Schlesien. Hg. von Otfrid Ehrismann. Bearb. von Eva-
Maria Englisch, Bettina Hofmann-Käs, Antje Holzhauer und Bernd Kessel-
gruber. R. Oldenbourg Verlag: München 2001. Band III, Lieferung 9: ein-schla-
gen - Extrem (S. 641-780). 

7. Detlef Brandes: Der Weg zur Vertreibung 1938-1945. Pläne und Entscheidungen 
zum ,Transfer' der Deutschen aus der Tschechoslowakei und aus Polen. Mit 
einem Vorwort von Hans Lemberg. R. Oldenbourg Verlag: München 2001, XIV 
u. 503 S., 10 Karten (Veröffentlichungen des Collegium Carolinum 94). 

8. Heimat und Exil - Emigration und Rückwanderung, Vertreibung und 
Integration in der Geschichte der Tschechoslowakei. Vorträge der Tagungen 
des Collegium Carolinum in Bad Wiessee vom 20. bis 22. November 1992 und 
19. bis 21. November 1993. Hg. von Peter Heumos. R. Oldenbourg Verlag: 
München 2001, X u. 278 S. (Bad Wiesseer Tagungen des Collegium Carolinum 
21). 

9. Elena Chinyaeva: Russians outside Russia: The Emigré Community in Czecho-
slovakia, 1918-1938. R. Oldenbourg Verlag: München 2001, 280 S. (VCC 89). 

10. Michaela Marek: Universität als .Monument' und Politikum. Die Repräsen-
tationsbauten der Prager Universitäten 1900-1935 und der politische Konflikt 
zwischen .konservativer' und ,moderner' Architektur. Mit einem Vorwort von 
Hans Lemberg. R. Oldenbourg Verlag: München 2001, 211 S. (VCC 95). 

11. Gesetz der Tschechischen Republik vom 12. April 2000 über die Kreise (Kreis-
ordnung). Hg. vom Collegium Carolinum, übers, von Thomas Krzenck. Selbst-
verlag Collegium Carolinum: München 2001, 40 S. (Dokumente zur tschechi-
schen und slowakischen Zeitgeschichte). 

12. Neuerwerbungen der wissenschaftlichen Bibliothek von Collegium Carolinum, 
Sudetendeutschem Archiv, Ackermann-Gemeinde und Adalbert Stifter Verein. 
3 Lieferungen. München 2001, vervielfältigt zum internen Gebrauch. 
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Im Satz bei Druckereie n bzw. in der EDV-mäßige n Satzherstellun g im Institu t 
befande n sich End e 2001 folgende Publikationen : 

1. Ungar n un d die böhmische n Lände r im 19. un d 20. Jahrhundert . Zwei Natione n 
un d zwei Lände r im gesellschaftliche n un d politische n Vergleich. Hg . von 
Rober t Luft  (BWT 22). 

2. Andrea s Reich: Di e deutsche n Konsumgenossenschafte n in der Erste n Tsche -
choslowakische n Republi k 1918-1938 (VCC 87). 

3. Deutsch e Gesandtschaftsbericht e aus Prag . Innenpoliti k un d Minderheiten -
problem e in der Erste n Tschechoslowakische n Republik . Teil II : 1921-1926. 
Bericht e des Gesandte n Dr . Walter Koch . Ausgewählt, eingeleite t un d kom -
mentier t von Manfre d Alexander (VCC 49/11) . 

8. Bauen für die Nation . Selbstdarstellungsstrategie n kleine r Völker zwischen na-
tionale r Eigenar t un d politische r Ambition . Hg . von Michael a Marek  (BWT 24). 

5. Radk o Brach: Di e Tschechoslowake i un d Locarn o (VCC 81). 
6. Tomá š Staněk:  Internierun g un d Zwangsarbeit . Da s Lagersystem in den böh -

mische n Länder n 1945-1948. Aus dem Tschechische n von Eliška un d Ralp h 
Melville (VCC 92). 

7. Le Myth e de Munich/Mytho s München/Th e Myt h of Munich . Hg . von Frit z 
Taubert (VCC 98). 

Di e Druckvorbereitun g folgender Publikatione n wurde begonne n ode r weiter-
geführt : 

1. Bohemia . Zeitschrif t für Geschicht e un d Kultu r der böhmische n Länder . Hg . 
von Ferdinan d Seibt,  Han s Lemberg un d Michael a Marek.  Band 43 (2002) Hef t 
1 un d 2. 

2. Sudetendeutsche s Wörterbuch . Wörterbuc h der deutsche n Mundarte n in Böh -
men un d Mähren-Schlesien . Band IV, Lieferun g 1: F/ V (ff.). 

3. Biographische s Lexikon zur Geschicht e der böhmische n Länder . Band IV, Lie-
ferun g 1: Sei (ff.). 

4. Jan a Neumannová:  Kulturpoliti k in der Tschechoslowake i 1945-1956 (VCC 80). 
5. Rüdige r Alte: Di e Außenpoliti k der Tschechoslowake i un d die Entwicklun g der 

internationale n Beziehunge n 1946-1947 (VCC 96). 

6. Kur t Př£íro/7Robert Luft: Bibliographie des böhmischen Glases (VCC 68). 
7. Rußland und die böhmischen Länder. Hg. von Christiane Brenner und Peter 

Heumos (BWT 25). 

8. Die Tschechoslowakei und Ostmitteleuropa 1945-1948. Hg. von Peter Heumos 
(BWT 23). 

4. Wissenschaftliche Tätigkeiten der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

a) Veröffentlichungen 

Die wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Collegium Caroli-
num veröffentlichten im Berichtsjahr im Rahmen ihrer Forschungsschwerpunkte 
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Fachaufsätz e u n d ander e Studien , lieferte n Beiträg e zu internat ionale n Sammel -
werke n u n d Zeitschrifte n u n d arbeitete n an H a n d b ü c h e r n mit . Dies e Studie n wur -
de n v on de n Mitarbei ter n überwiegen d außerhal b ihre r Diens tze i te n erarbeitet . D a r -
übe r hinau s beteiligte n sie sich mi t Buchbesprechunge n u n d Tagungsberichte n a m 
wissenschaftliche n Dialo g sowie mi t Interview s u n d K o m m e n t a r e n in verschiedene n 
Medien , insbesonder e für Tageszeitunge n u n d Rundfunksende r in Deutsch lan d u n d 
Tschechien , darübe r hinau s auc h du rc h Über se t zunge n an de r Vermit t lun g wissen-
schaftliche r Erkenntniss e in de r Öffentlichkei t in Deutsch land , Öster re ic h u n d 
Tschechien . 

Gerhard Ach 
1. Di e Wissenschaftlich e Bibliothe k in Reichenber g (Liberec) . In : Stifter Jahrbuc h N F 15 

(2001) 138-144. 

Christiane Brenner, M.A. 

1. De r verpaßt e Weg in die Opposition ? Di e Tschechoslowakisch e Volksparte i nac h 1945. In : 
Gehler, Michae l /Kaiser,  Wolfram/  Wohnout,  Helmu t (Hgg.) : Christdemokrati e in Europ a 
im 20.Jahrhundert/Christia n Democrac y in 20th Centur y Europe/L a démocrati e chré -
tienn e en Europ e au XXC siěcle. Wien, Köln , Weimar 2001, 509-536 (Historisch e For -
schungen , Veröffentlichunge n 4). 

2. Vergangenheitspoliti k -  Vergangenheitsbewältigung . In : Koschmal, Walter/ Nekula , Ma -
rek/ 'Rogall, Joachi m (Hgg.) : Deutsch e un d Tschechen . Geschicht e -  Kultu r -  Politik . Mün -
che n 2001, 388-395 . 

3. Vztah k minulost i -  vyrovnán í s minulostí . In : Koschmal, Walter /Nekula,  Marek/ Rogall, 
Joachi m (Hgg.) : Češi a Němci . Dějin y -  kultur a -  politika . Prah a 2001, 297-302 . 

4. (Tagungsbericht ) Diskussio n zur Lage der tschechische n Historike r in der Akademi e der 
Wissenschaften . In : Bohemi a 42/ 1 (2001) 132-135. 

5. (Tagungsbericht ) Wohne n in der Großstad t 1900-1939. In : Bohemi a 42/ 1 (2001) 135-
138. 

6. (Tagungsbericht ) Mi r träumt e von Tedd y Thälman n .. . Sozialistisch e Helden . Ein e Kultur -
geschicht e von Propagandafigure n in Osteurop a un d der DDR . In : Bohemi a 42/ 2 (2001) 
426-429 . 

K. Erik Franzen, M. A. 
1. Di e Vertriebenen . Hitler s letzt e Opfer . Mi t eine r Einführun g von Han s Lemberg. 1.-

2. Aufl. Berlin , Münche n 2001, 288 S. 
2. Ein e vergessene Perspektive ? Anmerkunge n zu Migrationsprozesse n in Deutschlan d an-

han d ausgewählte r Publikationen . In : Bohemi a 41/ 2 (2000) 393-401 . 
3. Konkurren z der Geschichtsbilder . Alte Schlachten , neu e Wege: Zu r Diskussio n der 

Vertreibun g der Sudetendeutschen . In : Frankfurte r Rundscha u Nr . 162 vom 25. Jul i 2001, 
17. 

4. Vom Wahnsin n der Entmischung . Zu r Vertreibun g un d Integratio n der Sudetendeutsche n 
in Bayern . In : Geschicht e que r 9 (2001) 36-38 . 

5. (Tagungsbericht ) Migratio n un d Verwaltun g in Deutschlan d nac h dem Zweite n Weltkrieg. 
In : Bohemi a 42/ 1 (2001) 127-130. 

6. (Tagungsbericht ) Zu r Ikonographi e des Heimwehs . Erinnerungskultu r von Heimatver -
triebenen . In : Bohemi a 42/ 2 (2001) 417-420 . 

7. (Rezension ) Herbert, Ulrich : Geschicht e der Ausländerpoliti k in Deutschland . Saison -
arbeiter , Zwangsarbeiter , Gastarbeiter , Flüchtlinge . Münche n 2001. In : Bohemi a 42/ 2 
(2001)480-482 . 
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Dr. Peter Haslinger 

1. Zus . mit Fludernik, Monika/ Kaufmann , Stefan (Hgg.) : De r Alteritätsdiskur s des Edle n 
Wilden . Exotismus , Anthropologi e un d Zivilisationskriti k am Beispiel eines europäische n 
Topos . Würzbur g 2001. 

2. Zus . mit Kaufmann,  Stefan : Einleitung : De r Edle Wilde. Wendunge n eines Topos . In : 
Ebenda 13-30. 

3. Zeit -  un d Alteritätsbezüg e in Staatsgründungsdiskursen : Da s Beispiel der Erste n Tsche -
choslowakische n Republik . In : Gehrke, Hans-Joachi m (Hg.) : Geschicht e un d Gründungs -
mythen . Würzbur g 2001, 325-347 . 

4. Buildin g a Regiona l Identity : Th e Burgenland , 1921-1938. In : Austrian Histor y Yearboo k 
32 (2001) 105-123. 

5. (Tagungsbericht ) Identitätenwande l un d national e Mobilisierun g in Regione n ethnische r 
Diversität . Ein regionale r Vergleich zwischen Westpreuße n un d Galizie n am End e des 
19. un d Anfang des 20. Jahrhunderts . In : Bohemi a 42/ 2 (2001) 430-433 . 

6. (Rezension ) Löwe, Heinz-Dietrich /  Tontsch,  Günthe r H. /  Troebst, Stefan : Minderheiten , 
Regionalbewußtsei n un d Zentralismu s in Ostmitteleuropa . Köln u.a . 2000. In : Zeitschrif t 
für Siebenbürgisch e Landeskund e 24 (2001) Hef t 2, 330-336. 

Dr. Peter Heumos 

1. (Hg.) : Heima t un d Exil -  Emigratio n un d Rückwanderung , Vertreibun g un d Integratio n 
in der Geschicht e der Tschechoslowakei . Vorträge der Tagunge n des Collegiu m Carolinu m 
in Bad Wiessee vom 20. bis 22. Novembe r 1992 un d 19. bis 21. Novembe r 1993. Münche n 
2001, X u. 278 S. (Bad Wiesseer Tagunge n des Collegiu m Carolinu m 21). 

2. Einleitung . In : Ebenda VII-X . 

3. „Dejt e ná m brambory , neb o bud e revoluce!" Hladov é nepokoje , stávky a masové protest y 
v českých zemíc h v obdob í 1914-1918. In : Mommsen,  Hans/Kováč,  Dusan/Malíř,  Jiří/ 
Marková,  Michael a (Hgg.) : Prvn í světová válka a vztah y mez i Čechy , Slováky a Němci . 
Brn o 2000, 207-232 . 

4. „Kartoffel n her ode r es gibt eine Revolution" . Hungerkrawalle , Streiks un d Massen -
protest e in den böhmische n Länder n 1914-1918. In : Mommsen,  Hans/Kováč,  Dušan / 
Malíř,  Jiří/ Marek , Michael a (Hgg.) : De r Erst e Weltkrieg un d die Beziehunge n zwischen 
Tschechen , Slowaken un d Deutschen . Essen 2001, 255-286 (Veröffentlichunge n der 
Deutsch-Tschechische n un d Deutsch-Slowakische n Historikerkommissio n 5). 

5. Sozialgeschichtlich e Kommunismusforschung : Industriearbeite r in der Tschechoslowakei , 
der D D R un d in Polen . In : Bohemi a 42/ 1 (2001) 205-208 . 

6. Aspekte des sozialen Milieu s der Industriearbeiterschaf t in der Tschechoslowake i vom 
End e des Zweite n Weltkrieges bis zur Reformbewegun g der sechziger Jahre . In : Bohemi a 
42/ 2 (2001) 323-362 . 

Robert Luft 
1. Parlamentarisch e Führungsgruppe n un d politisch e Strukture n in der tschechische n Ge -

sellschaft 1907-1914. Z u Interesse n un d Organisatio n von tschechische n Parteien , Ab-
geordnete n un d Fraktione n im österreichische n Reichsrat . (Masch. ) 2 Bde. Münche n 2001, 
XVI, 584 un d 458 Seiten sowie 14 Abb. 

2. Landesgeschichte , Regionalforschung , Heimatkund e un d regional e Gesellschaftsge -
schichte : Di e neuer e deutschsprachig e Historiographi e zu Mähre n im 19. un d 20.Jahr -
hundert . In: Jan,  Libor , in Zusammenarbei t mit Chocholáč, Bronislav/Äraoz , Tomáš/ 'Malíř, 
Jiií/Vykoupil,  Libo r (Hgg.) : Dějin y Morav y a Matic e moravská . Problém y a perspektivy. 
Sborní k příspěvků z vědecké konferenc e konan é ve dnec h 24.-25 . listopad u 1999 v Brn ě 
[Di e Geschicht e Mähren s un d die Matic e Moravská . Problem e un d Perspektiven . Bei-
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trägeban d der wissenschaftliche n Konferenz , die in den Tagen 24.-25 . Novembe r 1999 
in Brun n stattfand] . Brn o 2000, 179-198 (Disputatione s Moravica e 1). 

3. Sprach e un d Nationalitä t an Prage r Gymnasie n um 1900. In : Ehlers, Klaas-Hinrich / 
Höhne,  Steffen/ Maidl, Václav/Nekula,  Mare k (Hgg.) : Brücke n nac h Prag . Deutschspra -
chige Literatu r im kulturelle n Kontex t der Donaumonarchi e un d der Erste n Tschecho -
slowakischen Republik . Festschrif t für Kur t Krolo p zum 70. Geburtstag . 2., korr . Aufl. 
Frankfurt/M . u.a . 2001, 105-122. 

4. Přemysliden , Přemys l Ottoka r L/Otaka r I. ; Přemys l Ottoka r Il./Otaka r IL In : Neu e 
Deutsch e Biographie . Hg . von der Historische n Kommissio n bei der Bayerische n Aka-
demi e der Wissenschaften . Bd. 20: Pagensteche r -  Püterich . Berlin 2001, 694-696, 696 f., 
697-699. 

5. Sedlnitzky-Odrowa s von Choltic , Stanislau s (Zdenko ) Gra f (1836-1913) . In : Österreichi -
sches biographische s Lexikon 1815-1950. Bd. 12. (55. Lfg.) Wien 2001, 94. 

6. Arbeitsbibliographi e zur Geschicht e von Vertreibun g un d Aussiedlung der Deutsche n aus 
den böhmische n Länder n bzw. der Tschechoslowakei . 
http://www.collegium-carolinum.de/doku/lit/bibl-vertreibung.htm . 

7. Arbeitsbibliographi e zur Geschicht e der Jude n in den böhmische n Ländern , der Tschecho -
slowakei bzw. Tschechien s im 19. un d 20. Jahrhundert . 
http://www.collegium-carolinum.de/doku/lit/jued/bibl-jud-a.htm . 

8. (Rezension ) Burgerstein, Jiří: Tschechien . Münche n 1998 (Beck'sch e Reih e 873 - Länder) . 
In : Jahrbüche r für Geschicht e Osteuropa s 49/ 1 (2001) 145-146. 

Stephanie Weiss 
1. Schö n abgestraft . De r Geis t der samtene n Revolutio n un d die Mattscheibe : Di e Tscheche n 

wollen meh r als nu r Fernsehe n fürs Volk. In : Frankfurte r Rundscha u vom 23. Janua r 2001, 
Nr . 19, 19. 

2. (Tagungsbericht ) De r Kongre ß der Politologe n der Tschechische n Republik . In : Bohemi a 
41/ 2 (2000) 402-404 . 

3. (Tagungsbericht ) De r Beitra g der ostmitteleuropäische n Staate n zur erweiterte n Euro -
päische n Union . In : Bohemi a 42/ 2 (2001) 421-423 . 

4. (Rezension ) Lutz,  Annabelle : Dissidente n un d Bürgerbewegung . Ein Vergleich zwischen 
D D R un d Tschechoslowakei . Frankfurt/M. , Ne w York 1999. In : Bohemi a 42/ 1 (2001) 
184-185. 

b) Lehre 
Da s Col legiu m C a r o l i n u m kooper ie r t im Bereic h de r Lehr e mi t de n Univers i tä te n 
Regenburg , Gieße n u n d Fre ibur g im Breisgau , an dene n hauptamt l ic h Angestellt e 
de s Inst i tut s im Berichtsjah r Lehrveransta l tunge n abhielten , u n d pflegt enge K o n -
takt e zu r Ludwig-Maximil ians-Universi tä t M ü n c h e n . 

Peter Haslinger: P rosemina r „Glasnos t u n d Perestroika . Di e Ära G o r b a t s c h o w u n d 
da s E n d e de r Sowje tunion " a m His tor i sche n Semina r de r Alber t -Ludwigs-Uni -

versitä t Fre ibur g (SS 2001) . 

Bettina Hofmann-Käs:  P rosemina r „Einführun g in die mi t te lhochdeutsch e Sprach e 
u n d Literatur : H a r t m a n n von Aue : Grego r iu s " a m Germanis t i sche n Ins t i tu t de r 

Justus-Liebig-Universi tä t in Gieße n (WS 2000/01) . 

Robert Luft: Ü b u n g „Ents tehun g u n d S t ruk tu r eine r m o d e r n e n Gesellschaf t 1848-
2000" im R a h m e n des Bohemicum s Regensbur g an de r Universi tä t Regensbur g 
(SS 2001) . 

http://www.collegium-carolinum.de/doku/lit/bibl-vertreibung.htm
http://www.collegium-carolinum.de/doku/lit/jued/bibl-jud-a.htm
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c) Referententätigkeit und Tagungsbesuche 

Di e wissenschaftliche n Mitarbeiterinne n un d Mitarbeite r des Collegiu m Carolinu m 
nahme n im Berichtsjah r an zahlreiche n Fachtagunge n im In - un d Ausland teil, auf 
dene n sie meist referierten . 

6.2. Akademi e věd ČR , Prag : 3. Historick é diskusn í forum „Organizac e a 
financován í historick é vědy v České republice" . (Brenner ) 

9.-10.2 . Zentru m für Vergleichend e Geschicht e Europas , Berlin , un d Herder -
Institu t Marburg , Berlin : Tagun g „Di e Grenze n der Natione n un d 
Nationalstaaten : Regionalisme n in europäische n Zwischenräume n von 
der Mitt e des 19. bis zum End e des 20. Jahrhunderts" . 
Referen t Robert Luft: Di e Spaltun g einer Region ? Tschechische r un d 
deutsche r Nationalismu s in Mähre n 1848-1918. 

2.3. Collegiu m Carolinum , München : 5. Münchne r Bohemisten-Treffen . 
(Brenner , Franzen , Heumos , Luft , Weiss) 
Referen t K.Erik Franzen: Buchvorstellun g „Di e Vertriebenen . Hitler s 
letzt e Opfer" . 

15.-17.3 . Deutsch-Tschechisch e un d Deutsch-Slowakisch e Historikerkommis -
sion, Brunn : Tagun g „Erinnerungskulturen . Instanzen , Inhalt e un d For -
me n der öffentliche n Erinnerun g an Krieg, Diktatu r un d Vertreibung . 
Tschechien , die Slowakei un d Deutschlan d seit 1945." 
Referen t K. Erik Franzen: Di e Erinnerun g an Diktatu r un d Krieg in der 
sudetendeutsche n Bewegung der Bundesrepublik . 

26.4. Podiumsdiskussio n auf dem Filmfestiva l Pilsen -  Westböhmisch e Uni -
versität Pilsen : Tschechisch-deutsche s Zusammenleben . (Brenner ) 

4.-5.5 . Historisch e Kommissio n für die böhmische n Länder , Bad Wiessee: 
Jahrestagun g der Historische n Kommissio n für die böhmische n Lände r 
„Kirchlich e Praxis un d Sprachenproblemati k in Böhme n un d Mähren , 
Teil I" . (Luft ) 

10.5. Tschechische s Zentru m München , zusamme n mit der Rober t Bosch -
Stiftung , Stuttgar t un d dem Bohemicu m Regensburg , München : Podiums -
diskussion anläßlic h des Erscheinen s des Bande s „Deutsch e un d 
Tschechen " im Tschechische n Zentru m München : „Vergangenheits -
bewältigun g un d Zukunftsprojekte" . 
Diskutante n Christiane Brenner un d Robert Luft 

18.-19.5 . Arbeitsstelle für die Geschicht e des Deutsche n als Fremdsprach e der 
Universitä t Bamberg , Bamberg : Symposio n „Di e Volkssprache n als 
Lerngegenständ e in Europ a im Mittelalte r un d in der frühe n Neuzeit" . 
(Luft ) 

23.5. Üsta v pr o soudob é dějiny, Prag : Einzelvortra g 
Referen t Peter Heumos: Methodisch e Frage n der Sozialgeschicht e der 
Industriearbeiterschaf t in der Tschechoslowake i in den fünfziger Jah -
ren . 



Chronik 169 

5.-6.7 . Johannes-Künzig-Institut , Freiburg : Tagun g „Zu r Ikonographi e des 
Heimwehs . Erinnerungskultu r von Heimatvertriebenen" . (Franzen ) 

13.-14.7 . Europa-Universitä t Viadrina , Frankfurt/Oder , in Zusammenarbei t mit 
der „Gazet a Wyborcza", Frankfurt/Oder : Konferen z „De r Beitra g der 
ostmitteleuropäische n Staate n zur erweiterte n europäische n Union" . 
(Weiss) 

11.8. Institu t für Kultu r un d Geschicht e der Deutsche n im östliche n Europ a 
un d Abteilun g für Osteuropäisch e Geschichte , Universitä t Düsseldorf : 
Einzelvortra g 
Referen t K. Erik Franzen: Krieg, Flucht , Vertreibung : Zu r Erinnerungs -
kultu r der Sudetendeutsche n in der BRD . 

12.-14.9 . Zentru m für interdisziplinär e Forschung , Universitä t Bielefeld: Work-
shop „Di e 1960er Jahr e zwischen Planungseuphori e un d kulturelle m 
Wandel . DDR , ČSSR un d Bundesrepubli k Deutschlan d im internationa -
len Vergleich". (Weiss) 

13.-16.9 . Villa Decius , Krakau : Konferen z „Sozialistisch e Helden . Ein e Kultur -
geschicht e von Propagandafigure n in Osteurop a un d der DDR" . 
Referenti n Christiane Brenner: Jan Palac h - Tod für einen Sozialismu s 
mit .menschliche m Gesicht' . 

21.9. Herder-Institut , Marburg : Konferen z „Identitätenwande l un d national e 
Mobilisierun g in Regione n ethnische r Diversität . Ein regionale r Ver-
gleich zwischen Westpreuße n un d Galizie n am End e des 19. un d Anfang 
des 20. Jahrhunderts" . 
Kommentato r Peter Haslinger 

1.10. Offene Akademi e Münche n un d Tschechische s Zentru m München : 
Podiumsdiskussio n im Gastei g (München ) im Anschlu ß an den Film : 
„Dení k pan a Pfitznera/Da s Tagebuc h des Herr n Pfitzner" . (Brenner , 
Luft) 
Diskutanti n Christiane Brenner 

22.10. Tschechisch e Botschaft , Berlin : Podiumsdiskussio n „Deutsch e un d 
Tschechen . Geschicht e -  Kultu r -  Politik" . 
Diskutanti n Christiane Brenner 

26.-27.10 . Katedr a Historie , Palacky-Universitä t Olmütz : International e Tagun g 
„Ade l in (aus) Böhme n un d Mähre n im 19. Jahrhundert/L a noblesse en 
(de) Bohem e et Moravi e au XIXe siěcle". 
Referen t Robert Luft: Adel un d Demokratisierun g - Zu den Parteie n des 
Großgrundbesitze s in den böhmische n Länder n am End e des 19. Jahr -
hunderts . 

16.11. America n Association for th e Advancemen t of Slavic Studies , Arlington : 
33. Jahrestagung , Pane l C-2 3 „Minoritie s in Hungar y and Czechoslova -
kia Between th e World Wars". 
Referen t Peter Haslinger: Question s of Identit y in East Centra l Euro -
pean Regions : Th e Slovak-Hungaria n Border . 
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21.11. Collegiu m Carolinum , München : Koordinationstagun g der Münchne r 
Bibliotheke n der Ost - un d Südosteuropaforschung , München . (Has -
linger) 

22.-25.11 . Collegiu m Carolinum , Bad Wiessee: Jahrestagun g „Regione n un d Re-
gionalismu s in den böhmische n Länder n in Geschicht e un d Gegenwart : 
Zwische n Raumordnun g un d regionale m Bewußtsein" . (Brenner , Eng-
lisch, Franzen , Haslinger , Heumos , Kesselgruber , Luft, Wegele-Dip -
pold , Weiss) 
Referenti n Christiane Brenner: De r Pohraničí- /  Grenzland-Diskur s 
nac h 1945. 
Referen t Peter Haslinger: Nationale r Diskur s un d regional e Differenz : 
De r Tschechoslowakismu s der Erste n Republik . 
Referen t Robert Luft: Regione n un d Regionalismu s in den böhmische n 
Länder n un d der Tschechische n Republik . Ein e Einführung . 
Referenti n Stephanie Weiss: Di e tschechische n Parteie n un d die Regio-
nen nac h 1989. 

29.11.-1.1 2 Institu t für Zeitgeschichte , Außenstell e Berlin : Konferen z „Zu m Stan d 
der historische n Aufarbeitun g kommunistische r Diktaturen" . 
Referenti n Christiane Brenner: Zu m Stan d der Tschechoslowakei -
forschung , Vorstellun g der Arbeiten des Collegiu m Carolinum . 

3.12. Goethe-Institut , München : 3. Verbundkonferen z des Bibliotheks -
verbunde s Bayern . (Haslinger , Zeller ) 

De s Weiteren besuchte n hauptamtlich e Mitarbeite r des Collegiu m Carolinu m 
die Jahres - ode r Mitgliederversammlunge n folgender Organisationen : Institu t für 
Ostrecht , Münche n (20.2.) , A H F - Arbeitsgemeinschaf t außeruniversitäre r histori -
scher Forschungseinrichtungen , Münche n (5.3.) , Historisch e Kommissio n für die 
böhmische n Länder , Bad Wiessee (4.5.) , Herder-Institu t e.V., Marburg/Lah n (22.6.) , 
Jahresversammlun g der CHC-History-Conferenc e in Washingto n (16.11.) un d nah -
men an der Feie r anlässlich des Direktorenwechsel s im Osteuropa-Institu t Münche n 
teil. 

Weitere Wissenschaftliche Arbeitsbereiche 

Di e Mitarbeiterinne n un d Mitarbeite r des Institut s kame n dem Auftrag zur Ko -
ordinatio n un d Förderun g von Forschun g un d wissenschaftliche r Zusammenarbei t 
durc h Betreuun g un d Beratun g von in- un d ausländische n Wissenschaftlerinne n un d 
Wissenschaftlern , insbesonder e aber auch von Studierende n bei der Themenwah l 
un d Anfertigun g von Abschlussarbeite n nach . Im Rahme n der Informationsver -
mittlun g wurde n zahlreich e Kontakt e zu Forschenden , Hochschulen , Forschungs -
einrichtunge n un d Archiven in der Tschechische n un d in der Slowakische n Republi k 
vermittelt . Dabe i bestan d auf deutsche r Seite Interess e an Informatione n über 
Studienmöglichkeite n in Tschechien , auf tschechische r Seite über Stipendie n in 
Deutschland . Beraten d waren Institutsmitarbeite r unte r andere m auch bei den Zeit -
schrifte n „Soudob é dějiny" un d „Österreichisch e Zeitschrif t für Geschichtswissen -
schaften " sowie im Bereich der deutsch-tschechische n Schulbuchgespräch e tätig. 
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Nicht zuletzt ist die gutachterliche Tätigkeit von Institutsangestellten für wissen-
schaftliche Einrichtungen und Stiftungen in der Tschechischen Republik und in 
Deutschland wie auch für bayerische Dienststellen zu erwähnen. 

Ferner halfen die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter durch Auskünfte und eine 
umfangreiche Beratungstätigkeit öffentlichen Institutionen, Forschern und den 
Medien. Im Berichtsjahr standen die Themen ,Zwangsarbeiter' in der NS-Zeit und 
danach sowie die Entwicklung zum EU-Beitritt im Vordergrund. Bundestagsabge-
ordnete und Ministerien forderten mehrfach Kurzinformationen und Materialien 
über die aktuelle Situation in Tschechien und über die Geschichte der böhmischen 
Länder an. Die Angebote der Instituts-Homepage und die e-mail-Verbindungen 
führten zu einem deutlichen Anstieg von Anfragen von Wissenschaftlern, Vertretern 
wissenschaftlicher Institutionen, Studierenden, Genealogen, Heimatforschern und 
Journalisten, neuerdings markant auch aus Südamerika. 

a) Materialerschließungen (Handbücher, Editionen) 

Im Berichtszeitraum wurden neben der Schlussredaktion für den dritten Band des 
„Biographischen Lexikons zur Geschichte der böhmischen Länder" sachliche Er-
schließungstätigkeiten für Band 4 des Lexikons vorgenommen. Komplettiert wurde 
insbesondere die umfangreiche zentrale Bibliografie, welche die bislang ausgewerte-
ten biografischen Veröffentlichungen zusammenfasst und als Anhang des vierten 
und damit letzten Bandes des „Biographischen Lexikons" erscheinen wird. 

Mit unverändert großem Engagement wurden die Arbeiten am dritten Band 
des „Sudetendeutschen Wörterbuchs: Die deutschen Mundarten in Böhmen und 
Mähren-Schlesien" fortgesetzt. Die neue Lieferung dieses Bandes umfasst Teile des 
dialektologisch identischen Buchstaben D/T und E (Englisch, Hofmann-Käs, 
Dr. Holzhauer, Kesselgruber). 

Erneut überarbeitet wurde Teil II der fünfteiligen Edition „Deutsche Gesandt-
schaftsberichte aus Prag", der die Jahre von 1921 bis 1926 umfasst. Abgeschlossen 
wurde die Rohfassung des Manuskripts von Teil III (1927 bis 1932). Weitergeführt 
wurde - mit Unterstützung des Herder-Instituts in Marburg/Lahn bzw. der Histo-
rischen Kommission für die böhmischen Länder - die von externen Mitarbeitern 
durchgeführte Bearbeitung von Teil V (1933-1938) (Prof. Dr. Alexander, H. und 
Dr. St. Doležel). 

Der im Manuskript erstellte dritte Teil der mehrbändigen Edition „Briefe und 
Dokumente zur Geschichte der österreichisch-ungarischen Monarchie" musste als 
Datei rekonstruiert werden und liegt inzwischen wieder auf Datenträger vor (Dr. 
Rutkowski). 

Von externen Mitarbeitern wurde gemeinsam mit der Universität Trier das Projekt 
„Historische Konkordanz der Landschaftsnamen in Böhmen, Mähren und Schlesien 
sowie in der Slowakei" weitergeführt, für einige Regionen Zwischenergebnisse 
vorgelegt und Konzeptionen für eine Datenbank entwickelt (Prof. Dr. Sperling, 
Sonnenberg). 

Aufgrund Personalmangels konnten im Berichtsjahr die Recherchen und Arbeiten 
zur Erstellung der „Bibliographie des böhmischen Glases" nicht fortgesetzt werden. 
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De m aktuelle n Informationsbedürfni s un d dem Auftrag des Auswärtigen Amtes, 
die innen - un d außenpolitische n Entwicklunge n der Tschechische n un d der Slowa-
kischen Republi k in übersichtlic h knappe r For m zusammenzufassen , kam das C C 
wiederu m mit den vierteljährlic h herausgegebene n „Berichte n zu Staat un d Ge -
sellschaft in der Tschechische n un d in der Slowakische n Republik " nach , die anhan d 
tschechische r un d slowakischer Tageszeitunge n erstellt wurde n (Reine r Beushausen , 
M. A., Norber t Vierbücher , Dipl.-Dolm. , Rober t Luft) . 

Im Berichtsjah r wurde n unte r andere m die Erklärunge n von verschiedene n Or -
ganisatione n un d dem Ra t der Stad t Brun n zum 55. Jahresta g des .Brünne r Todes -
marschs ' in deutsche r Übersetzun g vorgelegt un d auch im Interne t publiziert . Über -
setzt wurde darübe r hinau s das Geset z über die Kreise (Kreisordnung ) vom 12. April 
2000, das die regional e Selbstverwaltun g in Tschechie n mit eigenen Organe n un d 
Kompetenze n ausstatte t un d für die regionalpolitisch e Entwicklun g bedeutsa m ist. 

b) Biografische Sammlung 

Di e in meh r als vierzigjähriger Arbeit aufgebaut e Biografische Sammlun g enthäl t 
Informatione n un d Verweise zu Persönlichkeiten , die für die geschichtlich e Ent -
wicklun g der böhmische n Lände r bzw. seit 1918 der Tschechoslowake i von Be-
deutun g sind. Ausschlaggebend ist dabe i der geographisch e Bezug: Personen , die in 
den böhmische n Länder n geboren wurden , werden ebenso verzeichne t wie solche , 
die dor t eine entscheidend e Phas e ihre s Leben s verbrach t haben . Zu den Sonder -
bestände n gehöre n die Sammlun g Marschne r über deutsch e Unternehme r un d 
Technike r sowie die Sammlun g Kuh n zu den Führungskräfte n der kommunistische n 
Tschechoslowakei . 

Im Mittelpunk t der Arbeiten an der Biografischen Sammlung , die von der Re-
daktio n des „Biographische n Lexikon s zur Geschicht e der böhmische n Länder " 
unte r Leitun g von K. Eri k Franze n betreu t wird, stand im Berichtsjah r die Aus-
wertun g un d Einarbeitun g ergänzende r Informatione n der Buchstabengrupp e S-Z . 
De r weitere Aufbau bzw. die Pflege der computergestützte n bibliografischen Daten -
ban k ermöglicht e nich t nu r interne n un d externe n Benutzer n die bio-bibliografisch e 
Recherche , sonder n dient e zude m zur Erstellun g einer Druckversio n der vorhande -
nen zentrale n Bibliografie. 

Nebe n der Beantwortun g schriftlicher , telefonische r un d elektronische r Anfragen 
bildete n prosopografisch e Recherche n un d die anschließend e Materialaufbereitun g 
den Schwerpunk t der Arbeit. Di e Ausarbeitun g von Kurzbiogramme n für die erste 
Lieferun g des IV. Bande s des „Biographische n Lexikons " stan d im Zentru m der 
Redaktionstätigkeit . Ein Mitarbeite r der im Entstehe n begriffenen ersten tschechi -
schen Nationalbiografi e hielt sich im Herbs t erneu t zu einem längere n Arbeits-
besuch im C C bzw. in der Biografischen Sammlun g auf (K. Eri k Franzen , Zbyně k 
Studenovský , Matthia s Dörr) . 

c) Wörterbuchredaktion und Mundartenarchiv (Arbeitsstelle Gießen ) 

Di e 1957 gegründet e Arbeitsstelle des sudetendeutsche n Mundartenwörterbuch s 
bearbeite t die in der Nachkriegszei t erhobene n mundartliche n un d umgangssprach -
lichen Originalmaterialie n zu allen Varietäte n des Deutsche n in den böhmische n 
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Länder n un d dokumentier t dami t nich t nu r Sprachgut , das vom Vergessen bedroh t 
ist, sonder n liefert auch neu e Erkenntniss e zur Entwicklun g ost-  un d südostdeut -
scher Dialekt e un d zum deutsch-slawische n Lehnwortaustausch . I m Übrige n stellt 
das Mundartenwörterbuc h ein wichtiges Glie d in der Reih e bestehende r Sprach -
werke dar, so des Baierische n Wörterbuchs , des Wörterbuch s der baierische n Mund -
arte n in Österreich , des Ostfränkische n ode r des Thüringische n Wörterbuchs , des 
Wörterbuch s der obersächsische n Mundarte n un d des Schlesische n Wörterbuchs . 

Nebe n den laufende n Arbeiten zur Herausgab e von zwei weiteren Lieferunge n 
des dritte n un d des vierten Bande s des Wörterbuch s der sudetendeutsche n Mund -
arte n wurde n kontinuierlic h weitere Materialie n un d Belege aus der Literatu r in 
die verschiedene n Gießene r Sammlunge n (Sudetendeutsche s Mundartenarchi v un d 
Volkskundearchiv , das Namensarchi v mi t dem Sonderbestan d Flurnamensammlun g 
Pesche l sowie das Karpatendeutsch e Mundartenarchiv ) eingearbeite t un d Auskünfte , 
vor allem an Sprachwissenschaftle r un d Heimatforscher , erteilt . De r gute Kontak t 
zur Redaktio n des Tschechische n Sprachatlasse s (Česk ý jazykový atlas) in Brun n 
un d zu andere n Wörterbuchredaktionen , vor allem zur Regensburge r Arbeitsgrupp e 
von Professo r Greul e über die heutige n deutsche n Mundarte n in der Tschechische n 
Republik , wurde weiter gepflegt. Fortgeführ t wurde zude m die imme r dringende r 
erforderlich e Erstellun g von Sicherungskopie n der in den fünfziger Jahre n erhobe -
nen Mundartenfragebogen , dere n Papie r rasche m Zerfal l ausgesetzt ist. 

d) Schriftgutsammlung 

Di e Erschließungsarbeite n zum Pekelský-Archiv , dem umfangreiche n Bestan d an 
tschechische n un d slowakischen Exilzeitschrifte n aus den vierziger un d fünfziger 
Jahre n des 20. Jahrhunderts , un d am Inventa r konnte n aufgrun d Personalmangel s 
nich t abgeschlossen werden . Di e Sammlun g wurde auch in diesem Jah r von mehre -
ren Forscher n aus dem In - un d Ausland benutzt , die vor allem auch Interess e an den 
Akten aus der Frühgeschicht e des Collegiu m Carolinu m hatten . 

Wissenschaftliche Bibliothek 

Di e Buchbeständ e des Collegiu m Carolinu m sind mi t dene n dreie r themen -
verwandte r Institutione n in einer gemeinsame n wissenschaftliche n Bibliothe k zu-
sammengefasst , die vom Collegiu m Carolinu m verwaltet wird. Diese r größte n bo-
hemistische n Spezialsammlun g zu Geschicht e un d Kultu r der böhmische n Lände r 
außerhal b Tschechien s bzw. der Slowakei komm t für die Wissenschaftslandschaf t in 
Münche n un d in Bayern sowie darübe r hinau s in Deutschlan d un d der Europäische n 
Unio n besonder e Bedeutun g zu. Nebe n dem wissenschaftliche n Kernbestan d mit 
den Publikatione n aus den böhmische n Länder n bildet das seit 1945 erscheinend e 
heimatkundlich e Schrifttu m der vertriebene n Sudetendeutsche n ein eigenes Sammel -
gebiet mit weiterhi n großem Nutzerkreis , insbesonder e auch in Tschechien . 

Sowoh l hinsichtlic h der Benutzungsintensitä t als auch der Bestandserweiterun -
gen konnt e die Bibliothe k ein erfolgreiche s Tätigkeitsjah r verzeichnen . Wesentliche s 
Ereigni s war die probeweise Umstellun g auf EDV-Katalogisat e un d die Aktivierun g 
der Mitgliedschaf t im Bibliotheksverbun d Bayern (BVB). Im Novembe r 2001 wur-
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den die ersten Datensätze der Bibliothek in den Katalogverbund eingegeben. Der 
Bibliotheksausschuss der beteiligten Institute tagte am 23. April und am 11. Dezem-
ber und erörterte u. a. das Retrokonvertierungsprojekt für die Bibliothekskataloge 
und die damit verbundenen Veränderungen. Zur Sprache kamen bei dieser Gelegen-
heit außerdem die begrenzten Magazinkapazitäten der Bibliothek. Erneut wurde an 
die Sudetendeutsche Stiftung die Bitte herangetragen, bei Umbauten im Hause die 
Raumbedürfnisse der Bibliothek zu berücksichtigen. Der Sudetendeutschen Stiftung 
ist, wie in den Vorjahren, für die kostenfreie Überlassung der Bibliotheksräume und 
für die Errichtung eines eigenen Serverraums zu danken. 

Das für die Einrichtung gesamtverantwortliche Bibliotheksreferat des Collegium 
Carolinum, das bis Ende August 2001 von Christiane Brenner betreut wurde, über-
nahm am 1. September Dr. Peter Haslinger. Dieser Wechsel stand in einem engen 
Zusammenhang mit der Reorganisation der Bibliothek und insbesondere mit der seit 
längerem geplanten Digitalisierung der Kataloge. In der Bibliothek waren als fest-
angestellte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Collegium Carolinum beschäftigt: 
Helene Vadas (Bibliotheksleiterin), Gabriele Zeller und in Teilzeit Gerhard Ach 
sowie Eva Neubert. Ohne die Mitarbeit mehrerer studentischer Hilfskräfte, unter 
denen sich erfreulicherweise viele mit tschechischen und slowakischen Sprachkennt-
nissen befanden, wäre der Betrieb der Bibliothek im gegebenen Umfang nicht mög-
lich gewesen. 

Für den neuen Bibliotheksreferenten, Dr. Peter Haslinger, ergaben sich zwei vor-
dringliche Aufgaben. Gemeinsam mit den bibliothekarischen Kräften im Haus war 
die Umstellung auf ein neues Katalogisierungssystem (RAK-WB) und auf die 
Katalogisierung per EDV einzuleiten. Außerdem galt es, die Retrokonvertierung 
der bestehenden Zettelkataloge vorzubereiten. Um die Umstellungsschritte für alle 
direkt Beteiligten möglichst transparent zu gestalten, wurden - unterstützt durch ein 
zuvor angefertigtes externes Gutachten über Besonderheiten des Bestandes und 
der Organisationsstrukturen - mit den bibliothekarischen Mitarbeitern in dichter 
Folge Besprechungen durchgeführt, bei denen Fragen des bibliothekarischen Arbeits-
ablaufes ebenso erörtert wurden wie die Planung der einzelnen Umstellungsschritte. 
Wesentlich waren zudem Fortbildungs- und Schulungsmaßnahmen, bei denen 
die festangestellten Bibliotheksmitarbeiterinnen und -mitarbeiter in der neuen 
Katalogisierungsweise rasch Fortschritte erzielten. Eingeleitet wurde dies durch den 
Besuch von Fortbildungskursen an der Bayerischen Staatsbibliothek zur bibliothe-
karischen Internetnutzung (Vadas, Zeller, Neubert und Ach), welche später durch 
Schulungen in Erstellung und Handhabung von Datenbanken zur Zeitschriften-
verwaltung und allgemein im Programm Access (Zeller, Dr. Haslinger) ergänzt 
wurden. Praxisorientierte hausinterne Schulungen führte ein Mitarbeiter der Ost-
europaabteilung der Bayerischen Staatsbibliothek, Herr Stefan Lutz, durch. Diese 
Schulungen haben ermöglicht, dass die Bibliothek seit dem 8. November mit ersten 
Einträgen im Bibliotheksverbund Bayern vertreten ist. 

Im Zusammenhang mit der Umstellung auf EDV-gestützte Katalogisierung wur-
den bauliche Maßnahmen im Zentralbereich der Bibliothek notwendig, vor allem 
der Einbau eines eigenen Server-Raumes für das geplante Intranet von Bibliothek 
und Collegium Carolinum. Dafür wurden der Nutzerbereich der Bibliothek moder-
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nen Erfordernissen entsprechend umgestaltet und die Kataloge neu gruppiert. Die 
Schließung der Bibliothek konnte hierbei dank des Engagements aller Beteiligten 
auf zwei Arbeitstage beschränkt bleiben. Zum Jahresende wurde schließlich die 
Ausstattung der einzelnen Arbeitsplätze der Bibliothekskräfte mit moderner EDV 
abgeschlossen. Die endgültige Umstellung auf EDV-gestütztes Katalogisieren soll -
nach erfolgter Vernetzung - im Laufe des Jahres 2002 erfolgen. 

Im Einvernehmen mit dem Bibliotheksausschuss wurde im Dezember beschlos-
sen, die Benutzerevidenz mit 1. Januar 2002 ebenfalls auf EDV umzustellen, um 
den hausinternen Leihverkehr und die Erstellung der Benutzerstatistiken zu verein-
fachen. Dafür soll am 1. Januar 2002 die Ausgabe von Benutzerausweisen beginnen. 
Erneuert wurden durch Dr. Haslinger schließlich die Kontakte zu anderen wissen-
schaftlichen Bibliotheken in München, insbesondere zu denjenigen mit einem Ost-
und Mitteleuropaschwerpunkt. 

Der am 17. Dezember in den Räumen des Collegium Carolinum ins Leben geru-
fenen „Arbeitsgemeinschaft der Münchner Osteuropabibliotheken" gehören neben 
den Bibliotheken von Münchner Forschungsinstituten (Osteuropa-Institut, Südost-
Institut, Ungarisches Institut, Institut für Ostrecht, Institut für deutsche Kultur und 
Geschichte Südosteuropas) und der Abteilung für Osteuropäische Geschichte an der 
Ludwig-Maximilians-Universität München auch die Osteuropaabteilung der Baye-
rischen Staatsbibliothek, das Haus des Deutschen Ostens und das Tolstoi Hilfs- und 
Kulturwerk an. Erörtert wurden Planungen für einen gemeinsamen Informations-
auftritt und ein koordiniertes Vorgehen bei der Erwerbung von Datenbanken und 
der Digitalisierung der Kataloge. Für eine Reihe von Einrichtungen dürfte sich das 
am Collegium Carolinum bereits angelaufene Retrokonvertierungsprojekt in mehr-
facher Hinsicht als orientierungsgebend erweisen. 

Im Herbst 2001 wurde im zweiten großen Projekt der Bibliothek, der Retro-
konvertierung der Kataloge, Einvernehmen darüber erzielt, diese nicht im Hause, 
sondern ab 2002 außer Haus durchzuführen. Zudem soll als erster Schritt vorerst 
nur eine Digitalisierung des alphabetischen Katalogs erfolgen. Für die Fremdvergabe 
zur Digitalisierung des alphabetischen Katalogs konnten die vorbereitenden 
Arbeiten im Wesentlichen abgeschlossen werden. Nach zahlreichen Kontaktnahmen 
(u.a. mit Vertretern der Bayerischen Staatsbibliothek, den Bibliotheksleitern des 
Herder-Institutes in Marburg und des Instituts für Zeitgeschichte in München) wur-
den Vorgangsweise und zu leistende Vorarbeiten im Detail geklärt. Eine Schätzung 
der Karteikarten des alphabetischen Katalogs ergab, dass nur etwa 55 Prozent der 
Bestände der Bibliothek bislang im Bibliotheksverbund Bayern verzeichnet sind. 
Die Kontaktnahme mit der Landesauftragsstelle Bayern durch Robert Luft und 
Dr. Haslinger brachte schließlich Klarheit über die vergaberechtlichen Rahmen-
bedingungen des Projektes, so dass nach der Erstellung der Verdingungsunterlagen 
im Sommer 2002 mit der Auftragsvergabe zu rechnen sein wird. 

Im Berichtsjahr erhöhte sich der inventarisierte Bibliotheksbestand um 1725 auf 
136902 Medieneinheiten, von denen 4349 bibliografische Einheiten in den beiden 
Handapparaten zur Verfügung stehen. Das Collegium Carolinum trug die Hauptlast 
der Neuerwerbungen und verzeichnete eine Zunahme seiner Bestände um 1190 
Einheiten. Das CC stellt mit 76134 Medieneinheiten weiterhin circa 56 Prozent des 
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Gesamtbestands. Für Ankäufe einschließlich Zeitschriften, Filmen, CD-ROMs etc. 
konnte vom Collegium Carolinum mit DM 68278,52 ein bedeutend höherer Betrag 
als angesetzt und als im Vorjahr aufgewendet verausgabt werden. Ohne die teilweise 
Aufhebung der Haushaltssperre durch das Bayerische Staatsministerium für Wissen-
schaft, Forschung und Kunst wäre insbesondere der Ankauf von zwei umfang-
reichen Antiquariatsbeständen von Werken zur tschechischen Geschichte des 19. und 
20. Jahrhunderts bzw. von Studien zum Ostrauer Raum nicht möglich gewesen. 
Wachsende Bedeutung kam auch dem Tausch zu, der insbesondere bei Zeitschriften 
einen beachtlichen Anteil ausmacht, sowie den zahlreichen Geschenken, für die allen 
Spendern herzlich gedankt sei. 

Für die Restaurierung älterer Bestände und für laufende Buchbindearbeiten wur-
den mit dem Betrag von DM 7472,14 Mittel in Höhe des Vorjahrs benötigt. Zur Zeit 
werden 356 Periodika laufend bezogen. Unter den 218 vom Collegium Carolinum -
teilweise im Tausch - aktuell geführten Periodika waren zehn Zeitungen, 133 Zeit-
schriften und 75 Jahrbücher. Von den zur Fortsetzung gehaltenen Zeitschriften, 
Jahrbüchern und Kalendern erschienen 230 in deutscher, 91 in tschechischer und 15 
in slowakischer Sprache, 15 in Englisch, drei in Französisch und zwei in Polnisch. 
Verzeichnisse der laufenden Periodika, der älteren Zeitungsbestände sowie ein 
Teil des Zeitschriftengesamtkatalogs sind inzwischen auch über die Homepage der 
Bibliothek einzusehen. 

Im Berichtsjahr besuchten 56 Wissenschaftler, 35 Studierende, 98 Heimatkundler, 
75 Familienforscher, fünf Journalisten und acht Behördenvertreter die Bibliothek. 
Von den insgesamt 277 erfassten Besuchern kamen 20 aus dem Ausland, darunter 
zwölf Personen aus der Tschechischen Republik, weitere kamen aus Österreich, 
Italien, der Schweiz und Großbritannien. In den meisten Fällen betrug die Be-
nutzungsdauer mehrere Tage, was insgesamt 1 870 Besuche ergab. Daneben wur-
den die Bibliotheksbestände mehreren Besuchergruppen aus dem In- und Ausland 
vorgestellt, darunter Studierenden aus Passau, Pilsen und Prag. Den Benutzern und 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Hauses wurden insgesamt 2383 Bände vor-
gelegt, nicht eingerechnet die Handbibliotheken. Trotz des Charakters einer Prä-
senzbibliothek wurden 23 Bände über die Fernleihe und zehn anderweitig außer 
Haus ausgeliehen. Darüber hinaus wurden 837 Kopien für andere Bibliotheken und 
an Benutzer verschickt. Insgesamt 302 Bände wurden bei den wechselnden the-
matischen Buchausstellungen in der Bibliothek präsentiert. Eine wichtige Rolle 
spielte die Auskunftserteilung per Telefon, Brief oder e-mail (671 Vorgänge), unter 
anderem an Behörden, an die Medien und an Nichtwissenschaftier. Der e-mail-
Adresse der Bibliothek (bibl.cc@extern.lrz-muenchen.de) kam dabei besondere Be-
deutung zu. 

Über die normalen Erschließungsarbeiten wissenschaftlicher Bibliotheken geht 
die systematische Aufnahme von unselbstständig erschienenen Arbeiten, insbeson-
dere von Aufsätzen in ausgewählten Fachzeitschriften und Sammelbänden, hinaus. 
Um Benutzern mit regionalem Bezug zu den böhmischen Ländern die Bestände bes-
ser zugänglich machen zu können, wurden diese Katalogisierungen im Berichtsjahr 
fortgesetzt. Die in den letzten Jahren nur nachrangig durchgeführten Arbeiten an 
den Sachkatalogen wurden mit Ausnahme des Zeitschriften-, des Personen- und des 
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Ortskatalogs eingestellt. In die Homepage des Instituts wurden die beiden vor-
liegenden Bestandskataloge (laufend bezogene Periodika und Zeitungen bis zum 
Jahr 1945) durch den von Gabriele Zeller bearbeiteten „Gesamtzeitschriftenkatalog" 
ergänzt. Dieser im Aufbau befindliche Katalog umfasst bislang die Buchstaben 
A bis G. Verschickt und auf der Institutshomepage angezeigt wurden weiterhin 
Dublettenlisten. Schließlich wurden wiederum in drei Lieferungen die Neuzugänge 
der Bibliothek in kopierten Heften den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern und 
interessierten Bibliotheken bzw. Institutionen zur Verfügung gestellt. 

Technische Ausstattung des Instituts - Internet 

Die seit längerem geplante Vernetzung von Institut und Bibliothek wurde im 
Berichtsjahr tatkräftig vorangetrieben. Insbesondere erhielt die Bibliothek eine neue 
Grundausstattung an PCs und Druckern. Darüber hinaus wurden die bestehenden 
EDV-Anlagen technisch aufgerüstet und mit Datenbanken ausgestattet. Die Zu-
sammenarbeit mit dem Leibniz-Rechenzentrum der Bayerischen Akademie der 
Wissenschaften verlief weiterhin erfreulich und erfolgreich. 

Die Homepage (www.collegium-carolinum.de) mit Hinweisen auf Veranstaltun-
gen, Publikationen und Forschungsprojekte sowie einer Seite mit Verweisen auf ein-
schlägige tschechische, slowakische und deutsche Forschungseinrichtungen, Biblio-
theken, Zeitschriften und andere wissenschaftsrelevante Adressen wurde von Robert 
Luft weiter ausgebaut und wöchentlich aktualisiert. Das Institut präsentiert sich in-
zwischen auch in tschechischer und englischer Sprache im Internet. 

Wesentlich erweitert wurde der bestehende Schwerpunkt mit Dokumenten zur 
tschechischen und slowakischen Zeitgeschichte (1992-2000), zu denen die deutschen 
Übersetzungen der Verfassungen der Tschechischen und der Slowakischen Republik 
sowie der Rede von Staatspräsident Václav Havel zum tschechisch-deutschen Ver-
hältnis vom 17. Februar 1995 zählen. 

Mit der Bereitstellung und laufenden Aktualisierung von Arbeitsbibliografien 
erhielt die Homepage die Struktur und Bedeutung eines Servers zur Bohemistik. 
Zu folgenden Themen der böhmischen Länder stehen Bibliografien im Netz zur 
Verfügung: 

- Vertreibung der Deutschen (seit 1989, ca. 100 tschechische Titel) 
- jüdische Geschichte (ca. 1200 Titel) 
- Jan Hus und der Hussitismus (ca. 1 800 Titel) 
- deutsch-tschechische Beziehungen seit 1989 
- neuere biografische Nachschlagewerke (seit 1989, ca. 30 Titel) 

Die Homepage verzeichnete mit insgesamt 218 318 Zugriffen im Berichtsjahr eine 
nahezu doppelt so hohe Nachfrage wie im Vorjahr. Die Institutsseiten wurden vor 
allem von deutschen Hochschulen, von Nutzern in den USA, in der Tschechischen 
und in der Slowakischen Republik, in Österreich, weiteren EU-Staaten, der Schweiz 
und in Japan frequentiert. Besonderes Interesse fand dabei die Bibliotheksseite mit 
den Verzeichnissen der laufenden Periodika und des Zeitungsbestands für die Jahre 
bis 1945. 

http://www.collegium-carolinum.de


178 Bohemia Band 43 (2002) 

Beteilig t ist da s Ins t i tu t z u d e m an de m 2001 be i de r D F G eingereichte n Ant ra g 
„Osteuropaserver : Virtuell e Fachbibl io the k zu r Geschicht e u n d Zeitgeschicht e 
Os t eu ropas . " I n Koopera t io n mi t de r Bayerische n Staatsbibliothek , de r Abtei lun g 
für Geschicht e O s t e u r o p a s u n d Südos teuropa s a m His to r i sche n Semina r de r 
Ludwig-Maximi l ians -Univers i t ä t M ü n c h e n , d e m O s t e u r o p a - I n s t i t u t M ü n c h e n 
sowie d e m Herder - Ins t i tu t Marbu r g soll dieses Por ta l bzw. ein e virtuell e Fach -
bib l io the k z u r Geschichte , Zeitgeschicht e u n d Kul tu r Os t eu ropa s aufgebau t wer-
den . 

Veröffentlichungen der Mitglieder des Collegium Carolinum 

Prof. Dr. Manfred Alexander 

1. Da s Hultschine r Ländche n in der Berichterstattun g der deutsche n diplomatische n Ver-
tretun g in Pra g (1919-1932) . In : Acta historic a et museologic a Universitati s Silesianae Opa -
viensis 5 (2000) 287-299. 

2. Di e Deutschböhme n un d die Entstehun g der Tschechoslowakische n Republi k 1918. In : 
Šesták,  Miroslav/Voráček,  Emi l (Hgg.) : Evrop a mez i Německe m a Ruskem . Sborní k prac í 
k sedmdesátiná m Jaroslava Valenty. Prah a 2000, 201-209. 

3. Skutk i plebiscytu i podzial u Górneg o Sl^ska. In : Przelom y w Historii . XVI powszechn y 
zjazd historikó w polskich . Wroclaw 15/1 8 wrzešnia 1999 roku . Warszawa 2000, Bd. 1, 303-
309. 

Dr. habil. Christoph Boyer 
1. Wirken die Hypotheke n der Vergangenhei t weiter? Di e Rolle der Deutsche n in der Wirt-

schaft der Tschechoslowakischen/Tschechische n Republi k in der Zwischenkriegszei t un d 
heute . In : Tänzler,  Dir k (Hg.) : De r Tschechisch e Weg. Transformatio n eine r Industrie -
gesellschaft (1918-1998) . Frankfurt/M. , Ne w York 2000, 42-59 . 

2. Arbeiter im Staatssozialismus : ein Leitfade n in theoretische r Absicht . In : Bohemi a 42 
(2001) 209-219. 

3. Zu r spezifischen Symbolizitä t spättotalitäre r Herrschaft . In : Melville, Ger t (Hg.) : Insti -
tutionalitä t un d Symbolisierung . Köln , Weimar , Wien 2001, 639-658. 

4. Grundlinie n der Sozial- un d Konsumpoliti k der DD R in den siebziger un d achtzige r 
Jahre n in theoretische r Perspektive . In : Hürtgen, Renate/ 'Reichel, Thoma s (Hgg.) : De r 
Schein der Stabilität . Betriebsallta g der D D R in den siebziger un d achtzige r Jahren . Berlin 
2001, 69-84. 

5. Sozialpoliti k als Herrschaftssicherung . In : Raue,  Paul-Jose f (Hg.) : Kommunismu s -  Uto -
pie un d Wirklichkeit . Dokumentatio n des Kongresse s der Bundeszentral e für politisch e 
Bildun g 16.-19 . Novembe r 2000 in Berlin . Bon n u.a . 2001, 62-68 . 

6. Konsumgüterproduktio n in der späten D D R im Spannungsfel d von Industriepoliti k un d 
Herrschaftsstabilisierung . In : Abele, Johannes IBarkleit , Gerhard/ 'Hänseroth, Thoma s 
(Hgg.) : Innovationskulture n un d Fortschrittserwartungen . Forschun g un d Entwicklun g in 
beiden deutsche n Staaten . Köln 2001, 131-144. 

Prof. Dr. Detlef Brandes 
1. De r Weg zur Vertreibun g 1938-1945. Plän e un d Entscheidunge n zum .Transfer ' der Deut -

schen aus der Tschechoslowake i un d aus Polen . Münche n 2001, 502 S. (VCC 94). 

2. Nationalsozialistisch e Tschechenpoliti k im Protektora t Böhme n un d Mähren . In : 
Hoensch, Jör g K./  Lemberg, Han s (Hgg.) : Begegnun g un d Konflikt . Schlaglichte r auf 
das Verhältni s von Tschechen , Slowaken un d Deutsche n 1815-1989. Beiträge aus den Ver-
öffentlichunge n der Deutsch-Tschechische n un d Deutsch-Slowakische n Historikerkom -
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mission. Essen 2001, 119-136 (Veröffentlichungen der Deutsch-Tschechischen und 
Deutsch-Slowakischen Historikerkommission 12; Veröffentlichungen zur Kultur und Ge-
schichte im östlichen Europa 20). 

3. Zus. mit Ruzicka, Thomas u.a. (Hgg.): Mensch und Medizin in totalitären und demokra-
tischen Gesellschaften. Beiträge zu einer tschechisch-deutschen Tagung der Universitäten 
Prag und Düsseldorf. Essen 2001, 178 S. 

4. Herrschaftssysteme und tschechische Gesellschaft 1938-1989. In: Ebenda 33-42. 
5. Lo sviluppo dei progetti di annessione ed espulsione del Governo in esilio e della Resisten-

zapolacca: 1939-1945. In: Cattaruzza, Marina/Dogo, Marco/Pupo, Raoul (Hgg.): Esodi. 
Trasferimenti forzati di popolazione nel Novecento europeo. Napoli 2000, 125-140 (Qua-
derni di Clio, Nuova serie 3). 

6. Die Tschechoslowakei und die Pariser Vorortverträge. In: Krumeich, Gerd, in Zusammen-
arbeit mit Fehlemann, Silke (Hg.): Versailles 1919. Ziele, Wirkung, Wahrnehmung. Essen 
2001, 174-192. 

7. Zus. mit Savin, Andrej: Die Sibiriendeutschen im Sowjetstaat 1919-1938. Essen 2001, 
495 S. (Veröffentlichungen zur Kultur und Geschichte im östlichen Europa 19). 

Dr. Stephan Doležel 
1. Grundzüge der reichsdeutschen Tschechoslowakei-Politik 1933-1938 - unter besonderer 

Berücksichtigung der Sudetendeutschen. In: Hoensch, Jörg IL. ILemberg, Hans (Hgg.): 
Begegnung und Konflikt. Schlaglichter auf das Verhältnis von Tschechen, Slowaken und 
Deutschen 1815-1989. Beiträge aus den Veröffentlichungen der Deutsch-Tschechischen 
und Deutsch-Slowakischen Historikerkommission. Essen 2001, 85-94 (Veröffentlichun-
gen der Deutsch-Tschechischen und Deutsch-Slowakischen Historikerkommission 12; 
Veröffentlichungen zur Kultur und Geschichte im östlichen Europa 20). 

Prof. Dr. Otfrid Ehrismann 
1. (Hg.): Sudetendeutsches Wörterbuch. Wörterbuch der deutschen Mundarten in Böhmen 

und Mähren-Schlesien. Band III, Lieferung 9: ein-schlagen - Extrem. München 2001 
(S. 641-780). 

2. „Mein Pferd, an Wald gewoehnt, scheut vor den Limousinen". Parzival auf der Thunder-
bird. Parabel Parzival - Libretto von Simon Werle. In: Richter, Gerd/Riecke, Jörg/Schu-
ster, Britt-Marie (Hgg.): Raum, Zeit, Medium. Festschrift für Hans Ramge zum 60. Ge-
burtstag. Darmstadt 2000, 431-455 (Arbeiten der Hessischen Kommission, N F 20). 

3. „Die Schrecknuss aller keuschen Musen". Vom unsichtbaren Helfer und vom Ge-
staltentausch - Ein Siegfried-Motiv vom Mittelalter bis zur Gegenwart. In: Heindrichs, 
Heinz-Albert/iox, Harlina (Hgg.): Als es noch Könige gab. Forschungsbericht aus der 
Welt der Märchen. Hg. im Auftrag der Europäischen Märchengesellschaft. Kreuzungen, 
München 2001, 49-68. 

Prof. Dr. Dr. h. c. mult. Horst Förster 
1. Die Tschechische Republik. In: Vorbereitung auf die Erweiterung der EU: Dezen-

tralisierung in den Bewerberländern der ersten Runde. Hg. vom Ausschuß der Regionen 
der EU. Brüssel 1999, 16-25. 

2. Grenzen - eine geographische Zwangsvorstellung? In: Lemberg, Hans (Hg.): Grenzen in 
Ostmitteleuropa im 19. und 20. Jahrhundert. Aktuelle Forschungsprobleme. Marburg/ 
Lahn 2000, 19-38 (Tagungen zur Ostmitteleuropa-Forschung 10). 

3. Transformationsforschung. Stand und Perspektiven. In: Europa-Regional 3-4 (2000) 54-
60. 

4. Grundlagen, Stand und Perspektiven von Forschung und Lehre am Lehrstuhl „Geo-
graphie Osteuropas". In: Kohlhepp, Gerd/Pfeffer, Karl-Heinz (Hgg.): 100 Jahre Gco-
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graphie an der Universitä t Tübingen . Tübinge n 2000, 97-119 (Tübinge r Geographisch e Stu-
dien 118). 

5. Fassel, Horst /  Waak,  Christop h (Hgg.) : Regione n im östliche n Europ a - Kontinuitäten , 
Zäsure n un d Perspektiven . Festschrif t des Institut s für donauschwäbisch e Geschicht e un d 
Landeskund e für Hors t Förster . Tübinge n 2000, 310 S. (Tübinge r Geographisch e Studie n 
128). 

Prof. Dr. Monika  Glettler 
1. Zus . mit Misková,  Alena (Hgg.) : Prage r Professoren , 1938-1948. Zwische n Wissenschaft 

un d Politik . Essen 2001, 682 S. (Veröffentlichunge n zur Kultu r un d Geschicht e im öst-
lichen Europ a 17). 

2. Tschechische , jüdische un d deutsch e Professore n in Prag . Möglichkeite n un d Grenze n bio-
graphische r Zugänge . In : Ebenda 13-26. 

3. Zu r Problemati k der Rückwanderun g aus den US A nac h Südosteurop a vor dem Erste n 
Weltkrieg. In : Heumos, Pete r (Hg.) : Heima t un d Exil. Emigratio n un d Rückwanderung , 
Vertreibun g un d Integratio n in der Geschicht e der Tschechoslowakei . Münche n 2001, 85-
98 (BWT 21). 

4. Slovenská spoločnos ť po d vplyvom vojny a militarizáci e v rokoc h 1914-1918. In : Momm-
sen, Hans/Kováč,  Dušan/Malíř,  Jiří/Marková,  Michael a (Hgg.) : Prvn í světová válka a 
vztah y mez i Čechy , Slováky a Němci . Brn o 2000, 73-85 . 

5. Di e slowakische Gesellschaf t unte r der Einwirkun g von Krieg un d Militarisierun g 1914-
1918. In : Mommsen,  Hans/ Kováč, Dušan/ Malíř, Jiří/ Marek , Michael a (Hgg.) : De r Erst e 
Weltkrieg un d die Beziehunge n zwischen Tschechen , Slowaken un d Deutschen . Essen 
2001, 93-108 (Veröffentlichunge n der Deutsch-Tschechische n un d Deutsch-Slowakische n 
Historikerkommissio n 5). 

6. Di e Monarchi a Austriaca un d die deutsch e Musik . In : Riedel, Friedric h W (Hg.) : Anto n 
Brückne r -  Traditio n un d Fortschrit t in der Kirchenmusi k des 19. Jahrhunderts . Sinzig 
2001, 29-46 (Kirchenmusikalisch e Studie n 7). 

Univ.-Prof. Dr. Hanns Haas 

1. I m Widerstrei t der Selbstbestimmungsansprüche : Vom Habsburgerstaa t zur Tschecho -
slowakei -  die Deutsche n der böhmische n Lände r 1918 bis 1919. In : Mommsen, 
Hans/Kováč,  Dušan/Malíř,  Jiří/Marek,  Michael a (Hgg.) : De r Erst e Weltkrieg un d 
die Beziehunge n zwischen Tschechen , Slowaken un d Deutschen . Essen 2001, 141-220 
(Veröffentlichunge n der Deutsch-Tschechische n un d Deutsch-Slowakische n Historiker -
kommissio n 5). 

2. Konflik t př i uplatňován í nárok ů na právo sebeurčení : od habsburskéh o státu k Česko -
slovensku - Němc i v českých zemíc h v letech 1918 až 1919. In : Mommsen,  Hans/ Kováč, 
Dušan/ Malíř, Jiří/ Marková , Michael a (Hgg.) : Prvn í světová válka a vztah y mez i Čechy , 
Slováky a Němci . Brn o 2000, 113-177. 

3. De r große Streik im kleinen Dorf . Rosenbur g am Kam p 1924. In : Ammerer, Ger -
hard/Rohr,  Christian /  Weiß,  Stefan (Hgg.) : Traditio n un d Wandel . Beiträge zur Kirchen- , 
Gesellschafts - un d Kulturgeschichte . Festschrif t für Hein z Dopsch . Münche n 2001, 380-
403. 

Dr. Josef Hemmerle 
1. Eduar d Winter . Architek t am Prinzi p Hoffnun g auf eine deutsch-slawisch e Völker-

verständigun g 16.9.1896-3.3.1982 . In : Jahrbuc h für sudetendeutsch e Musee n un d Archive 
1995-2001 (2001) 78-99. 

Dr. Peter Heumos (sieh e Mitarbei ter ) 
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Prof. PhDr. Ivan Hlaváček 

1. Di e Luxemburge r un d die böhmische n königliche n Städt e des 14. Jahrhundert s im Licht e 
ihres Privilegiengutes . In : Bräuer, Helmut/ Schlenkrich , Elke (Hgg.) : Di e Stad t als Kom -
munikationsraum . Beiträge zur Stadtgeschicht e vom Mittelalte r bis ins 20. Jahrhundert . 
Festschrif t für Kar l C z o k Leipzig 2001, 413-430. 

2. F. M . Pelc l a diplomatick ý materiál . In : Františe k Marti n Pelcl . Sborní k příspěvků z odbor -
néh o semináře . Rychno v nad Kněžno u 2001, 65-74. 

3. Wenzel , römisch-dt . u. böhm . Kg. In : Lexikon für Theologi e un d Kirche . 3. Aufl. Freibur g 
u.a . 2001, Bd. 10, Sp. 1090f. 

4. Ein e Regensburge r nich t alltägliche Episod e Wenzels I V vom Jahr e 1398, zugleich ein 
Beispiel des reichsstädtische n Amtierens . In : Memoria e amic i et magistři . Studi a histo -
ryczn e pošwiecon e pamiec i Prof . Waclawa Kort y (1919-1999) . Wroclaw 2001, 169-175. 

5. Zisterziensisch e Bibliotheke n Böhmen s in der vorhussitische n Zei t (Mitt e des 12. Jh . -
1420). In : Petersohn, Jürgen (Hg.) : Mediaevali a Augiensia. Stuttgar t 2001, 375-406. 

6. Adel un d Nicht-Ade l an der Schwelle von der Přemysliden - zur Luxemburgerzei t in 
Böhmen . Ein kommentierte r Literaturbericht . In : Andermann,  Kur t /Johanek,  Pete r 
(Hgg.) : Zwische n Nicht-Ade l un d Adel. Stuttgar t 2001, 157-178 (Vorträge un d For -
schunge n 53). 

7. Z nových zahraničníc h publikac í k papežsk é a církevn í diplomatic e pozdníh o středověk u 
a ranéh o novověku z bohemikálníh o pohledu . In : Sborní k archivníc h prac í 51/ 2 (2001) 
439-451 . 

Prof. Dr. Jörg K. Hoensch 
1. Zus . mit Lemberg, Han s (Hgg.) : Begegnun g un d Konflikt . Schlaglichte r auf das Verhältni s 

von Tschechen , Slowaken un d Deutsche n 1815-1989. Beiträge aus den Veröffentlichun -
gen der Deutsch-Tschechische n un d Deutsch-Slowakische n Historikerkommission . Essen 
2001, 327 S. (Veröffentlichunge n der Deutsch-Tschechische n un d Deutsch-Slowakische n 
Historikerkommissio n 12; Veröffentlichunge n zur Kultu r un d Geschicht e im östliche n 
Europ a 20). 

2. Grundzüg e un d Phase n der deutsche n Slowakei-Politi k im Zweite n Weltkrieg. In : Ebenda 
147-172. 

3. De r Kameradschaftsbund , Konra d Henlei n un d die Anfänge der Sudetendeutsche n 
Heimatfront . In : Mühle,  Eduar d (Hg.) : Mentalitäte n -  Natione n -  Spannungsfelder . Stu-
dien zu Mittel -  un d Osteurop a im 19. un d 20. Jahrhundert . Beiträge eines Kolloquium s 
zum 65. Geburtsta g von Han s Lemberg . Marbur g 2001, 101-135 (Tagunge n zur Ostmittel -
europa-Forschun g 11). 

Prof. Dr. Kurt A. Huber 
1. Emmanue l David (1819-1873) . Ein Kapite l aus der Frühzei t kirchliche r Publizisti k in der 

Donaumonarchie . Königstein/Ts . 2001 (Klein e Schrifte n des Institut s für Kirchen -
geschicht e von Böhmen-Mähren-Schlesie n 3). 

Prof. Dr. Rudolf Jaworski 

1. Friedric h Nauman n a Češi. In : Mommsen,  Han s I Kováč, Dušan/Malíř,  Jiří/Marková, 
Michael a (Hgg.) : Prvn í světová válka a vztah y mez i Čechy , Slováky a Němci . Brn o 2000, 
195-206. 

2. Friedric h Nauman n un d die Tschechen . In : Mommsen,  Hans/Kováč,  Dušan/ Malíř, 
Jiří/ Marek , Michael a (Hgg.) : De r Erst e Weltkrieg un d die Beziehunge n zwischen Tsche -
chen , Slowaken un d Deutschen . Essen 2001, 241-254 (Veröffentlichunge n der Deutsch -
Tschechische n un d Deutsch-Slowakische n Historikerkommissio n 5). 



182 Bohemia Band 43 (2002) 

3. Verschwörun g aus psychologische r un d aus historische r Sicht . In : Caumanns, Xitel Nien-
dorf, Mathia s (Hgg.) : Verschwörungstheorien . Anthropologisch e Konstante n -  historisch e 
Varianten . Osnabrüc k 2001, 11-30 (Einzelveröffentlichunge n des Deutsche n Historische n 
Institut s Warscha u 6). 

JUDr. Jiří Kejř 
1. M . Štěpá n z Pálc e a Hůsu v proces . In : M. Jan Hu s a M. Štěpá n z Pálce . Kladn o 2000, 14-

30. 

2. Medievistick é dílo profesor a Miroslava Boháčka . In : Život a působen í profesor a Miroslava 
Boháčka . Kladn o 2000, 83-90 (Memorabili a iuridic a 4). 

3. Skrziczie k me fecit (K miniatuř e v rukopis u Dekret u Gratianov a v Knihovn ě Metropolitn í 
kapitul y pražské , sig. 1.1). In : Kroupa, Jiř í K. (Hg.) : Septuagint a Paul o Spuna r oblat a 
(70 +  2). Prah a 2000, 472-482 . 

Prof. Dr. Heinrich G. JiříKosta 

1. Ni e aufgegeben. Ein Leben zwischen Bangen un d Hoffen . Berlin 2001, 184 S.; Auszüge aus 
Kap . 2 in: Prage r Zeitun g vom 12.10.2001, 5; 18.10.2001, 6; 25.10.2001, 5; Židovská ročen -
ka 5762. Prah a 2001, 32-41 . 

2. Da s Wirtschaftswunde r in Westdeutschlan d un d die ökonomisch e Transformatio n in 
der Tschechoslowake i nac h der „Samtene n Revolution" . In : Koschmal, Walter INekula, 
Mare k /Rogall,  Joachi m (Hgg.) : Deutsch e un d Tschechen . Geschicht e -  Kultu r -  Politik . 
Münche n 2001, 458-465 . 

3. „Hospodářsk ý zázrak " v západní m Německ u po 2. světové válce a transformac e ekono -
miky po „sametov é revoluci " v České republice . In : Koschmal, Walter INekula,  Marek / 
Rogall, Joachi m (Hgg.) : Češi a Němci . Dějin y -  kultur a -  politika . Prah a 2001, 345-351 . 

4. Úrove ň rozvoje a ekonomick ý systém jako determinant y zaměstnanost i ve sféře služeb. 
In : Politick á ekonomi e 5 (2001) 614-620. 

5. Da s interdisziplinär e Forschungsprojek t des Prage r Frühling s von 1968. In : Jubara, Anett / 
Benseier, David (Hgg.) : Dialekti k un d Differenz . Festschrif t für Mila n Průcha . Wiesbaden 
2001, 19-29. 

6. „Da s Leben ist wunderbar" . Zu einem Treffen von ehemalige n Schüler n des Stephans -
gymnasiums . In : Prage r Zeitun g vom 21.6.2001, 6. 

PhDr. Dušan Kováč, DrSc. 

1. Vysídleme Nemco v zo Slovenska 1944-1953. Prah a 2001, 84 S. 

2. Szlovákia Torténete . Pozson y 2001, 382 S. 

3. Storoči e světla. Storoči e temna . Bratislava 2000, 208 S. 
4. Zus . mit Mommsen,  Hansi Malíř, Jiří/Marek,  Michael a (Hgg.) : De r Erst e Weltkrieg un d 

die Beziehunge n zwischen Tschechen , Slowaken un d Deutschen . Essen 2001, 330 S. 
(Veröffentlichunge n der Deutsch-Tschechische n un d Deutsch-Slowakische n Historiker -
kommissio n 5). 

5. Di e Entwicklun g der slowakischen Frag e zwischen der Entent e un d den Mittelmächten . 
In : Ebenda 121-130. 

6. Zus . mit Mommsen,  Hans/ Malíř, Jiří/Marková,  Michael a (Hgg.) : Prvn í světová válka a 
vztah y mez i Čechy , Slováky a Němci . Brn o 2000, 272 S. 

7. Vývoj slovenskej otázk y medz i Dohodo u a Centrálnym i mocnosťami . In : Ebenda 97-104. 

8. (Hg.) : Slovák Contribution s to th e 19th Internationa l Congres s of Historica l Sciences . 
Bratislava 2000. 

9. Doe s the Centra l Europea n Identit y Exist? In : Ebenda 149-153. 
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10. Außenpolitisch e Plän e un d Vorstellunge n der Slowaken in der Ära des Dualismus . In : 
Rajšp, Vincen c u.a . (Hgg.) : Meliko v zbornik . Slovenc i v zgodovin i in njihovi srednje -
evropski sosedje. Ljubljana 2001, 561-568. 

11. Slovensko-česk é vzťahy v historicko m vědom í slovenskej spoločnosti . In : Cesko-slovensk á 
historick á ročenk a (2000) 51-58. 

12. Češi a Slováci v kontext e európskyc h dejín 20. storočia . In : Česko-slovensk á historick á 
ročenk a (2000) 85-93 . 

13. „Slavjanofili " a „západníci " v slovenskom politicko m myšlení . Krátk ý historick ý náčrt . In : 
Kamenec, Ivan/ Mannová , HlenaIKowalská,  Eva (Hgg.) : Histori k v čase a priestore . 
Laudati o Lubomírov i Liptákovi . Bratislava 2000, 121-128. 

14. Slovenská otázk a pr i vzniku Česko-Slovenska . In : Společnos t v přerodu . Češi ve 20. sto-
letí. Sborní k referát ů z cyklické konferenc e Demokraci e 2000. Prah a 2000, 179-187. 

15. Slovenskí Němc i vo vysídlovacích plánoc h na konc i druhe j světověj vojny. In : Šesták, 
Miroslav /  Voráček, Emi l (Hgg.) : Evrop a mez i Německe m a Ruskem . Sborní k prac í 
k sedmdesátiná m Jaroslava Valenty. Prah a 2000, 525-534 . 

16. Da s Jah r 1918 in der slowakischen Geschichte . In : Hepner, Haral d / Staudinger, Eduar d 
(Hgg.) : Region un d Umbruc h 1918. Zu r Geschicht e alternative r Ordnungsversuche . 
Frankfurt/M . u.a . 2001, 119-130. 

17. Organizovan ý odsu n Nemco v zo Slovenska roku 1946. In : Historick ý časopi s 49/ 2 (2001) 
237-254 . 

Prof. PhDr. Jan Křen 
1. Neu e tschechisch e Studie n zum Jah r 1945. In : Mühle,  Eduar d (Hg.) : Mentalitäte n -  Natio -

nen -  Spannungsfelder . Studie n zu Mittel - un d Osteurop a im 19. un d 20. Jahrhundert . 
Beiträge eines Kolloquium s zum 65. Geburtsta g von Han s Lemberg . Marbur g 2001, 183-
190 (Tagunge n zur Ostmitteleuropa-Forschun g 11). 

Prof. Dr. Dr. h. c. Leopold Kretzenbacher 
1. Gedanke n zur Schliersee r Pestfahn e von 1731. In : Zeitschrif t für bayerisch e Landes -

geschicht e 63 (2000) 975-990. 
2. Ein seltene s rätselhafte s Attribu t eine r Heilige n auf eine r Muraue r Glasmalere i u m 1450. 

In : Zeitschrif t des Historische n Vereines für Steiermar k 91-92 (2000) 363-375 . 
3. Zu m „Schmerzensmann " zwischen den arm a Christ i un d Passionsspiel-Sinnbildern . 

Bayerische s Jahrbuc h für Volkskunde (2001) 31-39. 
4. Zu m kaum noc h bekannte n Name n des Kreuzigungszeuge n Stephaton . In : Österreichi -

sche Zeitschrif t für Volkskunde 104 (2001) 1-22. 
5. Christu s der Gut e Hir t tränk t als Blutquel l seine Schafe . Z u den biblischen Grundlage n 

eines volksbarocke n Bildgedanken s in der Steiermar k un d in Kärnten . In : Becker, Siegfried 
(Hg.) : Volkskundlich e Tableaus . Ein e Festschrif t für Marti n Scharfe zum 65. Geburtstag e 
von Weggefährten , Freunde n un d Schülern . Münste r u.a . 2001, 157-168. 

6. Zu m Archivfund eines (gedruckte n steirischen? ) Bergmannsliede s von Gott , „de m ober -
sten Bergesmann" . In : Mitteilunge n des Steiermärkische n Landesarchiv s 50-51 (2001) 217-
223. 

Prof. Dr. Kurt Krolop 

1. Zus . mit Hackl,  Wolfgang (Hgg.) : Wortverbunde n -  Zeitbedingt . Perspektive n der Zeit -
schriftenforschung . Innsbruc k u.a . 2001, 344 S. 

2. Zus . mit Hackl,  Wolfgang: Vorwort . In : Ebenda 7-9. 
3. „ . . . i n eine r Prage r Zeitschrift" . Kar l Kraus , Ma x Brod un d die Prage r „Herder-Blätter" . 

In : Ebenda 147-153. 
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4. Pražsk á německ á literatur a ve 20. století . In : Prague . A Hu b of Europea n Culture . Inter -
nationa l Symposiu m ICOMO S 2000. Ma y 16-19, 2000, Pragu e Castle . Prah a 2000, 45-47 . 

5. Karl-Kraus-Rezeptio n in den böhmische n Ländern . In : Carr, Gilber t J. /  Timms,  Edwar d 
(Hgg.) : Kar l Krau s un d „Di e Fackel" . Aufsätze zur Rezeptionsgeschichte/Readin g Kar l 
Kraus . Essays on th e receptio n of „Di e Fackel" . Münche n 2001, 147-162. 

Prof. Dr. Peter Krüger 

1. Ostmitteleurop a un d das Staatensyste m nac h dem Erste n Weltkrieg: Im Spannungsfel d 
von Zentren , Peripherien , Grenze n un d Regionen . In : Mühle,  Eduar d (Hg.) : Mentalitäte n 
- Natione n -  Spannungsfelder . Studie n zu Mittel - un d Osteurop a im 19. un d 20.Jahr -
hundert . Beiträge eines Kolloquium s zum 65. Geburtsta g von Han s Lemberg . Marbur g 
2001, 53-68 (Tagunge n zur Ostmitteleuropa-Forschun g 11). 

2. International e Beziehunge n -  Verfassung -  Perzeption . In : Externbrink,  SvenlUlbert, 
Jörg: Forme n internationale r Beziehunge n in der Frühe n Neuzeit . Berlin 2001, 21-33 . 

3. Di e Weimare r Republi k un d die Geschicht e ihre r internationale n Beziehungen : Notize n 
zu eine r Gratwanderun g mit Wegscheiden . In : Historisch e Zeitschrif t 273 (2001) 675-688. 

Prof. Dr. Gerhard Kurz 
1. „Alte r Vater Jupiter" . Z u Kleists „Amphitryon" . In : Lubkoll,  Christine /  Oesterle, Günte r 

u.a . (Hgg.) : Gewagt e Experiment e un d kühn e Konstellationen . Kleists Werk zwischen 
Klassizismus un d Romantik . Würzbur g 2001, 169-186 (Stiftun g für Romantikforschun g 
12). 

2. Da s Rausche n der Stille. Annäherun g an Kafkas „De r Bau". In : Sandberg, Beatrice ILothe, 
Jako b (Hgg.) : Fran z Kafka. Zu r ethische n un d ästhetische n Rechtfertigung . Freibur g 2001, 
151-174. 

Prof. Dr. Hans Lemberg 

1. Zus . mit Hoensch, Jör g K. (Hgg.) : Begegnun g un d Konflikt . Schlaglichte r auf das 
Verhältni s von Tschechen , Slowaken un d Deutsche n 1815-1989. Beiträge aus den 
Veröffentlichunge n der Deutsch-Tschechische n un d Deutsch-Slowakische n Historiker -
kommission . Essen 2001, 327 S. (Veröffentlichunge n der Deutsch-Tschechische n un d 
Deutsch-Slowakische n Historikerkommissio n 12; Veröffentlichunge n zur Kultu r un d 
Geschicht e im östliche n Europ a 20). 

2. Zus . mit Hoensch, Jör g K.: Vorwort . In : Ebenda 7-12. 

3. „Münche n 1938" un d die langfristigen Folge n für das Verhältni s zwischen Tscheche n un d 
Deutschen . In : Ebenda 103-118. 

4. Di e Entwicklun g der Plän e für die Aussiedlung der Deutsche n aus der Tschechoslowakei . 
In : Ebenda 191-205. 

5. Zus . mit Borodziej, Wlodzimier z (Hgg.) : „Nasz a ojczyzna stala sie dla nas obcym 
paňstwe m ... " Niemc y w Polsc e 1945-1950. Wybór dokumentów . Tom II : Polska Cen -
tralna . Województwo Šlqskie. Bearb . von Ing o Eser un d Jerz y Kochanowski. Warszawa 
2000, 588 S. 

6. Zus . mit Borodziej, Wlodzimier z (Hg.) : „Nasz a ojczyzna stala sie dla nas obcym 
paňstwe m ... " Niemc y w Polsc e 1945-1950. Wybór dokumentów . Tom III : Województwa 
poznaňskie . Bearb . von Stanisla w Jankowiak  un d Katri n Steffen. Warszawa 2001, 497 S. 

7. Zus . mit Oberländer, Erwin /Ahmann,  Rolf/ 'Sundhaussen, Hol m (Hgg.) : Autoritär e Re -
gime in Ostmittel -  un d Südosteurop a 1919-1944. Paderbor n 2001, XI un d 697 S. 

8. Ke vzniku pojm u „Východn í Evropa " v 19. století . O d „Severní " k „Východní " Evropě . 
In : Havelka,  Miloš/ Cabada, Ladislav (Hgg.) : Západní , východn í a středn í Evrop a jako 
kulturn í a politick é pojmy. Plze ň 2000, 37-76 . 
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9. Zus . mit Borodziej, Wlodzimierz : „Migrationen : Arbeitswanderung , Emigration , Ver-
treibung , Umsiedlung . In : Becher, Ursul a A.J.IBorodziej, Wlodzimierz IMaier, Rober t 
(Hgg.) : Deutschlan d un d Pole n im zwanzigsten Jahrhundert . Analysen - Quelle n -  didak -
tische Hinweise . Hannove r 2001, 52-55 (Schrifte n zur Internationale n Schulbuchfor -
schun g 82/C : Deutsch e un d Polen . Handbuc h für Geschichtslehre r C) . 

10. Migracje : Wedrówka za prac % emigracja , wypedzenie , przesiedlenie . In : Becher, Ursul a A. 
J.lBorodziej, Wlodzimierz/Ruchniewicz,  Krzyszto f (Hgg.) : Polska i Niemc y w XX 
wieku. Wskazówki i materiál y do nauczani a historii . Pozna ň 2001, 42-46 . 

11. Meh r als eine Völkerwanderung . Ein e Einführung . In : Franzen, K. Erik : Di e Vertriebenen . 
Hitler s letzt e Opfer . Berlin , Münche n 2001, 12-33. 

12. Process i decisional i relativi all'espulsion e dei Tedesch i dalla Cecoslovacchia . In : 
Cattaruzza, Marina/Dogo,  Marco/Pupo,  Raou l (Hgg.) : Esodi . Trasferiment i forzat i di 
popolazion e nel Novecent o europeo . Napol i 2000, 105-122 (Quadern i di Clio , Nuov a 
Serie 3). 

13. Východn á Europ a medz i dvom a světovými vojnami : předpoklad y pre povojnové obdo -
bie? In : Kamenec, Ivan/ Mannová , YXenaIKowalská,  Eva (Hgg.) : Histori k v čase a priesto -
re. Laudati o Lubomírov i Liptákovi . Bratislava 2000, 285-302 . 

14. Kein e Rücksich t meh r auf national e Minderheiten ? Ein e Volkszählungsfrage un d die dre i 
Etappe n des Minderheitenproblem s im 20.Jahrhundert . In : Clemens, Gabriel e (Hg.) : 
Natio n un d Europa . Studie n zum internationale n Staatensyste m im 19. un d 20. Jahr -
hundert . Festschrif t für Pete r Krüge r zum 65. Geburtstag . Stuttgar t 2001, 109-119. 

15. Prof . Dr . Jör g K. Hoensc h (1935-2001) . In : Jahrbüche r für Geschicht e Osteuropa s 49 
(2001) 473-474 . 

16. Vorwort . In : Brandes, Detlef : De r Weg zur Vertreibun g 1938-1945. Plän e un d Entschei -
dunge n zum „Transfer " der Deutsche n aus der Tschechoslowake i un d aus Polen . Münche n 
2001, IX-XI I (VCC 94). 

17. Vorwort . In : Marek,  Michaela : Universitä t als .Monument ' un d Politikum . Di e Reprä -
sentationsbaute n der Prage r Universitäte n 1900-1935 un d der politisch e Konflik t zwischen 
.konservativer ' un d .moderner ' Architektur . Münche n 2001, 7-9 (VCC 95). 

18. Hranic e a menšin y ve východn í Evrop ě - geneze a korelace . In : Soudob é dějiny 7/4 (2000) 
654-673 . 

19. Da s End e der französische n Herrschaf t in Köln 1814. Einige Beobachtungen . In : Extern-
brink,  Sven/  Ulbert, Jör g (Hgg.) : Forme n internationale r Beziehunge n in der Frühe n 
Neuzeit . Frankreic h un d das Alte Reic h im europäische n Staatensystem . Festschrif t für 
Klaus Malettk e zum 65. Geburtstag . Berlin 2001, 505-528 (Historisch e Forschunge n 71). 

20. Einführungen : 8. Sozialismus , Kommunismus ; 16. Länderkunde . In : Lemberg, Margre t 
(Hg.) : Verboten un d nich t verbrannt . Bd. 2: Katalo g der von 1933 bis 1945 in der 
Universitätsbibliothe k Marbur g sekretierte n Bücher . Marbur g 2001, 143-149 un d 253-258 
(Schrifte n der Universitätsbibliothe k Marbur g 110). 

21. Mühle,  Eduar d (Hg.) : Mentalitäte n -  Natione n - Spannungsfelder . Studie n zu Mittel -  un d 
Osteurop a im 19. un d 20. Jahrhundert . Beiträge eines Kolloquium s zum 65. Geburtsta g 
von Han s Lemberg . Marbur g 2001 (Tagunge n zur Ostmitteleuropa-Forschun g 11). 

Prof. Dr. Bedřich Loewenstein 

1. De r unpolitisch e Politike r Tomá š G . Masaryk . In : Bohemi a 41/ 2 (2000) 261-278. 

2. Mar x in Masaryk s Prisma . Dre i Sonde n in Masaryk s „Grundlage n des Marxismus " von 
1898. In : Mühle,  Eduar d (Hg.) : Mentalitäte n -  Natione n - Spannungsfelder . Studie n zu 
Mittel -  un d Osteurop a im 19. un d 20. Jahrhundert . Beiträge eines Kolloquium s zum 
65. Geburtsta g von Han s Lemberg . Marbur g 2001, 83-99 (Tagunge n zur Ostmitteleuropa -
Forschun g 11). 
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3. Německ ý „Sonderweg" ? Poznámk y k zvláštnoste m německ é histori e a k poválečný m 
debatám . In : V přeměnác h stáročí . Zborní k vydaný k životném u jubileu H . Tkadlečkovej . 
Zvolen 2001, 75-83 . 

4. „Am deutsche n Wesen ..." . In : Francois, Etienne/ Schulze , Hage n (Hgg.) : Deutsch e Erin -
nerungsorte . Bd. 1. Münche n 2001, 290-304 . 

5. Promeškan á příležitost . In : Soudob é dějiny 8/2- 3 (2001) 409-415 . 

Univ.-Prof. Dr. Hellmut Lorenz 
1. Zus . mit Rizzi,  Wilhelm Georg : Beiträge zur Baugeschichte . Johan n Luca s von Hilde -

brandt s Palas t für den Grafe n Daun . In : Palai s Daun-Kinsky , Wien Freyung . Wien 2001, 
35-67. 

2. Zus . mit Rizzi,  Wilhelm Georg : Beiträge zur Baugeschichte . Da s Palai s seit dem ausge-
hende n 18. Jahrhundert . In : Ebenda 159-183. 

Prof. Dr. Franz Machilek 
1. Zus . mit Machilek,  Margarita : Wenze l der Heilige . Verehrun g un d Ikonographie . In : 

Wieczorek,  Alfried/ Hinz , Hans-Marti n (Hgg.) : Europa s Mitt e u m 1000. Handbuc h zur 
Ausstellung. Bd. 2: Beiträge zur Geschichte , Kuns t un d Archäologie . Stuttgar t 2000, 888-
894. 

2. Lamprech t von Brun n (gest. 1399): Ordensmann , päpstliche r Finanzman n un d Diplomat , 
herzogliche r un d königliche r Rat , Fürstbischof . In : 137. Berich t des Historische n Vereins 
Bamber g (2001) 185-225. 

3. Da s Dominikanerinnenkloste r zum Heilige n Gra b in Bamberg . In : Schmittinger, Heinrich : 
Feue r von innen . Mari a Columb a Schonath , die fränkisch e stigmatisiert e Mystikeri n von 
Bamber g 1730-1787. Ein e Betrachtung . 2., verändert e un d ergänzt e Aufl. Bamber g u.a . 
2001, 105-109. 

4. „Gotteshausbücher " aus Pranken . Wichtige Quelle n zur Geschicht e der Pfarreie n im 
Spätmittelalter . In : Bergmann, Rolf (Hg.) : Mittelalterforschun g in Bamberg . Beiträge aus 
dem Zentru m für Mittelalterstudien . Bamber g 2001, 28-29 (Forschungsforum . Bericht e 
aus der Otto-Friedrich-Universitä t Bamber g 10). 

5. Zdislava, 1389; Žižka , Jan , 1479; Zoěrar d un d Benedikt , 1481. In : Lexikon für Theologi e 
un d Kirche . 3. Aufl. Freibur g u.a . 2001, Bd.10, Sp. 1389, 1479 un d 1481. 

Prof. Dr. Antonín Měšťan,  DrSc. h. c. 
1. Matij a Murk o (1861-1952) , Slawist. Vor 1939 un d währen d des Zweite n Weltkrieges. In : 

Glettler, Monika/ Misková , Alena (Hgg.) : Prage r Professoren , 1938-1948. Zwische n Wis-
senschaf t un d Politik . Essen 2001, 313-322 (Veröffentlichunge n zur Kultu r un d Geschicht e 
im östliche n Europ a 17). 

Prof. Dr. Dr. h. c. Peter Moraw 

1. Mittelalter-Kommission . In : Jahrbuc h der Berlin-Brandenburgische n Akademi e der Wissen-
schaften 2000. Berlin 2001, 324-332 . 

2. Gesammelt e Leges fundamentale s un d der Weg des deutsche n Verfassungsbewußtsein s 
(14. bis 16. Jahrhundert) . In : Elm,  Kaspar(Hg.) : Florilegien , Kompilationen , Kollektionen . 
Literarisch e Forme n des Mittelalters . Wiesbaden 2000, 1-18 (Wolfenbüttele r Mittelalter -
studie n 15). 

3. Prof . Dr . Han s Geor g Gunde l zum Gedenken . In : Mitteilunge n des Oberhessische n Ge -
schichtsverein s N F 85 (2000) 1-3. 

4. Vom langen un d nu r kurze Zei t erfolgreiche n Weg zu eine m einheitliche n Verfassungs-
verständni s in der ältere n deutsche n Geschichte . In : Boockmann,  Hartmu t (f) u.a . (Hgg.) : 
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Rech t un d Verfassung im Übergan g vom Mittelalte r zur Neuzeit . IL Teil. Göttinge n 2001, 
387-405 (Abhandlunge n der Akademi e der Wissenschafte n zu Göttingen , Philol.-hist . Kl., 
3. Folge 239). 

5. Übe r gelehrt e Juriste n im deutsche n Spätmittelalter . In : Petersohn, Jürge n (Hg.) : 
Mediaevali a Augiensia. Forschunge n zur Geschicht e des Mittelalters . Stuttgar t 2001, 125-
147 (Vorträge un d Forschunge n 54). 

6. Conseil s princier s en Allemagne au XIV e m e et au XVe m e siěcle. In : Stein,  Rober t (Hg.) : 
Powerbroker s in th e Lat e Middl e Ages. Leide n 2001, 165-176. 

7. Universitäten , Gelehrt e un d Gelehrsamkei t in Deutschlan d vor un d um 1800. In : 
Schwinges, Raine r Christop h (Hg.) : Humbold t International . De r Expor t des deutsche n 
Universitätsmodell s im 19. un d 20. Jahrhundert . Basel 2001, 17-31 (Veröffentlichunge n der 
Gesellschaf t für Universitäts - un d Wissenschaftsgeschicht e 3). 

8. Ruprech t von der Pfalz -  ein Köni g aus Heidelberg . In : Zeitschrif t für die Geschicht e des 
Oberrhein s 149 (2001) 97-110. 

9. Zus . mi t Holtz, WbernardILindner,  Michae l (Hgg.) : Akkulturatio n un d Selbstbehauptung . 
Studie n zur Entwicklungsgeschicht e der Land e zwischen Elbe/Saal e un d Ode r im späten 
Mittelalter . Berlin 2001, XIV un d 446 S. (Bericht e un d Abhandlunge n der Berlin-Bran -
denburgische n Akademi e der Wissenschaften , Sonderban d 6). 

10. Vorwort un d Einleitung . In : Ebenda VII-VIII , 1-6. 
11. Di e Mar k Brandenbur g im späten Mittelalter . In : Ebenda 13-36. 

12. Pete r Mora w (Lebenslau f un d Publikationen) . In : Petersohn, Jürgen (Hg.) : De r Kon -
stanze r Arbeitskreis 1951-2001. Di e Mitgliede r un d ihr Werk. Ein e bibliographisch e Do -
kumentation . Stuttgar t 2001, 283-294 . 

13. Mutmaßun g un d Streiflicht . Eckhar d Müller-Mertens , Kaiser Kar l IV. un d Pete r Parier . In : 
Rader,  Olaf B./Lawo,  Mathia s (Hgg.) : Turbat a per aequor a mundi . Dankesgab e an Eck -
har d Müller-Mertens . Hannove r 2001, 13-25 (Monument a Germania e Historica , Studie n 
un d Texte 29). 

Prof. Dr. Marek Nekula 

1. Zus . mit Koschmal, Walter /Rogall,  Joachi m (Hgg.) : Deutsch e un d Tschechen . Geschichte -
Kultu r -  Politik . Münche n 2001, 727 S. 

2. De r tschechisch-deutsch e Bilinguismus . In : Ebenda 208-217 . 
3. Zus . mit Koschmal, Walter I Rogall, Joachi m (Hgg.) : Češi a Němci . Dějin y -  kultur a -  poli -

tika. Prah a 2001, 473 S. 

4. Česko-německ ý bilingvismus. In : Ebenda 152-158. 

5. Zus . mi t Ehlers, Klaas-Hinrich///ö/)ne , SteffenIMaidl, Václav (Hgg.) : Brücke n nac h Prag . 
Deutschsprachig e Literatu r im kulturelle n Kontex t der Donaumonarchi e un d der Erste n 
Tschechoslowakische n Republik . 2. korrigiert e Aufl. Frankfurt/M . u.a . 2001, 505 S. 

6. Zus . mit Karlík,  Pet r I Pleskalova, Jan a (Hgg.) : Češtin a v jazykovědných pojmech . Prah a 
2001. 

7. Dari n zum Teil zus. mit andere n die Stichworte : Adresát , Adstrát , Akceptovatelnost , 
Anafora , Arbitrárnost , Binarismus , Částice , Částic e epistémick á (mi t M.Grepl), Částic e 
intenzifikační , Částic e modifikační , Částic e navazovací , Částic e negační , Částic e koncová , 
Částic e preferenčn í (mi t M. Grepl), Částic e reflexivní, Částic e vytýkací, Centru m - peri -
ferie, Citace , Členěn í textu , Deixe , Denotat , Designat , Dru h textu , Ekvivalence , Etnografi e 
komunikace , Etnolekt , Extenz e (mi t J. Petkevič),  Filozofi e jazyka analytick á (mi t J. Pere-
grin), Funkc e jazyka, Funkce , Honorativ , Hypertéma , Hypertext , Identifikace , Ikon , 
Implikatur a konverzační , Index , Informativnos t textu , Intenc e textu , Intencionalita , 
Intenz e (mi t J.Petkevič),  Intertextovost , Invarian t (mi t T. Hoskoveč),  Ironie , Izomor -
fismus, Izotopie , Jazyk, Jazyk kontaktní , Jazyk přirozen ý - umělý , Jmén o vlastní, (mi t 
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Z. Hladká),  Katafora , Koherence , Koheze , Kompetenc e (mi t J. Nekvapil),  Komunikace , 
Komunikac e elektronická , Komunikát , Konektor , Korelace , Kreo l (mi t P. Zimou),  Lan -
gage, Langu e - parole , Lingvistika feministická , Lingvistika kontaktní , Lingvistika kon -
trastivní , Lingvistika textová , Lingvoekologie (mi t J. Marvan),  Linie promluvov á vedlejší, 
Marrismu s (mi t E. Hentschel),  Maxim a konverzační , Metafor a (mi t F. Čermák),  Míšen í 
jazyků, Mluvčí , Mode l komunikační , Modu s větný, Neutralizace , Odka z textový, 
Odstavec , Opozice , Ostenze , Označujíc í -  označované , Paralelismus , Partitur a textová , 
Pidži n (mi t P. Zima),  Posloupnos t tematick á (mi t A.Svoboda),  Postfix, Potenciá l refe-
renční , Pragmalingvistika , Pražsk á škola, Prototyp , Půvo d jazyka, Rámec , Reference , 
Referenc e generická , Referenc e individuální , Referent , Rematizátor , Rys distinktivn í (mi t 
Z. Pálková),  Scénář , Sémiotika , Sémióza , Signál, Signifikace, Smysl, Stereotyp , Struktura , 
Strukturalismus , Substrát , Superstrát , Svaz jazykový, Symbol , Symptom , Systém, Tém a 
textové, Text, Textem , Textovost , Trojúhelní k sémiotický , Typ(e ) -  token , Typologie textů , 
Ukončen í textu , Vágnost (mi t F. Čermák),  Výpůjčka (mi t B. Skalka),  Význam, Vzorec 
textový, Začáte k textu , Zdvořilost , Znak . 

8. Deutsc h un d Tschechisc h in der Famili e Kafka. Ein Beitra g zum deutsch-tschechische n 
Bilingualismus . In : Wiener Slawistisches Jahrbuc h 46 (2000) 185-194. 

9. Editio n un d Übersetzun g der tschechische n Texte un d Textstellen . In : Kafka,  Franz : Briefe 
1913-1914. Hg . von Hans-Ger d Koch. Frankfurt/M . 2001 (Kommentiert e Kafka-Aus -
gabe). 

10. Fran z Kafka als Beamte r der Arbeiter-Unfall-Versicherungs-Anstal t für Böhme n in Prag . 
In : Brünne r Beiträge zur Germanisti k un d Nordisti k (2001) 107-134. 

Prof. PhDr. Jaroslav Pánek 
1. Zus . mit Král, Ivan/ Koutecký,  Josef /Horníček,  Miroslav : Praha . 2.Aufl. Prah a 2001, 

269 S. 

2. Zus . mit Malý,  Kare l (Hgg.) : Vladislavské zřízen í zemské a počátk y ústavníh o zřízen í 
v českých zemíc h (1500-1619) . Sborní k příspěvků z mezinárodn í konferenc e konan é ve 
dnec h 7.-8 . prosinc e 2000 v Praze . Prah a 2001, 460 S. 

3. Český stát a stavovská společnos t na prah u novověku ve světle zemských zřízení . In : 
Ebenda 13-53. 

4. Zemsk á zřízen í v kontext u ústavníc h promě n ve středn í Evrop ě v 16. a na počátk u 17. sto-
letí/Di e Landesordnunge n im Kontex t der verfassungsrechtliche n Veränderunge n in Mit -
teleurop a im 16. un d zu Beginn des 17.Jahrhunderts/Ustaw y krajowe w kontešci e zmia n 
konstytucyjnyc h w Europi e šrodkowe j w XVI i na pocz^tk u XVII wieku. In : Ebenda 
403-441 . 

5. Český a moravský zemský sněm v politické m systému České korun y dob y předbělo -
horsk é (1526-1620) . In : Sejm czeski od czasów najdawniejszych do 1913 roku . Red . von 
Marian) . Pták.  Opol e 2000, 31-47. 

6. České stavovské vize středn í Evrop y (O d protitureck é alianc e k evangelické konfederaci) . 
In : Kultur a polityczn a Polski . Bd. 3: Wizje przyszlošci. Red . von Marcel i Kosman. Pozna ň 
2000, 103-117. 

7. „Ran ý novověk" a problé m základníc h pojm ů př i výuce dějepisu. In : Mandelová,  Helen a 
(Hg.) : Historick é inspirace . Historikov é a přírodovědc i školním u dějepisu. Sborní k pří-
spěvků k historick é terminologii , periodizac i dějin, vývoji vědy a technik y ve 20. století . 
Prah a 2000, 53-60. 

8. Emperador , rey y revuelta estamental . Los estamento s de Bohemi a y su postur a ant e la 
polític a imperia l de Carlo s V y Fernand o I durant e la époc a de la guerra de Esmalcalda . In : 
Carlo s V/Kar l V. 1500-2000. Simposi o Internacional , Comisió n de Histori a de la Academi a 
Austriaca de las Ciencia s (Vienna , 7-11 de marz o de 2000), coordinado r Alfred Kohler. 
Madri d 2001, 137-149. 
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9. Selbstdarstellun g un d politische s Program m eines tschechische n Aristokrate n aus dem 
16. Jahrhunder t (Zu r Frag e des Frühsarmatismu s im jagiellonische n Böhmen) . In : Ludzi e 
-  Košció l -  Wierzenia . Studi a z dziejów kultur y i spoleczeňstw a Europ y Šrodkowe j 
(srediowiecz e -  wczesna epok a nowožytna) . Profesorow i Stanistawow i Bylinie w 
szeščdziesiatq rocznic e urodzin . Warszawa 2001, 489-498 . 

10. „Di e niderlendisch e raiss" Pete r Wok's von Rosenber g -  eine unbekannt e böhmisch e 
Reisebeschreibun g des Rheinlands , der Niederland e un d Englands . In : Kroupa, Jiř í K. 
(Hg.) : Septuagint a Paul o Spuna r oblat a (70 +  2). Prah a 2000, 553-560. 

11. Italové , Nizozemc i a Němc i v rudolfínsk é Praz e -  někter é form y a problém y soužití . In : 
Ledvinka,  Václav/ Pešek, Jiř í (Hgg.) : Národnostn í skupin y - Prah a měst o zprá v a zpravo -
dajství. Prah a 2001, 67-74, 362-364 (Document a Pragensi a 19). 

12. Czesi i Polac y w tysi^cletnie j histori i (Przemian y model u sasiedztwa i wspólžycia) . In : 
Zwrot . Miesieczni k Spoleczno-Kulturaln y Polskiego Zwi^zku Kulturalno-Ošwiatoweg o 
w Republic e Czeskie j 52 (2001) H . 7, 3-9; H . 8, 3-9. 

13. Pojet í předbělohorskýc h českých dějin v díle Zdeňk a Kalisty. In : Zdeně k Kalista a kultur -
ní historie . Semily 2000, 131-140 (Z Českéh o ráje a Podkrkonoší , Supplementu m 6). 

14. Historiografi e mez i Brne m a Praho u (Tř i úvahy o spoluprác i na místě pozdrav u Sdružen í 
historik ů České republik y jubilující Matic i moravské) . In : Jan,  Libo r (Hg.) : Dějin y 
Morav y a Matic e moravská . Problém y a perspektivy. Sborní k příspěvků z vědecké konfe -
renc e konan é ve dnec h 24.-25 . listopad u 1999 v Brně . Brn o 2000, 21-30. 

15. Česká historiografi e na sklonku 20. stolet í jako problé m kontinuity . In : U schytku tysiqc-
lecia. Ksi^ga pamiatkow a z okazji szešcdziesiecioleci a urodzi n Profesor a Marceleg o Kos-
mana . Pozna ň 2001, 189-210. 

16. Zus . mi t Broklová, rivalHorčáková, Václava/ 'Tůma , Oldřich : O nevzdělanost i a předsud -
cích v historizujíc í žurnalistic e (Polemik a s Jáne m Mlynáříkem) . In : Zpravoda j Histo -
rického  klubu 12 (2001) H . 1, 15-38. 

17. Spor o Edvard a Beneše -  spor o české dějiny. In : Olivová, Věra (Hg.) : Společnos t Edvard a 
Beneše v Praz e 1990-2000. 2., ergänzt e Aufl. Prah a 2001, 25-31 . 

18. Vklad Ivan a Dorovskéh o do nové formulac e česko-jihoslovanskýc h vztah ů na sklonku 
20. století . In : Dorovský, Ivan (Hg.) : Litterari a Humanitas . Slavistika a balkanistika . Brn o 
2001, 107-116. 

19. Příspěve k Georgij e Pavlovice Melnikov a české historiografii . In : Bulletin Historickéh o 
ústavu AV Č R 12 (2001) H . 1, 14-18. 

20. Historick á hmotn é kultur y a organizátork a české vědy (K šedesátiná m Lydie Petráňové) . 
In : Zpravoda j Historickéh o klubu 12 (2001) H . 1, 111-114. 

21. Učene c a učite l obávan ý i oblíben ý (K sedmdesátiná m profesor a Ivan a Hlaváčka) . In : 
Zpravoda j Historickéh o klubu 12 (2001) H . 1, 114-117. 

22. Von den Landespatrone n zu den Träger n der Humanitä t (Groß e Persönlichkeite n der 
böhmische n Geschichte) . In : I m Herze n Europas , Sonderheft , Pra g 2001, 4-7 (auc h eng-
lisch, französisch , italienisc h un d spanisch) . 

23. Zus . mit Polívka,  Miloslav: Th e Internationa l Conferenc e on Johanne s Hu s in Rome . In : 
Histork a 5-6 (1998-1999 ) 263-271 . 

24. Dva světové kongresy historiků . In : Zpravoda j Historickéh o klubu 11 (2000) H . 2, 1 -6. 

25. Cen a Josefa Šusty (Slovo k jejímu prvním u udělení) . In : Zpravoda j Historickéh o klubu 11 
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D I E S E C H Z I G E R J A H R E Z W I S C H E N P L A N U N G S -
E U P H O R I E U N D K U L T U R E L L E M W A N D E L . 

D D R , Č S S R U N D B U N D E S R E P U B L I K D E U T S C H L A N D 
I M I N T E R N A T I O N A L E N V E R G L E I C H 

Übe r die Systemgrenze n des Kalte n Krieges hinwe g un d auch von verschiedene n 
Ausgangspunkte n ausgehend , stande n die sechziger Jahr e in West-  un d Osteurop a 
im Zeiche n eines Aufbruch s in die Zukunft . Ein e bedeutend e Rolle spielten dabe i 
Machbarkeitsvorstellunge n von Zukunft , die sich auf Realitäte n un d Erwartunge n 
des wissenschaftlich-technische n Fortschritt s gründeten . Die s waren die Thesen , die 
einem Worksho p von Heinz-Gerhar d Haup t un d Jör g Requat e am Zentru m für 
interdisziplinär e Forschun g (ZiF ) in Bielefeld vom 12. bis 14. Septembe r 2001 zu-
grund e lagen, der sich in vergleichende r Perspektiv e mit der DDR , der ČSSR un d 
der Bundesrepubli k Deutschlan d befasste. In vier Themenblöcke n diskutierte n run d 
30 Teilnehmer , welche spezifischen Theme n un d Semantike n die sechziger Jahr e her -
vorgebrach t habe n un d ob ode r in welcher Perspektiv e sie sinnvol l als zeitlich e 
Einhei t zu fassen sind. Fluchtpunk t war dabei der Begriff der Planung , der in jenem 
Jahrzehn t vor allem in der Bundesrepubli k Deutschlan d Karrier e gemach t hatte . Am 
Beispiel der Wirtschaft , dem Them a der ersten Sektion , wurde dabe i die politisch e 
Besetzun g un d Wandlun g des Terminu s in westdeutsche r Perspektiv e exemplarisc h 
deutlich : in den fünfziger Jahre n noc h ideologische s Schreckbild , war er in den sech-
ziger Jahren , nac h einer Phas e der bundesrepublikanische n Selbstversicherun g un d 
wirtschaftliche n Etablierun g zunehmen d entideologisier t un d positiv konnotiert . 

Wirtschaftspolitisc h wurde der Paradigmenwechse l zur keynesianische n Global -
steuerun g un d Stabilisierungspoliti k hin vollzogen, womi t sich Geor g Altman n 
(München ) in seinem Beitra g befasste: Vorausschauend e Planun g an Stelle eines 
Ad-hoc-Interventionismu s konnt e zur Denkfigu r des Stabilitätsgesetze s von 1967 
werden . Ebenfall s in den sechziger Jahre n kam es in den Länder n des RG W zu wirt-
schaftliche n Reformversuchen , da sich die planwirtschaftliche n Ansprüch e nich t 
materialisierten , sonder n zunehmen d Versorgungskrisen produzierten . In der DD R 
- hierübe r sprach Andr é Steine r (Potsdam , Mannheim ) -  wurd e das Neu e Ökono -
misch e System eingeführt , das u. a. einige Spielräum e für Betrieb e vorsah, aber eine 
„mixe d econom y unte r Wahrun g der planwirtschaftliche n Dominanz " blieb. Mari a 
Köhler-Bau r (Dresden , Halle ) berichtet e von den Reformdiskurse n in der 
Tschechoslowakei , die vor allem von Ökonome n der Akademi e der Wissenschafte n 
initiier t wurde n - so z.B. durc h Ot a Siks „Neue s System der Lenkung " -  un d zur 
Distanzierun g vom herrschende n ,Plankult ' führten . In Pole n -  so Dagmar a 
Jaješniak-Quas t (Frankfurt/Oder ) in ihre m Beitra g -  wurde die Diskussio n auf die 
Straß e un d in die Betrieb e getragen , ein eigener Weg zum Sozialismu s gesucht . 
Forderungen , wirtschaftlich e Entscheidunge n zu dezentralisieren , trafen sich hier 
auch mi t der Forderun g nac h Demokratisierung . Ein e „Planwirtschaf t mit einge-
baute m Marktmechanismus" , wie sie der Ökono m Wlodzimier z Brus entworfe n 
hatte , gelangte aber rasch an ihre Grenzen : Es kam zwar zur Einführun g von 
Branchenvereinigunge n un d zur Privatisierun g in der Landwirtschaft , aber nich t zur 
Abkehr von zentrale r Planung . Hie r verlief allgemein auch die Grenz e konvergenz -
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theoretische r Annahme n dieser Zeit , die eine Angleichun g von Plan - un d Markt -
wirtschaf t postulierten . Eduar d Kub ů (Prag ) wies in diesem Zusammenhan g darau f 
hin , dass die Konvergenztheori e in der ČSSR ohnehi n kritisch betrachte t worde n 
sei; dor t habe es vor allem einen „tschechische n Sonderwegsdiskurs " gegeben, der 
1968/6 9 den Dritte n Weg hervorgebrach t habe un d dessen Kontinuitätslinie n bis in 
die Zei t nac h 1989 reichen : Da s Bewusstsein eines eigenen Weges konnt e an der 
besondere n For m der Kupon-Privatisierun g festgemach t werden , mit der auch 
Mustergültigkei t beanspruch t wurde . Fü r den West-Ost-Vergleic h blieb hinsichtlic h 
der Konvergenzfrag e festzuhalten , dass die Systemunterschied e auf dem Worksho p 
als markan t bewerte t wurden : Es gab in Westdeutschlan d eben keine zentralwirt -
schaftliche n Vorgaben, der Staa t sollte auch nich t direk t in das Marktgeschehe n 
eingreifen (Altmann) . Ebens o wenig wurde im Oste n eine tatsächlich e Grenzüber -
schreitun g in Richtun g Mark t versucht . Den n diese hätt e „in letzte r Konsequen z die 
Lenkungskompeten z der zentrale n Instanze n un d dami t die Prärogativ e der Parte i 
sowie ihr Rech t auf Formulierun g der gesamtwirtschaftliche n Planziel e in Frag e 
gestellt" (Steiner) . 

An das Them a der Wirtschaftsreforme n konnt e Christop h Boyer (Dresden , 
Berlin ) im folgenden Themenbloc k „Technokrati e un d Zukunftsplanung " mi t seinen 
Ausführunge n zur sozialistische n Sozial-  un d Konsumpoliti k in der D D R un d 
ČSSR direk t anknüpfen . Dies e sei in einem Versuch der Anpassungsinnovatio n in 
jener Zei t zu einem eigenständige n Politikfel d erhobe n worden . Ausgehend von 
systemtheoretische n Überlegunge n konstatiert e er für die beiden staatssozialisti -
schen Ökonomie n allerding s eine „fast unüberwindlich e Anfangsprogrammierung" . 
De r Prima t der Politi k der Steuerungszentral e sei nich t mi t eine r hochkomplexe n 
Industriegesellschaf t kompatibe l gewesen, „di e aber ohn e funktional e Differen -
zierun g un d minimal e Partizipatio n nich t auf Daue r überlebensfähi g ist". Durc h 
diese Grenze n un d Lernschranke n sei das Scheiter n der Reforme n zwar nich t unaus -
weichlich , aber doc h von hohe r Plausibilitä t gewesen. Als wichtigsten Unterschie d 
zwischen beiden Systemen hielt Boyer fest, dass die reformerisch e Umgestaltun g des 
politische n Lenkungsmechanismu s in der ČSSR im Vergleich tief greifende r ge-
wesen sei, verbunde n mi t der Absicht, politisch e Partizipatio n un d auch meh r 
Meinungsfreihei t zuzulassen - ein Angebot , das zwar von der Intelligen z ange-
nomme n worde n sei, aber kaum von Seiten der Arbeiter , dene n ja ideologisch eine 
emanzipativ e Rolle anstand . 

Stoff für einen weiteren Diskursstran g in den sechziger Jahre n bot die nahez u 
als revolutionä r wahrgenommen e Bedeutun g von Wissenschaft un d Technik . Da s 
Zeitalte r der Raumfahr t war angebrochen , kybernetisch e Steuerungsmodell e waren 
en vogue, die Atomeuphori e deutet e auf eine n noc h ungebrochene n Zukunfts -
glauben . De r neu e Zukunftsdiskur s -  so Alexander Schmidt-Gernin g (Berlin ) in 
seinem Beitra g über die westliche Futurologi e -  gründet e in der Vorstellun g eines 
„diskontinuierliche n Evolutionssprung s der Menschheit " un d erlangt e dabe i auch 
größer e öffentlich e Breitenwirkung . .Fortschritt ' war eine r der zentrale n Begriffe, 
entsprac h aber auch Wahrnehmunge n un d Realitäte n dieser Zei t in Ost un d West. 
Marti n Sabro w (Potsdam ) lieferte einige Überlegunge n zu den konnotative n 
Wandlunge n des Begriffs in der DDR : Umschrie b dieser in den fünfziger Jahre n 
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noc h ein utopische s Aufbruchskonzep t -  Ulbrich t wollte gar das Wort ,unmöglich ' 
aus dem deutsche n Lexikon streiche n - un d war er dabei pathosbehafte t -  eine Reise 
„mi t dem Wartbur g zum Großglockner " war Gegenstan d einer technikbegeisterte n 
pathetische n Reportag e - , so galt er in den sechziger Jahren , unte r dem Einfluss von 
Kyberneti k un d wissenschaftliche r Prognosti k eher als „wissenschaftlic h berechen -
bare Plangröße" . In der Gesellschaf t habe aber hier scho n eine zunehmen d ironisch e 
Verwendun g des Begriffs eingesetzt . 

Am Beispiel der Kernenergi e in Westdeutschlan d wies schließlic h Albrech t Weis-
ker (Bielefeld) rückblicken d auf eine Diskussionslück e in den sechziger Jahre n hin : 
Ein e Risikodebatt e zur Technikentwicklun g in die strahlend e Zukunf t etabliert e 
sich erst im nachfolgende n Jahrzehn t mit eine r kritischere n Öffentlichkei t un d Be-
teiligungsansprüchen . Insgesam t bezeichnet e Weisker Wissenschaft un d Techni k als 
zentral e Element e des Systemwettstreit s in den sechziger Jahren , gerade auch ver-
dichte t im deutsch-deutsche n Verhältnis . Bezüglich der Wirtschaft , so Anselm Doe -
ring-Manteuffe l (Tübingen ) in seinem Kommentar , habe die D D R den Wettlau f 
allerding s bereit s in den sechziger Jahre n strukturel l verloren : sie sei „ni e über 
Eisenhüttenstad t hinausgekommen" . 

Ein e weitere Perspektiv e auf die Rolle von un d das Vertraue n in Wissenschaft 
eröffnet e der anschließend e Themenbloc k „,Humankapital ' un d Verwissen-
schaftlichung" . Da s Them a Bildung , mit dem sich Ralf Jessen (Berlin ) im deutsch -
deutsche n Vergleich befasste, hatt e Hochkonjunktu r in den sechziger Jahren : Trot z 
verschiedene r Ausgangsbedingunge n sei es in jenem Jahrzehn t zu einigen Annähe -
runge n in den Bildungsdebatte n gekommen ; gemeinsa m sei die Auffassung von 
„Bildungspoliti k als zentrale m Instrumen t weitreichende r Gesellschaftspolitik " 
gewesen. Zeitlic h paralle l sei Bildun g zude m - als ,Produktivkraft ' un d im Kontex t 
von Bildungsnotstandsrufe n - ökonomisier t un d funktionalisier t worden . Bildungs-
gerechtigkei t hingegen , ein zweiter Diskussionsstran g in den Bildungsdebatten , 
hatt e zeitversetz t seine Konjunkturen : Währen d das bürgerlich e Bildungsprivileg 
in der DD R vor allem in den fünfziger Jahre n durc h institutionell-strukturell e 
un d soziale Weichenstellunge n auch propagandistisc h un d zur Sicherun g neue r 
Loyalitäte n gebroche n werden sollte, kam es nachfolgen d imme r meh r zur sozialen 
Schließun g un d eine r antiegalitäre n Neuakzentuierung , einem bildungspolitische n 
Expansionsstopp . In der Bundesrepubli k kam die Gerechtigkeitsdebatt e erst in den 
sechziger Jahre n auf, war dan n aber aus dem politische n Diskur s nich t meh r wegzu-
denken . 

U m Wissenschaft in der Politi k ging es in den folgenden Beiträgen . Ralf Kessler 
(Halle ) verglich Politikberatun g in der D D R un d der ČSSR . De n Wissenschaftler n 
der tschechoslowakische n Akademi e der Wissenschafte n bescheinigt e er dabe i grö-
ßere wissenschaftlich e Autonomie , in der DD R habe es einen prinzipielle n Kon -
sens zwischen wissenschaftliche n Experte n un d der Parte i gegeben. Währen d die 
Experte n in der DD R stets am Plan festgehalten hätten , habe ma n in der ČSSR scho n 
längst Fehlerdiskussione n geführt , was Kessler auch darau f zurückführte , dass die 
deutsch e Teilun g wie eine Denkfall e gewirkt habe . Wichtige These n für die Bundes -
republi k Deutschlan d bracht e Gabriel e Metzle r (Köln ) in ihre m Beitra g „Demo -
kratisierun g durc h Experten ? Aspekte der politische n Planung" . Bereit s Mitt e der 
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fünfziger Jahre hätten sich Experten als „Thematisierungs- und Deutungseliten" eta-
bliert, die „Themen von Modernisierung und Planung in den politischen Diskurs 
einspeisten". Metzler ordnete die angestrebte, von aufklärerischem und technokrati-
schem Geist getragene Verwissenschaftlichung der Politik einem „Verwestlichungs-
programm" zu, in dem der traditionelle Dezisionismus vom Prinzip des „govern-
ment by discussion" abgelöst worden sei. Als Leistung der Sozialwissenschaften be-
wertete sie, dass Deutungsmuster relativiert worden seien: Planung wurde rehabi-
litiert, galt nicht mehr als Ende von Freiheit, aber sei schließlich gescheitert: „Die 
Fiktion eines Steuerzentrums der modernen Gesellschaft ging einher mit der Fiktion 
einer Modernisierung/Demokratisierung von oben durch Experten." Michael Ruck 
(Flensburg) schloss mit der Bemerkung an, das Problem der Verwissenschaftlichung 
von Politik habe generell darin gelegen, dass die Rekrutierungsfrage nie gestellt 
worden sei und sich somit ein Legitimationsproblem aufgetan habe. Gerade der 
Modernisierungsdruck ,von oben' und eine ökonomistische Problemwahrnehmung, 
auch gespeist aus Erwartungen an den Daseinsvorsorgestaat, hätten daher einen 
Schub für neue soziale Bewegungen mit partizipatorischen Ansprüchen gebracht. 

In der letzten Sektion des Workshops ging es schließlich um den kulturellen Auf-
bruch in den sechziger Jahren, um dessen Platz und Rolle neben den Technokratie-
debatten. Hans-Edwin Friedrich (München) ging auf Entwicklungen der Science 
Fiction in der Bundesrepublik Deutschland und der wissenschaftlichen Phantastik in 
der DDR ein. Bei vielen Übereinstimmungen - wie der Technikbegeisterung und 
Fortschrittsgläubigkeit oder der Politisierung der Gattung - habe es doch im Osten 
ideologische Grenzen und Vorgaben gegeben, beispielsweise ein „Utopie-Verbot", 
da der Sozialismus selbst über ,die' Zukunftsperspektive habe verfügen wollen. 
Vom Eintritt einer neuen Generation in die DDR-Kultur berichtete Birgit Dahlke 
(Berlin). Gestaltungswille - „Kommt uns nicht mit Fertigem" (Volker Braun) - stieß 
allerdings auf Parteivorgaben oder aber spießbürgerliche Abwehrreflexe, als 
Sexualität thematisiert wurde. Die kulturelle Situation in Bratislava thematisierte Ute 
Raßloff (Leipzig), wobei sie der Literaturzeitschrift „Mladá tvorba" (Junges Schaffen), 
die in Reportagen auch Alltagsleben dokumentierte, eine besondere Bedeutung zu-
maß. Jürgen Danyel (Potsdam, Berlin) befasste sich mit der Kafka-Konferenz in 
Liblice 1963 und schrieb ihr eine besondere Rolle als Reformindikator und -impuls 
zu. Gerade in der Tschechoslowakei sei die kulturpolitische Liberalisierung Vor-
reiter für wirtschaftliche und politische Reformen gewesen. Die Intellektuellen-
generation Goldstückers habe eine Affinität zu Kafka gehabt, da sie in seinem Werk 
die irrationale Verfolgungslogik wiedererkannt hätte, die sie selbst erlitten hatte. Auf 
der internationalen Konferenz, die bald polarisiert war: die DDR-Dogmatiker muss-
ten „ihren Kaffee alleine trinken", ging es denn auch um die ins Politische ausgrei-
fende „Frage nach der Aktualität Kafkas". Kafka sei so zur Chiffre für Reform 
geworden; eine Teilöffentlichkeit sei ins Zentrum der öffentlichen Debatte vor-
gedrungen. 

Auf dem Workshop wurde ein facettenreiches Bild der sechziger Jahre und ihres 
Kontexts gezeichnet. Eine engere Periodisierung mit genauen Jahreszahlen erwies 
sich wegen der Perspektivhaftigkeit und Ungleichzeitigkeiten (Jessen) als wenig 
sinnvoll, wenn auch die Arbeitshypothese der Jangen Sechziger' - Ergebnisse und 
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Frage n ragen deutlic h in das Folgejahrzehnt , ode r beginne n dor t erst -  überlegens -
wert ist. Zu r Signatu r der Sechziger im Westen -  dieser dominiert e auf der Tagun g -
gehörte n Technokrati e un d zunehmen d entideologisiert e Planungsdebatte n 
(Requate) ; als „weitere s analytische s Grundvokabular " (Ruck ) aber auch Parti -
zipatio n un d Prosperität . Zu m Aufbruch im Oste n gehörte n schon viel frühe r die 
ideologische n Grenzen . 

Di e Beiträge zu diesem ertragreiche n Worksho p werden in einem Tagungsban d 
nachzulese n sein. 

Münche n Stephani e Weiss 

E I N J A H R Z E H N T P O S T K O M M U N I S T I S C H E R 
H I S T O R I O G R A P H I E : D I E A U F A R B E I T U N G D E R 

V E R G A N G E N H E I T I N D E N N E U N Z I G E R J A H R E N 

Da s Österreichisch e Ost - un d Südosteuropa-Institut , das Institu t für Osteuro -
päisch e Geschicht e der Universitä t Wien un d die Historisch e Kommissio n der 
Österreichische n Akademi e der Wissenschafte n richteten  vom 27. bis 29. Septembe r 
2001 eine gemeinsame , international e Konferen z mit einem ehrgeizigen Zie l aus: 
Anvisiert waren eine Analyse un d ein Vergleich der Entwicklun g der postkommu -
nistische n Historiographie n währen d der letzte n zehn Jahre . Nebe n österreichische n 
un d deutsche n Ost - un d Südosteuropahistoriker n wurde n in diese Veranstaltun g 
auch Vertrete r der Nationalhistoriographie n sämtliche r ehemal s kommunistische r 
Lände r Europa s einbezogen . Un d auch wenn letztlic h nich t alle eingeladene n bzw. 
auf dem Program m angekündigte n Kollegen tatsächlic h auf der Konferen z erschie -
nen , so war diese sowohl was den Veranstaltungsrahme n als auch was die themati -
sche Konzeptio n betra f doc h ein einzigartige s Unternehmen . 

Bereit s in der Einführun g wurde der Begriff ,postkommunistisch e Historio -
graphie ' zum Them a eine r kritische n Auseinandersetzung . Schließlic h konnt e ma n 
sich zumindes t darau f einigen , dass der Gegenstan d der Diskussio n in den folgenden 
beiden Tagen nich t die postkommunistisch e Historiographi e sein sollte, sonder n die 
Historiographi e in den frühe r kommunistisc h regierte n Ländern . 

Da s einführend e Plenu m setzte sich aus dre i großen Vorträgen zusammen : Mar k 
von Hage n (Ne w York) sprach zum Them a „Russia/Sovie t Union/Eurasia : A view 
form Nort h America" . Duša n Kováč (Bratislava) referiert e über „Paradoxie n un d 
Dilemmat a der postkommunistische n Geschichtsschreibung " un d Morit z Csáky 
(Graz , Wien) über „Geschicht e un d Gedächtnis . Erinnerun g un d Erinnerungsstra -
tegien im narrative n historische n Verfahren" . Dara n schlössen sich Beiträge zur 
Geschichtsschreibun g in Russland , Bulgarien un d Ungar n an. Diese dre i Lände r 
wurde n als Repräsentante n der dre i Regione n vorgestellt, die dan n am folgenden 
Tag in dre i getrennte n Sektione n diskutier t wurden : die früher e Sowjetunion , 
Ostmitteleurop a un d Südosteuropa . Nu r so konnt e die beeindruckend e Zah l von 42 
Referate n zu insgesamt 21 Länder n bewältigt werden , wobei zu jedem Lan d jeweils 
ein Vertrete r aus dem Lan d selbst un d ein Fachkolleg e aus Österreic h ode r Deutsch -
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land Stellun g nahm . Von diesem Model l wurde n nu r zwei unbedeutend e Aus-
nahme n gemacht . 

Di e ursprünglich e Konzeptio n der Konferen z war gut durchdacht : Alle Refe-
rente n sollten ihre Beiträge den Organisatore n bereit s vorab zukomme n lassen, so 
dass diese nich t nu r den dre i Referente n der Einführungsvorträge , sonder n sämt -
lichen Teilnehmer n der Konferen z zur Verfügung gestellt werden konnten . Auf die-
ser Grundlag e sollte sich dan n - trot z der großen thematische n Breite -  eine kon -
zentriert e un d zielorientiert e Diskussio n entwickeln . Doc h wie bei vielen ähnlic h 
angelegten Konferenze n ließ sich auch hier dieses Vorhabe n nich t verwirklichen , 
den n der größt e Teil der Referente n sah sich nich t in der Lage, den eigenen Beitra g 
scho n vor Beginn der Veranstaltun g zu liefern. Da s wirkte sich zumindes t teilweise 
ungünsti g auf das Projek t eine r intensive n un d an den Probleme n orientierte n 
Debatt e aus. Ein e solche Diskussio n kam gewissermaßen erst am Abschlusstag 
zustande , als die Bericht e aus den dre i Sektione n im Plenu m vorgetragen wurden . 
Fü r die Sektio n „Ehemalig e Sowjetunion " resümiert e Andrea s Kappeie r (Wien) die 
Ergebnisse der Diskussionen ; die Sektio n „Ostmitteleuropa " fasste Arnold Suppa n 
(Wien) zusammen , die der Sektio n „Südosteuropa " präsentiert e Alojz Ivaniševič 
(Wien) . 

Obwoh l das ursprünglic h anvisiert e Zie l also nich t erreich t worde n war, stimmte n 
die Tagungsteilnehme r darin überein , dass das ganze Unternehme n außerordentlic h 
nützlic h un d produkti v gewesen sei. In den Referate n wie in den anschließende n 
Diskussione n wurde n eine ganze Reih e von Frage n formuliert , die Perspektive n für 
die weitere Forschun g un d für die Analyse der Entwicklun g der Historiographi e in 
diesem Teil Europa s aufzeigen. 

In erster Linie wurde deutlich , dass die gesellschaftliche Entwicklun g in den ein-
zelne n postkommunistische n Länder n trot z einiger Ähnlichkeite n markant e Diver -
genzen aufweist. Da s schlägt sich auch in der Geschichtswissenschaf t nieder . Nebe n 
Unterschiede n hinsichtlic h der gesellschaftliche n un d politische n Bedingunge n un d 
der wirtschaftliche n Faktoren , die hier ebenfalls eine Roll e spielen , ha t auf die Ent -
wicklung der Historiographie n seit 1989 auch die jeweilige Vorgeschicht e -  die Tra-
ditio n der Geschichtswissenschaf t vor dem Machtantrit t der Kommuniste n -  großen 
Einfluss. So reich t die ideologisch e Deformatio n in der ehemalige n Sowjetunion , in 
der, mi t Ausnahm e der baltische n Staaten , die Historiographi e meh r als 70 Jahr e lang 
unte r der Kurate l der Parte i stand , ohn e Zweifel am tiefsten . 

Es wurde ferner offensichtlich , dass die ursprüngliche n Vorstellunge n der Histo -
riker vom freien Forsche n un d der Entideologisierun g der Geschichtswissenschaf t 
zu einfach waren . Di e Probleme , die sich seit 1989 auf diesem Gebie t ergaben , re-
sultierte n einerseit s aus der Umorientierun g der Forschung , andererseit s aus der 
Notwendigkei t methodische r Neuorientierung , ohn e die zu befürchte n steht , dass 
das Postula t der Entideologisierun g zu einem inhaltsleere n Slogan wird. In vielen 
Länder n zeigten sich nac h dem Stur z des Kommunismu s starke nationalistisch e 
Tendenzen , von dene n auch eine Bedrohun g für die Geschichtswissenschaf t ausging. 
De n Historiker n aus den postkommunistische n Länder n gelang es in sehr kurze r 
Zeit , alte Kontakt e zu erneuern , ode r aber neu e Kontakt e zu der historische n 
Forschun g im Westen anzuknüpfen . Ein e bedeutend e un d oft zu wenig gewürdigte 
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Rolle spielten dabe i die mit der Erforschun g Ost - un d Ostmitteleuropa s befassten 
Institutione n vor allem in Österreich , in Deutschlan d un d den USA. Nebe n all den 
persönliche n Verbindunge n wäre es allerding s notwendi g -  diese Forderun g bleibt 
bestehe n - gemeinsam e Forschungsteam s zu gründe n un d gemeinsam e Projekt e ins 
Leben zu rufen . Dafü r bedar f es allerding s ein bisschen meh r als guter Kontakte , 
z.B. eine r gemeinsame n Reflexion über Forschungsziel e un d -methoden . Zwar ha t 
der Wande l im Bereich der erforschte n Themenfelde r eingesetzt , doc h werden nac h 
wie vor Stimme n laut , die auf den unbefriedigende n Entwicklungsstan d vor allem im 
Bereich der Sozialgeschicht e hinweisen . Es wurde allerding s auch festgestellt, dass 
die Geschichtswissenschaf t in den postkommunistische n Länder n nac h 1989 vor 
eine außerordentlic h schwierige Aufgabe gestellt wurde . Zu m einen sollte sie den 
Rückstan d gegenüber der internationale n Forschun g .aufholen' , die in den vergan-
genen 40 Jahre n eine komplex e Entwicklun g durchlaufe n hat , den die Historike r 
in den kommunistische n Länder n nich t in vollem Umfan g reflektiere n konnten . 
Zugleic h galt es, die Deformatio n in der nationale n Historiographi e zu beseitigen , 
was auch keine einfach e Aufgabe war. 

Di e Wiener Konferen z war die bisher wichtigste Veranstaltun g im Bereich der 
Reflexion un d Selbstreflexion der Historiographi e der postkommunistische n Län -
der. In den einzelne n Gesellschafte n liefen auf nationale r Eben e bereit s ma l meh r 
mal weniger heftige Auseinandersetzunge n über dieses Thema . Bisher fehlte jedoch 
ein Forum , um die Paradigmen , die Modell e un d Problem e in dem Umfan g zu ver-
gleichen , wie dies die Wiener Konferen z nu n möglich machte . Di e volle Bedeutun g 
der Konferen z wird sich vielleicht erst zeigen, wenn die Veranstalte r die Konferenz -
materialie n in einem Sonderhef t der „Österreichische n Osthefte " publizier t habe n 
werden , das im Jah r 2002 erscheine n soll. 

Bratislava Duša n Kováč 

D E R , R E A L S O Z I A L I S M U S ' A L S S O Z I A L E F R A G E . 
K O N T U R E N E I N E S F O R S C H U N G S P A R A D I G M A S 

De r Projektbereic h „Sozialismu s als soziale Frage " des Potsdame r Zentrum s für 
Zeithistorisch e Forschun g (ZZF ) lud am 8. Oktobe r 2001 zu einem der letzte n 
Workshop s im alten Gebäud e Am Kana l vor dem Umzu g in neu e Räum e ein. Auch 
wenn der Tite l dieser Veranstaltun g kein Fragezeiche n trug, deutet e das der 
Einladun g hinzugefügt e Thesenpapie r Pete r Hübner s darau f hin , dass es nich t nu r 
galt, den angeführte n Begriff anhan d von vier Analyseaspekten : Akteure , Insti -
tutionen , Leitbilde r un d Regionalisierun g einzukreisen , sonder n auch in seiner 
Gänz e zu erprobe n un d zu diskutieren . 

Di e Red e von der Sozialen Frag e des Realsozialismu s gründet , so Gastgebe r Pete r 
Hübne r (Potsdam ) einleitend , auf der Tatsache , dass dieser einst mi t dem Anspruc h 
angetrete n sei, die Soziale Frag e des 19. Jahrhundert s endgülti g zu lösen. Währen d 
in den fünfziger Jahre n mi t großem Optimismu s das baldige Gelinge n dieses 
Vorhaben s erwarte t wurde , sei in der D D R scho n in den sechziger Jahre n die erheb -
liche Knapphei t an Problemlösungskapazitäte n offensichtlic h geworden . 
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Bereits der erste Referent, Christoph Boyer (Dresden, Berlin), unterzog den Be-
griff der Sozialen Frage als Forschungsparadigma einer Kritik. Er bestätigte diesem 
zwar, dass er den Weg öffne zu intertemporalen und -kulturellen Vergleichen sowie 
historische Ursache-Wirkungs-Ketten impliziere. Sein Nachteil jedoch liege in der 
semantischen Bindung an den Präzedenzfall der Sozialen Frage des 19.Jahrhunderts 
und deren krisenhaften und konfliktreichen Tatbeständen. Mit dieser Fokussierung 
des Problematischen verstelle der Begriff den Blick auf den gesellschaftlichen ,Nor-
malbetrieb' des Realsozialismus und reiße seine krisenhaften Phänomene aus dem 
Kontext der Gesamtentwicklung. Boyer schlug seinerseits eine Erweiterung des 
Begriffes im Sinne von „sozialen Funktionsproblemen" vor. 

Boyer unterschied drei Möglichkeiten zur Lösung der gesellschaftlichen Pro-
blematik der Verteilung materieller und immaterieller Ressourcen sowie der Reali-
sierung spezifischer Gerechtigkeitsvorstellungen. Erstens die systemische Trans-
formation, mit einer mehr oder weniger radikalen Umformung der Reproduk-
tionsstruktur und der Klassenkonstellation, zweitens die Systemreform, bei der 
bereits installierte Mechanismen korrigiert würden, und drittens die zumeist mit 
hohem Aufwand betriebene Stützung und Pazifizierung eines längst schon skleroti-
schen, unhaltbar gewordenen Systems. 

Bei der anschließenden Übertragung dieses Rasters auf die Entwicklung real-
sozialistischer Gesellschaften ordnete er den skizzierten Lösungswegen bestimmte 
Phasen zu. Auf die dreifache Transformation von Staat, Wirtschaft und Partei, in der 
bereits gravierende Disparitäten und Widersprüche im System installiert wurden, 
folgte eine Zeit der Stabilisierung durch Dezentralisierung und Deregulierung des 
Systems, die schließlich in eine .barocke' Phase mündete, in der institutionelle 
Ultrastabilität und eine paternalistische, entdifferenzierte Sozialpolitik den Zerfall 
aufhalten sollten. In dieser Genese der realsozialistischen Gesellschaft sah Boyer 
zwar keine Zwangsläufigkeit, doch sei ihre Untergangswahrscheinlichkeit hoch ge-
wesen. 

Eine sehr rege Diskussion entspann sich um die Kontrastierung des alten Begriffes 
mit Boyers Vorschlag. Jürgen Danyel (Potsdam) vermutete, dass der Umfang der mit 
Boyers Begriff abgedeckten sozialen Funktionszusammenhänge enger sei als der des 
Begriffs ,Soziale Frage'. Peter Skyba (Dresden) betonte das unterschiedliche Ab-
straktionsniveau der beiden Konzepte. Auch André Steiner (Potsdam) äußerte sich 
unzufrieden mit der semantischen Belastung des diskutierten Begriffes und schlug 
vor, die Soziale Frage des Realsozialismus als die Differenz zwischen dem in der 
Etablierungsphase deklarierten Problemlösungsanspruch und der Wirklichkeit sei-
ner Erfüllung, also als eine Art Bilanz von gesellschaftlichem Soll und Haben, zu 
messen. 

André Steiner (Potsdam) präsentierte zum Thema „Preispolitik als soziales Pro-
blem in verschiedenen Wirtschaftssystemen" Thesen des unter seiner Betreuung 
laufenden Forschungsprojektes, das in drei Teiluntersuchungen die Charakte-
ristika staatlicher Preispolitik im Nationalsozialismus sowie in der Bundesrepublik 
und der DDR der fünfziger Jahre herausarbeitet und vergleicht. Entgegen der land-
läufigen Behauptung habe es staatliche Preisbildung und ihre Instrumentalisie-
rung für politische Interventionen nicht nur in den beiden Diktaturen, sondern 
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auch in der Weimarer Republik und den ersten beiden Dekaden der Bundesrepublik 
gegeben, wobei sich die jeweiligen Ziele, Umfang und Mittel wesentlich unterschie-
den. So sei das primäre preispolitische Ziel im Nationalsozialismus die Einschrän-
kung des individuellen Konsums gewesen, die DDR habe die gezielte, positive 
Beeinflussung des Lebensstandards durch Preispolitik versucht, und in der Bundes-
republik seien Preisregulierungen zum Schutz des Verbrauchers vor dem unbe-
rechenbaren Markt eingesetzt worden. In allen drei Fällen seien die erhofften Effekte 
begrenzt gewesen und die Effizienz des Gesamtsystems in Mitleidenschaft gezogen 
worden. 

Unter dem Aspekt der Leitbilder des Realsozialismus untersuchten Dietrich 
Mühlberg und Simone Barck (beide Potsdam) die bildliche und literarische Dar-
stellung von Arbeitern in verschiedenen Phasen des Sozialismus. Dietrich Mühlberg 
veranschaulichte mit Hilfe zahlreicher Beispiele aus Malerei, Graphik und Foto-
grafie das .proletarische Gesicht', das die sozialistische Utopie in der Mitte des 
19. Jahrhunderts bekommen habe und das sich seitdem von einer Opfermiene zum 
Kämpferantlitz und schließlich in den zwanziger Jahren, mit Hut, zur Politiker-
fassade aufgebaut habe. Im Nationalsozialismus sei der Arbeiter in seinen Dar-
stellungen auf bloße Körperlichkeit oder die Eigenschaft, Teil einer mächtigen Masse 
zu sein, reduziert worden. In der Nachkriegszeit sollte mit dieser Ästhetik gebro-
chen werden, ebenso wie mit den künstlerischen Traditionen der Zwischenkriegs-
zeit, gegen die nun der sowjetische Realismus ins Feld geführt wurde. In der 
Anfangsphase der DDR wurden Arbeiter in eher volkstümliche Sujets verpflanzt, 
die erst allmählich .typisch sozialistische' Züge bekamen. In den siebziger und noch 
mehr in den achtziger Jahren zeichnete sich eine Tendenz zur kritischen, pessimisti-
schen Darstellung ab, die bis zur völligen Abstraktion und Dekonstruktion des 
Menschen führte. 

Simone Barck präsentierte ergänzend literarische Beispiele für Arbeiterbilder der 
DDR. ,Arbeiterliche' Sujets in der Literatur seien bereits sehr früh aus der The-
matisierung der industriellen Lebensbedingungen entstanden und boten in der 
Nachkriegszeit einen Anknüpfungspunkt für die ideologische oder propagandisti-
sche Instrumentalisierung durch die SED. Die Versuche der sechziger Jahre einer 
von oben initiierten Mobilisierung durch den Bitterfelder Weg oder spezielle ,rote' 
Literaturreihen seien nur begrenzt erfolgreich gewesen. Hingegen habe das Genre 
der Reportage-Literatur, die Probleme der Arbeiter, Außenseiter, Jugendliche oder 
Schelmenfiguren thematisierte, eine Blüte erlebt. Das 11. Plenum des ZK der SED 
habe dem jedoch ein Ende gesetzt und einen regelrechten Kahlschlag in der kriti-
schen Literatur eingeleitet. 

Anhand eines Beispiels aus der betrieblichen Kulturpolitik konstatierte Annette 
Schuhmann (Potsdam) ein Scheitern bzw. die Unfruchtbarkeit der von der SED 
propagierten sozialistischen Kulturrevolution. Im Bewusstsein der Arbeiter seien 
die schlechten Arbeitsbedingungen und die Fehlplanung des kulturellen Angebo-
tes viel präsenter gewesen als das Ideal des neuen Menschen. Die Privatisierung 
des kulturellen Lebens, die zumeist für die siebziger und achtziger Jahre kon-
statiert wird, zeichnete sich, so Schuhmann, bereits in den sechziger Jahren deutlich 
ab. 
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Olaf Klenke (Berlin) berichtete vom Schicksal eines anderen sozialistischen Leit-
bildes, nämlich dem der wissenschaftlich-technischen Revolution. Am Beispiel der 
seit Mitte der siebziger Jahre von der SED betriebenen Förderung mikroelektroni-
scher Verfahren ließen sich zwei Problemfelder identifizieren, die sich innovations-
hemmend ausgewirkt hätten. Dies waren zum einen die technischen und organisa-
torischen Mängel der Produktion, zum anderen der geringe Erfolg, mit dem die 
Arbeiter von dem Sinn dieser Maßnahme überzeugt und für eine Unterstützung 
gewonnen werden konnten. 

Auf die in der Diskussion mehrmals erhobene Frage, was an diesen Vorgängen das 
Sozialismusspezifische gewesen sei und ob nicht in westlichen Systemen ebensolche 
Widerstände die Einführung von Rationalisierungsmaßnahmen erschwert hätten, 
antwortete Rüdiger Stutz (Jena) mit dem Hinweis auf die besonderen Organisations-
probleme sozialistischer Wirtschaften, die sich innovationshemmend ausgewirkt 
hätten. Für die DDR nannte Christoph Boyer als solche die fehlende Weltmarkt-
integration und die dadurch bedingte Sortimentbreite der Technologieproduk-
tion. In Bezug auf das Verhalten der Arbeiter erinnerte er an die auf die Tsche-
choslowakei bezogene These des - leider wegen Erkrankung ausgefallenen - Refe-
renten Peter Heumos (München) von der zumeist unterschätzten Persistenz einiger 
Arbeitermilieus, die deren ideologische Durchdringung erheblich erschwert habe. 

Uwe Müller (Frankfurt/Oder) befasste sich mit regionalen Aspekten der Sozialen 
Frage in der DDR und in Polen. Anhand wirtschaftlicher Kennziffern wie indu-
strielle Beschäftigung oder Pro-Kopf-Einkommen sei für die DDR eine Konvergenz 
der Regionen, vor allem in Hinblick auf das tradierte Nord-Süd-Gefälle, festzustel-
len. Soziale Indizes wie Wohnungs- oder Arztdichte zeigten regionale Unterschiede 
eher zwischen Hauptstadt und Provinz. Regionale Kriterien der Planung wurden in 
der DDR ab Mitte der sechziger Jahre überlagert von einer Planung, die von den ein-
zelnen Wirtschaftszweigen ausging. In Polen hingegen waren regionale Differenzen 
noch bis in die achtziger Jahre hinein ausgeprägt; die sozialistische Entwicklungs-
politik hat hier, so Müller, weniger nivellierend gewirkt als in der DDR. Ein Grund 
dafür sei die Tatsache, dass Regionalentwicklung primär als Investitionslenkung, 
weniger jedoch als umfassende Standortplanung, betrieben wurde. Die damit ver-
bundene einseitige Förderung der Grundstoff- und Schwerindustrie schuf wiederum 
neue regionale Disparitäten. 

Rüdiger Stutz mahnte anschließend, über die primär statistische Annäherung an 
das Thema nicht die sehr differenzierte Wahrnehmung in der Bevölkerung zu ver-
gessen, die zu jeder Zeit sehr deutliche regionale Unterschiede bezüglich des kom-
plexen Phänomens der Lebensqualität zu benennen vermocht habe. 

Die besondere Rolle Berlins in der Systemkonkurrenz des ersten Nachkriegs-
jahrzehnts illustrierte Michaela Götzmann (Berlin) am Beispiel der Gesundheits-
politik. Bis 1948 sei zwischen der Westberliner SPD und der SED eine konsensuale 
Politik möglich gewesen, die durch das beiderseitige Rekurrieren auf sozialdemo-
kratische Traditionen erleichtert wurde. Ab 1948 jedoch geriet Westberlin unter den 
Druck der Anpassung an die Westzonen, und die bisherige Politik der Westberliner 
SPD musste mit der Bonner Forderung nach klarer Abgrenzung vom Kommunis-
mus' im Osten abgebrochen werden. 
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Dagmar a Jaješniak-Quas t (Frankfurt/Oder ) illustriert e die „Betriebszentrierun g 
des Sozialen " am Beispiel des polnische n Hüttenwerke s Now a Huta . Als die so-
ziale Frag e in diesem Zusammenhan g bezeichnet e sie die hoh e Arbeitslosigkeit, die 
in der Nachkriegszei t destabilisierend e Wirkun g entfaltet e un d dere n Lösun g eine 
Prioritä t des Sechsjahrplane s 1950-1955 war. Weitere Leitlinie n dieses Plane s seien 
die Förderun g wirtschaftlic h schwache r Regione n gewesen, zu dene n das Gebie t um 
Kraka u zählte , sowie die strukturpolitisch e Bevorzugun g der Schwerindustrie . Alle 
dre i Ziele wurde n mit der Errichtun g des Hüttenwerke s in Now a Hut a verfolgt. 
Dessen besonder e Bevorzugun g habe sich in höhere n Löhne n sowie einem von oben 
verordnete n Stolz auf dieses Werk niedergeschlagen . Dauerhaf t hätte n sich jedoch 
erheblich e Problem e gezeigt, die dorthi n gelenkte n Arbeitskräfte in dem Werk zu 
halten , Alt-  un d Neubelegschaf t miteinande r zu versöhne n un d die Werksarbeite r in 
die Regionalbevölkerun g zu integrieren . Als die ökonomisch e Krise in den achtzige r 
Jahre n offen sichtba r wurde , bekannte n sich die Arbeiter nu r noc h sehr unger n zu 
ihre m Betrieb . 

Da s zusammenfassend e Schlusswor t lag bei Simon e Barck , eine , angesicht s der 
Heterogenitä t der Beiträge , wohl nich t ganz einfach e Aufgabe. Barck resümierte , 
dass der Begriff der ,Soziale n Frage' , so wie er auf diesem Worksho p zur Diskussio n 
stand , weitere r Schärfun g bedarf. De r Vorschlag Christop h Boyers, der eine Histo -
risierun g un d Dynamisierun g des Konzepte s vornähme , stelle bereit s einen viel ver-
sprechende n Ansatz dar. 

Ein e Abgrenzun g sei weiterhi n nöti g zum Begriff der Sozialpolitik , der als ein 
Aspekt der von oben determinierte n gesellschaftliche n Regulierun g natürlic h in eng-
stem Zusammenhan g stehe mit den ökonomische n Probleme n dieser Gesellschaft . 
Ein wertvoller Schlüssel zu dere n Analyse könn e das Begriffspaar .Differenzierun g 
- Entdifferenzierung ' sein. Besonder s ho b Barck die Fruchtbarkei t der Ver-
gleichsperspektiv e auf Ostmitteleurop a hervor , die jedoch , wenn auch seit länge-
rem als Anspruc h proklamiert , in der DDR-Forschun g bislang zu kurz gekomme n 
sei. Ungelös t sei imme r noc h die allgemein e aber zentral e Frag e nac h dem sozialen 
,Kit ť sozialistische r Gesellschaften . 

Aus der Polyvalen z der Äußerunge n auf diesem Worksho p deutet e sich an, dass 
der Begriff der Sozialen Frag e un d seine Tauglichkei t als Forschungsparadigm a 
für den ,Realsozialismus ' noc h weiter zu diskutiere n sind. Den n allen Dysfunk -
tionalitäten , allen sozialen Frage n zum Trot z verstellt die Konzentratio n auf das 
Krisenhaft e dieser Gesellschafte n den Blick auf ihre Funktionsmechanismen , die 
immerhi n 40 Jahr e Bestan d hatten . Diese r Worksho p stellte ein enor m breite s Ge -
sprächsangebo t un d gab dami t eine Füll e von wertvollen Anstößen . Di e Such e geht 
also weiter. 

Berlin Jennife r Schevard o 
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G E S C H I C H T S K U L T U R I M S O Z I A L I S M U S U N D D A N A C H ( I I ) . 
L I T E R A T U R , B I L D E N D E K U N S T , A R C H I T E K T U R , 
F I L M U N D T H E A T E R I N D E R H E R A U S B I L D U N G 

S O Z I A L I S T I S C H E R G E S C H I C H T S B I L D E R 

Da s Wort ,Geschichtskultur ' hat , gemeinsa m mit den Begriffen ,Identität ' un d 
,Erinnerung' , die geschichtswissenschaftliche n Debatte n um die Hinwendun g zu 
kulturgeschichtliche n Methode n un d Fragestellunge n in besondere m Maß e geprägt. 
Hinsichtlic h ihres Erklärungspotential s sind diese Begriffe in der Fachwel t je-
doc h keineswegs unumstritten , un d es kan n bezweifelt werden , dass der Begriff Ge -
schichtskultu r überhaup t scho n eingehende r theoretisc h reflektier t un d auf seine 
Anwendbarkei t in empirisc h geleiteten Studie n ausreichen d geprüft wurde . Nich t 
zuletz t deshalb organisierte n das Geisteswissenschaftlich e Zentru m Ostmitteleurop a 
(GWZO ) in Leipzig, das Centr e Mar c Bloch (CMB ) in Berlin un d das Zentru m für 
Höher e Studie n (ZHS ) an der Universitä t Leipzig ein gemeinsame s Kolloquiu m mit 
dem Tite l „Geschichtskultu r im Sozialismu s un d danac h (II) . Literatur , bildend e 
Kunst , Architektur , Film un d Theate r in der Herausbildun g sozialistische r Ge -
schichtsbilder" . Da s Ziel der Veranstaltun g war, ausgehen d vom Begriff der Ge -
schichtskultu r un d auf der Grundlag e ausgewählte r Länderbeispiele , nac h dem 
Beitra g literarische r un d künstlerische r Geschichtsfiktione n zur Herausbildun g 
sozialistische r un d postsozialistische r Geschichtsbilde r zu fragen. Da s Kolloquiu m 
fand am 12. un d 13. Oktobe r 2001 im Institu t Franci s in Leipzig statt . 

Nac h Grußworte n der Direktori n des CMB , Catherin e Colliot-Thélěne , un d des 
Direktor s des GWZO , Winfried Eberhard , wurde die Veranstaltun g mi t eine r Ein -
leitun g zum Begriff Geschichtskultu r eröffnet . Im Rückgriff auf das von Jör n Rüse n 
in den neunzige r Jahre n eingeführt e dreidimensional e Model l der Geschichtskultu r 
erläutert e Fran k Hadle r (GWZO , Leipzig) , auf den die inhaltlich e Konzeptio n zu 
eine r gesonderte n un d zugleich gemeinsame n Behandlun g von Narrationen , Visuali-
sierungen un d Dramatisierunge n nationale r Vergangenheite n zurückgeht , im ersten 
Teil der Einführun g die Begrifflichkeiten . I m Zentru m seiner Erörterunge n stand 
die Problematisierun g des heuristische n Potential s der Kategori e Geschichtskultu r 
un d die Herausstellun g der Bedeutun g ihre r bislang vernachlässigte n ästhetische n 
Dimension . Dabe i wurde das Rüsensch e Model l anwendungsorientier t modifizier t 
un d anschaulic h gemacht . Geschichtskultu r kan n in Anlehnun g an Rüse n als prak -
tische Artikulatio n von Geschichtsbewusstsei n im Leben der Gesellschaf t bzw. als 
Gesamtbereic h der Erinnerungsarbei t bezeichne t un d dre i Dimensione n zugeord -
ne t werden : der politischen , der kognitiven un d der ästhetische n Dimension . Di e 
Analyse der politische n Dimensio n gehöre , so Hadler , vor allem zum Aufgabenfeld 
der Politikwissenschaftler , die kognitive Dimensio n falle in das Interessengebie t der 
Historiker , währen d die Analyse der ästhetische n Dimensio n methodisch e un d 
theoretisch e Kenntniss e aus den Bereiche n Literatur- , Film- , Musikwissenschaf t un d 
Kunstgeschicht e erfordere . Freilic h ließen sich die Dimensione n nu r idealtypisc h 
trennen ; tatsächlic h existierten zwischen ihne n Schnittmenge n gegenseitiger Be-
einflussung. Nac h Hadle r ist die politisch e Dimensio n im Sinn e des .Nutzens ' von 
Geschicht e in den vergangene n Jahre n bereit s häufiger Gegenstan d historische r un d 
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sozialwissenschaftlicher Studien gewesen, und auch die kognitive Dimension werde 
zunehmend in Forschungsarbeiten thematisiert. Die empirisch geleitete Erforschung 
der ästhetischen Dimension von Geschichtskultur, in der künstlerische Formen-
sprache zu einer Fiktionalisierung des Historischen führt, stecke dagegen immer 
noch in den Anfängen. Deswegen wende sich diese Konferenz gezielt an Kunst-
historiker, Literatur-, Film- und Musikwissenschaftler, um die Präsentation nationa-
ler Vergangenheiten im Sozialismus und danach mittels künstlerischer Formenspra-
chen eingehender beleuchten zu können. Vor dem Hintergrund der Schnittmengen 
der drei Dimensionen könne die Konferenz darüber hinaus eine erste Möglichkeit 
bieten, Vertreter unterschiedlicher Wissenschaftszweige miteinander ins Gespräch 
über (nationale) Geschichtskulturen zu bringen und inhaltliche und methodische 
Berührungspunkte und Erweiterungen auszuloten. Zugleich werde eine von GWZO 
und CMB initiierte Serie von Kolloquien zum Thema „Geschichtskultur im 
Sozialismus und danach" fortgesetzt, die im Juni 1998 am GWZO Leipzig begon-
nen wurde. Die systematische Analyse der drei Dimensionen von Geschichts-
kultur steht auch im Zentrum eines Forschungsprojekts am GWZO mit dem Titel 
„Visuelle und historische Kulturen Ostmitteleuropas im Prozess staatlicher und 
gesellschaftlicher Modernisierung". 

Im zweiten Teil der Einführung grenzte Wilfried Jilge (GWZO, Leipzig) am Bei-
spiel der ukrainischen Staatssymbolik (Ukrainische Sozialistische Sowjetrepublik/ 
USSR und unabhängige Ukraine) die politische und kognitive Dimension gegenüber 
der ästhetischen Dimension von Geschichtskultur ab. Methodisch müsse bei der 
Untersuchung von (nationalen) Geschichtskulturen in der Sowjetunion und ihren ein-
zelnen Republiken die politische Funktion des Konzepts der Nation und der funk-
tionalistische Kulturbegriff der Bolschewiki berücksichtigt werden. Beides führe 
dazu, dass die politische Dimension im Sinne der Legitimation von Macht und Herr-
schaft in der sowjetischen Geschichtskultur nicht nur stark in die kognitive, sondern 
auch in die ästhetische Dimension hineinwirke. Anhand der Staatssymbolik der 
USSR zeigte Jilge, wie sowjetukrainische Historiker als ,Gralshüter der Geschichte' 
die fachliche Grundlage für die angemessene ideologische Dosierung im Spannungs-
feld von ,Sovietness' und ,Nationalgeschichte' liefern konnten und dabei nicht nur 
politische Handlungen legitimierten, sondern kraft ihres historischen Wissens bei der 
Auslegung historischer Symbole in einzelne Perioden der Sowjetzeit auch einzelne 
Akzente setzen konnten. Die kognitive Dimension habe also auch in der Sowjet-
ukraine eine gewisse Autonomie besessen. Elemente dieser von Jilge als „Kommis-
sions- und Ukaz-Kultur" charakterisierten sowjetischen Geschichtskultur und damit 
verbundene autoritäre Tendenzen kehrten in einigen Nachfolgestaaten der Sowjet-
union in den letzten Jahren in augenfälliger Weise wieder zurück. Deutlich spürbar 
sei dies etwa in der intensiven Denkmalspolitik in Kiew, in der die Resowjetisierung 
auch ästhetisch sichtbar werde. Wie in diesen Denkmälern die nationale Vergangen-
heit mittels ästhetischer Formen erinnert werde, ohne dass dies immer inhaltlich 
direkt sichtbar sei, wäre eine Frage, die präzise nur in Verbindung mit methodischen 
Ansätzen der Kunstgeschichte zu beantworten sei. Mit diesem Ausblick leitete Jilge 
über zu den einzelnen Sektionen (Literatur, Architektur, bildende Kunst), in denen 
primär die ästhetische Dimension von Geschichtskultur thematisiert werden sollte. 
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Grundlegende Einsichten in die Modi der Thematisierung nationaler Vergangen-
heiten im Sozialistischen Realismus vermittelte Hans Günther (Bielefeld) in seinem 
Beitrag „Nationalgeschichte im sozialistischen Realismus (am Beispiel der sowje-
tischen dreißiger und vierziger Jahre)". Hintergrund der ab 1932 beginnenden 
,Rückwendung' zur (großrussischen) Nationalgeschichte in der Sowjetunion war die 
Umsetzung von Stalins Losung vom Aufbau des Sozialismus in einem Land. An-
stelle des klassenmäßigen Determinismus wurden in Literatur und Film zunehmend 
die Größe des russischen Volkes und seiner Geschichte und die Rolle historischer 
Persönlichkeiten betont. Letztere bildeten in Gestalt von zu ,Führern des Volkes' 
stilisierten historischen Figuren eine der Grundlagen des Personenkults um Stalin, 
wie Günther an den Filmen „Petr Pervyj" von Vladimir Petrov (1937/38) und „Ivan 
Groznyj" von Sergej Eisenstein (Teil I: 1945; Teil II: 1946) eindrucksvoll belegen 
konnte. „Der Zar tritt als .surovyj otec', als energischer Modernisierer, Ivan IV. als 
strenger (groznyj) Garant der Einheit und Größe des russischen Landes" in 
Erscheinung. Nach Günther war man hier dem slawophilen Mythos von ,narod' 
(Volk) näher als dem Marxismus. Anknüpfend an Rüsens dreidimensionales Kon-
zept der Geschichtskultur konstatierte Günther, dass in Literatur und Film zwar der 
ästhetische und fiktionale Aspekt dominiere, die Grenzen zwischen Fiktion und 
Faktum, zwischen Mythos und Wissenschaft in der Stalinschen Gesellschaft aber 
besonders durchlässig seien. Im Bereich der Kunst sei das Kino vor der Literatur und 
dem Theater zum Hauptträger des Mythos geworden. Dem Regisseur Eisenstein, 
der sich eine eigene Mythenwelt geschaffen und dem sozialen Auftrag, so weit er 
konnte, entzogen habe, komme dabei eine Sonderrolle zu. In Vortrag und Dis-
kussion wurde insbesondere auf die Durchsetzung des russischen Films mit Topoi 
und archaisierenden Vorstellungen aus der national-russischen Kultur hingewie-
sen. Hans Günther zog das Fazit, dass viele „Darstellungen nationaler Geschichte 
aus der Stalin-Zeit [...] sich heute im Wesentlichen nur noch unter kulturhistorisch-
ethnographischen Gesichtspunkten lesen" ließen. 

Jutta Scherrer (Paris, Berlin) leitete die erste Sektion „Narrationen nationaler 
Vergangenheiten" (Moderation: Brigitte Schulze, Mainz) ein: Ihr Referat hieß „Ge-
schichte als Phänomen der Kultur. Die kulturalistische (oder kulturologische) Re-
präsentation von Geschichte", wobei ihr Interesse weniger der Formensprache von 
literarischen Kunstwerken galt als vielmehr der ,,kulturologische[n] Funktion von 
Geschichtsschreibung" auf der Grundlage eines breiter verstandenen Begriffes von 
Narrativität. Scherrers Quellen waren die im letzten Jahrzehnt zahlreich erschiene-
nen russischen Lehrbücher, Enzyklopädien, Wörterbücher sowie kulturphilosophi-
sche und kultursoziologische Gesamtdarstellungen aus dem Bereich der „kultur-
ologija". „Kulturologija" sei 1992 als Pflichtfach für Studenten aller Fakultäten im 
ersten Studienjahr eingeführt worden, seit 1995 existiere sie als akademisches Fach 
an geisteswissenschaftlichen Fakultäten und habe den bis 1991 obligatorischen Mar-
xismus-Leninismus ersetzt. Schon durch diese Quellenwahl war Scherrers Beitrag 
auch ein Beispiel für die geschichtspolitische Dimension von Geschichtskultur. 
Neben der Thematisierung der einschlägigen Schlüsselbegriffe des russischen Iden-
titätsdiskurses werde in den „großen kulturologischen Narrationen" Geschichte 
„einzig als Phänomen der Kultur [...] aufgefasst", „auf kulturhistorische Typen und 
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Zyklen " zurückgeführ t un d auf eine organizistisch e Kulturmorphologi e reduziert , 
in der die Lebensphase n Jugend , Reife, Alter un d Tod zur wichtigsten Grundlag e 
eines neue n zivilisatorische n Paradigma s geworden seien. Di e Rückbesinnun g auf 
.national-kulturell e Werte ' sowie die Anklänge an imperial-russisch e Traditione n 
seien unverkennbar , wodurc h sich die Ausstrahlun g des Fach s „Kulturologija " auf 
nationalpatriotisch e Schrifte n russischer Politike r ode r seine Instrumentalisierun g 
durc h die Staatsführun g erkläre . Andererseit s deutet e Jutt a Scherre r in ihre r Bilanz 
wie auch in der Diskussio n an, dass sich die Kulturologi e in Russlan d nich t nu r als 
simpler Paradigmenwechse l von eine r historisch-materialistische n Kategori e zu 
eine r organizistisch-kulturalistische n bestimme n lasse, die unte r andere n Vorzeiche n 
auf eine politisch e Legitimationsfunktio n zu reduziere n sei. Di e Kulturologi e sei 
vielmeh r ein Eskapismus , der beispielsweise die sowjetische Vergangenhei t ausklam -
mere . Ihr e Popularitä t in den letzte n Jahre n sei kein Zufall , appellier e sie doc h an 
die Werte des Russische n (russkosť) , „jenseit s der Realie n der Geschicht e un d ihre r 
konkrete n kulturelle n Manifestationen , an die ma n sich nich t erinner n will". 

De r Vortrag von Hans-Christia n Třept e (Leipzig) „Zu r Narratio n nationale r Ver-
gangenhei t in der polnische n Literatur " konzentriert e sich ebenfalls auf die themati -
sche Präsentatio n von Geschicht e in einem bestimmte n kulturhistorische n Kontext , 
wobei der „Literatu r als Garan t für das Überlebe n ,kollektive r Identität' " besonder e 
Aufmerksamkei t geschenk t wurde . Aufgrund des Fehlen s eines eigenen Staate s in 
der Zei t der Teilunge n Polen s hätten , so Třepte , Generatione n von Pole n ihr Wissen 
um die eigene Vergangenhei t nich t aus Schullehrbücher n un d Werken eine r natio -
nalen Historiographi e gewonnen , sonder n aus einer stark historisierende n Literatu r 
un d Kunst , die der kollektiven Selbstverständigun g un d der Vergegenwärtigun g 
gesamtnationale r Tatbeständ e gedien t hätten . Dahe r sei oft nich t das literarisch e 
Werk per se, sonder n ein „bestimmte r Mythos , ein bestimmte s Geschichtsbil d rezi-
piert " worden . Nebe n der patriotisch-affirmative n mythische n monumentale n 
Geschichtsauffassun g seien im sozialistische n Pole n aber auch Problem e historische r 
Wahrhei t im schützende n Gewan d des historische n Roman s thematisier t worde n 
(Auseinandersetzun g mi t dem Stalinismu s 1956/57) . Nac h dem Stur z des Kom -
munismu s könn e in Pole n eher eine „Fluch t aus der Geschichte " beobachte t werden , 
die mit eine r entscheidende n Umbewertun g der nationale n Traditione n un d histori -
schen Mythe n verbunde n sei. Interessierte n sich diese Autore n dennoc h für die 
Vergangenheit , dan n suchte n sie vor allem Gründ e für gegenwärtige Verhaltens -
weisen, ohn e dass ein gesellschaftliche r Erwartungshorizon t aufscheine . An die von 
Třept e beschriebene n Verschiebunge n im polnische n Geschichtsbewusstsei n schloss 
sich der Beitra g von Peete r Tulviste (Tartu ) an , der das Beispiel Baltiku m behandel -
te un d dabei vor allem Einblick e eines zeitgenössische n Beobachter s in die Verände -
runge n der Geschichtskultu r un d des Geschichtsbewusstsein s der estnische n Gesell -
schaft gewährte . 

Di e zweite Sektio n der Konferenz , „Visualisierun g nationale r Vergangenheiten" , 
leitet e Pete r Gut h (Leipzig) mit einem materialreiche n Überblic k zur DDR-Malere i 
ein. Di e Darstellun g der deutsche n ,Nationalgeschichte ' war nac h Gut h bis zur 
Gründun g der D D R 1949 zugelassen. Nac h der Gründun g der D D R fände sich die-
ses Moti v -  abgesehen von eine r bis 1952/195 3 dauernde n „diffusen Übergangs -
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phase" - fast gar nicht mehr. Erst am Ende der Ära Honecker spielten Motive aus 
der deutschen Geschichte dann wieder eine bedeutendere Rolle. 

In seinem Referat „Visualisierungen nationaler Vergangenheiten - das Beispiel 
DDR-Architektur" legte Thomas Topfstedt (Leipzig) dar, wie vor dem Hintergrund 
der sozrealistischen Losung der Stalinzeit - „national in der Form und fortschritt-
lich (seit 1952: sozialistisch) im Inhalt" - nach sowjetischem Vorbild das Leitbild 
einer neuen deutschen Architektur inauguriert wurde. Neben Tendenzen der Zen-
tralisierung staatlich(-nationaler) Architektur bestätigte Topfstedt in der Diskussion 
die als Frage formulierte Annahme von Michaela Marek (Leipzig), dass andererseits 
in dieser Zeit in der DDR durchaus versucht worden sei, regionale Traditionen 
historischer Landschaften zu einer nationalen Tradition zusammenzubinden. Topf-
stedt nannte einige Beispiele, wie z.B. die norddeutsche Backsteingotik als .Leitstil' 
in Rostock oder die Dresdner Barockarchitektur. Wie stark nationale Kontinuitäten 
die frühe DDR-Architektur prägten, belegt auch die im Vortrag erwähnte 
Verwendung von Baufibeln, wie sie die deutsche Heimatschutzbewegung schon vor 
dem Ersten Weltkrieg verwendet habe. In dem Modell der dreidimensionalen Ge-
schichtskultur lasse sich die Architektur der nationalen Bautraditionen, wie Topf-
stedt betonte, vor allem mit der politischen Dimension charakterisieren: In der 
Architektur der DDR zwischen 1952 und 1955 sei ein politischer und kultureller 
Legitimationsanspruch durch selektive Rückgriffe auf historische Bau- und 
Ornamentformen verwirklicht worden. Freilich haben sich, wie man Topfstedts 
Ausführungen entnehmen konnte, diese Rückgriffe offensichtlich bisweilen auch 
durch ihren zufälligen Charakter ausgezeichnet und sind wohl nicht immer von 
einer elaborierten Programmatik begleitet worden. Dass diese Bauleistungen heute 
als Denkmäler der Architekturgeschichte gälten und „komplexen geschichtlichen 
Aussagewert" besäßen, stehe dazu nicht in Widerspruch. Diese Feststellung, die auf 
die ästhetische Dimension verweist, wäre sicherlich ein interessanter Anknüpfungs-
punkt für weitere Erörterungen. 

Während Thomas Topfstedt unter anderem die Formierung nationaler 
Bautraditionen durch Rückgriffe auf .heimatliche' bzw. regionale Verwurzelung the-
matisierte, ging es Arnold Bartetzky (GWZO, Leipzig) nicht so sehr um die Visuali-
sierung nationaler Vergangenheit, als gerade um die Ablösung nationalgeschicht-
licher Konstruktionen durch jüngere Konzepte im Sinne des Rückgriffs auf regio-
nale Traditionen. Thema war hier der Wiederaufbau historischer Stadtzentren in 
Polen in den letzten Jahren des Sozialismus und in der Zeit nach dessen Fall. Die 
Rekonstruktionen der Zentren von Warschau, Danzig und Posen in den fünfzi-
ger Jahren hatten laut Bartetzky auf eine „historisch korrigierende Wiederherstel-
lung bzw. Erschaffung des polnischen Charakters der Stadt - eine nachträgliche 
Nationalisierung des baulichen Erbes - gezielt". Unter einem anderen Vorzeichen 
stehe eine andere Wiederaufbauwelle, die seit etwa 1980 die Städte Nord- und 
Westpolens erfasst. Sie lasse sich mit dem Schlagwort „Sehnsucht nach der verlore-
nen Altstadt" umschreiben. Zur Erklärung dieser Tendenzen führte Bartetzky vor 
allem fünf Entwicklungen an, die sozialer, ökonomischer, politischer und städtebau-
geschichtlicher Natur gewesen seien. Neben der steigenden Unzufriedenheit mit der 
Uniformität des genormten, industriellen Wohnungsbaus sozialistisch-rationalisti-
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scher Prägung , der allmähliche n Belebun g von Marktwirtschaf t un d Privateigentu m 
un d dem dami t verbundene n Bedürfni s nac h einem individuellere n Wohnumfel d 
sowie dem beschleunigte n Zerfal l der Staatsideologie , zu der auch die Verdrängun g 
der architektonische n Spure n deutsche r Vergangenhei t gehörte , sei es das stärker 
ausgeprägte „Interess e an der Geschicht e der Region un d einem entsprechende n 
Identifikationsbedürfnis " (Bartetzky ) gewesen, das diese Wende begründe t habe . 

In der dritte n Sektio n „Dramatisierunge n nationale r Vergangenheite n -  Theate r 
un d Film " zeigte Pet r Zajac (Bratislava , Berlin ) am Beispiel des slowakischen Films , 
wie mit Hilfe eine r symbolische n Struktu r national e Erinnerun g in Gan g gesetzt un d 
bewahr t wird, ohn e dass ein konkrete s historische s Ereigni s ode r eine auf ein 
historische s Vorbild zurückgehend e Figu r im Zentru m der Handlun g stehe n muss. 
Gleichzeiti g waren seine Ausführunge n ein vorzügliche s Beispiel für die These , dass 
sich die kulturelle n Konstruktionsprinzipie n der kollektivistische n Konzeptione n 
von Natio n un d Klasse häufig komplementä r zueinande r verhalten . Im Zentru m sei-
ner Betrachtunge n stan d der Roma n „Di e tausendjährig e Biene " (1979) von Pet r 
Jaro š sowie der gleichnamig e Film des Regisseurs Jura j Jakubisko aus dem Jahr e 
1983. I m Roma n vereinigen sich nac h Zajac Mytho s un d Utopi e als die zwei grund -
legende n Element e der Gedächtnisbildun g im Schlüsseltopo s der tausendjährige n 
Biene . In einem „mythopoetische n Bild" verbind e der Topo s eine mythisch e Ver-
gangenheit , die „tausen d Jahre" , die deutlic h mit den „tausen d Jahre n magyarische r 
Unterdrückung " konnotier t seien, mi t der utopische n Zukunf t des Sozialismu s bzw. 
Kommunismus , auf den sich die Figu r Samo Pichanda , genann t Biene , mittel s seiner 
Arbeit un d eingeden k seiner Klassenzugehörigkei t zubewege. Auch der Film arbei-
tet mi t dem Bild der Biene , das hier einen größere n Rau m einnimm t als im Roma n 
un d die Grundlag e der kollektiven Identitä t der Natio n un d der Klasse bildet . Mi t 
dem Moti v der Biene verbinde t sich nac h Zajac der Charakte r der Bienengemein -
schaft , in der die Bienen-Mutte r die zentral e Rolle spielt un d das ganze Geschlech t 
vertritt . Di e Bienengemeinschaf t sei eine „Welt des wiederholte n Befruchten s un d 
der Arbeit". Diese Motiv e sind Grundlag e des Überlebens . Da s Bild der tausend -
jährigen Biene reproduzier e „in diesem Sinn e eine primordiale , tribalistisch e Gesell -
schaftskonzeption , so wie sie den Konzepte n der slowakischen Geschicht e als Ge -
schicht e des Volkes von Vladimír Miná č in den sechziger Jahre n in den Essays „Hie r 
lebt die Nation " un d „I n die Glu t geblasen" formulier t wurde . 

Wurde im Beitra g von Pet r Zajac aufgezeigt, wie eine symbolisch e Struktu r zum 
Träger des kollektiven Gedächtnisse s wird, konnt e Wolfgang Schiot t (Bremen ) dar -
legen, wie in bestimmte n Periode n des Sozialismu s im polnische n Theate r mittel s 
eine r an historische n Vorbildern orientierte n Rahmenhandlun g auf der thematische n 
Eben e an die national e Vergangenhei t erinner t wurde . So kam es beispielsweise in 
der ersten Hälft e der fünfziger Jahr e zu eine r „Welle historische r Dramen" , wobei 
„da s Interess e an den historische n Stoffen als eine Art von Fluch t vor den lang-
weiligen politische n Theme n galt". Anhan d des Schauspiel s „Kró l i aktor " (De r 
Köni g un d der Schauspieler , 1952) von Roma n Brandtstaette r konnt e Schiot t jedoch 
belegen, dass historisch e Theme n nu r teilweise der Legitimierun g der zeitgenössi -
schen Kulturpoliti k diente n un d sich durc h eine „Ambivalen z der nationale n Rück -
besinnung " auszeichneten . In dem Schauspie l greift Brandtstaette r auf die Regie-
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rungszeit Stanislaw August Poniatowskis (1764-1795) zurück, die auch als 
„Stanislawsche Aufklärung" bekannt ist. Der Rückgriff auf diese Epoche, die den 
vernünftigen und gerechten Staat repräsentiert habe und im offiziösen Geschichts-
bild als Spiegelbild des entstehenden kommunistischen Staates gedeutet worden sei, 
sollte auch der Legitimierung des Bierut-Regimes dienen. Dies sei freilich nur teil-
weise gelungen, da das Stück auch Deutungsangebote enthielt, die die Instrumen-
talisierung der Nationalgeschichte in der Stalinzeit zu einem riskanten Unterfangen 
werden lassen konnten. Die nationalen Stoffe verschwanden jedoch bereits Mitte der 
fünfziger Jahre von den polnischen Bühnen. „Weitere Referate in dieser Sektion hiel-
ten Alexej Parin (Moskau) zum „Beispiel Rußland - das Operntheater" und 
Boleslaw Klimaszewski (Krakau) zum „Beispiel Polen-Film". 

Die Zusammenfassung übernahm Matthias Freise (GWZO, Leipzig), der so 
gleichzeitig die Schlussdiskussion der Konferenz einleitete. Im Begriff des Sozialisti-
schen Realismus komme u. a. das Gebot zum Ausdruck, an der Kunst nur das Thema 
wahrzunehmen, weswegen man den Sozrealismus auch „Thematismus" nennen 
könne. Dabei sei die Vergangenheit in der Kunst des Sozrealismus keine ästhetische, 
sondern eine politische Fiktion. Die Geschichte werde zum .Weg' in die Zukunft, die 
Gegenwart komme auf der thematischen Ebene fast nicht vor. Damit lieferte Freise 
Erklärungsansätze für die Integration des .Nationalen' im Sozialismus, dafür, warum 
beispielsweise in der Kunst des Sozialismus die mythische Vergangenheit des Volkes 
(als nationale Komponente) mit der utopischen sozialen Erwartungshaltung (sozia-
listische Komponente) kombiniert und die Gegenwart ausgespart wurde. Das Pro-
blem der Durchsetzung des Sozialistischen Realismus liege jedoch in der Unauf-
hebbarkeit der künstlerischen Struktur. Man könne ihre Kenntnisnahme, nicht 
aber ihre Schaffung verbieten. Die im Sozialismus politisch unterdrückten Richtun-
gen des Formalismus und Strukturalismus stellten somit „alternative Rezeptions-
anweisungen für kulturelle Situationen dar, in denen das Thema von der Struktur 
abgelöst wurde", die sich gegen „pseudosemiotische Bildergläubigkeit" und das 
Auslöschen des Unterschiedes zwischen Fakten und Fiktionen gewendet hätten. 
Für die Geschichtsbilder sozialistischer Kunst bedeute dies, dass sie thematisch 
Komplize der Geschichtsfälschung sei, während sie strukturell auf die Kultur ver-
weise, der sie selbst entstamme, gerade auch auf die Geschichtskultur. Eisensteins 
Film „Ivan Groznyj" sei zwar thematisch linientreu, aber strukturell subversiv 
gewesen und habe die Kultur der Stalinzeit strukturell repräsentiert. Aus diesen 
Überlegungen folgerte Freise, dass bei der Analyse von Geschichtskultur in Kunst-
werken das ,Wie' dieser Kunst, nicht das ,Was' befragt werden müsse. 

Tatsächlich hatte in den Beiträgen die Tendenz vorgeherrscht, eher von der 
geschichtspolitischen Dimension zur ästhetischen anstatt von den ästhetischen 
Aspekten (hier vor allem der Struktur bzw. der künstlerischen Formensprache und 
ihrer Bedeutung für die Erinnerung der nationalen Vergangenheit) zu den politi-
schen Bedeutungen zu gelangen. Doch inwiefern die von Freise angeführte scharfe 
Trennung in Thema und Struktur aufrechterhalten werden kann, blieb in der an-
schließenden Schlussdiskussion strittig. Mit der Frage nach einer nationalen Ge-
schichtskultur ist auch die Frage der Rezeption von ästhetischen Erscheinungen 
angesprochen, für die die thematische Ebene keineswegs bedeutungslos sein dürfte. 
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Zude m verweist die Struktu r zunächs t auf das Wesen der Kultu r der jeweiligen 
Gegenwart , aber ihre Betrachtun g liefert nich t unbeding t Erkenntniss e übe r den 
Umgan g dieser Kultu r mit der nationale n Vergangenheit . Da s Them a ist also keines-
falls bedeutungslos . 

Di e politisc h bestimmte n Vorgaben für Kuns t un d Literatu r im Sowjetsozialismu s 
blieben keineswegs imme r unverändert . Di e ideologische n Prämisse n wurde n -
gerade im Hinblic k auf die Konzeptio n der Natio n -  imme r wieder modifizier t un d 
neu ausgerichtet , wobei die national e Frag e nie völlig von der Tagesordnun g ver-
schwand . Fü r die Betrachtun g der thematische n Eben e ist dieser historisch e Kontex t 
durchau s bedeutsam . Die s wurde durc h eine Reih e von Vorträgen belegt, die die 
Stalinzei t betrafen , als nich t nu r in der Kulturpoliti k national e un d ethnisch e Kate -
gorien verwende t wurden , um das Konzep t der Natio n zur politische n Integratio n 
un d Herrschaftssicherun g einzusetzen . Aber selbst in der totalitäre n Stalinzei t ließen 
sich Rezeptio n un d Bedeutun g eines politisc h vorgegebenen un d behutsa m aus-
gewählten historische n Thema s keineswegs präzise steuern , wie die Vorträge von 
Schiott , Třepte , Topfsted t un d Gut h an einigen Beispielen zeigen konnten . 

In der Schlussdiskussio n wurde n noc h weitere wichtige Anmerkunge n im Hin -
blick auf künftige Forschungsaufgabe n gemacht . So wies Fran k Hadle r darau f hin , 
dass mit Blick auf die in den Vorträgen untersuchte n Länderbeispiel e der „Sprun g 
aus der Geschichte " in der Sowjetunio n der zwanziger un d dreißige r Jahr e deutlic h 
länger angehalte n habe als etwa in Polen . E r formuliert e für künftige Forschunge n 
die Aufgabe, die Gründ e für dieses Phänome n vergleichen d zu untersuchen . Wil-
fried Jilge ergänzt e hierzu , dass dies im Hinblic k auf die Metropole n Moska u 
un d St. Petersbur g zweifelsohne zutreffe, nich t unbeding t jedoch für die politische , 
kognitive un d teilweise auch ästhetisch e Dimensio n von Geschichtskultu r in den 
einzelne n Sowjetrepublike n in den zwanziger Jahren , wo die Politi k der Nationali -
sierun g (bzw. ,Einwurzelung' ) auch in Kultu r un d Historiographi e ihre n spürbare n 
Niederschla g fand. Gerad e der von Hadle r angeregt e Vergleich böt e also ein Fel d für 
die Kooperatio n von Historikern , Kunst- , Film- , Literatur - un d Musikwissenschaft -
lern , um die Widersprüch e un d ambivalente n Tendenze n von sozialistische n Ge -
schichtskulture n in Ostmittel -  un d Osteurop a angemesse n analysiere n zu können . 

Schließlic h verwies Han s Günthe r auf die Notwendigkei t einer Verständigun g 
auf grundlegend e Begriffe un d Methoden , die die Voraussetzunge n für eine solche 
interdisziplinär e Erforschun g von Geschichtskultu r bildeten . Darübe r hinau s fragte 
Günthe r kritisch , was in zukünftige n Forschunge n zum Konferenzthem a Gegen -
stan d der Analyse sein sollte. Er plädiert e für ein erweiterte s Verständni s des .Ästhe-
tischen' , das über die Werke der ,hohe n Kunst ' hinausgeh e un d das auch dem Model l 
Rüsen s scho n zugrund e liege. Jutt a Scherre r nannt e als Beispiel mentalitäts - un d kul-
turgeschichtlich e Fragestellunge n un d Methoden , die Ansatzpunkt e für ein solches 
Gespräc h über Methode n un d Begriffe bieten könnten . Konkre t führt e sie den Habi -
tus-Begrif f von Pierr e Bourdie u an. Di e Schlussdiskussio n sprach somi t wesentlich e 
Kernproblem e un d Fragestellunge n an, die die .Grundlag e für eine Vertiefung der 
Betrachtun g der ästhetische n Dimensio n von nationale n Geschichtskulture n in Ost -
un d Ostmitteleurop a liefern könnten . .*risi J:/ 

Leipzig Wilfried Jilge 
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I N T E R F A C E S . A L T E R I T Ä T E N I N D E R T S C H E C H I S C H E N , 
P O L N I S C H E N U N D D E U T S C H E N S P R A C H E , 

L I T E R A T U R U N D K U L T U R 

Vom 27. bis 29. Oktobe r 2001 fand in Pra g die dritt e tschechisch-polnisch-deutsch e 
Studentenkonferen z statt , die aus der Kooperatio n der Universitä t Leipzig, der 
Jagiellonen-Universitä t Kraka u un d der Karlsuniversitä t Pra g hervorgegange n ist. 
Beteiligt waren die Westslavistik des Institute s für Slavistik in Leipzig (Prof . Wolf-
gang F. Schwarz , Prof . Danut a Rytel-Ku c un d Dr . Hans-Christia n Třepte) , das 
Institu t für tschechisch e Sprach e un d Kommunikationstheori e der Karls-Universitä t 
(Prof . Oldřic h Uličný ) sowie das Institu t für polnisch e Philologi e der Jagiellonen -
universitä t (Dr . Albert Gorzkowski) . 

De r Konferenzzyklu s soll Studierende n die Möglichkei t geben, eigene Arbeiten in 
einem größere n Kreis von Kommilitone n vorzustelle n un d sich darin zu üben , vor 
einem internationale n Publiku m aufzutreten . Di e Tagunge n diene n nich t zuletz t 
auch dazu , persönlich e Kontakt e zwischen den Studierende n zu förder n un d Infor -
matione n über akademisch e Traditionen , Studienbedingunge n un d -ablauf e an den 
dre i Partneruniversitäte n zu vermitteln . D a die Organisatio n zu einem großen Teil in 
den Hände n der Studierende n selbst liegt, sind die Konferenze n in gewissem Sinn e 
Praktika . Sie bieten die Möglichkeit , Erfahrunge n in den Bereiche n Tagungs-
organisatio n un d Publikatio n zu erwerben sowie eigene Idee n zu entwickel n un d 
umzusetzen . So werden die Beiträge dieser Begegnun g in einem Tagungsban d er-
scheinen , der zurzei t in studentische r Regie in Pra g entsteht . 

Di e ,Sprachenfrage ' war ein Proble m un d eine Herausforderun g dieser trilaterale n 
Konferen z vor allem für die deutsche n Teilnehmer , da nu r Polnisc h un d Tschechisc h 
als Konferenzsprache n zugelassen waren . Trot z der entspannte n Atmosphär e dieser 
Begegnun g war die Schwelle für eine aktive Beteiligun g an der Diskussio n für die 
deutsche n Studierende n ziemlic h hoch . 

Nac h den vorangegangene n Konferenze n in Kraka u un d Leipzig zu den Theme n 
„Polnisch e Literatu r in Europa " un d „Tab u in Sprach e un d Literatur " stande n in 
Pra g nu n „Wahrnehmungen , Bilder un d Stereotyp e von Polen , Tscheche n un d 
Deutschen " im Mittelpunkt . Da s Them a erwies sich in mehrfache r Hinsich t als 
geeignet für diese Unternehmung . Zu m einem war es weit genug gefasst für einen 
interdisziplinäre n Zugan g der beteiligten Studienschwerpunkt e Sprach- , Überset -
zungs- un d Literaturwissenschaft . Unte r den sprachwissenschaftlic h orientierte n 
Beiträgen erfreute n sich die .falschen Freunde ' des Übersetzer s besondere r Beliebt-
heit . 

Eine n zweiten Schwerpunk t bildete n Referat e zu Bildern des .Anderen ' in der 
Alltagswahrnehmun g un d der Literatur . Zwei Studentinne n aus Leipzig berichtete n 
übe r ihre n Versuch, mi t Hilfe eine r Umfrag e gegenseitigen Einschätzunge n von 
Tscheche n un d Pole n auf die Spur zu kommen . Un d jeder der Zuhöre r konnt e sich 
im Stillen selbst fragen, was er wohl dazu sagen würde , wenn seine Tochte r ode r sein 
Soh n einen Tscheche n ode r eine Poli n heiratete . 

Ein dritte r Komple x von Referate n beschäftigt e sich mit interkulturelle n Ver-
gleichen . Gegenübergestell t wurde n unte r andere m tschechisch e un d polnisch e 
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Ursprungsmythen oder deutsche und polnische Heiratsanzeigen. Letzteres löste 
bei allen Teilnehmern große Heiterkeit aus, und es war verblüffend, wie verschieden 
sich polnische und deutsche Männer und Frauen in solchen Anzeigen präsentieren: 
Der deutschen ,Powerfrau' steht das polnische Ideal einer eher familienorientierten 
Mutter gegenüber, und während für den deutschen Mann Besitztümer wie eigenes 
Haus und Auto hoch im Kurs stehen, legt der polnische Mann größten Wert darauf, 
elegant zu erscheinen. 

Zum anderen wurden die Teilnehmer aber auch ganz praktisch mit eigenen 
Bildern und Stereotypen konfrontiert und konnten im Konferenzalltag erleben, dass 
nicht jeder Deutsche pünktlich, nicht jeder Pole galant und nicht jeder Tscheche ein 
Biertrinker ist. Zu den Einsichten, die in der Schlussdiskussion formuliert wurden, 
gehörte diejenige, dass die Bildung von Stereotypen zu den Strategien menschlichen 
Denkens zählt, die ein Ordnungsraster über die Faktenfülle der Wirklichkeit legen, 
diese vereinfachen und die schnelle Orientierung in ihr ermöglichen. Man wird 
Stereotypen deshalb kaum ausweichen können, sie lassen sich jedoch - und das hat 
die Konferenz gezeigt - bis zu einem gewissen Grade dekonstruieren und so verän-
dern, dass sie den Weg für einen neuen Blick auf Wirklichkeiten freigeben. 

Das Engagement der tschechischen Gastgeber sowie die Atmosphäre der Stadt 
Prag taten ein Übriges, um die Konferenz zu einem Erfolg werden zu lassen. Großen 
Anklang fand ein Besuch in dem kleinen Szenetheater Archa, wo eine Schauspiel-
Tanz-Gesang-Performance zu Gedichten des böhmischen Barockdichters Fridrich 
Bridel gezeigt wurde. In den Prager Bierstuben und Cafes sowie auf Spaziergängen 
durch die nächtliche Stadt mischten sich die drei Gruppen allmählich. Nicht zuletzt 
aufgrund des lebhaften Austauschs von Eindrücken, Ideen und Vorschlägen kann 
man auf die nächste Studentenkonferenz, die im Frühsommer 2003 zum Thema 
„Übersetzung" in Krakau stattfinden wird, gespannt sein. 

Leipzig Dorothea Uhle 

D E P O R T A T I O N , , E T H N I S C H E S Ä U B E R U N G ' , G E N O Z I D . 
R A D I K A L E F O R M E N D E R A U S G R E N Z U N G 

D E S A N D E R E N IM 20. J A H R H U N D E R T 

Bereits bevor der Begriff ,ethnische Säuberung' 1992 aufgrund der Geschehnisse 
im ehemaligen Jugoslawien zum „Unwort des Jahres" gewählt wurde, gehörten radi-
kale Formen der Ausgrenzung ethnisch definierter Bevölkerungsgruppen zu den 
traurigen Kapiteln der neueren europäischen und außereuropäischen Geschichte. 
Diese Dimension berücksichtigend fand am 15. und 16.November 2001 in Freiburg 
eine vom Teilprojekt B 10 des Sonderforschungsbereiches (SFB) 541 an der Albert-
Ludwigs-Universität organisierte Tagung statt, bei der Ursachen, Formen und 
Hintergründe von Vertreibung, Zwangsumsiedlung und Völkermord im Verlauf des 
20.Jahrhunderts thematisiert werden sollten. Die Auswahl der vorgestellten Bei-
spiele regte dabei grundsätzlich zu einer vergleichenden Perspektive an. 

Nach einer kurzen Einführung in die Thematik des SFB 541 „Identitäten und 
Alteritäten" durch Hans-Joachim Gehrke (Freiburg) schilderte Kristin Platt (Bo-
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chum) die Entwicklung der Genozidforschung. In ihren Ausführungen wies sie auf 
den Mangel an analytischen Kategorien hin, der in der Vergangenheit Verleugnungen 
und falsche Vergleiche förderte. In einem Definitionsversuch hob sie den zukunfts-
gerichteten Charakter eines Genozids hervor, der als gesamtgesellschaftlicher Pro-
zess nicht zu isolieren sei. Als problematisch in ihren Annäherungen an das Thema 
erwies sich dabei die Intention, die Opfer nicht in die Definition einzubeziehen, da 
dies den perspektivischen Gehalt des Vorgangs, die Entwicklung nach einem Geno-
zid, verdecken würde. Unbeantwortet blieb so die Frage, welche Rolle für die Täter 
die Abgrenzung von den Opfern einnimmt. Im folgenden Vortrag ging Isabel Heine-
mann (Freiburg) auf die nationalsozialistische Bevölkerungspolitik im besetzten 
Europa ein, in dem sie die Aktivitäten der ,SS-Rassenexperten' vorstellte. Dabei hob 
sie hervor, dass dies keine „ganz normalen Männer", sondern eine in ihrem ver-
brecherischen Denken und Handeln „ideologisch konsistente" und professionell 
agierende Gruppe von Tätern war. 

Anschließend präsentierte Isabel Toral (Freiburg) einen diachronen Vergleichsfall 
für Deportationen und Massaker. Der Blick auf Vorgänge in Assyrien in der Antike 
verdeutlichte sehr schnell die Unterschiede gegenüber entsprechenden Ereignissen 
und Entwicklungen in der jüngeren Vergangenheit. So lässt sich das assyrische 
Fallbeispiel nicht als Produkt einer integrativen Ideologie interpretieren. Organi-
sierte Deportationen zur Sicherung der Herrschaft sorgten anders als im 20.Jahr-
hundert eher für eine „Enthomogenisierung" der Bevölkerung. Umsiedlungen fan-
den häufig innerhalb eines Gebietes statt. 

In einer Vortragsrunde stand die Analyse von Zwangsmigrationen und Völker-
mord auf dem Balkan im Zentrum. Am Beispiel des .Bevölkerungstausches' in 
Ägäis-Makedonien in den Jahren 1912/13 und dessen Folgen wies Christian Voß 
(Freiburg) auf einen gescheiterten Homogenisierungsprozess hin, der auf der „Irr-
lehre von der Kontinuität und Deckungsgleichheit ethnischer und nationaler Iden-
tität und Loyalität" fußte. Die bis heute wirkenden Folgen verstellen den Blick 
auf die in der untersuchten Region im Vergleich zu Westeuropa wesentlich stärkere 
Tradition „interethnischer Konvivenz sowie größerer interkultureller Kompetenz". 
Sevasti Trubeta (Freiburg, Berlin) behandelte in ihrem Vortrag den „Genozid an den 
Roma auf dem Balkan" in den Jahren 1941-1945. Dabei stellte sich heraus, dass es 
kein einheitliches Vorgehen der nationalsozialistischen Besatzer gegen die Roma auf 
dem Balkan gab und eher regionale Ungleichzeitigkeiten überwogen. Weitgehend 
offen blieb die Frage, inwieweit es Zusammenhänge zwischen der Integration der 
Roma in die jeweilige Mehrheitsgesellschaft und dem Grad der Verfolgung gab. 
Anschließend wandte sich Jannis Niehoff-Panagiotidis (Freiburg) der Frage zu, wel-
che Auswirkungen der Holocaust auf die Gruppenidentität der griechischen Juden 
hatte. Der von ihm vorgenommene Blick auf die osmanische Zeit zeigte, dass die 
Juden in Griechenland nicht als homogene Gruppe wahrgenommen wurden, da sie 
sich aufgrund ihrer Herkunft, Sprache und Tätigkeit deutlich voneinander unter-
schieden. Erst der ,Bruch' des Holocausts schuf nach 1945 das .griechische 
Judentum', das weitaus weniger Bezug zu Israel aufbaute, als dies bei anderen jüdi-
schen Bevölkerungsgruppen in Europa der Fall war. 
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In einem weiteren Fallbeispiel untersuchte Hilmar Kaiser (Florenz, Solingen) den 
„armenischen Völkermord und die Deportationen von Kurden" während des Ersten 
Weltkrieges. Laut Kaiser handelte es sich hierbei nicht um religiös motivierte oder 
durch Verschwörungstheorien entfachte Aggressionen, die so in ein westliches 
Orientbild passen würden, sondern vielmehr um ein höchst modernes, rational 
geplantes Vorgehen zur ,Türkifizierung' der betroffenen Regionen. Als ein ostasiati-
sches Beispiel wurden von Bernd Martin (Freiburg) die japanischen Kriegsver-
brechen in China behandelt. Nachdem er deutlich gemacht hatte, dass das Ausmaß 
des Genozids gemessen an den Opferzahlen weitaus größer war als in Europa, 
interpretierte Martin das Geschehen als Teil eines Modernisierungskonzeptes, 
wobei er die Bereitschaft zum Völkermord in Verbindung mit der Stärke der .kol-
lektiven Identität' in der Gesellschaft der Tater setzte. Geformt worden sei diese 
Identität durch die Ideologie einer japanischen ,Herrenrasse'. In der Diskussion 
wurde diese Deutung anhand von Gegenbeispielen kritisch hinterfragt, bei denen 
eher postulierte als vermeintlich starke Gruppenidentitäten zu Aggressionen geführt 
hätten. 

Breit angelegte Erklärungsansätze zum Phänomen der .ethnischen Säuberung' 
präsentierten Götz Aly und Holm Sundhaussen (beide Berlin). Als einen „besonde-
ren Fall von ethnischer Säuberung" bezeichnete Aly den Holocaust, zu dem seiner 
Meinung nach unterschiedliche Entwicklungsstränge geführt hätten. Ausgehend von 
der Schilderung antijüdischer Maßnahmen im Ungarn der Zwischenkriegszeit skiz-
zierte er die europäische Dimension des Völkermordes an den Juden, wobei er sich 
bewusst von einer relativierenden Sicht und damit der Gefahr, „in die Ernst-Nolte-
Falle zu geraten", abgrenzte. Antijüdische Maßnahmen und die Verfolgung anderer 
ethnischer Gruppen im 20. Jahrhundert charakterisierte Aly als „Nationalisierungs-
maßnahmen" mit dem Ziel einer sozialen Mobilisierung, von der etwa Deutschland 
bis zum heutigen Tag profitiere. 

Sundhaussen dagegen führte an südosteuropäischen Beispielen aus, dass die von 
Eliten propagierte Gleichsetzung von Staat und Nation zu ethnischen Säuberungen 
führte, die nicht auf einen Völkermord, sondern auf die Beseitigung der Multi-
ethnizität zielten. Der Holocaust sei demnach keine ethnische Säuberung, da er nicht 
allein auf ein Territorium begrenzt gewesen sei. 

Gerhard Seewann (München) beschäftigte sich in seinem Referat mit der Vertrei-
bung und Aussiedlung der deutschen Minderheiten aus der Tschechoslowakei, 
Ungarn, Rumänien und Jugoslawien nach 1945. Dabei hob er hervor, dass in diesem 
Zeitraum statistisch gesehen auf einen deutschen Vertriebenen zwei nichtdeutsche 
Vertriebene in Osteuropa kamen. Das Vorgehen gegen die Deutschen, das sowohl 
auf lokalen Aktionen als auch einer gewissen Stimulierung von ,oben' basierte, 
hatte in den betroffenen Ländern eine .nationale' wie .soziale Revolution' zur Folge. 
Seewann legte den Fokus auf Gemeinsamkeiten im Aussiedlungsprozess in den je-
weiligen Staaten und wies auf Beeinflussungen, etwa zwischen den Vorgängen in der 
Tschechoslowakei und Ungarn, hin. Zu kurz kamen so allerdings die auf länderspe-
zifische Entwicklungen zurückzuführenden Unterschiede in Genese und Verlauf des 
Gesamtgeschehens. 
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In den Vorträgen von Dunj a Melči č (Frankfurt ) über „Genes e un d Verlauf des 
Bosnienkrieges " un d Rober t Pichle r (Graz ) übe r „Internationale s Einschreite n 
gegen ethnisch e Säuberung : das Dilemm a des Kosovokrieges " wurde n schließlic h 
Beispiele aus der jüngeren Vergangenhei t vorgestellt. Dabe i beschränkte n sich beide 
Vortragende n im Wesentliche n darauf , die politische n Abläufe der Konflikt e darzu -
stellen , ohn e den Vorgang der .ethnische n Säuberung ' zu analysiere n un d in den 
Kontex t der Tagun g zu stellen . Sabina Turulja (Freiburg ) belegte schließlic h am 
Beispiel des Bosnienkrieges , dass die Vergewaltigung von Fraue n als Method e .eth -
nische r Säuberung ' gewertet werden kann . Di e .strategisch e Auswahl' der Opfer un d 
das Kalkül , auf diese Weise Identitäte n zu zerstören , stellte sie in Verbindun g mit 
dem Zie l der Täter , die Kontroll e über bestimmt e Gebiet e zu erlangen . 

In eine r abschließende n Podiumsdiskussio n stande n die differierende n Erklä -
rungsansätz e Göt z Alys un d Hol m Sundhaussen s im Vordergrund . Währen d Sund -
haussen als Ursach e für .ethnisch e Säuberungen ' die Konfrontatio n eine r sich durc h 
besonder e Spezifika auszeichnende n Region mit dem ethnisc h legitimierte n Natio -
nalstaatsmodel l ansah , stellte Aly das Interess e einer durc h Klassenaufhebun g un d 
Massenmobilisierun g geprägten Gesellschaf t an eine r sozial motivierte n Umver -
teilun g in den Vordergrund . Dies e Umverteilun g werde durc h ,ethnisch e Säuberun -
gen' erst ermöglicht . Beide Erklärungsversuch e riefen Widerspruc h hervor , wobei 
ein Vergleich der beiden Positione n durc h die sich regiona l un d zeitlich unterschei -
dende n Beispiele, mi t dene n argumentier t wurde , erschwer t wurde . 

Insgesam t bot die Tagun g eine Annäherun g an das Phänome n der Ausgrenzun g 
des Andere n in For m von ,ethnische r Säuberung ' un d Genozi d im 20. Jahrhundert . 
Unkla r blieben jedoch gemeinsam e Charakteristik a beziehungsweise die Vergleichs-
ebene n in Bezug auf die behandelte n Beispiele. Wenig eingegangen wurde insgesamt 
auf die Frage , wie mi t Bevölkerungsgruppe n umgegange n wurde , die nich t in die 
Kategorie n der Protagoniste n ,ethnische r Säuberungen ' passten , etwa nationa l 
Indifferent e ode r Partne r bzw. Kinde r in so genannte n .Mischehen' . Ein e vertie-
fende Beschäftigun g mi t diesem Phänome n hätt e in einigen Fälle n die Analyse der 
Taterintentione n konkretisiere n können . Bracht e die argumentativ e Zuspitzun g der 
Erklärungsmuste r .soziale Mobilisierung ' versus .ethnisch-national e Logik' trot z 
der problematische n Vergleichsebene n einen Erkenntni s gewinn, so sorgten einige 
Unscharfe n in Vorträgen un d Diskussione n dafür, dass es zu keine n grundlegen -
den Kategorisierungsversuche n kam . Di e Veröffentlichun g der Vorträge in einem 
Tagungsban d ist geplant . 

Freibur g i. Br. Marti n Zucker t 
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R E G I O N E N U N D R E G I O N A L I S M U S I N D E N B Ö H M I S C H E N 
L Ä N D E R N I N G E S C H I C H T E U N D G E G E N W A R T . 

Z W I S C H E N R A U M O R D N U N G U N D R E G I O N A L E M 
B E W U S S T S E I N 

Jahrestagung des Collegium Carolinum vom 23. bis 25. November 2001 
in Bad Wiessee 

„Wir befinden uns im Jahre 2001 nach Christus. Ganz Europa ist in Regionen ein-
geteilt ... Ganz Europa? Nein! Ein von unbeugsamen Slawen bevölkerter kleiner 
Staat hört nicht auf, Widerstand gegen den europäischen Trend zu leisten." Besser als 
Robert Luft (München) hätte man die aktuelle Relevanz der Jahrestagung, zu der 
das Collegium Carolinum vom 23. bis 25. November 2001 ins tief verschneite Bad 
Wiessee geladen hatte, wohl kaum auf den Punkt bringen können: Obwohl sich die 
Tschechische Republik bereits seit vielen Jahren dem innen- wie außenpolitischen 
Druck zu einer Regionalisierung und Dezentralisierung von Politik und Verwaltung 
ausgesetzt sieht, ist die politische Führung des Landes entsprechenden Forderungen 
nur zögerlich und im Vergleich zu Polen und Ungarn mit deutlicher Verspätung 
nachgekommen. Zwar konnte sich das Parlament nach jahrelangen Debatten im 
Oktober 1997 auf ein Gesetz über die Einführung von 14 Kreisen (kraje) verstän-
digen - die konkreten Durchführungsbestimmungen über die Kompetenz- und 
Finanzausstattung dieser neuen Regionen sind seither jedoch erneut zum Gegen-
stand zäher Auseinandersetzungen zwischen den politischen Parteien geworden. 
Erst zu Beginn des Jahres 2002 sind alle grundlegenden Rechtsnormen für das tat-
sächliche .Funktionieren' der kraje in Kraft getreten. Anlass genug also, nach den 
Hintergründen für das offensichtlich schwierige Verhältnis zu fragen, das die Tsche-
chen zu ,ihren' Regionen haben. 

Es waren vor allem drei Themenkomplexe, um die sich die insgesamt 15 Vor-
träge gruppierten: Zum einen war zu klären, wie die Region wissenschaftlich zu 
definieren und zu operationalisieren sei. Wie können Regionen begrifflich, räumlich 
oder funktional ab- und eingegrenzt werden? Welche Typen von Regionen lassen 
sich unterscheiden? Sind Ansätze zu einer Theorie der Regionen zu erkennen? Im 
Zentrum des zweiten - und zahlenmäßig am stärksten vertretenen - Vortragstypus 
stand die Frage, ob und wie sich regionales Bewusstsein und regionale Identitäten 
in den böhmischen Ländern historisch herausgebildet haben. Hierbei reichte das 
Spektrum der jeweils gewählten Untersuchungsansätze von wirtschaftshistorischen 
über Staats- und verwaltungsgeschichtliche bis hin zu kartographischen und diskurs-
geschichtlichen Perspektiven. Ein dritter Fragenkomplex bezog sich schließlich auf 
den aktuellen Stand der Regionenbildung in der Tschechischen Republik sowie auf 
deren politische, ökonomische und soziologische Hintergründe. Auch in dieser Per-
spektive spielte neben der institutionellen Ausgestaltung der Territorial- und Selbst-
verwaltung vor allem die Akzeptanz der neu eingeführten kraje in der Bevölkerung 
sowie die Herausbildung regionaler Identitäten im nationalen wie europäischen 
Kontext eine wichtige Rolle. 

Der Aufgabe, die .Region' begrifflich und inhaltlich näher zu bestimmen, stell-
ten sich der Politikwissenschaftler Peter Schmitt-Egner (Siegen) und der Geograph 
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Horst Förster (Tübingen). Obwohl in unterschiedlichen akademischen Disziplinen 
beheimatet, legten beide Referenten ihren Vorträgen den aktuellen Forschungsstand 
des Faches Geographie zugrunde. Nachdem, so Förster, bis in die sechziger Jahre 
hinein ein positivistisches Begriffsverständnis vorgeherrscht habe, das die Region 
als „real vorhandene Einheit mittlerer Größe" fasste, sei die Geographie heute in 
,Realisten' und ,Konstruktivisten' gespalten: Während die ,Realisten' Regionen vor 
allem anhand objektiv messbarer Gegebenheiten (etwa der Verteilung geographi-
scher oder ökonomischer Faktoren im Raum) bestimmen, modelliert ein konstruk-
tivistisches Begriffsverständnis Regionen als .Tätigkeitsregionen' (etwa administra-
tiv-politischer oder ökonomischer Natur) oder .Wahrnehmungsregionen' (etwa 
anhand der Kommunikationsströme und sozialer Vernetzungen). 

Ausgehend von diesem konstruktivistischen Begriffsverständnis unternahm Peter 
Schmitt-Egner den Versuch, einen interdisziplinär operationalisierbaren Regions-
begriff zu entwickeln, der die räumlichen Konzepte der Geographie mit den sozial-
wissenschaftlichen Kategorien ,Subjekt', ,Handlung' und ,Zeit' verbindet. In seiner 
so gewonnenen Regionstypologie unterschied Schmitt-Egner zwischen der Region 
als Handlungsraum und der Region als Handlungseinheit. In ihrer Eigenschaft als 
Handlungsraum vollziehe die Region quasi ,nach innen' ein regionales Programm 
der sozioökonomischen, kulturellen und politischen Reproduktion. Als Handlungs-
einheit hingegen trete die Region ,nach außen' auf, sei es in Form einer Interes-
senvertretung von Nationalstaaten einer bestimmten Region, sei es als transnatio-
naler oder subnationaler Akteur der internationalen Politik. 

So deutlich beide Referenten auf die lebhafte Konjunktur hinwiesen, der sich 
.Regionen' und .Regionalismus' in der wissenschaftlichen wie öffentlichen Debatte 
erfreuen, so klar belegten die beiden Vorträge andererseits, dass bislang keinerlei 
Konsens im Hinblick auf eine Definition und Typologisierung, geschweige denn 
eine .Theorie' der Regionen besteht. Zwar werden die von Förster genannten Fakto-
ren EU-Strukturpolitik, ökonomische Tertiärisierung, Modernisierungs- (und Glo-
balisierungs-)skepsis und ökologische Raumplanung dazu beitragen, der Region 
auch in den kommenden Jahren einen prominenten Platz auf der Forschungsagenda 
zu erhalten. Dennoch wird offenbar auch weiterhin gelten, dass wir jeweils konkret 
benennen müssen, was wir meinen, wenn wir von .Regionen' sprechen. 

Nachdem sich die abstrakt-theoretische Annäherung an den Begriff der Region 
also zumindest als problematisch erwiesen hatte, schlug die Stunde der Empiriker. 
Hat es in den böhmischen Ländern bereits historische Prozesse einer Regionali-
sierung gegeben? Welche Ebenen zwischen Staat und Gemeinde können überhaupt 
als Regionen gelten? Durch welche Faktoren wurde eine solche Regionalisierung 
ausgelöst und befördert? Und worin schlug sie sich konkret nieder? In gleich zwei 
Vorträgen wurde die These vertreten, dass es vor allem die politisch-administrative 
Gliederung des Landes sei, die das ,Regionalbewusstsein' und die .regionale Iden-
tität' in der Bevölkerung beeinflusse - wobei die Referenten zu durchaus unter-
schiedlichen Schlussfolgerungen gelangten. Einerseits zeigte die Historikerin 
Andrea Komlosy (Wien) auf, dass die administrative Neugliederung der böhmischen 
Länder zwischen 1750 und 1850 zwar nicht der allein entscheidende, wohl aber ein 
begünstigender Faktor für die Herausbildung eines böhmischen Regionalbewusst-
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seins darstellte . Di e Verwaltungsrefor m dient e einerseit s dem politische n Bestreben , 
den böhmische n Adel zurückzudränge n un d den Ständestaa t durc h einen absolu-
tistischen , moderne n Territorialstaa t zu ersetzen ; andererseit s erfordert e auch die 
ökonomisch e Entwicklun g in der Habsburgermonarchi e Verwaltungsstrukturen , 
die den Bedürfnisse n einer überregionale n Wirtschaf t un d der gestiegenen Mobilitä t 
der Arbeitskräfte entsprachen . Fü r die Bevölkerun g jedoch , so Komlosy , konstitu -
ierten die neu geschaffenen Verwaltungseinheite n (Pfarrgemeinde , Steuer - un d 
Wehrbezirke ) sowie die erweiterte n Kompetenze n der Kreise erstmal s bewusst 
wahrgenommen e Rechts - un d somit Handlungsräum e mittlere r Reichweite : De r 
Geltungsbereic h des Recht s un d der Rechtsprechun g sowie regional e Zentren , in 
dene n administrativ e un d juristische Institutione n angesiedel t waren un d die aufge-
such t werden mussten , wenn entsprechend e Frage n zu klären waren - all dies habe 
dem Bewusstsein von regionale r Zusammengehörigkei t bzw. Differen z zumindes t 
Vorschu b geleistet. 

Di e These , dass die Entwicklun g der administrative n Untergliederun g der böhmi -
schen Lände r das Regionalbewusstsei n der Bevölkerun g nich t nu r gefördert , son-
dern im Gegentei l durchau s auch behinder t habe , vertrate n die beiden Olmütze r 
Historike r Milo š Kouři l un d Milo š Trapl . In einem Überblic k über die „Wandlunge n 
der administrative n Gliederun g Mähren s vom 18. bis zum 20. Jahrhundert " zeigten 
die beiden Referente n auf, dass die permanente n un d vergleichsweise rasche n Ver-
änderungen , dene n die Verwaltungsstruktu r Mähren s in den vergangene n dre i Jahr -
hunderte n unterworfe n war, zu einer bis heut e sehr niedrige n Akzeptan z der kraje 
in der Bevölkerun g führen , un d sich folglich die Einwohne r der Kreise kaum mit 
ihre m kraj identifizieren . Verantwortlic h hierfü r sei allerding s nich t allein die enor -
me Diskontinuitä t der administrative n Unterteilung , sonder n auch die enge Ver-
bindun g jeder administrative n Neustrukturierun g mi t politische n Zielen : So seien 
nich t nu r die Verwaltungsreforme n der Habsburger , sonder n auch die Tatsache , dass 
das Geset z über die Einführun g der Gau e 1920 zwar verabschiedet , dan n aber nie 
implementier t wurde , vor allem durc h politisch e Überlegunge n insbesonder e im 
Hinblic k auf die deutsch e Bevölkerun g zu erkläre n gewesen. 

Währen d somit zumindes t unbestritte n blieb, dass die Entwicklun g der politisch -
administrative n Unterteilun g der böhmische n Lände r überhaup t einen erkennbare n 
- sei es förderlichen , sei es hemmende n - Einfluss auf die historisch e Entstehun g 
des Regionalbewusstsein s genomme n hat , konnt e eine vergleichbar e Wirkun g für 
ökonomisch e Faktore n nu r beding t festgestellt werden . In seinem Vortrag „Di e 
Handelskammer n in Böhmen . Zu r regionale n Vertretun g von Unternehmerinteres -
sen unte r Kaiser Fran z Joseph " ging der Historike r Stepha n Niedermeie r (Leipzig) 
der Frag e nach , inwieweit die 1849/5 1 auch in Böhme n gegründet e Handelskamme r 
aufgrun d ihre r Einteilun g in fünf Kammerbezirk e tatsächlic h regionalisieren d auf 
Ökonomie , Politi k un d Gesellschaf t einwirkte . Hierbe i kam Niedermeie r zu dem 
Schluss, dass die einzelne n Kammerbezirk e zwar durchau s eigene Bedeutun g als 
Regione n gewannen , diese aufgrun d der innere n Heterogenitä t der Kammer n jedoch 
im Wesentliche n auf ihr e wirtschaftspolitisch e Funktio n beschränk t blieb. 
Nachhaltig e Impuls e zu einer Regionalisierun g konnte n von den Handelskammer n 
somit nich t ausgehen . 
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Größer e Bedeutun g für die Entstehun g eines regionale n Bewusstseins schriebe n 
zwei Vorträge dem Fakto r .Wissenschaft un d Bildung ' zu. In einem sehr anschau -
lichen Refera t demonstriert e die Karographiehistorikeri n Eva Semotanov á (Prag) , 
wie die Entwicklun g der böhmische n Kartographi e im 19. Jahrhunder t erheblic h 
zum Anwachsen des Interesse s der Bevölkerun g sowohl an der administrative n 
Gliederun g als auch an ökonomische n un d geographische n Gegebenheite n der je-
weiligen Region beitrug . 

Ein e ähnlich e ,bewusstseinssteigernde ' Wirkun g postuliert e Milo š Trap l mi t Blick 
auf die Geschichtsschreibung . In seinem Vortrag stellte er das Kabinet t für Regional -
geschicht e an der Universitä t Olomou c (Olmütz ) vor, das sich seit den sechziger 
Jahre n intensi v mit einer Theori e der Regionalgeschicht e am Beispiel der mährisch -
schlesische n Entwicklun g befasst un d hierbe i mi t dem Historick ý místopi s morav -
sko-sleszký (Mährisch-schlesisch e historisch e Topographie ) ein demnächs t 16 Bänd e 
umfassende s Standardwer k für den Zeitrau m 1848 bis 1860 geschaffen hat . 

Eine n diskursanalytische n Blick auf die Entstehun g eines Regionalbewusstsein s 
in den böhmische n Länder n warfen schließlic h die beiden Vorträge von Pete r Has -
linger un d Christian e Brenne r (beide München) . Unte r dem Tite l „Regional e Diffe-
ren z un d nationale r Diskurs : der Tschechoslowakismu s in der Erste n Republik " 
ging Haslinge r der Frag e nach , ob un d in welcher Weise währen d der Zwischen -
kriegszeit auf regional e Differenze n un d Identitäte n zurückgegriffen wurde un d in 
welchem Verhältni s diese Diskurs e zur ,Staatsideologie ' des Tschechoslowakismu s 
standen . Hierbe i unterschie d Haslinge r vier zeitgenössisch e Perspektive n auf die 
unterschiedliche n Regione n des Landes : Ein historisch-staatsrechtliche r un d ein 
peripher-folkloristische r Blick erfasste insbesonder e die Slowakei un d die Karpato -
ukrain e als zwar rückständige , aber idyllische Gebiete , die durchau s mit dem Selbst-
verständni s als tschechoslowakische r Nationalstaa t vereinba r waren . Di e Inter -
pretatio n der östliche n Landesteil e als nationa l hybride , da ungarisc h überformt e 
Regione n un d die Wahrnehmun g des Sudetenlande s als nationa l entfremdet e Region 
hingegen bargen das Potential , das offizielle Tschechoslowakismus-Narrati v zu 
unterminieren . Infolgedessen , so Haslinger , nah m die Staatsführun g im Laufe der 
Jahr e nich t nu r eine beton t antiregionalistisch e Haltun g ein. Darübe r hinau s wurde n 
die tatsächlic h vorhandene n Differenze n zwischen den einzelne n Regione n diskur-
siv nationalisier t un d durc h einen Verweis in den Bereich der Folklor e vermeintlic h 
unschädlic h gemacht . 

Noc h deutliche r brac h sich das Bestreben , regional e Differenze n mit diskursiven 
Mittel n möglichs t einzuebnen , nac h dem Zweite n Weltkrieg Bahn - wie Christian e 
Brenne r in ihre m Vortrag „De r PohraničL/Grenzland-Diskur s nac h 1945" aufzeig-
te. Ein e herausragend e Rolle für das tschechisch e national e Narrati v spielte das weit-
gehen d entvölkert e Sudetengebie t nac h 1945 sowohl als positiver als auch als negati -
ver Bezugspunkt . Einerseit s wurde das Projekt , das Grenzlan d wieder zu besiedeln , 
es zu einem Schutzwal l auszubaue n un d in die Heima t .zurückzuführen' , ab 1946 
zum nationale n Projekt , das die Unterschied e zwischen Binnen - un d Grenzlan d 
beseitigen , den neue n Bewohner n eine Identifikationsmöglichkei t bieten un d das 
Sudetengebie t in der allgemeine n Wahrnehmun g popularisiere n sollte. Andererseit s 
berichtete n nich t wenige Reisend e un d politisch e Beobachte r von einem Gefüh l der 
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Fremdhei t un d von den deutliche n Unterschieden , die zwischen Binnen - un d 
Grenzlan d existierten . Wie Brenne r insbesonder e am Beispiel eine r Artikelserie des 
Journaliste n Micha l Mare š zeigte, wurde n solche kritische n Stimme n von offizieller 
Seite jedoch bis in die sechziger Jahr e hinei n erfolgreich in den engen Deutungs -
rahme n des Pohraničí-Diskurse s zurückgedrängt , der das Grenzlan d als reinte -
grierte ,Avantgarde ' des Staate s modellierte . 

Mi t Blick auf die Frag e nac h der historische n Entwicklun g eines Regionalismus , 
regionale n Bewusstseins un d regionale r Identitäte n in den böhmische n Länder n 
erbracht e die Tagun g somi t ein ambivalente s Bild: Währen d die administrativ e 
Untergliederun g des Lande s sowie die verschiedene n Ausprägunge n eine r vlastivěda 
(deutsc h etwa: Landeskunde ) durchau s Ansätze un d Anreize zur Herausbildun g 
regionale n Bewusstseins boten , stande n offenbar vor allem politisch e Faktore n eine r 
Kontinuitä t un d somi t eine r Verankerun g regionale r Zuschreibunge n im Wege. Vor 
diesem Hintergrun d erstaun t es nicht , dass ausnahmslo s sämtlich e Vorträge, die den 
aktuelle n Stan d der Regionenbildun g in der Tschechische n Republi k zum Gegen -
stand hatten , zu dem Schluss gelangten , dass von eine r sozialen Akzeptan z ode r gar 
eine r Identifikatio n mit den zum 1. Janua r 2000 eingeführte n 14 kraje keine Red e 
sein könne . 

Wie stark auch die jüngste Gebietsverwaltungsrefor m in den böhmische n Länder n 
von mehrfache n Widersprüche n zwischen funktionale n Erfordernisse n un d politi -
schen Präferenze n geprägt ist, verdeutlicht e Stephani e Weiss (München ) in ihre m 
Vortrag „Di e tschechische n Parteie n un d die Regione n nac h 1989". Im Spannungs -
feld zwischen dem Zerfal l der Tschechoslowakei , den mährische n Autonomie -
forderungen , Demokratisierungs - un d Dezentralisierungspostulaten , der Steuerun g 
einer beispiellosen politische n un d ökonomische n Transformatio n sowie schließlic h 
dem Anpassungsdruc k von Seiten der Europäische n Unio n wurde die Wieder-
einführun g der 1990 zunächs t abgeschafften , in der tschechische n Verfassung jedoch 
vorgesehene n kraje bis 1997 bzw. 2000 verschlepp t un d in parteipolitische n Aus-
einandersetzunge n beinah e zerrieben . Infolge der jahrelan g stagnierende n Debatt e 
ha t mittlerweil e auch die Bevölkerun g das Interess e an einer Regionalisierun g ver-
loren : Di e Wahlen zu den ,Kreis-Parlamenten ' zeichnete n sich im Herbs t 2000 nich t 
nu r durc h eine sensationel l niedrig e Wahlbeteiligun g aus. Zugleic h konnt e mi t der 
OD S ausgerechne t diejenige Parte i die meiste n Stimme n auf sich vereinigen , die die 
Einführun g der kraje jahrelan g politisc h bekämpf t hatte . In den kommende n Jahre n 
werde es daher , so Weiss, einma l meh r Aufgabe der Parteie n sein, die Bevölkerun g in 
Wahlkämpfe n mit tatsächlic h regionale n Theme n vom Sinn un d Nutze n der kraje zu 
überzeugen . 

Die s dürft e kein leichte s Unterfange n werden , erklärt e der Wirtschaftswissen-
schaftle r Jan Přikry l (Prag ) in seinem Refera t übe r „Ökonomisch e un d finanziell e 
Aspekte der regionale n Selbstverwaltung" . Obwoh l die kraje bereit s zum Jahres -
beginn 2000 eingeführ t worde n waren , einigte sich das Parlamen t erst im Somme r 
2000 auf die nötige n Reforme n in der Finanz - un d Steuerverfassun g der Tsche -
chische n Republik . Da s Ergebni s der Beratunge n gleiche, so Přikryl , einem „Wunde r 
der Mathematik" . Di e Aufteilun g der Steuereinnahme n zwischen Staat , Kreisen un d 
Gemeinde n folge nich t nu r ausgesproche n komplizierte n Regeln . Vielmehr sei zu 
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bezweifeln, dass die Finanzausstattun g der Kreise ausreiche , um die umfangreiche n 
Aufgaben in der Regionalplanun g erfolgreich bewältigen zu können . Besonder s zu 
kritisiere n sei schließlic h auch die Tatsache , dass den Gemeinde n durc h die -  nu n 
völlig am Grundsat z der solidarische n Umverteilun g orientiert e -  Aufteilun g der 
Gewerbesteue r ein wesentliche r Anreiz zur aktiven lokalen Wirtschaftsförderun g 
genomme n worde n sei. 

Gleic h dre i Vorträge befassten sich mit der Frag e nac h dem Vorhandensei n regio-
nale r Identitäte n in der heutige n Tschechische n Republik . Eine n tiefen Einblic k in 
die empirisch e Feldforschun g ermöglicht e hierbe i der Vortrag des Geographe n 
Bern d Stallhofe r (Regensburg) , der Identitätsmuster n in den Gebiete n .Šumava ' un d 
.Česk ý les' nachging . Obwoh l beide Gebiet e in der vor 1989 als .Taburaum ' gelten-
den Grenzzon e zu Bayern liegen, weist die Identifikatio n der Einwohne r mit ihre r 
jeweiligen Region deutlich e Unterschied e auf. Wahren d die Bevölkerun g in der 
Šumava zur Bennenun g ihre r Region un d zur Selbstzuschreibun g vorwiegend die 
Landschaftsbezeichnun g wählt , bezeichne t sich die Mehrhei t der Einwohne r des 
Český les als ,Westböhme ' ode r als Bewohne r des Landkreises . Diese Differenze n in 
den Identifikationsmuster n lassen sich, so Stallhofer , zwar durchau s auf konkret e 
Unterschied e im Imag e der jeweiligen Region zurückführen . Zugleic h warnt e Stall-
hofer jedoch davor, dem Phänome n der .regionale n Identität ' allzu große Aus-
sagekraft zuzuschreiben . Regional e Identitä t sei das .Nicht-Lokale' , ohn e dass des-
halb zwangsläufig ein Bewusstsein ode r eine klare Vorstellun g von der ,Region ' 
bestehe . Regional e Identitä t lasse sich dahe r auch nich t wirklich messen . 

Eine r ähnliche n Fragestellun g widmet e sich der Soziologe Mila n Jeřábe k (Úst í nad 
Labem/ Aussig), der „Da s tschechisch e Grenzgebie t aus der Binnenperspektiv e 
der heutige n Bewohner " darstellte . Auch Jeřábe k verdeutlichte , dass im Bewusstsein 
der Einwohne r weniger eine regional e als vielmeh r die national e Identifikatio n 
(Tscheche ) bzw. eine Selbstbeschreibun g über den - freilich nich t als einheitlich e 
Region zu bezeichnende n - , Grenzraum ' dominiert . Hierbe i zeigten ander e Um -
frageergebnisse, dass die Bewertun g dieser Zugehörigkei t zum Grenzrau m offen-
sichtlic h in erster Linie vom sozioökonomische n Entwicklungspotentia l abhän -
gig ist, das die Bewohne r dem konkrete n Gebie t aufgrun d seiner geographische n 
Lage zuschreiben : Währen d die Bewohne r des tschechisch-sächsische n Grenz -
gebietes den Begriff ,Grenzraum ' überwiegen d positiv bewerteten , gesteht die Be-
völkerun g im tschechisch-polnische n Grenzgebie t ihre r Region nu r ein geringes 
Entwicklungspotentia l zu. De r jeweiligen geographische n Lage entsprechen d vari-
ieren auch die Ergebnisse im Hinblic k auf die Frage , wie die Bevölkerun g in den 
Grenzgebiete n die grenzüberschreitend e Zusammenarbei t mi t den Nachbarstaate n 
wahrnimm t un d bewerte t -  freilich mi t Ausnahm e der Slowakei, die unabhängi g 
von der geographische n Lage im Durchschnit t von allen Befragten als wichtigstes 
Kooperationsverhältni s bezeichne t wird. 

Auch der Wirtschaftsgeograp h Jör g Maie r (Bayreuth ) unterstrich , dass die grenz-
überschreitend e Zusammenarbei t in der Wahrnehmun g der jeweils betroffene n Be-
völkerun g vorrangig Funktions - un d Planungs- , nich t aber Identitätsräum e konsti -
tutiert . Am Beispiel der Euregi o Egrensi s verdeutlicht e er, welchen Schwankun -
gen die Begeisterun g un d die konkret e Beteiligun g an der grenzüberschreitende n 
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regionale n Zusammenarbei t seit Gründun g der Euregi o im Jah r 1989 unterliegt , die 
offensichtlic h in erster Linie von den jeweiligen aktuelle n Nutzenperzeptione n der 
betroffene n Kommune n abhängen . Währen d im Rahme n so genannte r Kommunal -
partnerschafte n durchau s eine intensiv e Kooperatio n auf sportlichem , kulturelle m 
un d infrastrukturelle m Gebie t besteht , häl t sich die Zusammenarbei t auf so zentra -
len Gebiete n wie Wirtschaf t un d Soziales in engen Grenzen . Auch die anstehend e 
EU-Osterweiterun g werde, so Maier , nich t zwangsläufig zu eine r Vertiefun g der 
regionale n Zusammenarbei t führen : Zwar habe die Aussicht auf die umfangreiche n 
Fördergelder , die der westböhmisch e Rau m nac h dem EU-Beitrit t aus den Brüsseler 
Strukturfond s zu erwarte n hat , in der jüngsten Vergangenhei t durchau s zu einem 
erneute n Aufschwung in der Euregi o geführt . Langfristig stehe jedoc h zu befürch -
ten , dass der Grenzrau m kaum von der EU-Osterweiterun g profitiere n werde, da 
die Wirtschaf t sowohl in Bayern als auch in Böhme n dazu tendiere , den unmittel -
baren Grenzrau m zu .überspringen' . 

O b un d inwiefern der bevorstehend e EU-Beitrit t der Tschechische n Republi k 
seine Schatte n auch auf die Herausbildun g regionale r Identitäte n vorauswirft, 
suchte n schließlic h die beiden Brünne r Sozialgeographe n Mila n Viturka un d Jiří 
Vystoupil zu klären . Auch sie gingen zunächs t von der Feststellun g einer bemer -
kenswert niedrige n historische n wie aktuelle n Identifikatio n der Bevölkerun g mi t 
den kraje aus. Wie sich das Verhältni s der Tscheche n zu .ihrem ' Krei s in den kom -
mende n Jahre n entwickel n werde, hänge jedoch im Wesentliche n von der ökonomi -
schen Empfindlichkeit , der Erreichbarkei t sowie von der in der Region vorherr -
schende n Perzeptio n der E U ab. Währen d demnac h etwa Pra g sowie Südmähren , 
Mittel -  un d Westböhme n als Gebiet e gelten können , die aufgrun d ihre r ökonomi -
schen Struktu r un d ihre r geographische n Lage vom EU-Beitrit t profitiere n un d 
dahe r mi t positiven Identifikationsangebote n aufwarten können , bilden die ökono -
misch ungünstig e Industriestruktu r sowie der Anpassungsdruc k von Seiten der E U 
im Falle Nordmähren s un d Nordböhmen s keine günstigen Voraussetzunge n für eine 
positive Identifikatio n der Einwohne r mit .ihrem ' kraj. 

Welche neue n Erkenntniss e ha t die Jahrestagun g erbracht ? Welche wesentliche n 
Aspekte wurde n nich t angesprochen ? Wo besteh t weitere r Forschungsbedarf ? 
Anhan d dieser Leitfragen waren Kar l von Delhae s (Marburg) , Wolfgang Aschaue r 
(Flensburg) , Diete r Segert (Berlin ) un d Zdeně k Radvanovsk ý (Úst í nad Labem ) in 
eine r abschließende n Diskussio n aufgefordert , die vorangegangene n Vorträge un d 
Diskussione n aus wirtschaftswissenschaftlicher , geographischer , politik - un d 
geschichtswissenschaftliche r Perspektiv e zusammenzufasse n un d in einen je fach-
spezifischen Kontex t einzuordnen . So unterschiedlic h die Schlussfolgerunge n hier -
bei zwangsläufig ausfallen musste n -  überraschen d einig waren sich nich t nu r die 
Diskutierenden , sonder n auch ander e Konferenzteilnehme r darin , dass die von der 
Tagun g verfolgte interdisziplinär e Annäherun g an „Regione n un d Regionalisierun g 
in den böhmische n Ländern " anregen d un d überfällig war, im Verlauf der Tagun g 
aber auch deutlic h an ihre Grenze n gestoßen sei: De r interdisziplinär e Ansatz habe 
dazu geführt , dass einige zentral e Begriffe unpräzis e un d verschwomme n geblieben 
seien. Insbesonder e der -  währen d der Konferen z vielstrapaziert e - Begriff der 
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.Identität' wurde in einigen Wortmeldungen als allzu dehnbar und für die wissen-
schaftliche Forschung unbrauchbar kritisiert. 

Jenseits dieses fortbestehenden begrifflichen Problems war am Ende der Tagung 
jedoch ein rundum positives Fazit zu ziehen. Die Konferenz hat nicht nur viele sehr 
unterschiedliche Aspekte der Regionalisierung in der Tschechischen Republik be-
leuchtet. Hervorzuheben ist vor allen Dingen, dass mit dem Thema Regionen über-
haupt ein Gegenstand ins Blickfeld der Forschung gerückt worden ist, der in der 
Geschichtswissenschaft noch immer relativ wenig Beachtung findet. Zwischen Na-
tionalgeschichte und einer Historiographie der lokalen Ebene klafft nach wie vor 
eine breite Forschungslücke, die die Jahrestagung in Bad Wiessee nicht nur verdeut-
licht und konkretisiert, sondern in Ansätzen auch verengt hat. Diese Forschungs-
perspektive zukünftig weiter zu verfolgen, wird angesichts der aktuell voranschrei-
tenden Regionalisierung der Tschechischen Republik eine nicht nur für Historiker 
lohnende Aufgabe bleiben. 

Berlin Anneke Hudalla 

L I T E R A T U R U N T E R D E M H A K E N K R E U Z . 
B Ö H M E N U N D M Ä H R E N 1 9 3 8 - 1 9 4 5 

Die deutschsprachige Literatur Mährens fand bisher meist nicht so viel Auf-
merksamkeit wie die in Prag entstandene. Um dem entgegenzuwirken, wurde 1998 
am Lehrstuhl für Germanistik der Olmützer Palacky-Universität die „Arbeitsstelle 
für mährische deutschsprachige Literatur" gegründet.1 In der kurzen Zeit ihres 
Bestehens hat die Forschungsstelle bereits eine beachtliche Anzahl von Konferenzen 
durchgeführt - zuletzt diese, die zusammen mit dem Adalbert Stifter Verein veran-
staltet und vom 27. bis 30. November 2001 in Olmütz (Olomouc) abgehalten wurde. 
Sie knüpfte an die gleichnamige Tagung an, die im November 2000 in München 
als Koproduktion des Adalbert Stifter Vereins und des Slavistischen Instituts der 
Münchener Ludwig-Maximilians-Universität stattgefunden hatte.2 Ziel beider 
Veranstaltungen war es, die bisher wenig erforschte Rolle von Literatur während der 
NS-Zeit sowohl in den dem Reich ,angeschlossenen' sudetendeutschen Gebieten als 
auch im Protektorat ' näher zu beleuchten. 

Die Olmützer Tagung brachte trotz der Absage einiger ursprünglich eingeplanter 
Referenten eine Reihe aufschlussreicher Vorträge. Nach einleitenden Worten von 
Peter Becher, dem Geschäftsführer des Adalbert Stifter Vereins und Ingeborg Fiala-
Fürst, der Olmützer Lehrstuhlleiterin, begann Dieter Krywalski (Geretsried) mit 
dem Thema „Die Darstellung der NS-Zeit im Jugendbuch", das aber auch einen 
Abschnitt zur Rolle der Jugendliteratur im nationalsozialistischen System ein-
schloss, die bisher kaum untersucht worden sei. Diese konkretisierte er am Beispiel 

Siehe dazu den Forschungsbericht von Ingeborg Fiala-Fürst und Jörg Krappmann in die-
sem Heft. 
Siehe den Tagungsbericht von Susanne Fritz in: Bohemia 41 (2000) 437-438. 
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von Han s Watzliks „Roswith a ode r die Fluch t aus Böhmen " (1940) un d analysiert e 
dan n Büche r mi t böhmisch-mährische m Bezug bekannte r zeitgenössische r Autore n 
wie Pete r Härtlin g (Alter John) , Gudru n Pausewang s Trilogie „Di e Rozinkawiese" , 
Josef Holu b (De r rot e Nepomuk) , aber auch den Erlebnisberich t von Hug o Fritsc h 
„Hug o das Delegationskind" . 

Entwicklunge n un d Karriere n im Protektora t waren mehrfac h Thema : Di e Ol -
mütze r Doktorandi n Petr a Knápkov á schildert e Biografie un d Wirken von Igna z 
Göth , einem Iglaue r Heimatforsche r un d Publizisten , der sich schon in der Erste n 
Republi k als Vertrete r der Deutsche n Schutzverein e hervorgeta n hatt e un d so häufig 
in Konflikt e mi t der Justi z geraten war, ab 1939 im nationalsozialistisc h gesteuerte n 
Kulturlebe n höher e Funktione n übernah m un d 1945 Selbstmor d beging. Zdeně k 
Mareče k (Brünn/Brno ) rekapituliert e fakten - un d detailreich , wie sich deutsc h 
schreibend e Brünne r Autore n in der „Volksdeutsche n Zeitung " (so war der altein -
gesessene „Brünne r Tagesbote " umbenann t worden ) nac h der Errichtun g des Pro -
tektorat s meh r ode r weniger selbst ohn e größere Problem e .gleichschalteten ' un d 
Feuilleton s un d Glosse n lieferten , die den Wünsche n un d Vorstellungen der Macht -
habe r völlig entsprachen . 

Ein weitere r Autor , der sich nac h 1938 offensichtlic h bedenkenlo s der neue n 
Obrigkei t anpasste , war Erwin Ott , den Jör g Krappman n (Olmütz ) in der Diskus -
sion als typische n Überläufe r charakterisierte . Stefan Schäfer (Bamberg ) stellte aller-
dings in eine r linguistische n Analyse von Ott s ,sudetendeutsche m Roman ' „Di e 
Gejagten " (1940) die These in den Raum , dieses Buch sei (eventuel l sogar unbe -
wusst) als Zeugni s eine r innere n Distan z des Autor s zu den Dingen , die er explizit 
feiert, zu verstehen . 

In ihre m aufgrun d der Abwesenhei t der Forscheri n verlesenen Beitra g befasste 
sich Kari n Gradwohl-Schlache r (Graz ) mit der Rolle des vor allem durc h seine 
nationalistischen , im Studentenmilie u spielende n Roman e bekann t gewordene n 
Kar l Han s Strob l im NS-Kulturbetrieb . De r gebürtige Iglaue r schaffte es nac h dem 
.Anschluss ' der .Ostmark ' bis zum dortige n Landesleite r der Reichsschrifttums -
kammer . 

Auf das Gebie t des Film s führt e der Vortrag von Stefan Zwicker , DAAD-Lekto r 
in Brunn , „Landmädche n un d tückisch e Verführer . Zu m Bild der Slowaken un d 
Tscheche n in den Spielfilmen .Anuschka ' un d .Di e golden e Stadt'" . Nac h einleiten -
den Worte n zur Rolle Prags als Produktionsor t für den deutsche n Film nac h 
dem Jah r 1939 verglich er zwei kur z nacheinande r gedreht e deutsch e Spielfilme, 
in dene n das Schicksa l von Bauernmädche n in der Großstad t geschilder t wird: In 
Helmu t Käutner s Komödi e „Anuschka " (1941) bewähr t sich die slowakische 
Titelheldi n mit Bravou r im Wien von 1910, in Veit Harlan s „Goldene r Stadt " (1942), 
dem zweiten deutsche n Farbfilm , wird der Protagonisti n (dargestell t von Harlan s 
Fra u Kristin a Söderbaum ) ihre Sehnsuch t nac h Pra g zum Verhängnis , der Vater ver-
stöß t sie, un d sie verübt Selbstmord . De r Harlan-Fil m konnt e anschließen d auf 
Video vorgeführ t werden . Es entwickelt e sich eine lebhaft e Diskussio n über die 
Frage , ob das Melodram , das in vielem auf heutig e Betrachte r eher komisc h wirkt, 
wirklich eine bewusste anti-tschechisch e Propagandabotschaf t transportiere , analo g 
zum Antisemitismu s im berüchtigte n „Ju d Süß " (1940) desselben Regisseurs, wie die 
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Filmliteratu r allgemein postuliert , un d inwieweit im Fil m auftretend e Figure n für 
den damalige n Zuschaue r als Tscheche n identifizierba r gewesen seien, was ja für eine 
entsprechend e Propagandawirkun g die Voraussetzun g ist. 

Zu r Bedeutun g der tschechische n Literatu r als Bezugspunk t in der Zei t nationale r 
Unterdrückun g un d Bedrohun g referiert e die Olmütze r Bohemisti n Alena Štěrbová 
„Hala s -  Seifert -  Němcov á oder : Di e Mach t des Wortes", wobei sie den Appell-
charakte r von Leben un d Werk Božen a Němcová s herausstrich , auf den sich die in 
der Zei t der Besatzun g lebende n un d publizierende n Dichte r stütze n konnten . 

Josep h Pete r Střelka (Albany) widmet e sich einer Gegenüberstellun g zweier 
Werke, in dene n Adolf Hitle r persönlic h als Romanfigu r auftritt , nämlic h „De r 
Augenzeuge " (1963) von Erns t Weiß un d „De r Trommler " (1960) von Brun o 
Brehm . Di e dichterisch e Ausformun g sei bei Weiß stärker , dagegen hätte n Brehm , 
der das Buch in den fünfziger Jahre n als Teil seiner Trilogie „Da s zwölfjährige 
Reich " schrieb , meh r biografische Fakte n zur Verfügung gestanden . Noc h grund -
legende r ist aber der Unterschie d des Schicksal s beider Autoren : Währen d sich der 
gebürtige Brünne r Weiß im Parise r Exil das Leben nahm , als 1940 die deutsche n 
Truppe n einmarschierten , war Breh m zu dieser Zei t ein überzeugte r Nationalsozia -
list. Allerdings reflektiert e er nac h dem Krieg kritisch über diese Jahre . 

Zweifellos einer der Höhepunkt e war der abschließend e Vortrag des Olmütze r 
Ordinariu s für Germanistik , Ludvík Václavek, mit dem Tite l „Da s Lager ein Traum " 
über ein bisher unbekannte s Stüc k im Konzentrationslage r entstandene r Literatur . 
I m Außenlage r Schatzla r (Žacléř ) verfasste gegen End e des Krieges eine junge jüdi-
sche Ärztin namen s Zelin e Richter , über dere n Leben kaum etwas bekann t ist, einen 
Einakter , die .lustige Tragödie ' „De r Trau m der Künstlerin" . Da s Werk ha t einerseit s 
historische n Quellenwert , im Prozes s gegen die Lageraufseherin , der es gewidmet 
wurde , dient e es 1945 als Entlastungsmaterial , das belegte, dass die Zuständ e in 
jenem Außenlage r noc h relativ ,human ' waren . Darübe r hinau s ist das Stüc k ein 
wichtiges Zeugni s dafür, wie die Gefangene n in den Konzentrationslager n sich 
durc h Beschäftigun g mit Kultu r jene Würde zu erhalte n suchten , die ihne n das herr -
schend e System absprach . Bekannter e Beispiele dafür sind etwa die in Theresienstad t 
entstandene n Dichtunge n von Pete r Kien . 

Zweifellos ha t die Konferen z verschieden e Leerstelle n in der Erforschun g von 
Literatu r un d Kultu r in den böhmische n Länder n unte r der nationalsozialistische n 
Herrschaf t ausgefüllt. Weitere Veranstaltunge n dieser Art, bei dene n unte r andere m 
die Roll e von Film un d Theate r noc h stärke r berücksichtig t werden soll, sind 
geplant . In einem Tagungsban d des Prage r Vitalis-Verlages sollen die Beiträge zu-
samme n mi t dene n des Vorjahres aus Münche n voraussichtlic h Anfang 2003 erschei -
nen . 

Brun n Stefan Zwicke r 
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F O R S C H U N G E N Z U R G E S C H I C H T E M I T T E L E U R O P A S 
N A C H 1 9 4 5 . „ A T E L I E R G E S C H I C H T E " D E R Ö S T E R -
R E I C H I S C H E N A K A D E M I E D E R W I S S E N S C H A F T E N 

Am 29. und 30. November 2001 versammelte sich im österreichischen Payerbach 
eine ausgesprochen internationale Wissenschaftlergruppe: Sechs weibliche und neun 
männliche Vertreter der jüngeren Historikergeneration aus zwölf Staaten trafen 
sich auf Einladung der Österreichischen Akademie der Wissenschaften, um ihre 
Forschungen über die Geschichte Mitteleuropas nach 1945 im Rahmen eines 
„Ateliers Geschichte" vorzustellen. Prof. Dr. Arnold Suppan formulierte als Ver-
treter der Akademie eingangs drei Ziele der Veranstaltung: Erstens das Kennen-
lernen zwischen jungen Historikern solle ermöglicht, zweitens ihre Zusammenarbeit 
gefördert und drittens ein Beitrag zur europäischen Integration auf wissenschaft-
licher Ebene geleistet werden. In den beiden folgenden Tagen zeigte sich denn auch, 
wie vielfältig die Forschungen zur mitteleuropäischen Zeitgeschichte derzeit sind 
und wie fruchtbar ein intensiver Austausch sein kann. 

Einen Schwerpunkt der Tagung bildeten verschiedene Aspekte der tschecho-
slowakischen Geschichte, wobei die Themenpalette von der innenpolitischen 
Entwicklung der Nachkriegstschechoslowakei bis zu deren außenpolitischen 
Beziehungen reichte. Zum ersten Themenbereich gehörte der Umgang mit den 
Folgen der NS-Herrschaft sowie der Zwangsaussiedlung und Vertreibung in den 
Jahren 1945 bis 1947. Die Wiederbesiedlung der Grenzgebiete der böhmischen 
Länder in den ersten Nachkriegsjahren, die Adrian von Arburg (Schweiz) in seinem 
Dissertationsprojekt bearbeitet, ist in diesem Zusammenhang ein bisher vernachläs-
sigter Forschungsgegenstand. Erstmals werde nun der Versuch gewagt, „die größte 
Binnenmigration der tschechischen Geschichte in einem übersichtlich strukturierten 
Synthesewerk fundiert, ideologisch und national unvoreingenommen zu bearbei-
ten", so von Arburg. Seine für die gesamtstaatliche Ebene erzielten Ergebnisse plant 
er auf lokaler Ebene anhand der Entwicklung im nordwestböhmischen Teplice 
(Teplitz-Schönau) zu verifizieren. Von Arburg verwies auch auf die Fülle der tsche-
choslowakischen Forschung über die Besiedlung und deren weitgehend ausgeblie-
bene Resonanz in Deutschland. 

Eine weitere Folge mit Gewalt erzwungener demographischer und ökonomischer 
Veränderung war die Problematik der „Restitution jüdischen Eigentums und die 
jüdische Renaissance in Mitteleuropa", die Caterine Horel (Frankreich) erläuterte. 
Sie untersucht neben der Tschechoslowakei (bzw. seit 1993 Tschechische Republik 
und Slowakei) auch Ungarn. Beide Staaten erstatteten jüdisches Eigentum nach 
1945 nicht zurück, sondern setzten im Gegenteil die Enteignungspolitik unter dem 
Vorwand der „verschollenen Gemeinden" fort. Seit 1989 ermöglichen Gesetze 
die Restitution von Grundbesitz zugunsten der Gemeinden und eine Kompensa-
tion privaten Vermögens. Doch verläuft dieser Prozess bis heute nicht ohne 
Schwierigkeiten und stößt nicht selten auf den Widerstand betroffener Städte und 
Unternehmen. Bezüglich der .jüdischen Renaissance' nach 1989 wies Horel auf die 
Schwierigkeiten hin, die einer Auseinandersetzung mit dem Holocaust in der kom-
munistischen Tschechoslowakei bis zuletzt entgegenstanden, während dieses Thema 
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in Ungar n bereit s Mitt e der achtzige r Jahr e auf der Tagesordnun g stand . Heut e spielt 
die jüdische Renaissanc e in der Tschechische n Republik , der Slowakei un d Ungar n 
in zweierlei Hinsich t eine Rolle : zum einen in For m der Erinnerungskultu r un d zum 
andere n in For m des Aufzeigens von Perspektive n für die jüngere Generation . 

Eine m weiteren innenpolitische n Them a widmet e sich Marin a Zavack á (Slo-
wakei). Sie untersucht e die „Mai n Trend s in Change s of th e Pictur e of ,th e World 
Abroad ' as Produce d by th e Official Czechoslova k Propagand a (1956-1962) " un d 
zeigte anhan d von Beispielen sehr anschaulich , wie die kommunistisch e Propagand a 
jener Jahr e politisch e Entwicklunge n in Wort un d vor allem Bild präsentierte . 
Währen d sich die Diktatu r im Innere n weitgehen d unbeweglich zeigte, entwickelt e 
sich die international e Politi k ums o dynamischer . Aufgrund fehlende r Reise- un d 
alternative r Informationsmöglichkeite n bot sich der Regierun g nich t nu r die 
Chance , das Bild von der Außenwel t zu kontrollieren , sonder n in weiten Teilen 
auch zu kreieren . Di e Behandlun g der deutsche n Frag e blieb hierbe i allerding s ein 
Dilemma : das Misstraue n gegenüber den Deutsche n ließ keineswegs alle Tscheche n 
die Mä r von schlechten ' Deutsche n im Westen un d ,guten ' im Oste n glauben , wie 
negative Reaktione n auf die Uniforme n der DDR-Volksarme e zeigten -  diese 
erinnerte n manch e Tscheche n zu sehr an deutsch e Wehrmachtuniformen . Di e kom -
munistisch e Propagand a wurde durc h die Entwicklun g der internationale n Lage 
ständi g herausgefordert , ihre Antworte n waren allerding s meist wenig überzeugend . 

Emili a Hrabove c (Österreich ) skizzierte die Beziehunge n der Tschechoslowake i 
zum Heilige n Stuh l in den Jahre n 1945-1948 un d dami t ein bisher weitgehen d un -
bekannte s außenpolitische s Thema . Wie ein „Taumelnde r in der Finsternis " fühle 
ma n sich angesicht s der imme r noc h nich t zugängliche n Quelle n des Vatikans zu die-
sem Thema , bemerkt e sie eingangs, stellte dan n aber dennoc h zahlreich e Aspekte des 
facettenreiche n Verhältnisse s vor. Wahren d der Heilige Stuh l gerade in die Tschecho -
slowakei die Hoffnun g setzte , sie werde sich gegen eine ,Bolschewisierung ' wehren , 
trieb die ČSR vor allem die Sorge um , ihre demokratisch e Ausrichtun g unte r Beweis 
zu stellen -  kirchenpolitisch e Theme n stande n deshalb im Hintergrund . Ein 
konfliktfreie s Verhältni s kam nie zustande . Unte r andere m unterschiedlich e Vor-
stellungen über den Umgan g mit slowakischen un d deutsche n Geistliche n setzte n 
den Beziehunge n Grenzen . Spätesten s seit 1947 war deutlic h geworden , dass für eine 
Zusammenarbei t keine Basis bestand . 

Eine n andere n Bereich der Außenpoliti k untersucht e Volker Zimmerman n 
(Deutschland) . E r widmet e sich den „Beziehunge n zwischen der D D R un d der 
Tschechoslowake i 1949-1969" un d ging somit der Frag e nach , wie die politischen , 
kulturelle n un d gesellschaftliche n Ebene n der so genannte n sozialistische n 
Brüderlichkei t in der Praxis aussahen . Zimmerman n konstatiert e ein ambivalente s 
Bild dieser Partnerschaft : Waren die DD R un d die Tschechoslowake i nac h schwieri-
gen Anfangsjahren bald die stabilste Säule des östliche n Lagers mit im Vergleich zu 
den bilaterale n Beziehunge n der andere n Staate n besonder s intensive n Kontakten , so 
entwickelt e sich die DD R in der zweiten Hälft e der fünfziger Jahr e auf fast allen 
Gebiete n zur Lehrmeisterin , die den vermeintlic h besten Weg zum Sozialismu s wei-
sen wollte. Ein e Verschlechterun g des Verhältnisse s war die Folge , die bekanntlic h 
zu dessen völligem Zusammenbruc h im Jah r 1968 führte . 
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Ot a Konrá d betrachtet e als tschechische r Historike r die „Vergangenheits -
bewältigun g in Österreic h un d Deutschlan d in den neunzige r Jahre n am Beispiel der 
Diskussione n über die Wehrmachtsausstellun g un d das Goldhagen-Buch" . Gerad e 
am Beispiel der österreichische n Diskussio n über die Wehrmachtsausstellun g be-
legte er die Instrumentalisierun g dieses Thema s durc h alle politische n Richtungen , 
wobei er auch die Rolle der Medie n erwähnte . Unte r andere m die „Krone n Zeitung " 
hatt e einen ausgesproche n polemische n Ton in die Auseinandersetzun g getragen . 

In den weiteren Vorträgen spiegelten sich ebenfalls zurzei t gängige Forschungs -
trend s in der Geschichtswissenschaft . Di e Rückkeh r zur Analyse zwischenstaat -
licher Beziehunge n ist dabe i eine Besonderheit . Nachde m dieses Them a vielen Wis-
senschaftler n lange Zei t antiquier t erschiene n war, habe n es jüngere Historikerinne n 
un d Historike r nu n wieder entdeckt . Ein Dritte l der Beiträge war ihm gewidmet : 
Unte r andere m sprache n Maddalen a Guiott o (Italien ) über „Italie n un d Deutschlan d 
1945-1955", László Bíró (Ungarn ) über „Neu e Quelle n zu jugoslawisch-ungari -
schen Beziehunge n 1956" un d Jerzy Kochanowsk i (Polen ) über „Di e Beziehunge n 
zwischen ostdeutsche r Stasi un d polnische n Geheimdienste n (bis 1989)". Politisch e 
Geschicht e bote n auch Wolfgang Mülle r (Österreich) , der „Di e sowjetische Be-
satzun g in Österreic h 1945-1955" in einem Dissertatipnsvorhabe n zum ersten Ma l 
detaillier t analysiere n wird, sowie Matej a Reze k (Slowenien) , die „Politica l Change s 
in Yugoslavia in th e Decad e Followin g th e Disput e with th e Cominfor m (1948-
1958)" beschrieb . Beide zeigten , dass gerade für die politisch e Zeitgeschicht e Mittel -
europa s noc h vieles aufzuarbeite n ist. Den n wenn auch über zahlreich e Theme n 
bereit s geschriebe n un d vor allem diskutier t wurde , so fehlt es oft noc h an gründ -
lichen quellengestützte n Analysen. 

Alltagsgeschichte präsentierte n Sándo r Horvát h (Ungarn) , der über „Öffentlich e 
Räum e in eine r sozialistische n Stadt' ? Alltagsleben in der ungarische n Stalinstad t 
(Sztálinváros) " sprach , un d Holl y Amber Case (USA) , die den „Worl d War I I in 
Cluj " in den Blick nahm . Beide ausgezeichnete n Referat e zeigten , mit welcher 
methodische n Sicherhei t un d Vielfalt Alltagsgeschichte inzwische n zu betreibe n ist. 
Di e Referente n veranschaulichte n die Bedingungen , die unmittelba r auf das Leben 
der Mensche n in der Diktatu r un d im Weltkrieg einwirkten , ebenso wie dere n 
Reaktione n darauf . Referat e zur Medien - un d Diskursgeschicht e rundete n das Bild 
ab. Di e Spannbreit e reicht e hier von „Stalin s Gifts . Theme s of Yugoslav Featur e 
Film s from 1945 to 1955" (Gora n Miloradovič , Jugoslawien ) zur „Bedeutun g un d 
Bedeutungslosigkei t serbische r intellektuelle r Nationalismusdebatte n in den neunzi -
ger Jahren " (Floria n Bieber, Luxemburg) . 

Di e Teilnehme r zogen in den Diskussione n inhaltlich e un d methodisch e 
Verbindungslinie n zwischen ihre n Themen , was auf eine gegenseitige Befruchtun g 
der Forschunge n hoffen lässt. Von der jüngeren Historikergeneratio n werden somit 
in den nächste n Jahre n einige Studie n zu erwarte n sein, die ,weiße Flecken ' füllen 
un d bereit s längst ausreichen d erforsch t geglaubte Theme n eine r Überprüfun g 
unterziehe n werden . 

Düsseldor f Volker Zimmerman n 
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D A S 6. M Ü N C H E N E R B O H E M I S T E N - T R E F F E N 

Seit 1997 lädt das Collegiu m Carolinu m einma l jährlich Anfang Mär z zu einem 
Bohemisten-Treffe n nac h München . Diese eintägige Veranstaltun g gibt Forschende n 
verschiedene r Fachrichtunge n die Gelegenheit , Projekt e mi t Bezug zu den böhmi -
schen Ländern , der Tschechoslowake i bzw. Tschechie n in kurze n Einzelvorträge n 
ode r per schriftliche m Exposé vor- un d zur Diskussio n zu stellen. 1 Präsentier t 
werden Magister - un d Doktorarbeiten , Habilitationsprojekte , international e For -
schungsvorhaben , an dene n ganze Forschergruppe n beteiligt sind, aber auch Publi -
kationsreihe n un d Institutione n im weitesten Wortsinn . Nebe n un d nac h dem 
dichte n Program m dieses Tages -  un d das ist ebenso wichtig -  biete t sich Rau m zum 
Informationsaustausch . Das s dafür Bedar f besteht , zeigt das anhaltend e Interess e am 
Bohemisten-Treffen , das längst von eine m .Versuchsballon ' in den Räume n der 
Bibliothe k des Collegiu m zu eine r ständige n Einrichtun g geworden ist, die mit etwa 
100 Teilnehmerinne n un d Teilnehmer n im größte n Saal des Hause s an der Hoch -
straße 8 stattfindet . Un d auc h wenn die fachlich e Zusammensetzun g des Publikum s 
in gewissem Ma ß dem Zufal l geschulde t ist, lassen die bei den Bohemisten-Treffe n 
vorgestellten un d angekündigte n Arbeiten doc h Konjunkture n un d Tendenze n des 
Forschungsinteresse s erkennen : Dominierte n in den letzte n Jahre n die Politologe n 
un d Zeithistoriker , die sich überwiegen d mit der Entwicklun g im ersten Nachkriegs -
jahrzehn t befassen, ist die Zah l von Projekte n zur Frühe n Neuzei t wieder merklic h 
gestiegen, außerde m überwogen unte r den zahlreiche n durc h ein Exposé vorgestell-
ten Vorhabe n in diesem Jah r die germanistische n Forschungen . Stan d das dritt e 
Treffen im Jah r 1999 unte r dem Eindruc k der Osteuropa-Debatte , in dere n Kontex t 
die Frag e nac h eine r inhaltliche n Bestimmun g der historische n Bohemisti k diskutier t 
wurde , zeichne t sich nu n - wie Rober t Luft , der Initiato r un d Organisato r des 
Treffens, feststellte -  ein wachsende s Bedürfni s ab, die tschechisch e Geschicht e 
komparati v zu diskutieren . Da s kan n durchau s als Antwor t auf die Reflexion über 
das eigene Fac h verstande n werden . Den n die historisch e un d kulturell e Entwick -
lun g der böhmische n Lände r wurde viel zu lange primä r unte r der Perspektiv e der 
deutsch-tschechische n Beziehunge n betrachtet . Di e Fixierun g auf die national e 
Konkurren z -  auf .Verdienste ' un d .Versagen' eine r der beiden nationale n Gruppe n 
- führt e zu eine r .Verspätung ' der Forschungsrichtun g in methodische r un d theo -
retische r Hinsich t un d verstellte den Blick auf strukturell e Merkmale , die nich t 
den nationale n Besonderheite n geschulde t waren . Di e böhmische n Lände r bzw. die 
Tschechoslowake i stärker in den ostmitteleuropäische n Zusammenhan g zu hole n -
un d zwar nich t allein für die Zei t nac h 1945, da bestimmt e politische , wirtschaftlich e 
un d gesellschaftliche Gegebenheite n ganz Ostmitteleurop a ,verordne ť wurde n -
stellt sicher einen Weg dar, traditionell e Sichtweise n zu öffnen . 

Da s zeigte gleich der erste Vortra g nac h der Begrüßun g durc h Professo r 
Ferdinan d Seibt (München) . Philip p Ther , der am Zentru m für Vergleichend e Ge -

Die im Anhan g verzeichnete n Exposes könne n beim Collegium Carolinum , Hochstr . 8, 
81669 Münche n angeforder t werden. Ein Verzeichni s der Exposes der aller Bohemisten -
Treffen findet sich unte r www.collegium-carolinum.de . 

http://www.collegium-carolinum.de
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schicht e Europa s (ZVGE ) in Berlin arbeite t -  einer Institution , die den Vergleich 
bereit s in ihre m Name n trägt -  präsentiert e sein Habilitationsvorhabe n über 
Nationaltheate r vor 1914. The r vergleicht dre i Theate r un d Theatertypen : die 
höfisch e Semperope r in Dresden , das bürgerlich e Tschechisch e Nationaltheate r in 
Pra g un d das adelig geprägte Polnisch e Theate r in Lember g (Lwöw/Lviv ) hinsicht -
lich ihre r Organisation , ihre r Trägerschichten , ihres Publikum s un d ihre r Reich -
weite. Auch das Repertoir e der dre i Häuse r bezieh t er in seine Untersuchun g ein, 
allerding s beschränk t auf das Musiktheater . In seiner Präsentatio n konzentriert e sich 
The r auf Pra g un d Lember g un d skizzierte erste Thesen : Da s Polnisch e Theate r habe 
zwar bessere Startbedingunge n gehabt , Konflikt e vor allem zwischen dem Adel un d 
der Intelligen z hätte n aber in der zweiten Hälft e des 19. Jahrhundert s seine Entwick -
lun g nachhalti g behindert . Indesse n trugen in Pra g der hoh e Gra d an sozialer Mobi -
lisierun g durc h beinah e alle Schichte n hindurc h un d ein Elitenkompromis s zum 
Erfolg des Theater s bei. Auch gelang dor t eher als in Lember g die Etablierun g eine r 
nationale n Tradition ' des Musiktheaters . Theatergeschichte , so Ther , gebe interes -
sante Aufschlüsse über die sozialen Spannunge n un d den Entwicklungsstan d einer 
Gesellschaft . In diesem Sinn e sei sie ein wichtiges Stüc k Gesellschaftsgeschichte . 

Auch die zweite Referentin , Adina Lieske, arbeite t am ZVG E in Berlin . In ihre m 
Dissertationsprojek t vergleicht sie die Arbeiterkulture n in Leipzig un d Pilsen (Plzeň ) 
von der Mitt e des 19. Jahrhundert s bis zum Ausbruch des Erste n Weltkrieges. Di e 
Kultur , so Lieske, stelle den Bereich dar, in dem sich die Aktivitäten von Bürgertu m 
un d Arbeiter n am eheste n berühren . Dahe r lässt sich an diesem Punk t die Ent -
wicklung beider gesellschaftliche r Großgruppe n gut beobachte n un d der Unter -
schied zwischen Leipzig un d Pilsen - zwei Städten , die in der zweiten Hälft e des 
19. Jahrhundert s industriel l boomte n - detaillier t herausarbeiten : Währen d in Leip -
zig eine gewissermaßen typisch e Arbeitergesellschaf t mit all ihre n Institutione n un d 
einem ausgeprägte n Arbeiterbewusstsei n entstand , verhindert e in Pilsen die natio -
nale Frag e die volle Entfaltun g dieses Prozesses . Di e Identitä t .Tscheche ' habe sich 
insgesamt als stärker erwiesen als das proletarisch e Klassenbewußtsein . 

Auf die von Pete r Haslinge r (München ) moderiert e Diskussio n der beiden Ber-
liner Projekt e schloß sich der Block mi t den Kurzpräsentatione n an . Christian e 
Brenne r (München ) stellte zunächs t In a Gam p aus Berlin vor, die dem Vorstan d der 
GFP S (Gemeinschaf t für studentische n Austausch in Mittel -  un d Osteuropa ) ange-
hört . Diese Gesellschaf t förder t scho n über 15 Jahr e den wechselseitigen Studenten -
austausc h zwischen Pole n un d der Bundesrepublik ; 1998 ist auch noc h Tschechie n 
als Kooperationspartne r hinzugekommen . Di e Zusammenarbei t mit der Tsche -
chische n Republik , die dor t von der GFPS-Grupp e in Úst í nad Labem (Aussig) 
getragen wird, funktionier t bisher jedoch nu r in eine Richtung : Jedes Semeste r kom -
men dre i tschechisch e Studierend e in jeweils eine deutsch e Universitätsstadt . Noc h 
ist es nich t gelungen , tschechisch e Stipendie n für Deutsch e aufzutun . Ein weiteres 
Proble m der Arbeit der GFP S - das zugleich aber die Stärk e un d die Besonderhei t 
der Organisatio n ausmach t - , ist es, imme r wieder neu e Studente n zu finden , die die 
Arbeit leiten un d koordinieren , Gelde r einwerbe n un d Veranstaltunge n auf die Beine 
stellen . Aus der ausschließlic h studentische n Organisatio n scheide t ma n mit dem 
End e des Studium s aus. Fran k Hadle r rief danac h zu einer regen Beteiligun g am 
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Rezensionswesen der mailing-liste H-Soz-u-Kult auf, deren ost- und ostmitteleuro-
päische Redaktion seit Kurzem am GWZO Leipzig betreut wird.2 

Ein neues großes Projekt umriss anschließend Christoph Boyer: Am Frankfurter 
Max-Planck-Institut für europäische Rechtsgeschichte ist im Rahmen des Projekts 
„Das Europa der Diktaturen - Wirtschaftssteuerung durch Recht im Kommunis-
mus" die von Boyer geleitete internationale Arbeitsgruppe „Reformen in sozialis-
tischen Systemen" tätig. Auch ihre Arbeit zielt auf den Vergleich: Es werden die 
Reformen in der Tschechoslowakei, in Polen, Ungarn und der DDR hinsichtlich 
ihrer Ziele, ihres Ablaufs, ihres Endes und ihrer Ergebnisse analysiert und unter der 
Fragestellung nach .nationalen Entwicklungspfaden' verglichen. 

Nach der Mittagspause übernahm Robert Luft die Moderation der beiden For-
schungsvorhaben zur Frühen Neuzeit. Wulf Wäntig (Chemnitz, Dresden), der im 
vergangenen Jahr bereits mit einem schriftlichen Exposé vertreten war, erläuterte die 
wichtigsten Ergebnisse seiner nahezu abgeschlossenen Dissertation über Konfession 
und Migration im 17. Jahrhundert. Anschaulich illustriert durch Karten stellte er 
anhand von zwei Fallstudien die Migrationsbewegung im böhmisch-sächsischen 
Grenzraum infolge der gezielten Rekatholisierung im ländlichen Böhmen nach 1751 
dar. Er schilderte die Befürchtungen und Hoffnungen der Exulanten und die durch-
aus unterschiedlichen Motive für Repression, die diese zur Flucht bewogen hatten. 
Die Rekatholisierung, so Wäntig, verlief zum Teil im Kontext ganz anderer Ziele und 
Diskussionen. Erst auf der Mikroebene unter Berücksichtigung der alltagsgeschicht-
lichen und der sozialhistorischen Dimension werde deutlich, auf welche Art und 
Weise die „kleine Welt" mit den großen historischen Prozessen verbunden ist. 

Anschließend ging es zurück in die ,große Welt', deren imaginäre Landkarte - wie 
Robert Luft bemerkte - noch lange ihre ganz eigenen Grenzen hatte. Annemarie 
Enneper stellte ihr Dissertationsprojekt zur „Darstellung des adeligen Denkens und 
Handelns der letzten Rosenberger in der neulateinischen böhmischen Literatur 
(1551-1611)" vor. Dass diese Arbeit an der Prager Karls-Universität am Lehrstuhl 
von Professor Pánek entsteht, ist kein Zufall: Annemarie Enneper wies auf die Defi-
zite der deutschen Forschung zur adeligen Mentalität in der Frühen Neuzeit allge-
mein und speziell zu den Rosenbergern hin. Mit ihrer Untersuchung will Enneper 
daher an die Ergebnisse der tschechischen Forschung anknüpfen und der deut-
schen Forschung Impulse geben. Sie wird einerseits das Phänomen des literarischen 
Mäzenatentums der Rosenberger erforschen, andererseits die in diesem Kontext ent-
standene neulateinische Dichtung sprachlich analysieren. In dieser Dichtung drückte 
sich das adelige Denken und Handeln der Rosenberger aus, einer großen Adels-
familie von europäischem Rang und mit europäischem Horizont und zugleich fester 
Verwurzelung in Südböhmen. 

In der letzten Sektion wurden, von K.Erik Franzen (München) moderiert, ein 
sozialgeschichtliches und ein kulturhistorisches Projekt zur Diskussion gestellt. 
Martin Zuckert erläuterte den Aufbau und die wichtigsten Ergebnisse seiner Frei-
burger Dissertation über die „Nationalstaatsarmee im multinationalen Staat". Der 
Bereich des Militärischen, führte Zuckert aus, bildet einen integralen Bestandteil des 

2 www. H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU 
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staatliche n Selbstverständnisses . Dahe r liefert die Militärpoliti k der Erste n Republi k 
unte r andere m ein wichtiges Zeugni s über den staatliche n Umgan g mit nationale r 
Differenz . Als zentral e Sozialisierungsinstitutio n greift das Militä r zumindes t zeit-
weilig tief in das Leben vieler Mensche n ein. Diese s Spannungsfel d von staatliche r 
Repräsentatio n un d staatliche m Sicherheitsbedürfni s auf der einen , der Alltags-
dimensio n des Militärdienste s auf der andere n Seite un d seinen Wandlunge n wäh-
ren d der zwanzigjährigen Existen z der Republi k ha t Zucker t unte r andere m anhan d 
des Aufbaus des Militärs , der Rekrutierun g un d Stationierun g von Soldaten , der 
Ausbildun g eine r militärische n Elite , dem Umgan g mit sprachliche r Vielfalt un d 
nich t zuletz t der militärische n Traditionsbildun g un d Erinnerungskultu r unter -
sucht . Hie r diagnostiziert e er eine „gespalten e Erinnerung " bei den Tscheche n un d 
die Unfähigkei t des Staates , für Deutsch e un d Ungar n eine annehmbar e Traditio n 
zu bieten , die letztlic h auf ein zweifaches Integrationsdefizi t der demokratische n 
Republi k hinweist . 

Am Schluss stan d der Tod : Steffen Höhne , der an der Hochschul e für Musi k 
Fran z Liszt in Weimar die Professu r für Kulturmanagemen t innehat , sprach über 
sein Ausstellungsprojek t „Nesmrtelní/Srmteln í -  Unsterbliche/Sterbliche" , zu 
dem bereit s eine erste Publikatio n erschiene n ist.3 Di e geplant e Ausstellung, die in 
mehrere n Städte n -  darunte r Prag, Wuppertal , Jena , Český Krumlo v (Krumau ) un d 
Wien - gezeigt werden soll, wird jedoch weiter gehen als das Buch : Als Parallel e zu 
dem Leben auf den Straße n soll hier das „Lebe n der Gräber " dokumentier t werden . 
Einerseit s -  so Höhn e - ist es Zie l des Projekts , ein Stüc k Kulturgeschichte , das 
Friedhöf e als Or t der Traue r un d Or t gesellschaftliche r Repräsentatio n nu n einma l 
sind, festzuhalte n un d in seinen europäische n Kontex t einzuordnen . Andererseit s 
zeugen Friedhöfe , Gräbe r un d Denkmäle r für .große Verstorbene ' von der ver-
blichene n multinationale n Kultu r der böhmische n Lände r -  die es hier noc h einma l 
festzuhalte n gilt. Un d nich t zuletz t ha t das Projek t eine rein ästhetisch e Dimension : 
Di e Foto s von Věra Koubov á geben den „Dialo g von Lich t un d Skulptur " wieder 
un d knüpfe n dami t an die tschechisch e Traditio n der Fotografi e an, wie sie etwa 
mi t dem Name n Jan Sudek s verbunde n ist. 

De r Abschluss der vierten un d letzte n Sektio n des Tages bedeutet e noc h lange 
nich t das End e der Diskussionen : Wer bleiben konnte , folgte der Einladun g in den 
nah e gelegenen Hofbräukeller . Auf dem Weg durc h die regennass e Stad t lang nac h 
Mitternach t konnt e ma n dan n die Reste eines scho n halbzerstörte n Wahlplakate s 
sehen , auf dem die Kandidati n der PS D forderte : „Münche n zur Stad t deutsch-tsche -
chische n Respekt s machen! " Da s ist -  darübe r waren sich die nächtliche n Spazier -
gänger einig -  in Zeite n erneute r populistisc h angeheizte r Skandal e un d Skandälche n 
im Verhältni s zwischen Tschechie n un d Deutschlan d sicher ein richtige r Wunsch . 
Auf wissenschaftliche r Eben e aber ist ma n schon lange sehr viel weiter. 

Münche n Christian e Brenne r 

Höhne,  Steffen /Koubová,  Věra: Nesmrteln í Smrteln í -  Unsterblich e Sterbliche . Geschicht e 
des Untergang s des tschechisch-deutsch-jüdische n Zusammenleben s in Böhme n in Wort 
und Bild. Příběh zániku česko-německo-židovskéh o soužití na území Čech slovem a obra-
zem. Praha , Potsda m 2001. 
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W E N D E P U N K T E I N D E N D E U T S C H -
T S C H E C H ( O S L O W A K ) I S C H E N B E Z I E H U N G E N 

In den ehrwürdige n Räume n der Berlin-Brandenburgische n Akademi e der Wissen-
schaften in der Mitt e Berlin s tagte am 14. un d 15. Mär z 2002 die Deutsch -
Tschechisch e un d Deutsch-Slowakisch e Historikerkommission . In seinem Gruß -
wort würdigte der Staatsministe r im Auswärtigen Amt , Christop h Zöpel , die bis-
herige Arbeit der Kommissio n un d wies ihr gleichzeitig , mit Blick auf die aktuell e 
Diskussio n um die so genannte n Beneš-Dekrete , ihre weiteren Aufgaben im ge-
schichtspolitische n Geschäf t zu. 

Di e Initiatore n der Konferen z hatte n als Wendepunkt e in den deutsch -
tschech(oslowak)ische n Beziehunge n einige Schlüsseljahr e herausgegriffen , die, 
etwas starr , in chronologische r Reihenfolg e behandel t werden sollten . 

Eine n der früheste n Kristallisationspunkt e deutsch-tschechische r Konfliktkon -
stellationen , das Jah r 1848, untersucht e Ralp h Melville (Mainz) . In den revolutio -
näre n Ereignissen sei die tschechisch e Nationalbewegun g so selbstbewusst un d effi-
zien t aufgetreten , dass dies für die deutsch e Öffentlichkei t eine enorm e Über -
raschun g bedeute t habe . Melville betont e die besonder e Roll e Františe k Palackýs , 
dessen Absage an die Frankfurte r Nationalversammlun g die Organisierun g un d 
Profilierun g der tschechische n Nationalbewegun g un d in der Folge die klare 
Trennun g der Böhme n in ein deutsche s un d ein tschechische s Lager beförder t habe . 
Di e gemeinsam e Erfahrun g der Niederschlagun g der Revolutio n durc h die Truppe n 
von Fürs t Windischgrät z sowie die Durchsetzun g der kleindeutsche n Lösun g in der 
Frankfurte r Nationalversammlun g brachte n wieder eine Annäherun g dieser beiden 
nationale n Lager. Doc h der Kremsiere r Versuch eine r verfassungsmäßigen Lösun g 
des Konflikte s wurd e gewaltsam abgebrochen , un d die deutsch-tschechisch e 
Auseinandersetzun g musst e sich ander e Fore n suchen . 

Jan Kře n (Prag ) befasste sich mi t dem österreichisch-ungarische n Ausgleich im 
Jahr e 1867, den er als eine Folge der im Schatte n des preußisch-österreichische n 
Krieges einsetzende n Entwicklun g eine r Zivilgesellschaft mi t demokratische n 
Instanze n in Ungar n ansah . Diese Modernisierungsmoment e seien in der westlichen 
Reichshälft e ausgeblieben . Dies e erhiel t mit dem Ausgleich zwar eine liberale 
Verfassung, dere n Zwec k sei jedoch einzig die Befriedun g un d Neutralisatio n des 
Gebiete s gewesen. Durc h den Ausgleich keimt e erneu t die tschechisch e Hoffnung , 
dass die Diskussio n über Dualismu s un d Trialismu s noc h nich t beende t sei, doc h 
die Fixierun g der politische n Elit e auf das böhmisch e Staatsrech t habe ihre n 
Handlungsspielrau m erheblic h eingeschränkt . 

Da s 19. Jahrhunder t schloss Han s Mommse n (Feldafing ) mi t seinem Beitra g zur 
Badeni-Kris e des Jahre s 1897 ab. Diese sei zwar ein Wendepunk t in der innere n 
Entwicklun g Zisleithaniens , der deutsch-tschechisch e Konflik t aber, der sich dara n 
entspann , sei nu r ein abgeleitete s Proble m gewesen. Jede Krise seit 1867 habe die 
grundsätzlich e Frag e des Ausgleichs heraufbeschworen . Di e Sprachenverordnunge n 
des Ministerpräsidente n Casimi r Badeni , die die Gleichstellun g beider Landes -
sprache n im behördliche n Dienstverkeh r vorsahen , überginge n deutsch e Forderun -
gen nac h sprachlic h getrennte n Bezirken in Böhme n un d vermiede n gleichzeiti g die 
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direkt e Zurückweisun g des böhmische n Staatsrechts . Auf deutsche r Seite schürte n 
sie die Angst vor eine r ,Tschechisierung ' un d mobilisierte n eine heftige nationalis -
tische Bewegung der Deutschen , die, so Mommsen , einen Gipfe l des nationale n 
Konflikte s in Böhme n un d besonder s seiner Ausdrucksforme n darstellte . Diese 
Eskalatio n sei jedoch nu r innerhal b des Denkrahmen s der Monarchi e möglich ge-
wesen, den n einzig dere n Fortbestan d habe die Sicherun g nationale r Besitzständ e 
garantiert . 

Han s Lember g (Marburg ) widmet e seine Ausführunge n einem Wendepunk t 
.erste r Ordnung' , nämlic h der Gründun g der ersten Tschechoslowakische n Re -
publik im Jahr e 1918. Einleiten d kritisiert e er die noc h heut e oft gehörten , auf eine 
national e Sicht beschränkte n Deutungsmuste r dieses Ereignisses. Fü r Lember g ist 
dieses eher ein Knote n in einem komplexe n Beziehungsgeflecht . So verwies er auf 
die der Staatsgründun g vorausgehende n wirtschaftliche n wie moralische n Zerfalls-
prozesse innerhal b der Monarchie , die in eine ,samten e Scheidung ' mündeten . 
Belasten d wirkte sich auf den jungen tschechoslowakische n Staa t jedoch die vor-
herige Herausbildun g zweier revolutionäre r Identitäte n aus, nämlic h die der Unter -
stütze r des neue n Staates , die sich auf die Unteilbarkei t der böhmische n Lände r 
beriefen , un d die der Befürworte r einer Trennun g nac h ethnische n Grenze n als 
Realisierun g des Selbstbestimmungsrechte s der Völker. Frage n der Staatsangehörig -
keit seien jedoch für die Bevölkerun g angesicht s der schwierigen Versorgungslage 
un d des chaotische n Alltags von untergeordnete r Bedeutun g gewesen. Di e For -
derun g nac h Selbstbestimmun g sei bald nu r noc h von einigen deutsche n Politiker n 
getragen worden , währen d die Mehrhei t der Bevölkerun g für den Verbleib im neue n 
Staat war. Un d auch aus Weimar-Deutschlan d kam für die Deutschböhme n wenig 
Unterstützung . Di e Tschechoslowake i war ein relativ uninteressante r Nachbar , mit 
dem es keine n Grenzkonflik t gab un d dessen deutsch e Minderhei t lange nich t als 
Proble m wahrgenomme n wurde . 

De n „Einflus s der nationalsozialistische n Machtergreifung " auf die Tschecho -
slowakei behandelt e Jarosla v Kučer a (Prag) . In Bezug auf die Außenpoliti k ver-
wies er auf die zeitgleich e Krise der internationalen , kollektiven Problemlösungs -
instanze n un d die Bemühunge n des Präsidente n Beneš um ein Bündni s mit Russlan d 
als Ausgleich für die sich andeutend e Passivität des Westens. Zu dem des Öftere n 
diskutierte n Charakte r der tschechoslowakische n Demokrati e in den dreißiger 
Jahre n vermerkt e Kučer a eine -  im internationale n Vergleich - relative Stabilitä t des 
parlamentarische n un d demokratische n Konsenses . Zwar seien einige repressive 
Gesetz e erlassen, dere n Anwendun g aber auf klar definiert e Bereich e beschränk t 
worden . Ein Beleg für den Erhal t eines liberalen Klima s in den tschechische n 
Gebiete n sei die Zuwanderun g Oppositionelle r aus dem Deutsche n Reich . In den 
deutsche n Gebiete n hingegen breitet e sich eine reaktionär e bis faschistisch e 
Stimmun g aus, was nich t zuletz t ein Resulta t der fehlende n Integrations -
bemühunge n der tschechoslowakische n Politi k seit den zwanziger Jahre n gewesen 
sei. Insgesam t werde die Zäsu r des Jahre s 1933 durc h ein hohe s Ma ß an Kontinuitä t 
abgemildert . Sie bilde jedoch die Keimzell e einer Demokratieskepsis , die sich bis 
zum End e der dreißiger Jahr e in die Überzeugun g von einer notwendige n System-
veränderun g zuspitzte . 
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De m wohl deutlichste n Wendepunk t der deutsch-tschechoslowakische n Be-
ziehungen , dem Münchene r Abkomme n von 1938, widmet e sich Valerian Bystřičky 
(Bratislava) , der einleiten d die weltpolitisch e Bedeutun g dieses Ereignisses hervor -
ho b un d seine Darstellun g deshalb auf einige außenpolitisch e Aspekte dieses Ab-
kommen s beschränkte . Da s zentral e Moti v der involvierte n Staate n -  un d auch 
Benešs -  dafür, Hitle r gewähren zu lassen, sei der Unwill e gewesen, sich wegen der 
Sudetendeutsche n in einen bewaffneten Konflik t zu stürzen . Hitle r habe die ,tsche -
choslowakisch e Krise ' so perfekt inszeniert , dass alle Beteiligten geglaubt hätten , 
das Münchene r Abkomme n sei seine letzt e Forderung . Bystřičky resümierte , dass 
Nachgebe n keine n Friede n schaffe, eine Lehre , die auch für heutig e Konflikt e noc h 
sehr nützlic h sein könne . 

Volker Zimmerman n (Düsseldorf ) präsentiert e „Di e nationalsozialistisch e Neu -
ordnung" , die im Mär z 1939 die Tschechoslowake i von der Landkart e entfernte . Di e 
Bewohne r des neu geschaffenen Reichsgaue s Sudetenlan d sahen diesen als Erfüllun g 
ihre s lange Zei t vergeblich eingeforderte n Rechte s auf Selbstbestimmung . Di e fol-
gende günstige Wirtschaftsentwicklun g bestärkt e diese positive Bewertung . Fü r das 
Protektora t wollte Zimmerman n zeigen, wie sich durc h die Besatzungspoliti k von 
.Zuckerbro t un d Peitsche ' allmählic h der tschechisch e Has s gegen die Deutsche n 
steigerte . Zwar seien bereit s sehr früh Rachegedanke n geäußer t worden , doc h die 
Auffassung, dass ein friedliche s Zusammenlebe n von Tscheche n un d Deutsche n in 
einem Staat nich t meh r möglich sei, habe sich erst langsam durchgesetzt , wobei die 
rassistische ,Umvolkungspolitik ' als Katalysator , die Propagand a der Sudetendeut -
schen Parte i des Kampfe s bis zum Letzte n eskalieren d gewirkt haben . 

Di e anschließend e Diskussio n kreiste um die Frage , welche Lösunge n es alter -
nati v zur Vertreibun g hätt e geben können . Jan Kře n nannt e die Vorstellung, die 
tschechoslowakisch e Exilregierun g hätt e die Vertreibun g verhinder n können , 
absurd , schließlic h habe es sich um eine international e Lösun g gehandelt . 

Mi t dem dritte n Teil der im Mär z 1939 liquidierte n Tschechoslowakei , dem Slo-
wakischen Staat , befasste sich Lubomí r Liptá k (Bratislava) . Einleiten d konstatiert e 
er die Singularitä t der nationalsozialistische n Kolonialexpansio n in Methode n un d 
Radikalität , als dere n Opfer er die Slowakei ansah . Hlinka s Volksparte i dient e Hitle r 
als Instrument , das benötig t wurde , weil das Deutsch e Reic h kaum Kenntniss e 
über die slowakische Gesellschaf t un d Mentalitä t hatte . De r Slowakische Staa t war 
für Hitler , so Lipták , nu r ein Schrit t auf dem Weg nac h Polen . De r Mythos , die 
Slowaken seien den Tscheche n in den Rücke n gefallen, sei ein Resulta t historische r 
Verkürzun g un d politische r Instrumentalisierun g un d habe nac h 1945 sehr belasten d 
auf die Beziehunge n der beiden Staatsvölke r gewirkt. 

Auf die kritische n Anmerkunge n von Tatjan a Tönsmeye r (Berlin) , die nac h der 
Verbreitun g un d Unterstützun g der Ide e eines unabhängige n slowakischen Staate s 
innerhal b der Bevölkerun g fragte, un d Monik a Glettler s (Freiburg) , die auf die 
Beliebthei t der Parte i Hlinka s verwies, entgegnet e Lipták , dass nu r eine kleine 
Grupp e die Autonomi e gewollt hab e un d in dieser bedrängte n Situatio n hatt e aktiv 
werden können . Zude m habe der Slowakische Staat gut funktioniert , un d diejenigen , 
die dies nac h 1945 nich t verschwiegen hätten , seien dafür verfolgt worden . 
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Ein e weitere Zäsu r vor allem der slowakischen Geschichte , den Slowakische n 
Aufstand von 1944, präsentiert e Ivan Kamene c (Bratislava) , der einleiten d die nahe -
zu mythisch e Bedeutun g dieser Ereignisse für die slowakische Gesellschaf t konsta -
tierte . Er beschrie b die wachsend e Unruh e un d Widerständigkei t der slowakischen 
Bevölkerun g im .Schutzstaat ' un d dere n Auswirkungen auf die ansässige deutsch e 
Minderhei t sowie die hilflosen Befriedungsversuch e der deutsche n Reichsstellen . 
Kamene c bemerkt e auch , dass die Slowakei der einzige Staat gewesen sei, der eigen-
ständi g Deportatione n vorgenomme n habe . Nac h dem Krieg seien dan n alle Sünde n 
den Deutsche n zugeschriebe n un d verdräng t worden . 

In seinen Ausführunge n übe r „Di e Vertreibun g der Deutsche n aus de r 
Tschechoslowakei " konzentriert e sich Detle f Brande s (Düsseldorf ) auf die Fragen , 
wie der Beschluss zur Vertreibun g entstan d un d welche Ziele dabe i verfolgt wur-
den . Brande s zeigte vor allem die Radikalisierun g von Benešs Vertreibungsplänen , in 
dene n die abzutretende n Gebiet e imme r kleine r un d die Zah l der zu Vertreibende n 
imme r größer wurden . Gleichzeiti g habe sich in der britische n Regierun g die Über -
zeugun g durchgesetzt , die Minderheitenproblem e in Ostmitteleurop a seien endgül -
tig zu lösen , un d die Vertreibun g der Deutsche n sei eine legitime , quasi natürlich e 
Folge ihre r brutale n Politik . 

Ein e thematisch e Lück e ergab sich durc h den bedauerliche n Ausfall zweier Vor-
träge zu den Jahre n 1948 un d 1968, so dass die Chronologi e erst bei der „Ost -
politi k un d die Tschechoslowakei " wieder einsetzte . Edit a Ivaničkov á (Bratislava) 
zeichnet e die Vorgeschicht e des 1973 geschlossene n Vertrages zwischen der BR D 
un d der Tschechoslowakei , der eine 25-jährig e Stille in den diplomatische n Be-
ziehunge n der beiden Lände r beendete . De n internationale n Kontex t bildet e die 
versucht e Annäherun g der beiden Supermächt e US A un d Sowjetunion , bei der 
Deutschlan d un d sein weiteres Schicksa l eine zentral e un d verbindend e Stellun g ein-
nehme n sollten . Bei den deutsch-tschechoslowakische n Verhandlunge n ergaben sich 
besonder e Widerständ e aus dem traditionelle n Misstraue n gegenüber Deutschlan d 
sowie durc h die imme r wieder bremsende n Interventione n der SED , die von Pra g 
besonder e Solidaritätsbekundunge n gegenüber der DD R un d politisch e Abstim-
mun g verlangte . Diese Widerständ e schwächte n die Wirkun g des Vertrages als Ein -
schnitt , un d seine Folge n zeigten sich erst langfristig. 

De n chronologische n Abriss beendet e Vilém Preča n (Prag) , der zum Them a „Di e 
Wende 1989/90 " einige Impressione n un d Einsichte n beitrug . 

Fü r die Abschlussdiskussion fordert e Diete r Langewiesch e (Tübingen ) beherz t 
dazu auf, die titelgebende n Begriffe der Tagun g zu problematisiere n un d anhan d 
des Gehörte n zu prüfen . An den ersten Teil dieses Appells knüpft e Christop h Cor -
neliße n (Düsseldorf ) an. Di e historisch e Red e von Wendepunkte n führe automatisc h 
zur Frag e nac h dem Vorher un d Nachher , wodurc h der Charakte r der Zäsu r abge-
schwäch t werde . Ein Blick auf die Manifestierun g von Wendepunkte n in der Ge -
schichtswissenschaf t zeige den ständige n Wande l in ihre r Interpretation . Ein e Defi -
nitio n von .Wendepunkten ' müsse daru m die Mobilitä t sowie den konstruktive n 
Charakte r der Geschichtswissenschaf t berücksichtigen . Ein weiteres Proble m der 
historische n Schau solche r Schlüsselereignisse sei die strukturell e Asymmetri e auf 
der Akteursebene . Alle auf der Konferen z behandelte n Jahr e seien für die tschechi -
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sehe Seite Schicksalsjahre , währen d die deutsch e Sicht sich wechseln d orientiere . 
Anschließen d beschrie b Corneliße n die Konjunkture n der Wahrnehmun g der 
Tscheche n in Deutschlan d im 19. un d 20.Jahrhunder t durc h die öffentlich e Meinun g 
un d die Geschichtswissenschaft , zwischen dene n seit Mitt e des 19. Jahrhundert s eine 
interpretatorisch e Differen z klaffe. 

Jiří Pešek (Prag ) kritisiert e in seinem Schlusswor t die thematisch e Fixierun g der 
Konferen z auf politisch e Ereignisse . Bereit s die Öffnun g zu eine r wirtschafts - un d 
sozialhistorische n Betrachtun g brächt e nämlic h ganz ander e als die gewählten 
Wendepunkt e zu Tage. Er selbst präsentiert e dies am Beispiel der Bildun g als Unter -
them a der Kultur . 

Duša n Kováč (Bratislava) äußert e sein Unbehage n über den Begriff ,Wendepunkt' , 
das er hauptsächlic h dami t begründete , dass ihm keine slowakische Übersetzun g 
dafür einfiel. Da s zweite, vermutlic h bedeutender e Proble m war für ihn die Frage , 
was die „slowakisch e Sicht " auf die deutsch-tschech(oslowak)ische n Beziehunge n 
sei. E r charakterisiert e kurz den slowakischen Blick nac h Deutschland , der im 
19. Jahrhunder t eine r kleinen Oberschich t vorbehalte n un d auf Bildungsinhalt e 
begrenz t gewesen sei, nac h 1918 dan n unte r dem Eindruc k antideutsche r Propa -
ganda von Skepsis geprägt war un d schließlic h durc h die deutsch e Hilfe bei der 
Unabhängigkei t wieder freundlic h wurde . Danac h sei jedoch die Begeisterun g 
schnel l abgeflaut, un d der wachsend e Has s auf die Deutsche n habe sich in der 
Verfolgung der deutsche n Minderhei t in der Slowakei entladen . 

Kováč resümiert e seine Ausführunge n damit , dass die slowakische Kultu r gegen-
über der deutsche n imme r offen gewesen sei, Slowaken un d Deutsch e jedoch nie-
mals in eine r .Konfliktgemeinschaft ' gelebt hätten . Dies e Feststellun g wurde durc h 
den Verlauf der Diskussio n bestätigt , in der die slowakischen Theme n un d selbst 
einige sicherlic h strittige Äußerunge n zur slowakischen Autonomi e nich t aufge-
griffen wurden . 

Jan Kře n wandt e sich gegen den inflationäre n Gebrauc h des Begriffes .Wende -
punkt ' un d fordert e einige Qualitätsmerkmal e für seine Verwendung , so die Unter -
scheidun g zwischen gelungene n un d nicht-gelungene n Wendepunkte n un d eine 
Mindestreichweit e bis in tiefe, auc h mental e Schichte n der Gesellschaft . Marti n 
Schulz e Wessel (Halle , Berlin ) plädiert e dafür, mit der Analyse der Wendepunkt e 
nich t bei den böhmische n Länder n stehe n zu bleiben , sonder n dere n exemplarische n 
Charakte r auch auf andere n Gebiete n zu erproben . Ralp h Melville brac h nochmal s 
eine Lanz e für eine politikgeschichtlich e Sicht un d formuliert e seine Kriti k an den zu 
sehr auf Polarisierun g gerichtete n Konferenzbeiträgen . Er hingegen betont e anhan d 
der verfassungsrechtliche n Änderunge n in Deutschlan d un d in Österreic h im Jahr e 
1848 Ähnlichkeite n un d Kohärenz . Die s sei aber wieder der Tite l eine r andere n 
Konferenz , bemerkt e Detle f Brandes . 

Ein wenig erstaunlic h erschein t es, wie wenig die aktuell e un d doc h sehr hitzige 
Debatt e anläßlic h der jüngsten Äußerunge n des tschechische n Ministerpräsidente n 
Zema n die geruhsam e Stimmun g der Konferen z beeinflusst hat . Die s wirkte zum 
einen positiv, da sich Kenntnisreichtu m un d das hoh e Nivea u des Austausch s bei 
eine r angenehme n Diskussionsdiszipli n entfalte n konnte n un d so den meiste n Kon -
ferenzbesucher n sicher einen großen informative n Gewin n bescherten . Andererseit s 
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konnt e ma n sich manchma l nich t des Eindruck s erwehren , dass dieser Austausch 
kein echte r ist, der auch das Antaste n profunde r Problem e wagen würde , sonder n 
primä r affirmativen Charakte r hat . So sei am End e noc h Duša n Kováčs sarkastische r 
Verweis auf die Verwendun g eine r slowakischen Variant e von .Wendepunkt ' im 
Zusammenhan g mi t dem Kaschaue r Maratho n erwähnt . Di e Teilnehme r dieses 
Rennen s machte n an einem bestimmte n Punk t kehr t un d liefen die gesamte Streck e 
zurück , so dass sie verschwitz t un d erschöpf t wieder dor t ankämen , wo sie angefan -
gen hatten . 

Geschwitz t wurde auf dieser Konferen z höchsten s hinte r den Kulissen . 

Berlin Jennife r Schevard o 



N E U E L I T E R A T U R 

Pěkný,  Tomáš: Historie Židů v Čechách a na Moravě [Geschichte der Juden in 
Böhmen und Mähren]. 

Seier, Prah a 2001, 702 S., 2. Auflage. 

Di e „Geschicht e der Jude n in Böhme n un d Mähren" , die Tomá š Pěkn ý 1993 vor-
gelegt hat, 1 erfuh r unlängs t eine zweite Auflage. D a diese um etwa ein Dritte l er-
weiter t wurde -  wobei gerade die neu eingefügten Abschnitt e unte r dem Aspekt 
jüdisch-deutsch-tschechische r Wechselbeziehunge n von besondere r Relevan z sind - , 
un d der Auto r den Versuch unternomme n hat , die in der Erstausgab e nu r bis zur 
Vollendun g der Emanzipatio n der Jude n (1867) thematisiert e jüdisch-böhmisch e 
Geschicht e im neue n Text zumindes t partiel l bis in die jüngste Gegenwar t fortzu -
schreiben , erschein t auch eine erneut e Rezensio n angezeigt . 

De r nu n vorliegend e Band ist wie sein Vorläufer in zwei Teile gegliedert: Teil I ent -
sprich t inhaltlic h im Wesentliche n dem der Erstauflage . Ein zwischen Teil I un d 
Teil I I neu eingefügter Abschnit t enthäl t ein ausführliche s Datentableau , in dem 
wichtige Ereignisse der Jahr e 1867 bis 2000 verzeichne t sind. Es folgen im zweiten 
Teil des Buche s zeh n rech t heteroge n konzipiert e Einzelkapitel . 

Pěkn ý lässt im ersten Teil die historisch e Entwicklun g der Jude n in den böhmi -
schen Kronländer n von ihre r Ansiedlun g im 9. bis 11. Jahrhunder t über ihr wechsel-
haftes Schicksa l bis zur Emanzipatio n unte r Josep h IL detaillier t Revue passieren . 
De r Verfasser ha t eine enorm e Anzah l ältere r un d neuerer , vor allem tschechische r 
Studien , Aufsätze un d Dokument e bearbeite t un d verwertet , die der Forschun g -
zuma l der internationale n -  bislang verborgen geblieben waren . Verfolgt ma n die 
großen Linie n des jüdische n Schicksal s im böhmische n Raum , dan n sind wir Zeuge n 
eines sich wiederholende n Wechselspiels von Aufstieg un d Abstieg, von Vorwärts-
dran g un d Niedergang . Auf die wiederholt e Verfolgung, die oft in brutale n Pogro -
me n un d Vertreibunge n gipfelte, folgten imme r wieder Zeite n der Duldung , des 
Aufstiegs, ja letzte n Ende s der vollen Gleichberechtigun g des böhmisch-mährische n 
Judentums . 

Di e in eine r 22 Seiten umfassende n Tabelle aufgeführte n historische n Gescheh -
nisse bieten nac h Auffassung des Rezensente n kein besonder s aufschlussreiche s 
Geschichtsbil d der Entwicklun g des böhmische n Judentum s von der Emanzipatio n 
in den 1860er Jahre n bis zur letzte n Jahrtausendwende . Vermerk t werden einzeln e 
Ereignisse , die unte r allzu heterogene n - machtpolitischen , sozialen , kulturellen , 
ökonomische n un d andere n - Aspekten ausgewählt wurden . Ein einfacherer , auf 
zentral e historisch e Date n beschränkte r Anhan g wäre hier wohl angemessene r ge-
wesen. 

Vgl. die Rezensio n der ersten Auflage in: BohZ 36 (1995) 209. 
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De r gegenüber der alten Ausgabe erheblic h ausgedehnt e Teil II enthäl t ein detail -
liertes Kompendiu m übe r den Judaismu s im weitesten Sinn e dieses Begriffs: De r 
Auto r beschäftigt sich eingehen d mit den Grundlage n des jüdische n Glaubens , den 
Gesetzen , Regeln un d Rite n der Religion , mit den Traditione n un d den geistigen 
Entwicklunge n des Judentums , die sich in unterschiedliche n Strömunge n manifes -
tier t haben . Darübe r hinau s werden verschieden e Probleme , die in der Geschicht e 
der Jude n in Böhme n un d Mähre n eine dominierend e Rolle gespielt haben , nachge -
zeichnet , analysier t un d kommentiert . Di e Judaistische n Realien ' werden sinnvol-
lerweise jeweils im historische n Kontex t erläuter t un d interpretiert . Häufi g über -
schreite n die Ausführunge n - m.E . nich t imme r notwendigerweis e -  die auf die böh -
misch-mährische n Jude n bezogen e Thematik . 

Im Folgende n seien dre i vom Auto r ausführlic h dokumentiert e un d einprägsa m 
dargestellt e Sachverhalt e herausgestellt , welche die Entwicklun g der jüdische n Be-
völkerun g entscheiden d bestimm t haben : Di e berufliche n Aktivitäten der Jude n 
Böhmen s un d Mähren s waren über Jahrhundert e hinwe g durc h Verbote un d Ein -
schränkunge n der jeweils Herrschende n reglementiert . Da s schlug sich in ihre r Be-
rufswahl niede r -  zunächs t in einer dominierende n Rolle der Jude n im Geld - un d 
Finanzwesen ; dan n in einer allmähliche n Hinwendun g zu Handel , Handwer k un d 
Manufaktur ; un d schließlic h -  im Zuge der Öffnun g des Bildungswesen s durc h die 
Emanzipatio n -  im vehemente n Vordringe n in intellektuel l geprägte Berufe. 

Da s Weltbild der Jude n war Wandlunge n unterworfen , die einerseit s von der 
sie umgebende n Außenwelt , andererseit s durc h wachsend e inner e Kontroverse n ge-
prägt waren : So stand die Mystik gegen den Rationalismus , die Orthodoxi e gegen die 
Aufklärun g (Haskala) , Assimilationsbestrebunge n gegen den Zionismus . Un d es gab 
konträr e Assimilationstendenzen , also die Hinwendun g zum deutsche n ode r tsche -
chische n Milieu . Nich t zuletz t waren zeitweilig kosmopolitisch e Orientierunge n 
verbreitet . Wenn von der „dreifache n Seele Böhmens " (Troj í duše zem ě české) die 
Red e ist, ist die Ära eines friedvollen un d fruchtbare n Zusammenwirken s von 
Tschechen , Deutsche n un d Jude n gemeint , das ungeachte t aller Konflikt e un d Kon -
troverse n im Rückblic k doc h als zukunftsweisen d erschien , wenngleic h derartig e 
Ansätze endgülti g der Vergangenhei t angehören . 

Auf das zuletz t genannt e deutsch-tschechisch-jüdisch e Beziehungsgeflech t als 
historische s Phänome n der böhmische n Lände r ha t Tomá š Pěkn ý in der Neuauflag e 
seines Werks besondere s Augenmer k gerichtet , un d dies in eindrucksvolle r Form . 
De r Verfasser schilder t die Hinwendun g der Jude n in der Ära der josephinische n 
Reforme n zu ihre r deutsche n Umwelt . Hatt e doc h der Geis t der Aufklärun g das 
ideelle Fundamen t für die sich anbahnend e Gleichberechtigun g der Jude n gebildet . 
So etwa die Idee n des deutsche n Dichter s Lessing, vermittel t über Mose s Mendels -
sohn , den deutsch-jüdische n Protagoniste n der Haskala . Di e bis dahi n konfessio-
nell sowie nationa l geprägte jüdische Identitä t schlug bei einem Großtei l der Jude n 
in Böhme n (un d noc h deutliche r in Mähren ) seit den ersten Jahrzehnte n des 19. Jahr -
hundert s in eine doppelt e Identitä t um , die durc h die jüdische Religion sowie die 
sich anbahnend e Zugehörigkei t zur deutsche n Natio n gekennzeichne t war. Sicher , 
das war nich t nu r eine Folge ideeller Entwicklungen . De r Dran g eine r benachteilig -
ten Minorität , sich bei den Herrschende n Gehö r zu verschaffen, verstärkt e die vor-
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handen e Tenden z noch , zuma l Josep h IL das Deutsch e zur alleinigen Amts- un d 
Unterrichtssprach e machte , die ,Verdeutschung ' der jüdische n Familienname n vor-
schrieb un d in jeder Hinsich t eine Art ,Germanisierung ' der Jude n (un d andere r 
Minderheiten ) im Vielvölkerstaat vorantrieb . 

Di e Assimilation in Richtun g Deutschtu m erfuh r spätesten s im letzte n Dritte l des 
19.Jahrhundert s einen sukzessiven Wandel . Einige Jahrzehnt e nac h der Ära der 
.Nationale n Wiedergeburt ' der Tscheche n wandt e sich ein wachsende r Teil der Jude n 
ihre n tschechische n Mitbürger n zu. Hatt e in der Volkszählun g von 1880 die Mehr -
hei t der Jude n Böhmens , Mähren s un d (Österreichisch-)Schlesien s Deutsc h als Um -
gangssprach e angeführt , so deklarierte n nunmeh r in Böhme n 55 Prozen t der Jude n 
Tschechisc h un d 45 Prozen t Deutsc h als Umgangssprach e (in Mähre n dominiert e 
hingegen imme r noc h die deutschsprachig e jüdische Bevölkerung) . Das s ungeachte t 
ihre r ethnische n Assimilation bei einem beträchtliche n Teil der jüdische n Reli-
gionsgemeinschaf t auch eine Art jüdisch-nationale r Identitä t längerfristig fortlebte , 
zeigen Date n aus der Erste n Tschechoslowakische n Republik : Hie r wurde den An-
gehörigen jüdische n Glauben s freigestellt, ob sie sich unte r der Rubri k Nationalitä t 
als tschechoslowakisch' , ,Deutsch' , ode r Jüdisch ' erklärten . In der Volkszählun g 
von 1920 (hie r nu r für Böhmen ) bekannte n sich 46 Prozen t der Jude n zur tsche -
choslowakischen , 31 Prozen t zur deutsche n un d 20 Prozen t zur jüdische n Natio -
nalität . 

Di e in den beiden vergangene n Jahrhunderte n zunehmende n Assimilations -
tendenze n der böhmische n Jude n - zunächs t ihre Affinität zum Deutschtu m un d 
späte r die allmählich e Hinwendun g zu ihre r tschechische n Umwel t -  waren nich t 
zuletz t durc h das Auf un d Ab des Antisemitismu s mitbestimmt , der zwar sowohl 
unte r den Tscheche n als auch unte r den Deutsche n imme r präsen t war, sich jedoch 
unte r dem Einfluss der jeweiligen nationale n Elite n unterschiedlic h auswirkte . So 
ging mi t dem Aufbegehren der tschechische n Oppositionelle n von 1848 gerade 
tschechischerseit s eine antisemitisch e Welle einher , die einer Hinwendun g der Jude n 
zu den Tscheche n im Wege stand . Da s Auftrete n Masaryk s un d andere r tschechi -
scher Intellektuelle r gegen die Diffamierun g von Jude n begünstigt e hingegen die 
Affinität der böhmische n Jude n zu den Tschechen . Es erübrig t sich, die entspre -
chende n Wechselwirkunge n in der Ära der Masaryksche n Republi k un d den Ent -
wicklungen in Deutschlan d un d den überwiegen d von Deutsche n bewohnte n Rand -
gebieten der Tschechoslowake i nachzuzeichnen . 

Ein Sonderkapite l bildet das Engagemen t jüdische r Persönlichkeite n in den zwan-
ziger un d dreißiger Jahre n für gedeihliche s Zusammenwirke n von Deutsche n un d 
Tscheche n in den verschiedenste n Bereiche n - in der Literatur , den Medien , der 
Kunst , der Wissenschaft un d nich t zuletz t der Wirtschaft . Pěkn ý führ t un s die 
Aktivitäten dieser zahlreiche n ,Brückenbauer ' in einer einmalige n Detaillierthei t ein-
drucksvol l vor Augen. 

Es kan n kein Zweifel dara n bestehen , dass der umfassend e Band von Tomá š Pěkn ý 
einen wichtigen Beitra g zur Geschichtsforschun g auf dem gegebenen Gebie t dar -
stellt. Trot z der bedeutsame n Vorzüge der Arbeit sind einige formal e Mänge l 
unübersehbar . Es wäre dem Buch zuträglic h gewesen, wenn der Auto r die vielen 
historische n Exkurse , die er in Teil I I mi t den als „Realien " bezeichnete n Sach-
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verhalte n verknüpft , in den ersten , historische n Teil des Bande s eingebau t hätte . Di e 
Arbeit wäre für den Leser -  den Wissenschaftle r wie den interessierte n Laien -  kla-
rer, übersichtlicher , einprägsamer . Zude m hätte n sich etlich e wiederholend e Aus-
sagen vermeide n lassen. Auch hätt e der Text sicher davon profitiert , wäre ihm 
anstell e der beiden unvollkommene n Register ein vollständiges Personen - un d ein 
erweiterte s Sachregiste r beigefügt worden . Unbefriedigen d ist schließlic h die im 
Anne x aufgeführt e Literaturauswah l un d das Fehle n eines vollständigen Verzeich-
nisses der verwendete n Quellen . Diese Mänge l ließen sich in eine r dritte n Auflage 
ohn e Weiteres beseitigen . Dan n wäre auch eine Übersetzun g ins Deutsch e sowie 
Englisch e empfehlenswert , handel t es sich doc h um die bislang umfassendst e wis-
senschaftlich e Arbeit zur Geschicht e des Judentum s in den böhmische n Ländern . 

Frankfurt/M . Jiří Kost a 

Otte, Anton/Křížek,  Petr (Hgg.): Židé v Sudetech -Juden  im Sudetenland. 

Ackermann-Gemeind e und Česká křesťanská akademie , Praha , Münche n 2000, 351 S. 

De r vorliegend e Sammelban d beruh t auf den Vorträgen einer gleichnamige n Kon -
ferenz , die die Ackermann-Gemeind e vom 19. bis 21. Janua r 1998 in Pilsen (Plzeň ) 
veranstalte t hat . Anto n Otte , geistlicher Beirat des Vorstande s der Ackermann -
Gemeinde , beton t in seinem Vorwort , dass die Vernichtun g der Jude n aus dem Su-
detenlan d die Sudetendeutsche n besonder s betreffe. So hätte n diese die Diskrimi -
nierun g un d Verfolgung der Jude n „au s gruppenegoistische n Gründe n in Kauf ge-
nommen" ; jeder, der sein Schicksa l den Hände n Hitler s anvertraute , habe die Juden -
politik ' der Nationalsozialiste n ins Kalkü l ziehe n müssen . Un d 1938 lagen, so Ott e 
weiter, die warnende n Fakte n aus Deutschlan d un d Österreic h bereit s „au f dem 
Tisch " (S. 11). Dami t sind auch die Kerntheme n der Beiträge , die sämtlic h in deut -
scher wie in tschechische r Fassun g wiedergegeben sind, umrisse n -  die Stellun g der 
Jude n im Sudetenlan d in der Erste n Tschechoslowakische n Republi k un d ihr Schick -
sal nac h dem Münchene r Abkommen . De m Tite l entsprechen d ist der inhaltlich e 
Bogen aber 'weiter gespannt . 

De m Band steh t ein Überblic k Ferdinan d Seibts über „Tausen d Jahr e jüdische 
Geschicht e in Böhme n un d Mähren " voran . Skizzier t wird die Entwicklun g der 
jüdische n Gemeinde n in Böhme n un d Mähre n vom IL/12.Jahrhunder t bis zu ihre r 
Vernichtun g im .Dritte n Reich' . Di e folgenden Beiträge bilden einen ersten Themen -
block un d widme n sich der Frage nac h Traditio n un d Virulenz antisemitische r Strö -
munge n in der sudetendeutsche n Gesellschaft . Alena Misková beleuchte t den Weg 
von der antisemitische n Alldeutsche n Bewegung Geor g Ritte r von Schönerer s bis 
zum Genozid . U m 1900 war das Egerlan d Zentru m der Schönerer-Bewegung . In 
dere n Traditio n stan d nac h Gründun g der Erste n Republi k die Deutsch e National -
sozialistische Arbeiterparte i -  im Program m der Parte i war der Antisemitismu s 
bereit s fest verankert . Nac h 1933 fande n antisemitisch e Idee n einen Nährbode n in 
der Sudetendeutsche n Heimatfron t bzw. der Sudetendeutsche n Partei . Misková 
komm t allerding s zu dem Schluss, dass der deutsch-tschechisch e Konflik t lange Zei t 
den Antisemitismu s der Sudetendeutsche n überdeckt e (S.75, 80). Jarosla v Šebek 
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betrachte t den „Antisemitismu s im katholische n Milieu des Sudetenlande s (1918-
1938)". Er heb t hervor , dass die Hinwendun g der Parteiführun g zum ,Aktivismus' , 
vor allem in den Phase n der Regierungsbeteiligung , durchau s in der Parte i vorhan -
den e antisemitisch e Tendenze n in den Hintergrun d drängte . Stanisla v Biman unter -
such t „Di e national e Strömun g in der deutsche n Gesellschaf t un d ihre Beziehun g zu 
den Juden" . E r bestätigt Misková in ihre r Einschätzung , dass die Tscheche n die 
Hauptfeind e der Sudetendeutsche n gewesen seien (S. 115). Dennoc h waren die meis-
ten ihre r Parteie n offen ode r verdeck t antisemitisch . Fre d Hah n beton t in seinen 
Ausführunge n über „Di e deutsche n Jude n un d ihre Wahl politische r Parteien" , dass 
die Deutsch e Demokratisch e Freiheitsparte i un d die Deutsch e Sozialdemokratisch e 
Arbeiterparte i die beiden einzigen sudetendeutsche n Parteie n waren , die auch Jude n 
offen stande n (S. 107). 

Diete r Schallne r diskutier t in seinem Beitra g („Sudetenjude n ode r Jude n im 
Sudetenland" ) die Quellenlag e un d möglich e Fragestellunge n zum Thema . Wichti g 
ist sein Hinweis , dass die Quelle n „praktisc h über ganz Europ a gestreut " sind 
(S. 126). Als bedeuten d betrachte t er die Frag e nac h den Einstellunge n der sudeten -
deutsche n un d der tschechische n Bevölkerun g den Jude n gegenüber (S. 125). 

Eine n zweiten Schwerpunk t bilden mehrer e Beiträge über das Schicksa l der Jude n 
im .Reichsga u Sudetenland' . Helen a Krejčová beleuchte t „Di e jüdische n Gemeinde n 
im Sudetenlan d un d ihre Schicksal e nac h dem Münchene r Abkommen" . Sie unter -
streicht , dass es bereit s in den Monate n vor dem Einmarsc h der Wehrmach t zu 
erhebliche n Ausschreitunge n un d zu einem von der Sudetendeutsche n Parte i orga-
nisierte m Wirtschaftsboykot t gegen Jude n gekomme n war (S. 142-143) . Krejčovás 
Ausführunge n ergänz t Ludomí r Kocoure k („Einig e Anmerkunge n zur Positio n der 
Jude n im Ga u Sudetenlan d 1938-1945") , der die Schicksal e mehrere r jüdische r 
Familie n aus Bilin (Bílina ) un d Teplitz-Schöna u (Teplice-Šanov ) vorstellt . Di e fol-
genden Texte umspanne n einen zeitlich größere n Rahmen . Vladimir Kaisers lesens-
werter Beitra g über „Di e jüdische Gemeind e in Aussig/Üst i nad Labem im 19. un d 
20. Jahrhundert " betrachte t verschieden e jüdische Persönlichkeite n der Stadt , darun -
ter die ,Kohlebarone ' Igna z Petsche k un d Eduar d Weinman n sowie die Male r Erns t 
Neuschu l un d Rudol f Popper . Di e Aufsätze von Jiří Dvořá k („Di e Jude n in Süd-
böhme n in den Jahre n 1918-1945") , Rudol f M.Wlasche k („Di e Jude n in Nordost -
böhme n - Aufstieg un d Untergang" ) un d Květoslava Kocourkov á („Di e jüdische 
Gemeind e im Teplitze r Rau m in den Jahre n 1850-1938") runde n diesen Themen -
block ab. 

Autobiografisc h geprägt sind die Ausführunge n von Johann a von Herzogen -
berg über den „Schulallta g mit jüdische n Lehrer n un d Mitschülern " in der Zei t vor 
.München ' un d von Pete r Brod über die „Jude n in der Tschechoslowakei" . Brod 
stellt die Problemati k der nationale n Identitä t von Jude n in der ČSR dar. Di e fol-
genden Texte spanne n eine Brück e in die Nachkriegszeit : Jözef Szymecze k betrach -
tet die „Schicksal e der Teschene r Jude n nac h 1945", un d Tomá š Krau s berichte t über 
„Di e gegenwärtige Situatio n der jüdische n Gemeinde n in der Tschechische n Re-
publik". Abschließen d stellt Květa Hyršlová einige Überlegunge n über das gemein -
same Erb e von Juden , Deutsche n un d Tscheche n an. 
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Insgesam t liegt ein Sammelban d vor, der nich t nu r Schlaglichte r auf wichtige 
Aspekte der jüdische n Geschicht e im Sudetenlan d wirft, sonder n auch neuralgisch e 
Punkt e der sudetendeutsche n Gesellschaf t un d Politi k berührt . Ein geschlossenes 
Bild vermag er zwar nich t zu zeichnen , doc h Anregunge n für eine weitergehend e 
Beschäftigun g mit diesem Them a biete t der Band reichlich . 

Bochum , Dresde n J o r g Osterlo h 

Kosta, Jiří: Nie aufgegeben. Ein Leben zwischen Bangen und Hoffen. 

Philo Verlagsgesellschaft mbH , Berlin und Wien 2001, 184 S., Abb. 

„Am liebsten bin ich unterwegs" , sagt der Her r Koh n in Kosta s Anekdot e nac h 
einigem Hi n un d He r zwischen seiner böhmische n Heima t un d seinem Emigrations -
land Israe l (S. 179). Da s Unterwegssei n trifft in der zweiten Hälft e des vorigen 
Jahrhundert s viele tschechisch e Emigranten , un d je nac h der Position , die sie zu 
Haus e verlassen haben , un d der Bedeutung , die sie im fremde n Lan d unte r andere n 
Bedingunge n fanden , habe n sich wohl bei vielen von ihne n die Identitätsproblem e 
eingestellt , die Jiř í Kost a in seinen Erinnerunge n nüchter n un d mit seltene r An-
schaulichkei t beschreibt . 

Tatsächlic h -  ma n sollte in der tschechische n Emigration , die zwei- , vielleicht drei -
hunderttausen d Mensche n nac h 1948 un d 1968 in deutlic h voneinande r getrenn -
ten Wellen nac h dem Westen trieb , endlic h eine eigene, eine spezifische Grupp e im 
imme r wieder beschworene n multiethnische n Europ a erkenne n un d sie im Kontex t 
der Emigrationsgeschicht e des letzte n Jahrhundert s begreifen: Di e erste Welle kam 
vornehmlic h aus dem konservative n Kapital , sie ha t die tschechisch e Gesellschaf t 
schon 1918 Kräfte verlieren lassen, welche offenbar für den Aufbau des neue n 
Staate s wichtig gewesen wären - ohn e freilich dass darau s eine nennenswert e 
Emigratio n entstande n wäre. End e der dreißiger Jahr e verließen die sudetendeut -
schen Sozialdemokrate n un d reichsdeutsche n Oppositionellen , die in der Tschecho -
slowakei Zufluch t gefunden hatten , sowie tschechisch e Hitler-Gegne r ode r ,rassisch 
Verfolgte' das Land ; un d schließlic h 1948, 1968 un d danac h folgte die Emigratio n 
erst der Konservative n un d dan n der ,Neue n Linken ' -  wie Kost a sie nenn t - , im 
Zuge der Entwicklunge n nac h dem Prage r Frühling . 

Es fehlt un s noc h eine Geschicht e des tschechische n Volkes im 20. Jahrhundert , die 
das merkwürdig e Schicksa l der nationale n wie der übernationale n Gemeinschaf t in 
Böhme n un d Mähre n beschreibt , assimiliert e Jude n un d ihre jüdische Nationalitä t 
bekennend e Mitbürge r eingeschlossen , die nich t nu r ein neues , wiederhol t wech-
selndes Wirtschaftsverhältni s zu etabliere n suchten , sonder n auch in einer bisher 
kaum gewürdigten Art die gesellschaftliche Zusammensetzun g veränderten . Zurüc k 
blieben große Besitzverluste , trot z unveränderte r Grenzen , un d ein großer Nieder -
gang an menschliche m Potential , der die jahrzehntelang e Proletarisierun g un d dikta -
torisch e Gehorsamkeitsstruktur , 1938 durc h die deutsche n Nachbar n begonne n un d 
bis 1989 praktiziert , zu einem Gesellschaftskörpe r rech t merkwürdige r Art geformt 
hat . Sonde n dieser Art wurde n aber bisher kaum je angelegt. 

Kosta s Lebensbeschreibun g könnt e ein Beitra g zu einer solche n Gesellschafts -
geschicht e sein. Di e einfach e Sprache , mit der ein Prager , vornehmlic h an die deut -
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sehe Prager Kultur assimilierter jüdischer Intellektueller erzählt, die Herkunft bei-
der Elternteile aus dem böhmisch-mährischen Landjudentum, den Aufstieg des 
Großvaters zu einem der geachteten Prager Unternehmer, die volle Zuwendung des 
Vaters als Deutschlehrer am Prager Stephans-Gymnasium zur deutschen Kultur, 
das alles folgt einer mehr oder minder steilen Kurve des Aufstiegs, des Zusammen-
wachsens, des ohne unsere hohlen Phrasen von multiethnischer Kultur wie selbst-
verständlich zusammenwachsenden Bevölkerungskörpers in der alten k.u.k.-Mo-
narchie. 1918 bricht diese friedliche Konstruktion zusammen, an Selbstzerstörung, 
weil ihre Kräfte nicht für eine Integration ausreichten, die den militärischen Zusam-
menbruch nach dem wahnwitzigen Weltkrieg zu überdauern imstande gewesen 
wäre. Das Ende wird von außen ins Land getragen, geradeso wie 1938. 

Dazwischen hat Heinrich Georg Kosta, dessen Familie einst Kohn hieß, sein 
Kinderglück erfahren, seine Schule besucht, und, im kläglichen Scheitern der neuen 
deutsch-jüdischen Prager Kulturgemeinsamkeit, 1939 gerade noch seine deutsche 
Gymnasialzeit mit einem tschechischen Abitur beschlossen. Fortan geht es abwärts: 
,Arisierung' jenes Betriebs, mit dem sein Großvater der Familie immerhin ein 
Bauwerk auf dem Wenzelsplatz im modernen Funktionsstil als Denkmal gesetzt 
hatte, die Lindt-Passage. Abbruch fast aller gesellschaftlicher Beziehungen, auch der 
tschechischen, infolge eines durchaus virulenten tschechischen Antisemitismus, 
Zwangspensionierung und Exil des Vaters, Deportation nach Theresienstadt in 
einem Vorkommando am schicksalsträchtigen Datum des 28. Oktober 1941. Drei 
Jahre später wurde Kosta nach Auschwitz deportiert. Er überlebte dort die letzten 
fünf Kriegsmonate, genauso wie sein jüngerer Bruder und seine Mutter. Er beende-
te sein Studium, geriet in die Mühlen des stalinistischen Antisemitismus, ein neues 
Mal unterdrückt und der politischen Willkür oder zumindest dem Zufall ausgesetzt. 
Verdiente sein Geld als Fabrikarbeiter, dann Lehrer, fand schließlich eine leitende 
Position in einem Ministerium. „Nie aufgegeben! Ein Leben zwischen Bangen und 
Hoffen": Der Prager Frühling bringt einen neuen Aufstieg, auch für die inzwischen 
gegründete junge Familie Kosta, mit Untersuchungen, Diskussionen, theoretischen 
Erläuterungen im Rahmen jenes an der Marktwirtschaft orientierten und diese den-
noch nicht imitierenden Reformversuchs, der mit dem Namen Ota Šiks verbunden 
ist. Vergebens. Kosta geht nun in den Westen, er arbeitet in Wien und München, 
wechselt nach Frankfurt, wo sich ihm eine akademische Karriere eröffnet. Der Weg 
von dort an die Universität München bleibt ihm allerdings versperrt. Durch den 
Einfluss der Sudetendeutschen Landsmannschaft, wie er anmerkt (S. 155). Doch in 
Frankfurt findet die Familie tatsächlich jene Nähe zu Land und Leuten, die man für 
gewöhnlich als eine ,zweite Heimat' anspricht. Den sensiblen Autor wird das 
Problem lebenslang begleiten. Aber seine Frau und sein Sohn finden Kontakte zur 
neuen Umgebung und ,leben sich ein'. Die Tochter muss noch für Jahre in Prag 
zurückbleiben, nicht nur wegen der bekannten behördlichen Hindernisse, sondern 
auch zur Pflege der Großeltern. 

In Frankfurt jedenfalls, mitten in akademischer Arbeit, auch in Auseinander-
setzung mit der .Frankfurter Linken', die den sozialistischen Wirtschaftstheoretiker 
vergeblich für sich reklamieren will, der umgekehrt aus der Szene der Frankfurter 
Linken 1993 Joschka Fischer und Daniel Cohn-Bendit zu seiner Genugtuung „als 
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eifrige Verfechte r der parlamentarische n Demokrati e un d der marktwirtschaftliche n 
Ordnung " (S. 167) erleben konnte , wächst ein fruchtbare r Lebensabschnitt . Heut e 
blickt Jiří Kost a ohn e Hass , aber auch ohn e Resignatio n auf diesen Lebensweg. Seine 
Erinnerunge n mögen ihm , seiner Famili e un d auch der unmittelbare n Historizitä t 
der Entwicklunge n von Nutze n sein. Ihr e besonder e Bedeutun g als ein Stüc k der 
Emigrationsgeschichte , die noc h geschriebe n werden muss, teilen sie mit zahlreiche n 
Biografien , besonder s mit solchen , die von den ungeheure n Herausforderunge n 
erzählen , vor dene n die Emigrierte n standen : zunächs t um ihr Leben flüchtend , 
dan n im fremde n Lan d um ihre Existen z ringend . Diese Emigrationsgeschicht e steh t 
bisher aus. Kosta s Biografie, aber auch Gruša s soeben erschienene r Rückblic k 
„Heimatlo s glücklich", sind wichtige Baustein e für die Erarbeitun g dieser sozial-
psychologische n Perspektive . Un d sie sind ein Stüc k europäische r Geschicht e des 
letzte n Jahrhunderts , in der die Tschechoslowake i seit 1938 zu einem Emigrations -
land geworden war. 

Münche n Ferdinan d Seibt 

Pazi, Margarita: Staub und Sterne. Aufsätze zur deutsch-jüdischen Literatur. 
Herausgegeben von Sigrid Bauschinger und Paul Michael Lützeler. 
Wallstein, Göttinge n 2001, 304 S. 

Di e 1997 verstorbene , zuvor in Tel Aviv lehrend e Margarit a Paz i war unzweifel-
haft eine der besten Kennerinne n der deutsch-jüdische n Literatur , wovon ein beein -
druckende s Lebenswer k zeugt . In dem vorliegende n Ban d werden nu n einige der an 
verstreute n Orte n gedruckten , kleinere n Arbeiten erstmal s gemeinsa m publiziert , 
Studien , mit dene n sich dem Leser das Arbeitsgebiet von Paz i deutliche r erschließe n 
dürfte . Aufgenomme n sind Beiträge zur deutsch-jüdische n Literatu r des 20. Jahr -
hunderts , wobei der Schwerpunk t auf deutschböhmisch e (Prage r deutsche) , deutsch -
mährisch e un d österreichisch e Autore n gelegt wird. Versammel t sind u.a . Beiträge 
zu Ma x Brod un d Kar l Kraus , zu Herman n Broch , Fran z Werfel, Stefan Zweig un d 
Josep h Roth , ferner zu Kur t Tucholsky , Nell y Sachs un d Else Lasker-Schüle r sowie 
zur deutschsprachige n Literatu r Israels. Gewissermaße n leitmotivisc h vorangestell t 
ist der Text „De r Prage r Kreis. Ein Fazi t unte r dem Aspekt des Judentums" , womi t 
der Leser gleich mit dem zentrale n Anliegen Pazi s vertrau t gemach t wird: 

Was ist deutsch-jüdisch e Literatur ? Wer ist als jüdischer Schriftstelle r zu verstehen ? Welche 
jüdischen Autoren verstehen sich selber als solche und welche haben sich von einem bestimm -
ten Zeitpunk t an mit dem Judentu m identifiziert ? (S. 7) 

Auf zwei Texte , die wohl als grundlegen d betrachte t werden dürfen , soll hier aus-
führliche r eingegangen werden . I m ersten , „Fran z Kafka un d Erns t Weiß", arbeite t 
Paz i biografische Koinzidenze n heraus , die dan n auch im Werk von Weiß einen 
Widerhal l finden . Dabe i sind biografische Erfahrunge n wie eine Tuberkulose -
Erkrankun g von Weiß durchau s zentral , komm t dieser doc h nac h Paz i eine doppel -
te Bedeutun g zu: De r Umstan d der Krankhei t 

ermöglicht e Weiß ein durch persönlich e Erfahrun g geschärftes Einfühlungsvermögen , als die 
Krankhei t einige Jahre später bei Kafka auftrat , und für Kafka wurde die Tatsache , daß Weiß 
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die Kraft besessen hatte, die Krankheit zu überwinden, zu einer zusätzlichen Bestätigung sei-
ner eigenen Willensschwäche und Schuld. (S. 65) 

Weiß, der diffizile Freund, der ,Feind Felkes', so Kafka in einem Brief an Grete 
Bloch, war zudem bei der Entlobung Kafkas in Berlin anwesend, war somit Zeuge 
des ,Gerichtshofs' im Askanischen Hof und scheint laut Brod an den Vorgängen in 
Berlin einen gewissen Anteil gehabt zu haben. Ob die Entlobung mit Feiice dann 
indirekt auch zum Bruch mit Weiß geführt hat, ist nicht eindeutig zu eruieren, Pazi 
liefert aber schlüssige Indizien, die diese These belegen können. 

Sind auch unmittelbare Einflüsse Kafkas auf Weiß nur bedingt nachweisbar, so ist 
doch offenkundig, dass der in Mähren gebürtige Weiß Motive gestaltet, die den 
Grundmotiven Kafkas gleichen: die These der sündlosen Sündigkeit des Menschen, 
dessen Verstoßensein, die hermetische Abgeschlossenheit des Ich, die das Schicksal 
des Menschen bestimmenden unfassbaren und untragbaren Phänomene, das Thema 
der Tierverwandlung. Allerdings ist bei Weiß die Metamorphose nicht Strafe, son-
dern Erlösung. Das Tierdasein wird gar zum Gegenmodell, „Tiere in Ketten" wird 
Kafkas „Verwandlung" entgegengesetzt, „Nahar" dem „Bericht für eine Akademie". 
„Bei Kafka ist die Unfähigkeit, zu lieben, der hassenswerteste Mangel, bei Weiß ist 
Liebe gleichbedeutend mit Verurteilung." (S. 74) 

Weiß, der mit dem Spätwerk auf die Motivik der Söhne verschlingenden Väter 
zurückkommt, allerdings ohne - wie noch für den Expressionismus typisch - das 
Thema des rebellischen Sohnes, greift mit der Schicksalsverhaftetheit noch über 
Kafka hinaus: „Die von Kafka herausgestellte Übermacht des Vaters wird in den 
Weiß-Romanen in die Überpotenz des Vaters ausgeweitet." (S. 86 f.) 

Der zweite Beitrag („Ein Versuch deutsch-tschechischer Symbiose: Ludwig 
Winder"), der hier eingehender vorgestellt werden soll, beschäftigt sich mit Ludwig 
Winder, dessen Wiederentdeckung ein wesentliches Verdienst von Margarita Pazi ist. 
Winder, ebenfalls in Mähren geboren, kam im Sommer 1914 als Kulturredakteur der 
„Bohemia" nach Prag, nahm dann nach Kafkas Tod dessen Platz im engeren Prager 
Kreis ein. Nach 1933 war er maßgeblich daran beteiligt, aus der „Bohemia" ein 
Forum für die deutsche Exilliteratur zu machen. Erst 1939 gelang Winder dann die 
Flucht aus dem besetzten Prag über Polen und Schweden nach England, wo er den 
Krieg überlebte, aber 1946 bereits verstarb. 

Grundmotive im Werk Winders sind „die prägende Kraft der Herkunft, die 
milieubedingten Zwänge und die Versuche der Romangestalten, diese zu überwin-
den", wobei eine Akzentverschiebung vom „Ethnischen in das Soziale" (S. 108) er-
folgt, aus dem sich nicht nur Winders Tschechophilie ableiten lässt, sondern auch das 
schwierige Verhältnis Winders zum orthodox-jüdischen Milieu. „Weder gab es für 
ihn - wie für Brod, Weltsch und Baum - die Alternative des Zionismus oder des 
bewußten Judentums noch eine Abwanderung - den Weg, den Werfel, Kornfeld und 
Weiß gewählt hatten." (S. 108) 

Beide Beiträge - zu Weiß und zu Winder - besitzen einen fast schon monografi-
schen Charakter, beide sind als Einführung in das Werk dieser zu wenig bekannten 
und gelesenen Autoren allemal zu empfehlen. 

Weimar Steffen Höhne 
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Chmelíková, Jitka: Osudy chebských Židů. Chebští Židé od 2. poloviny 19. stole-
tí do současnosti [Das Schicksal der Egerer Juden. Die Egerer Juden von der 2. Hälfte 
des 19. Jahrhunderts bis zur Gegenwart]. 

Chebské muzeum , Cheb 2000, 148 S., 82 Abb. 

In der Einleitun g des vorliegende n Werkes verweist die junge tschechisch e Autori n 
zunächs t auf das Zusammenlebe n von Tschechen , Deutsche n un d Jude n in der Stad t 
Eger (Cheb ) bis in das 20. Jahrhundert . Ihr e Hauptaufmerksamkei t widme t sie nac h 
eine r kurze n Rekapitulatio n der Geschicht e der jüdische n Gemeind e im Mittelalte r 
dem Geschehe n der letzte n beiden Jahrhunderte . 

Übe r den Zuzu g der Jude n nac h Eger konnt e die Autori n keine Nachweis e erbrin -
gen. Wahrscheinlic h fassten sie wie in ganz Böhme n um das Jah r 1000 in Eger Fuß . 
Ihr e Anwesenhei t im 13.Jahrhunder t wird in dem vorliegende n Buch dami t be-
legt, dass im Jahr e 1270 bei einem Stadtbran d eine Synagoge vernichte t wurde . Als 
das Egerlan d im Jahr e 1322 Böhme n angeglieder t wurde , gewährte Johanne s von 
Luxembur g der Stad t Eger Privilegien , in dene n auch die Recht e der Jude n veranker t 
waren . Unte r Kar l IV. genossen die Jude n in Eger dan n den besondere n Schut z des 
Kaisers. Trotzde m kam es im Jahr e 1350 zu einem grausame n Pogrom , bei dem ein 
bewaffneter Mo b das jüdische Ghett o stürmt e un d die meiste n Jude n ermordete . 
Eger fiel in Ungnad e beim Kaiser, der die Stad t mit eine r Strafe von einigen tausen d 
Gulde n belegte. In den folgenden Jahrhunderte n wurde n sporadisc h neu e Anord -
nunge n erlassen, die die Egerer Jude n betrafen , wie zum Beispiel Vertreibungen , 
Sondergenehmigunge n zur Wiederkehr , Niederlassungsverbote , aber auch Erteilun -
gen von Heimatrecht . 

Nac h diesem historische n Abriss schilder t Chmelíkov á ausführlic h die feste 
Ansiedlun g der Jude n in Eger im 19. Jahrhundert . In diesem Zusammenhan g heb t sie 
besonder s den spätere n Prozes s der Emanzipatio n hervo r un d beleuchte t die As-
pekte , die mit den Probleme n von Zionismu s un d Antisemitismu s zusammenhän -
gen. Sie verweist natürlic h auf die bekannt e antisemitisch e Einstellun g Geor g von 
Schönerer s un d Kar l Luegers un d dere n später e Wirkun g auf die Ideologi e Adolf 
Hitlers . 

In eine m besondere n Kapite l wird die Gründun g der Egere r Jüdische n Kultus -
gemeind e im Jahr e 1872 erwähn t sowie die des „Israelitische n Frauenvereins " im 
Jahr e 1883. In diesem Kapite l werden auch die Egerer Synagogen un d der jüdische 
Friedho f behandelt . 

Ein spezielles Them a bilden weiter die jüdische n Kriegsflüchtling e aus Galizie n 
un d der Bukowina , die im Erste n Weltkrieg nac h Eger kame n un d um die sich die 
dor t ansässigen Jude n besonder s kümmerten . 

Fü r die Zei t der Erste n Republi k geht Jitka Chmelíkov á auch auf die Situatio n der 
Jude n in der ganzen ČSR ein, wobei sie loben d hervorhebt , dass die Tschechoslo -
wakei der erste Staat der Welt war, der die Jude n als selbständige Natio n anerkannte . 

Nac h der Schilderun g der leidvollen Zeit , die die jüdische Bevölkerun g von Eger 
währen d des Zweite n Weltkrieges erleben musste , erfahre n wir von der Neu -
gründun g der Jüdische n Kultusgemeind e nac h der Befreiun g im Jahr e 1945. Doc h 
bald, besonder s nac h der Machtübernahm e durc h die Kommuniste n im Februa r 
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1948, wanderte n viele Jude n nac h Palästin a un d in ander e Staate n aus. Dami t war der 
Untergan g der Jüdische n Kultusgemeind e endgülti g besiegelt. Als bleibend e Erinne -
run g an die Egerer Jude n errichtet e die Stad t an der Stelle des jüdische n Friedhof s 
einen kleinen Gedenkstein . 

Ein umfangreiche s Literatur - un d Quellenverzeichni s sowie zahlreich e Fußnote n 
bieten dem Leser ein Bild von der Gründlichkeit , mit der das zum Teil bisher unver -
öffentlicht e Materia l erforsch t wurde . Daz u ha t die Autori n nich t nu r im Bezirks-
archi v in Eger, sonder n auch in verschiedene n andere n Archiven in Böhme n un d 
anlässlich eines längere n Studienaufenthalte s in Wien in den dortige n Archiven 
geforscht . Di e systematisch e un d zielbewusste Befragung von Zeitzeuge n runde t die 
Darstellun g ab. 

Da s Buch ist lesenswert , biete t es doc h einen klaren Überblic k über die Ge -
schicht e des Egerer Judentums . Di e Publikatio n ist aber nich t nu r als Denkma l für 
die jüdische n Bürger von Eger zu werten , sie stellt zugleich eine n wichtigen Beitra g 
zur Gesamtgeschicht e des böhmische n Judentum s dar. Manche m Vertriebenen , der 
aus Eger stammt , dürft e das Buch von Jitka Chmelíkov á darübe r hinau s eine Er -
weiterun g der Geschichtskenntniss e über die eigene Heimatstad t bringen . 

Mönchengladbac h Rudol f M.Wlasche k 

Aussiger Schoulet. Geschichten und Erinnerungen eines alten Aussigers von 
Bedřich Rohan. 

albis international , Aussig/Úst í nad Labem 2001; 186 S., 31 Abb. 

De r israelische Schriftstelle r Eleaza r Benyoět z schreib t in seinem Buch „Brüder -
lichkeit " (München , Wien 1994): „Erinnerun g ist kein treue r Spiegel, sie gibt aber ein 
wahre s Bild dessen, was sich nich t widerspiegeln konnte. " Da s schein t nich t nu r für 
die ,Erinnerung ' un d das ,Erinnern ' an sich zu gelten , sonder n auch un d vor allem 
für die Memoiren-Literatur . Di e Memoiren-Literatu r will kein Spiegel der Ge -
schicht e sein. Ma n sollte dies von ihr auch nich t erwarten , den n sie will nu r persön -
liche Geschichte n un d Erinnerunge n erzählen , ein Bild ins Gedächtni s rufen , das 
subjektiv ist, das aber gerade dan n wertvoll sein kann , wenn es dem Leser die Mög -
lichkei t eröffnet , mit den Augen eines Anderen , eines Zeitgenossen , auf die Welt zu 
schauen . Auf diese Weise wird das widergespiegelt, was die Geschicht e bald vergisst, 
da es für sie keine Bedeutun g hat , was aber dennoc h zu der Vielschichtigkei t unsere r 
Welt gehör t un d unse r Wahrnehme n der Realitä t jeden Tag so komple x macht : die 
alltägliche n Geschichte n der vielen eher unbedeutende n Menschen . 

Da s Buch „Aussiger Schoulet " von Bedřic h Roha n (Frit z Rothbaum ) erzähl t Er -
innerunge n eines alten Aussigers an die damal s noc h deutschböhmische , späte r sude-
tendeutsch e un d dan n nu r nordböhmisch e Stad t Aussig (Úst í nad Labem ) un d seine 
Bewohner . I m Unterschie d zur klassischen Memoiren-Literatu r findet ma n bei 
Bedřic h Roha n nu r selten autobiografisch e Notize n ode r Stellen , an dene n der 
Auto r selbst als Protagonis t ,auf der Bühn e auftritt' . Sein Ziel ist, dem Leser „übe r 
irgendwie interessant e ode r ungewöhnlich e Aussiger zu berichten" , un d es ist 
charakteristisch , dass die Erzählun g anstat t mi t einem Vorwort mit der Lebens -
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geschicht e von Ismae l un d Charlott e Meng s un d ihre m in Aussig geborene n Sohn , 
dem Male r Anto n Raphae l Mengs , um die Wende des 17. zum 18.Jahrhunder t in 
Kopenhage n beginnt . Späte r bleibt der Auto r in der Zei t um den Zweite n Weltkrieg, 
seine kurze n Geschichte n spielen aber nich t nu r in Aussig, er berichte t nich t allein 
vom Leben der jüdische n Kommunitä t in der Stadt . De r Leser kan n allerding s erfah-
ren , was die Bettschonergemeind e (BSG ) war -  eine ursprünglic h von Junggesellen 
gegründet e Vereinigung, die sich die Zei t mit freundschaftliche r Geselligkei t vertrei -
ben wollten un d die jeden Diensta g um ,das Bett zu schonen ' zusammentrafe n -
ode r die Schlaraffia , un d wie schnel l das Leben der Jude n un d derer , die Jüdisc h ver-
sippt ' waren , schwer, wenn nich t sogar unmöglic h wurde , nachde m Hitle r das Su-
detenlan d von der Tschechoslowake i .befreit ' hatte . Es ist aber nich t das Haupt -
anliegen des Autors , die traurige n Geschichte n der Jude n un d auch der nac h dem 
Krieg massakrierte n Deutsche n in Erinnerun g zu rufen . 

Di e Erzählun g von Bedřic h Roha n ist ein bunte s Mosai k von Momentaufnahme n 
aus Lebensgeschichte n unterschiedliche r Menschen , von den ganz unbekannte n bis 
zu den durchau s berühmten : Wer hätt e scho n gewusst, dass der Aussiger Rud i 
Sieber, späte r Produzen t bei der UF A in Berlin , mi t Marlen e Dietric h verheirate t war 
un d beide , bevor sie in die US A gingen, mehrmal s das Stadttheate r in Aussig besuch -
ten , un d dass es „sogar nac h Kriegsend e .alte Aussiger' gab, die die Dietric h eine 
.Verräterin ' nannten " ? Oder , wenn sich der Leser schon in den US A befindet , dass 
Fran k Planer , einer der prominenteste n Kameramänne r Hollywood s un d Chef-
kameraman n von „Breakfas t at Tiffany's" mit Audre y Hepbur n in der Hauptrolle , 
mit dem Aussiger Fran z Plane r identisc h ist? Übe r interessant e Aussiger wie Marti n 
Miller , der 27 Jahr e lang auf den Londone r Bühne n un d in 54 britische n Filme n 
spielte; Ernes t Neuschul , der Stalin , Dimitrof f un d Masary k porträtiert e ode r Josef 
Pavel (Pepík) , der stellvertretende r Innenministe r in der Regierun g Gottwal d war, 
bewaffnete .Arbeitermilizen ' aufzustelle n hatt e un d späte r mit Rudol f Slánský un d 
andere n verurteil t wurde , gibt es eine Meng e zu lesen. Im Vordergrun d steh t jedoch 
das Schicksa l der ganz gewöhnliche n Menschen , Jude n un d NichtJuden , derer , die 
das Glüc k hatten , beizeite n ins Ausland zu fliehen , un d derer , die in der Ver-
nichtungsmaschin e des .Dritte n Reiches ' das End e ihres Leben s gefunden haben , wie 
beide Elter n des Autors . 

„Aussiger Schoulet " biete t keine tief gehend e Reflexion der Aussiger Geschichte , 
auch wenn ma n in den letzte n Kapitel n „Schlüsselroman? " un d „Di e ander e Seite" 
eine Auseinandersetzun g mit dem Roma n des Wiener Autor s Eduar d Pau l Dánsk y 
„Fra u Chef " (Wien 1936) un d eine Polemi k zum Them a Deutschböhme n versus 
Sudetenlan d findet . Im Erzähle n von interessante n Einzelheite n des alltägliche n 
Leben s -  wie z.B. der Geschichte , wie ein Werk des jüdische n Künstler s Ma x 
Lieberman n den ganzen Krieg an der Wand im Büro von Alfred Krup p in Essen 
hängen d überstande n ha t - , gewinnt der Foku s von Rohan s Erzählun g erst an 
Schärfe . 

Münche n Zbyně k Studenovsk ý 
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Křesťan, JiříI'Blodigová, Alexandra/Bubeník,  Jaroslav: Židovské spolky v 
českých zemích v letech 1918-1948 [Jüdische Vereine in den böhmischen 
Ländern 1918-1948]. 

Seiet,  Prah a 2001, 191 S. (Knižnic e Institut u Terezínské Iniciativ y 2). 

Di e Autore n des vorliegende n Titels habe n es sich zur Aufgabe gesetzt, Dokument e 
zum bisher nu r wenig erforschte n jüdische n Vereinswesen in den böhmische n 
Ländern , vornehmlic h in der Zwischenkriegszeit , zu erschließe n un d zentral e Ent -
wicklungslinien der jüdische n Organisatione n in ihre n Beziehunge n zueinande r 
sowie zu Tscheche n un d Deutsche n vor dem Hintergrun d der historische n Ereig-
nisse in Europ a (un d Palästina ) aufzuzeigen . Da s Bändche n gliedert sich dahe r in 
zwei Teile, wobei die Erschließun g von Archivquelle n im Vordergrun d steh t un d fast 
zwei Dritte l des Buche s einnimmt . 

De r Dokumentatio n sind zwei einführend e Artikel von Alexandra Blodigová un d 
Jiří Křesťan vorangestellt . Alexandra Blodigová schilder t die gesetzliche n Grund -
lagen der Vereinsbildung , ausgehen d von der k.u.k . Verfassung von 1867, die erst in 
der Zweite n Republi k un d währen d der Protektoratszei t durc h die Einschränkun g 
des Versammlungs - un d Vereinigungsrecht s auße r Kraft gesetzt un d nac h 1945 mi t 
leichte n Modifizierunge n bis 1951 wiederhergestell t wurd e (S. 7-14) . In Blodigovás 
Ausführunge n nimm t naturgemä ß die Zei t der Entrechtun g zwischen 1939 un d 1945 
den größte n Rau m ein, da sie die einschneidendste n Konsequenze n für die jüdische 
Bevölkerun g un d somi t auch die jüdische n Organisatione n mi t sich bracht e (so gab 
es 1942 laut der Prage r Jüdische n Gemeind e nu r noc h einen einzigen jüdische n 
Verein, un d zwar den „Zentrale n Verein der jüdische n Taubstumme n un d Schwer -
horigen/Centráln í spolek židovských hluchoněmýc h a nedoslýchavých" , S. 13). 

Jiř í Křesťan skizziert die Entwicklunge n der jüdische n Organisatione n mi t dem 
Hauptaugenmer k auf der Zwischenkriegszeit , in der das jüdische Vereinswesen -
zumindes t retrospekti v gesehen - seine Blütezei t erlebte . Allerdings sieht der Auto r 
das Jah r 1918 hierbe i weniger als Meilenstei n in der Geschicht e der jüdische n 
Vereine den n als konsequent e Fortsetzun g eine r Entwicklung , die bereit s im aus-
gehende n 19. Jahrhunder t ihre n Anfang nahm . Di e Mitgliedschaf t in jüdische n Orga-
nisatione n war überdurchschnittlic h hoch . Di e größt e Grupp e stellten karitativ e 
Vereinigunge n dar, gefolgt von Studentenvereinen . Ferne r gab es zahlreich e künst -
lerische , musikalische , literarisch e un d wissenschaftlich e Zirke l sowie Sportverein e 
(etwa den Prage r Schwimmclu b „Hagibor") . Grundsätzlic h stande n sich hierbe i 
zwei Strömunge n gegenüber , die tschechisch-jüdisch e Bewegung, d.h . die Assimi-
lanten , un d die Zionisten , die wiederu m ihrerseit s untereinande r gespalten waren 
(Sozialisten , Revisioniste n u. a.). Es sind vor allem die Auseinandersetzunge n zwi-
schen Assimilante n un d Zioniste n bzw. der Zioniste n untereinander , die Křesťan 
beschreibt , wobei auch die Beziehun g der verschiedene n Gruppe n zum tschechoslo -
wakischen Staat , zu Deutschlan d un d Palästin a Beachtun g findet . So stellt das Jah r 
1933 mit der nationalsozialistische n Machtübernahm e eine wesentlich stärker e Zäsu r 
für die jüdische n Vereine dar als das Jah r 1918, da nu n auch die Zionisten , in dere n 
Reihe n viele deutsc h assimiliert e Jude n waren , zur Abkehr von der deutsche n Kultu r 
aufriefen . Doc h erst unte r der deutsche n Besatzun g konnte n die Gegensätz e zwi-
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sehen Zioniste n un d Assimilante n überwunde n werden , als die Rettun g möglichs t 
vieler Jude n durc h Auswanderun g erzwungenermaße n zum vorrangigen Zie l 
wurde . 

D a durc h die Shoa h die Mehrzah l der Vorkriegsstrukture n jüdische n Vereins-
lebens unwiederbringlic h vernichte t wurde , fällt die Behandlun g der Nachkriegszei t 
bis 1948 rech t kurz aus. De n größte n Teil der Aufgaben der ausgelöschte n Vereine 
übernah m die Jüdisch e Gemeind e in Prag . 

De r Dokumentationstei l wird eingeleite t von vier Tabellen , die statistisch e Date n 
zur Entstehun g bzw. Auflösung jüdische r Organisatione n zwischen 1918 un d 1948 
liefern. Darau f folgt ein Kalendáriu m der Tätigkeite n jüdische r Vereine 1938/39 , 
zusammengestell t von Jarosla v Bubeník , aus dem deutlic h hervorgeht , wie ange-
sichts der zunehmende n Bedrohun g durc h das Dritt e Reic h die Auswanderungs -
themati k in den Vordergrun d rückte . Auch die Flüchtlingsproblemati k ist hier 
widergespiegelt, wenn im Café Ascherman n in Pra g fast täglich Treffen ehemalige r 
jüdische r Gemeinde n ode r zionistische r Vereinigunge n aus den Sudetengebiete n zu 
Frage n der Emigratio n stattfinden . I m Anschluss an das Kalendáriu m folgt eine 
Auflistung der Archivbeständ e zur jüdische n Vereinsgeschichte , wobei sich die 
Autore n auf Prage r Vereine beschränk t habe n sowie auf solche , die sich ausdrück -
lich im Name n ode r in ihre r Satzun g als jüdisch bezeichne t haben . Dabe i werden 
Quelle n aus dem Staatliche n Zentralarchi v in Prag , dem Archiv der Hauptstad t Prag , 
dem Archiv der Karls-Universitä t un d dem Jüdische n Museu m in Pra g berücksich -
tigt. 

De r vorliegend e Tite l ist für alle Historiker , die sich mit dem böhmische n 
Judentu m zwischen 1918 un d 1948 beschäftigen , ein Gewinn , da durc h die Erfassun g 
un d Zusammenstellun g der wichtigsten Archivquelle n zum jüdische n Vereinswesen 
eine solide Grundlag e geschaffen wurde , um das jüdische Leben vor der Shoa h in 
seinem ganzen Facettenreichtu m zu erforschen . Auch Lesern , die sich einen ersten 
Überblic k über die Geschicht e der tschechisch-jüdische n Bewegung un d der tsche -
chische n Zioniste n verschaffen wollen, ist das Buch zu empfehlen , zuma l in Křesťan s 
Beitra g nebe n dem Erstarke n des Antisemitismu s in der deutsche n Bevölkerun g 
Böhmen s auch antisemitisch e Tendenze n in der tschechische n Gesellschaf t kritisch 
beleuchte t werden . Gänzlic h unverständlic h bleibt allerding s Křesťan s Urtei l im 
Epilog , in letzte r Konsequen z trügen auch die Jude n ihre n Teil an Verantwortun g an 
der unheilvolle n Entwicklung , die in die Schrecke n des Zweite n Weltkriegs mün -
dete (S.75) . Im besten Fal l mag ma n diesen Schluss als missverständlic h auffassen, 
zuma l er sich aus den vorhergegangene n Ausführunge n keineswegs ergibt. Ferne r 
wäre ein Register wünschenswert , auch wenn die Autore n auf die Schwierigkei t 
angesicht s uneinheitliche r Rechtschreibun g einer Vielzahl der Vereinsname n hinwei -
sen. 

Münche n Helen a Sruba r 
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Pick,  Miloš: Verstehen und nicht vergessen. Durch Theresienstadt, Auschwitz 
und Buchenwald-Meuselwitz.  Jüdische Schicksale in Böhmen 1938-1945.  Heraus-
gegeben von Erhard Roy Wiehn. 
Hertung-Gorre , Konstan z 2000, 90 und II I S. 

Fünfzi g Jahr e lang ha t der 1926 in Libaň (Liban ) bei Jičín geboren e Milo š Pick sein 
Schicksa l un d das seiner Famili e selbst vor seinen eigenen Angehörige n verschwie-
gen. Doc h die nagend e Erinnerun g an den Holocaus t veranlasste ihn schließlich , sein 
Schweigen zu brechen . In dem so entstandene n kleinen Band erzähl t Pic k seinen 
bewegten Lebensweg. Er wuch s in einem wohlsituierte n Elternhau s auf -  der Vater 
war Fabrikant . In der atheistische n Famili e spielte die jüdische Religion keine Rolle , 
ehe r schon der tschechisch e Nationalismus , in dessen Geis t der junge Milo š erzogen 
wurde un d der bis zum Zweite n Weltkrieg seine Haltun g prägte . 

Nac h der deutsche n Okkupatio n erfuh r Pic k die schrittweis e Entrechtun g seiner 
Familie : Di e Firm a seines Vaters wurde 1939 ,arisiert' , er selbst 1940 von der Schul e 
relegiert . Milo š Pic k schloß sich dem kommunistische n Widerstan d an . 1943 wurd e 
er in das Ghett o Theresienstad t deportiert , wo er schwer erkrankte . Im Septembe r 
1944 kam er mit einem Transpor t nac h Auschwitz , von dor t als Zwangsarbeite r in 
das Lager Meuselwit z bei Buchenwal d un d beim Heranrücke n der Rote n Armee mit 
einem Evakuierungszu g nac h Graslit z (Kraslice) . Dor t gelang ihm mit Hilfe von 
Persone n aus dem tschechische n Widerstan d die Flucht , am 11. Ma i 1945 erreicht e er 
Prag . 

Milo š Pick schilder t in seinen Erinnerunge n aus diesem dramatische n Lebens -
abschnitt , wie er trot z der lebensbedrohliche n Situatio n un d des Verlustes von An-
gehörigen dan k wichtiger Begegnunge n überlebe n konnte . 1942 half ihm der spä-
tere Historike r Milo š Háje k bei der Beschaffun g falscher Papiere . Un d selbst in 
Theresienstad t kam er mit Gleichgesinnten , unte r ihne n Mirosla v Kárn ý un d Jiří 
Kosta , zusammen , gehört e im Lager einer illegalen Grupp e an un d traf schließlic h 
auch auf seiner abenteuerliche n Fluch t auf hilfsbereite Menschen . Nac h 1945 stu-
diert e Pick Wirtschaftswissenschafte n un d wurde Mitarbeite r verschiedene r staat -
licher Planungsinstanzen . 

Di e Erinnerunge n geben die subjektive Sicht eines Verfolgten aus der Rückscha u 
wieder. Gleichwoh l enthalte n sie eine Reih e von unentbehrliche n Informatione n 
zum Leben der Jude n unte r deutsche r Besatzun g un d zur Situatio n in den einzelne n 
Lagern , die in den NS-Quelle n nirgend s einen Niederschla g gefunden haben , da sie 
den offiziellen Stellen (zum Glück ) verborgen blieben . Ein e Reih e von faksimiliert 
wiedergegebene n Dokumente n veranschaulich t den Erlebnisberich t auf drastisch e 
Weise. 

Münche n Tobia s Weger 
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Kryl, Miroslav: Osud vězňů terezínského ghetta v letech 1941-1944 [Das 
Schicksal der Häftlinge im Ghetto Theresienstadt in den Jahren 1941-1944]. 

Doplněk , Brno 1999, 225 S. 

Da s Konzentrationslage r Theresienstad t gehör t ohn e Zweifel zu den am inten -
sivsten erforschte n Kapitel n der NS-Vernichtungspoliti k währen d des Zweite n 
Weltkriegs. Di e von Mirosla v Kárn ý mitbegründet e „Theresienstädte r Initiative " ha t 
durc h die Erarbeitun g von nac h Herkunftsgebiete n gegliederten Gedenkbücher n 
dami t begonnen , den in der Masse der anonyme n Opfer verschwundene n Tote n ihre 
Name n zurückzugeben , un d trägt selbst maßgeblic h zur historiographische n Auf-
arbeitun g der Theresienstädte r Geschicht e währen d der Shoa h bei. Angesicht s der 
nich t geringen Zah l von Vorarbeite n un d bereit s veröffentlichte n Erinnerunge n von 
Theresienstadt-Überlebende n ist ma n imme r wieder erstaunt , wie viele neu e Einzel -
aspekte die aktuell e Forschun g noc h zutage fördert . 

Selbst für den informierte n Leser bringt die Veröffentlichun g von Mirosla v Kryl 
solche Neuigkeiten , wenn er sich zunächs t durc h die gegenüber dem Gesamtwer t 
des Buche s qualitati v zurücktretende n Anfangskapite l durchgeschlage n hat . Den n 
was Kryl dor t an Allgemeinem über den NS-Rassenantisemitismus , über Erklä -
rungsansätz e der Historike r zur .Endlösung' , über die Gedanke n tschechische r 
Historike r zu diesem Them a un d den spezifischen Deutungsansat z von Wolfgang 
Benz vorträgt , lässt an manche n Stellen den Bezug zu aktuelle n Forschungsten -
denze n vermissen . Spannen d wird die Lektür e ab dem Augenblick, da sich der 
Verfasser seinem eigentliche n Them a zuwendet . E r fasst im fünften Kapite l die 
Vorgeschicht e un d die Entstehun g des ,Ghettos ' Theresienstad t in sehr anschau -
licher Weise zusammen . Da s sechste Kapite l widme t sich der Zei t zwischen Somme r 
1942 un d dem Jah r 1943. Angesicht s der Überfüllun g des Lagers durc h die Trans -
port e aus Deutschlan d un d Österreic h erfolgten ab dem Somme r 1942 in großem 
Maß e Weiterdeportatione n von Häftlinge n nac h dem Osten , vor allem nac h Riga 
un d Treblinka . Di e Sterblichkei t war seit dem Spätsomme r aufgrun d der Überfül -
lun g sowie der dami t einhergehende n sanitäre n un d hygienische n Bedingunge n in 
Theresienstad t sehr hoch . Im siebten Kapite l beschreib t Kryl, wie 1943 neu e 
Deportatione n von Theresienstad t nac h dem Oste n einsetzten , diesma l in Richtun g 
Auschwitz . Di e Lagerleitun g veranlasste am 26. Janua r 1943 die Ersetzun g des bei 
den Mithäftlinge n populäre n Judenältesten ' Jako b Edelstei n durc h Pau l Eppstein , 
was der Einschüchterun g der Lagerinsassen diene n sollte. Bis zum Septembe r 1943 
ging die Zah l der Transport e zurück , dan n setzte n diese erneu t ein un d führte n 
zur Errichtun g des ,Familienlagers ' in Auschwitz-Birkenau . De m Besuch der 
Delegatio n des Internationale n Rote n Kreuze s in Theresienstad t im Jahr e 1943 un d 
der weiteren Entwicklun g des Lagers ist das acht e Kapite l gewidmet . Kryl geht dor t 
auch der Zwangsarbei t der von Theresienstad t nac h Auschwitz deportierte n Jude n 
im besetzte n Südpole n nach . 

Was Kryls Arbeit lesenswert macht , sind die zahlreichen , für die Veranschau -
lichun g des Alltagslebens so wichtigen Auszüge aus Häftlingsberichte n un d ins-
besonder e aus dem teils hebräisch , teils tschechisc h verfassten Tagebuc h von Egon 
Redlic h un d aus den tschechischsprachige n Aufzeichnunge n von Willy Mahler . De r 
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Auto r führ t minutiö s vor, wie die Delegatio n des Rote n Kreuze s bei ihre m Besuch 
in Theresienstad t getäusch t wurde , wo ma n ihr ein „potemkinsche s Dorf " (S. 158) 
vorgeführ t habe . 

Fü r die weitergehend e Beschäftigun g mit dem Them a erweisen sich der umfang -
reich e Anmerkungsappara t (kompak t am End e des Buches ) un d eine Übersich t der 
vom Auto r verwendete n Quelle n un d Sekundärliteratu r als sehr wertvoll. Da s Werk 
von Mirosla v Kryl ist ein wichtiger Beitra g zur tschechische n Beschäftigun g mi t der 
Shoa h un d würde es verdienen , in seinen Kernkapitel n auch einem internationale n 
Leserkrei s zugänglich gemach t zu werden . 

Münche n Tobia s Weger 

Koschmal, Walter/Nekula,  Marek/Rogall,  Joachim: Deutsche und Tschechen. 
Geschichte -  Kultur - Politik. 

C.H . Beck, Münche n 2001, 727 S. (Beck'sch e Reihe , 1414). 

Koschmal, Walter/Nekula,  Marek/  Rogall, Joachim: Češi a Němci. Dějiny -kul-
tura - politika. 
Paseka, Prah a 2001, 473 S. 

In längst vergangene n Zeiten , als der bayerisch e Kong o noc h am Eiserne n Vorhan g 
endete , entdeckte n wir in unsere n Seminararbeite n das Wunde r des .absichtlic h ein-
geschobene n Problems' . Wir kannte n das Denke n unsere r Lehrer , un d auf der 
Grundlag e dessen baute n wir in den Text Unvergleichbare s ein, über das sich gut 
diskutiere n ließ, mit der Absicht, das Gespräc h in eine bestimmt e Richtun g zu drän -
gen. 

Di e Publikatio n „Deutsch e un d Tschechen" , die in eine r deutsche n un d in einer 
tschechische n Version erschien , schein t gewissermaßen von der gleichen Techni k 
auszugehen . Beide Versionen unterscheide n sich leicht , was es für den Rezensente n 
nahelege n würde , über die Unterschied e zu meditiere n un d das umfangreich e Werk, 
das sich aus eine r ganzen Reih e von Essays zusammensetzt , nu r durchzublättern . 

Es ist in der Tat hochinteressant , was aus einem Buch wird, das Artikel von meh r 
als 70 Autore n enthäl t (vom Ministe r a.D . bis zu Professore n verschiedenste r Fach -
richtungen) , wenn es die Grenz e von Deutschlan d nac h Tschechie n überschreitet . Im 
Fal l des vorliegende n Bande s ist es aber gar nich t das Interessanteste . Beim Grenz -
übergan g wird das Buch dünner , sein Einban d wird fest, un d schließlic h wander n die 
Name n der Autoren , die in der deutsche n Ausgabe direk t unte r dem Tite l stehen , an 
das End e der Beiträge . Da s Bild auf dem Einban d der deutsche n Publikatio n zeigt 
Passante n auf der Prage r Karlsbrücke . Di e Bezeichnun g „Deutsch e un d Tsche -
chen " könne n wir also nich t nu r als Buchtitel , sonder n auch als Beschreibun g der 
heutige n Situatio n auf der Brück e des pate r patria e verstehen . Di e fotolose tsche -
chisch e Version heiß t „Češ i a Němci " (Tscheche n un d Deutsche) . Hie r fehlen der 
Beitra g über den tschechische n Poetismus , den die deutsch e enthält , ferner der über 
die neu e Wirtschaftspartnerschaft , der Text über Ökologie , der zum Feminismu s 
un d der über den Wande l der Familie . Auch hinsichtlic h der Zusammenstellun g der 
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einzelnen Großkapitel unterscheiden sich die deutsche und die tschechische Aus-
gabe des Buches. „Geschichte und historisches Bewußtsein" ist als einziger themati-
scher Block in beiden Büchern identisch. In der deutschen Version findet sich dar-
über hinaus noch ein Abschnitt „Stereotypen", in den aus allen anderen Bereichen 
einige der Beiträge hinübergewechselt sind. Sie sind in der tschechischen Ausgabe 
wiederum den Abschnitten „Kultur und Gedächtnis" (in der deutschen Ausgabe des 
Buches „Gesellschaft, Alltag, Lebensstil"), „Politik und Antipolitik" (in der deut-
schen Ausgabe „Politik und Wirtschaft" - was unterstreicht, wie problematisch der 
sonderbare Begriff der Antipolitik ist, als ob es nicht ausreichend unpolitische 
Politik vom Anfang der neunziger Jahre geben würde) und dem abschließenden 
Abschnitt „Gemeinsam und gegeneinander" zugeordnet. Eine Kleinigkeit sollte 
noch erwähnt werden, nämlich dass der gelungene und gerade für das tschechische 
Publikum sehr informative Beitrag „Die Sudetendeutschen in Nachkriegsdeutsch-
land" in der tschechischen Version in den Teil „Gesellschaft" eingeordnet wurde, 
während er sich in der deutschen im Abschnitt „Politik und Wirtschaft" findet. Es 
bleibt uns also nichts anderes übrig, als festzustellen, dass die Beiträge, die es nicht 
in die tschechische Ausgabe geschafft haben, sicher mit größerer Aufmerksamkeit 
gelesen werden, dass die Deutschen wie üblich mal wieder mehr haben, und man nur 
hoffen kann, dass der Unterschied, der sich hinter den Titeln „Politik und Anti-
politik" und „Politik und Wirtschaft" verbirgt, keine Prophezeiung ist, dass in 
Tschechien nicht die Antipolitik die Wirtschaft ersetzt. Soviel zu den Unterschieden. 

Nun ist es aber angebracht zu konstatieren, dass das Projekt als solches verdienst-
voll und sehr gelungen ist. Die Herausgeber Walter Koschmal, Marek Nekula und 
Joachim Rogall haben mit diesem Projekt - ebenso wie die Bosch-Stiftung, die 
das Ganze finanziell unterstützt hat - dem deutsch-tschechischen Verhältnis ohne 
Zweifel einen wichtigen Dienst erwiesen. Die Qualität der einzelnen Texte ist - wie 
bei Sammelbänden dieser Dicke unvermeidlich - unterschiedlich: Die weniger 
gelungenen Beiträge könnte man als sehr sorgfältig und ernsthaft abgefasste Semi-
nararbeiten bezeichnen, die lesenswertesten Beiträge sind ein kulturelles Erlebnis 
und bringen eine Fülle an Informationen. Neben einer Reihe von Texten, die in ganz 
positivistischer Manier Fakten ausbreiten, stehen kleine Studien zur Analyse von 
Problemen, die auf den ersten Blick vielleicht als Randphänomene erscheinen mö-
gen, sich aber als repräsentativ erweisen (tschechische Motive in deutschen Opern, 
die Choden, die gefälschten Handschriften). Ihnen folgen attraktive Miszellen, die 
den Autoren einige Kreativität abverlangt haben wie z.B. der Text „Bayern und 
Preußen" (Ludwig Zehetner) und darauf Essays wie der über die Jugend (Carsten 
Lenk, Christoph Bartmann), für die ein eher journalistischer Zugang zum Thema 
gewählt wurde. Was dem Band zuträglich gewesen wäre, wäre eine größere Zahl an 
Beiträgen von Autoren, die den Blick von beiden Seiten versuchen und fähig sind, 
die Perspektive zu wechseln. Ein klarer Hinweis darauf, wie solch ein Unternehmen 
aussehen könnte, ist der Text von Christiane Brenner über „Vergangenheitspolitik -
Vergangenheitsbewältigung". 

Der interessierten Öffentlichkeit steht damit ein großes Werk zur Verfügung und 
ein Verzeichnis vieler Autoren, welche etwas zu den verschiedenen Aspekten der 
Beziehungen zwischen beiden Ländern zu sagen haben. Die Überschriften der ein-
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zelne n Abschnitt e entspreche n der breite n Anlage des Bande s selbst, der zeitlich e 
Rahme n führ t von der grauen Vorzeit bis in die jüngste Gegenwart . Da s Proble m der 
,heikle n Themen ' umgehe n die Herausgebe r mit der ungeheure n Breite der Publi -
kation . Dami t habe n sie sich der Diskussio n darüber , welche dieser Theme n für wen 
als bereit s gelöst un d für welche Kreise als nac h wie vor verhandlungsbedürfti g 
erscheinen , bewußt entzogen . Aber meh r noch : De r Band ist in diesem Sinn e selbst 
•ei n prägende r Beitrag, der die laufend e Debatt e über die tschechisch-deutsche n 
Beziehunge n auf eine bestimmt e geistige Annäherungsweis e un d eine bestimmt e 
Sprach e festlegt. Hie r werden Kommunikationscode s festgeschrieben , die für die 
jüngere un d mittler e Generatio n akzeptabe l sind. Di e einzelne n Beiträge lassen sich 
nich t nu r als intelligen t un d informati v bezeichnen , sie sind darübe r hinau s auch 
politisc h korrek t un d vermeide n den Konflikt . Was, wie ich persönlic h denke , auch 
schad e ist: So hätte n Theme n wie die siebziger Jahr e in der Bundesrepublik , die poli-
tische un d die literarisch e Geschicht e der Sudetendeutsche n nac h dem Krieg ode r 
das für die Tscheche n sicher interessant e Them a der ewigen absolute n Mehrhei t der 
CS U in Bayern hier auch ihre n Plat z finden können . Zude m ist das Buch selbst ein 
interessante s Dokument . Es zeigt, was sich wie im wechselseitigen Gespräc h sagt. 
Un d es ist interessan t in dem , was es bereit s enthält , un d in dem , was es nich t enthält . 

Beim Hinwei s auf die einzelne n Texte erlaub e ich mir , die Rangordnun g der 
Ministe r un d Professore n nich t einzuhalten . Fü r besonder s gelungen halt e ich die 
Beiträge zweier ,exotischer ' Frauen . Wand a Bubriskis „Beobachtunge n zur Verbin-
dun g zwischen böhmische n Bäder n un d Disneyland " eröffnet die Perspektiv e auf 
Frage n an die Paramete r künstliche r Welten in ihre r Mischun g aus Anziehung , 
Neutralitä t un d unauffälliger Ordnung . De r Beitra g von Yasemin Haac k über die 
Türke n in Deutschlan d stellt für mic h ein hervorragende s Beispiel für eine 
Annäherun g an politisch-gesellschaftlich e Zusammenhäng e dar, die zugleich infor-
mati v un d emotiona l sind. Wenn etwas geeignet ist, den tschechische n Lesern die 
politisch e Kultu r der Bundesrepubli k bzw. etwas über dere n beste Seite nahezubrin -
gen, dan n ist es der Text dieser Frau , die der Formulierun g in ihre m Lebenslau f 
gemäß „in der türkische n Kultu r eine Bereicherun g des Leben s in Deutschland " 
sieht . 

Währen d die ersten beiden erwähnte n Beiträge durc h Dynami k herausragen , ste-
che n zwei andere , die hier genann t werden müssen , durc h ihre geradezu meisterlich e 
Abfassung hervor . Es soll hier gar nich t verrate n werden , welchem Sujet die beiden 
Lehre r mit ihre n nicht-professorale n Lebenswegen - Alexandr Stich un d Kur t 
Krolo p - sich diesma l widmen . Ihr e Texte erinner n in ihre r Ausgewogenhei t un d 
spielerische n Finess e an musikalisch e Kompositionen . 

Ein weiteres angenehme s Textgenr e der vorliegende n Publikatio n sind die kleinen 
Studien , die ein Proble m gewissermaßen exemplarisc h vorstellen . Ich nenn e an 
dieser Stelle nu r den Beitra g von Jan Havráne k über „Di e Teilun g der Prage r Uni -
versität im Jah r 1882 - Zerfal l der Universitä t ode r natürlich e Entwicklung " un d 
Wolfgang Schwarz ' Ausführunge n zu „DD R un d ČSSR - eine sozialistische Ver-
nunfteh e un d ihre Krise". Auf der Basis historische r Fakte n führ t Schwar z hier die 
politisch e Geschicht e der Freundschaf t zwischen der DD R un d der Tschecho -
slowakei vor, die sicher viele Leser in Gestal t unerträgliche r Darbietunge n ä la „Ei n 
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Kessel Buntes" und jährlicher Bevölkerungsverschiebungen (Tschechen ans kalte 
Meer, DDR-Deutsche an Seen voller Mücken) selbst erlebt haben. 

Der tschechisch-deutsche Kontext interessiert und nährt eine ziemlich große Zahl 
von Menschen in beiden Ländern. Das Buch „Deutsche und Tschechen" liefert, mei-
ner Meinung nach, für jeden von ihnen etwas Erbauliches und etwas Neues. Ich 
denke, dass es sich lohnt, das umfangreiche Buch (727 Seiten in der deutschen, 
473 Seiten in der tschechischen Version) durchzulesen und als Ganzes aufzunehmen. 
Den verdienstvollen Sammelband möchte ich daher abschließend allen vorüberge-
hend ans Bett Gefesselten als Geheimtipp ans Herz legen. Vor allem die Jahreszeit, 
in der Europa von Grippewellen überrollt wird, ist solchen Werken sehr zuträglich. 
Übrigens wurde gerade diesem Thema keine Aufmerksamkeit zuteil, obwohl es sich 
dabei ohne Zweifel um ein Phänomen handelt, das auf beiden Seiten der Grenze in 
gleicher Gestalt auftritt, ein Gemeinschaftserlebnis hervorruft und im Rahmen der 
Globalisierung häufig mit den gleichen Medikamenten geheilt wird. Dank solcher 
Publikationen wie „Tschechen und Deutsche" ist die grenzüberschreitende Grippe 
als einer der letzten - diesmal gemeinsamen - Feinde identifizierbar. 

München Jan Šícha 

Karg, Ina: Begegnungen mit Literatur und Kultur in Böhmen einst und 
jetzt. Orte - Texte - Wahrnehmungen. 
Peter Lang, Frankfurt/M. 2001. 213 S., 10 Abb. 

Die im Prinzip in vier Kapitel gegliederte Publikation - das fünfte Kapitel bezeich-
net die Autorin selbst als „Kein Kapitel. Schlussbemerkungen" - beschäftigt sich 
zunächst theoretisch mit der Ortsbezogenheit und Ortsdeutung von Texten. Daran 
anschließend werden konkrete Texte und ihre komplexe Ortssemantik dargestellt. 
Als Ausgangspunkt für ihre Darlegungen dienen Ina Karg zwei Texte aus dem weit 
gefassten Bereich der Reiseliteratur - wobei sie im Fall von Butzbachs „Ode-
poricon" auch auf die allegorische Ebene dieses Textes und seine Korrespondenz in 
diesem Punkt mit dem dritten herangezogenen Text, Jan Amos Komenskýs „Das 
Labyrinth der Welt und das Paradies des Herzens", aufmerksam macht - und aus-
gewählte fiktionale Texte zu den meist standardisierten und stereotypisierten Prager 
Orten, dem Hradschin, der Kleinseite, der Karlsbrücke, der Judenstadt. Ein selbst-
ständiges Kapitel ist dem Vyšehrad gewidmet. 

Die Arbeit hat mindestens zwei Verdienste: Erstens zeigt sie anhand konkreten 
Materials, wie gängige Ortsdarstellungen entstehen, wie diese als Vorstellungen und 
Bilder weiter existieren und variiert werden und wie sie - im günstigsten Fall - von 
einem Autor in Frage gestellt, ironisiert und letztlich zerstört werden können. Das 
wird sehr eindrucksvoll an Ota Filips „Mein Prag" vorgeführt. Zweitens ist Karg 
darum bemüht, ihr Textmaterial im Geflecht verschiedener Zusammenhänge nicht 
nur literarischer Natur zu sehen und zu deuten bzw. auf seine Mehrschichtigkeit und 
Komplexität in der Polemik mit gängigen Darstellungen der Stadt- und Reiseführer 
aufmerksam zu machen. In dieser Hinsicht ist ihr Buch ein Versuch, theoretische 
Überlegungen, literaturwissenschaftliche Methoden und praxisorientierte Resultate 
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zu verknüpfen . Di e Stärke der Verfasserin besteh t in der Kuns t der Interpretatio n 
un d in ihre m Gefüh l für die Prozessualitä t der Ding e - so zum Beispiel in der 
Schilderun g der Entstehun g kulturelle r Bedeutunge n eines Ortes , die sie als an-
dauernde n un d manchma l auch zwiespältigen Prozes s erklär t (S. 39). 

Mi t manche n These n ließe sich jedoch auch polemisieren . Selbstverständlic h 
habe n auch triviale Texte un d Texte andere n als literarische n Charakter s ihre Gültig -
keit . Auf eine Hierarchi e möcht e ich aber für das 19. un d 20.Jahrhunder t doc h nich t 
verzichten , da diese u. a. durc h das autoritä r organisiert e Schulwesen gefestigt un d 
weiter vermittel t wurde . So spielten z.B. die „Königinhofe r un d Grünberge r 
Handschriften " im 19. ode r Alois Jiráseks „Star é pověsti české" (Alte tschechisch e 
Sagen) im 20. Jahrhunder t in der tschechische n Gesellschaf t eine überau s wichtige 
Rolle bei der Konstituierun g ihre s Geschichtsbewusstsein s (die Mythologisierun g 
der Geschicht e zog ma n nich t in Zweifel), un d Eduar d Petiška , auf den sich Karg 
stützt , musst e sich mit dieser tief verankerte n Traditio n auseinandersetzen . Manches , 
was als Petiška s Variation angesehe n wird, könnt e ma n scho n bei Jirásek finden . 
Dies e zwei wichtigen Quelle n für das Selbstbild der tschechische n Gesellschaf t soll-
te ma n zumindes t zur Kenntni s nehmen . 

Zu diskutiere n wäre auch die Ergiebigkeit einiger Texte in Bezug auf ihre Aussage 
über den konkrete n Or t -  so z. B. gleich der erste Text, Kafkas „De r Aufbruch" . Hie r 
wird eine exzellent e Interpretatio n geboten , die jedoch zum Or t un d dessen 
Wahrnehmun g kaum Neue s bringt . Es ist eine Frag e der Interpretation , ob ma n die 
von Kar l IV. gegründet e Universitä t als .deutsch ' bezeichne n will. Problematisc h 
erschein t auch die gewählte Stilheterogenität . Diese ist einerseit s wohl Spiegelbild 
der oben erwähnte n Bemühun g um Verknüpfun g verschiedene r Ansätze , anderer -
seits entsteh t der Eindruck , als ob die einzelne n Kapite l des Buche s zu unterschied -
lichen Zwecke n geschriebe n worde n wären . Fü r völlig überflüssig halt e ich die 
Nacherzählun g der Handlun g von Stifters „Witiko " in eine r wissenschaftliche n 
Publikation . Eine n ähnliche n Einwan d hätt e ich auch bei der Wiedergabe der böh -
mische n Sagen. Hie r war aber wohl ihr Bekanntheitsgra d im deutsche n Milieu 
schwer abzuschätzen . 

Danebe n weist die Arbeit leider auch Fehle r ode r Irrtüme r auf, die zu korrigiere n 
sind: De r Vyšehrad liegt nich t im Westen der Stadt , sonder n im Süden . Di e Figure n 
von Přemysl , Libuše, Ctirad , Šárka, Lumír , Slavoj un d Zábo j gehöre n nich t zu einem 
Sagenkreis , wie ma n nac h der Schilderun g von Myslbeks Statue n meine n würde . 
Hie r wäre es sicher nützlic h gewesen, darau f hinzuweisen , dass die dre i letzt -
genannte n Gestalte n aus den „Handschriften " stammen . Ferne r stimm t es nicht , 
dass sich die Weissagung anlässlich der grünende n Haselgert e bei Kosma s nich t 
finde (vgl. Kosmas ' Chronik , erstes Buch , Kap . 6). Abgesehen von der Darstellun g 
der Figuren , aus der für einen orts - un d kulturunkundige n Leser ein andere s als 
das tradiert e Bild entstehe n kann , handel t es sich bei den Fehler n jedoch um De -
tails. 

Eine s kan n ich mir jedoch nich t erklären : Wie kan n bei dem Zita t aus Kare l 
Klostermann s Böhmerwaldskizze n die Angabe stehen : „Deutsc h von Antje Pose"? 
Pose ha t lediglich das Nachwor t von Jaroslava Janáčkov á übersetzt , bei dem Text 
war das überflüssig: De r bilinguale Deutschböhm e un d später e tschechisch e Schrift -
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steller ha t sein Erstlingswer k auf Deutsc h verfasst un d 1890 im Selbstverlag heraus -
gegeben. D a die Böhmerwaldskizze n 1996 in Passau neu aufgelegt wurde n un d 
Klosterman n so auch als deutschsprachige r Schriftstelle r neu entdeck t wurde , ist die-
ses Versehen doppel t peinlich . 

Pra g Václav Maid l 

Vencovský, František u.a.: Dějiny bankovnictví v českých zemích [Die 
Geschichte des Bankwesens in den böhmischen Ländern]. 
Bankovn í institu t a.s., Prah a 1999, 594 S. , Abb. u. graph. Darstellungen . 

Bankengeschicht e läßt sich von der Geschicht e des öffentliche n Finanzwesen s nich t 
trennen ; diese ist mi t der allgemeine n Wirtschafts - un d Politikgeschicht e eng ver-
bunden . Da s vorliegende , von erstrangige n tschechische n Fachleute n verfasste Kom -
pendiu m des Bankwesen s in den böhmische n Ländern , dessen Zeitboge n sich von 
den Přemyslide n über die Habsburgerära , die ČSR un d die ČSSR bis zur Tsche -
chische n Republi k spannt , hält deshalb einiges mehr , als der Tite l verspricht . 

Di e Přemyslide n ließen bereit s sehr früh eigene Münze n in eigenen Prägestätte n 
prägen . Scho n im Hoch - un d Spätmittelalte r nah m Böhme n in Europ a als Produzen t 
von Silber einen wichtigen Plat z ein. De r Prage r Grosche n zählt e zu den stabilsten 
europäische n Silberwährungen . Mi t der Einbeziehun g der böhmische n Lände r in 
das Habsburgerreic h wurde n böhmisch e Münze n allerding s durc h österreichisch e 
ersetzt . Als die großen Finanzinstitut e -  zusamme n mit dem Ho f -  nac h Wien 
zogen, verlor der Finanzplat z Pra g an Attraktivität . 

Da s modern e Bankwesen in den böhmische n Länder n geht auf die fünfziger 
un d sechziger Jahr e des 19. Jahrhundert s zurück . Di e Gründerkris e eliminiert e die 
Spekulationsblase n des Gründerboom s un d trieb im Zeiche n des ,Organisierte n 
Kapitalismus ' Zentralisierung , Konzentratio n un d verbandlich e Organisatio n 
voran ; die ,altertümlichen ' Privatbanke n wurde n durc h Aktienbanke n zurückge -
drängt . Vor dem Hintergrun d un d im Rahme n des Nationalitätenkonflikt s ,natio -
nalisierte ' sich auch das Bankwesen . Nebe n deutschösterreichisch e un d deutsch e 
trate n tschechisch e un d utraquistisch e Institute . Di e tschechische n Banke n wurde n 
mi t dem allgemeine n wirtschaftliche n Wiederaufschwun g der 1890er Jahre , der auch 
im Bankensekto r eine Phas e der Expansio n un d eine -  von der Ide e der slawischen 
Brüderschaf t un d der Sammlun g der Kräft e gegen das deutsch e Kapita l getragen e 
- Expansio n vor allem im südosteuropäische n Ausland einleitete , die bedeutend -
sten im Lande ; sie verwiesen die deutschböhmische n Banke n auf den zweiten 
Rang . Mi t der Živnostensk á bank a (Gewerbebank ) un d der Böhmische n Union -
Bank entstande n in den böhmische n Länder n sogar zwei Schwergewicht e von 
Wiener Rang . 

Bereit s die Zurückhaltun g der nationaltschechische n Banke n im Kriegsanleihen -
geschäft währen d des Erste n Weltkriegs war ein untrügliche s Indi z für das Schwin -
den ihre r Loyalitä t zur Monarchi e gewesen. An den Planunge n für die National -
ökonomi e des tschechoslowakische n Staate s waren die Banke n maßgeblic h betei -
ligt. Währungstrennun g un d Nostrifizierun g des Bankwesen s sollten die dominie -
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rend e Positio n des Wiener Kapital s im Lande , überhaup t die Abhängigkeit vom 
Finanzplat z Wien beenden . Angesicht s der immense n Bedeutun g des Export s für die 
Volkswirtschaft der ČSR wurde die Ausfuhrfinanzierun g nu n zu einem wichtigen 
Geschäftsbereich . Di e Industriekreditierun g verhalf den Banke n überhaup t zu eine r 
zentrale n Positio n im Wirtschaftslebe n der Erste n Republik ; bedeuten d war in den 
krisenhafte n dreißiger Jahre n ihr Beitra g zur Stabilisierun g der Staatsfinanzen . Un -
geachte t aller Modernisierungsanstrengunge n un d unbestreitbare r Fortschritt e in 
der Qualifizierun g des Management s behielte n die tschechische n Banke n allerding s 
einen gewissen provinzielle n Anstrich ; auch den ökonomische n Nationalismu s ab-
zustreifen , gelang nie ganz. Di e Auslandsverbindunge n waren schwach , die inter -
national e Konkurrenzfähigkei t war ungenügen d entwickelt ; das ausländisch e 
Kapita l floh in der kritische n Lage vor ,München' . 

I n der Folge ihre r Zwangseingliederun g in die nationalsozialistisch e Kriegs-
wirtschaft , ihre r ,Arisierung ' un d Germanisierun g erlitte n die Banke n enorm e finan -
zielle Schäden ; den erzwungene n Beitra g zu den deutsche n Kriegskoste n bezeichne n 
die Autore n zu Rech t als „Kolonialsteuer" . Ein e weitere Wend e - kaum zum Gute n 
-  bedeutet e die Sowjetisierun g der tschechoslowakische n Wirtschaf t nac h 1945: Di e 
neu e Monopolbank , eine statistisch-ökonomisch-technologisch e Mega-Institution , 
die die Aufgaben von Staatsban k un d Geschäftsbanke n in sich vereinigte , wurde zu 
eine r zentrale n Lenkungs - un d Kontrollinstan z der Planwirtschaft . Da s Reform -
konzep t eines marktsozialistische n Bankwesen s scheitert e zusamme n mit dem 
Prage r Frühling . Anknüpfunge n an die Reformidee n waren auf dem Rückwe g zur 
Marktwirtschaf t nac h 1989 jedoch unverkennbar . Privatwirtschaftlich e un d staat -
liche Bankenaufgabe n wurde n nu n wieder getrennt . Mi t der Couponprivatisierun g 
nahme n die Geschäftsbanke n einen rasche n Aufschwung. Auf wiederholte , der 
Unerfahrenhei t der neue n private n Banke r geschuldet e ,Schieflagen ' antwortet e die 
Staatsban k mi t Konsolidierungsprogrammen . Solch e Krisen leisteten auch Übernah -
men einheimische r durc h ausländisch e Institut e un d dami t der Internationalisierun g 
des Bankwesen s Vorschub . Sind die Problem e auch nac h wie vor massiv, so sind 
doc h die Nachwende-Fortschritt e in Richtun g auf ein modernes , an internationale n 
Standard s orientierte s Bankensyste m beträchtlich . 

Di e mi t Unterstützun g des tschechische n Bankenverband s finanziert e opulent e 
Ausstattun g des Bande s mit Abbildungen un d faksimilierte n Dokumente n könnt e 
argwöhnisc h stimmen . De r Jubelschrift-Anfangsverdach t wird jedoch nich t erhärtet . 
Hie r liegt eine grundsolide , gut lesbare Gesamtdarstellun g auf der Basis des aktuel -
len Forschungsstand s vor, die auf absehbar e Zei t ein unentbehrliche s Nachschlage -
werk bleiben wird. 

Berlin Christop h Boyer 
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Veldtrup, Dieter: Frauen um Herzog Ladislaus (f 1401). Oppelner Herzogin-
nen in der dynastischen Politik zwischen Ungarn, Polen und dem Reich. 

Fahlbusch, Warendorf 1999, 385 S., graph. Darstellungen (Studien zu den Luxemburgern und 
ihrer Zeit 8). 

Mit seinen überwiegend genealogischen Untersuchungen zu den Frauen am Hof 
Ladislaus' von Oppeln und deren Rolle in der dynastischen Politik des Herzogs 
ergänzt und erweitert Dieter Veldtrup seine Forschungsergebnisse über die Oppel-
ner Stiftsgeistlichkeit, die städtischen Führungsgremien und das herzogliche 
Hofpersonal, die 1995 unter dem Titel „Prosopographische Studien zur Geschichte 
Oppelns als herzoglicher Residenzstadt im Mittelalter" im Druck erschienen. Die in 
engem Kontakt zum Institut für vergleichende Städtegeschichte an der Westfälischen 
Wilhelms-Universität Münster und der Residenzenkommission der Akademie der 
Wissenschaften in Göttingen angelegten Forschungsarbeiten sind Ergebnisse eines 
Forschungsprojekts der Stiftung Haus Oberschlesien in Ratingen-Hösel, das von 
1989 bis 1993 der Untersuchung der Geschichte oberschlesischer Residenzen im 
Mittelalter gewidmet war. 

Das vorliegende, ungedrucktes Material sowie die einschlägigen deutschen, polni-
schen, tschechischen und ungarischen Studien und Quellen auswertende Buch ent-
hält - nach einem knappen Forschungsüberblick - im wesentlichen biografische 
Skizzen von 16 Oppelner Herzoginnen des 14. und beginnenden 15. Jahrhunderts 
(deren familiäre Beziehung zum Piastenherzog angesichts der unsicheren Quellen-
lage mehrfach umstritten ist), überdies ein Kapitel über die bildliche Darstellung von 
Ladislaus und einen Anhang von 17 lateinischen und deutschen Urkunden der Jahre 
1374 bis 1423 aus dem Staatsarchiv Breslau (Wroclaw) bzw. dem Haus-, Hof- und 
Staatsarchiv Wien. Der durch Abbildungen, Karten und Stemmata ergänzte Text 
wird durch ein Quellen- und Literaturverzeichnis sowie durch ein Personen- und 
Ortsregister abgerundet, das der sprachlichen Vielfalt des östlichen Mitteleuropa lei-
der nicht ganz gerecht wird. Dass Historiker, aber auch Kunst- und Literatur-
wissenschaftler innerhalb wie außerhalb Polens der Geschichte und Kultur der 
Piasten im mittelalterlichen und frühneuzeitlichen Schlesien im 20.Jahrhundert ver-
gleichsweise große Aufmerksamkeit geschenkt haben, hängt in hohem Maße - und 
dieser Befund wird kaum überraschen - mit außerwissenschaftlichen Entwicklungen 
und Weichenstellungen zusammen. Ein Hinweis auf diese problematische Fach-
geschichte, der manches Urteil der älteren Literatur verständlich gemacht hätte, wäre 
auch im vorliegenden Buch durchaus angebracht gewesen. 

Die oberschlesischen Fürsten, die sich bis in das 14. Jahrhundert hinein Herzöge 
von Oppeln (Opole) - ducatus Opoloniensis - nannten, blieben dem angrenzenden 
slawischen Osten und Süden politisch, kulturell und familiär verhaftet und ent-
wickelten ein eigenes Zusammengehörigkeitsgefühl. Von den in Mittel- und 
Niederschlesien regierenden Piasten, die den Titel Herzöge von Schlesien - ducatus 
Silesiae - führten und sich, verstärkt durch die deutschrechtliche Siedlungsbewegung, 
mehr und mehr zum deutschen Kulturraum im Westen orientierten, grenzten sie sich 
deutlich ab. Zu Recht betont Veldtrup, dass es in dieser Phase außergewöhnlicher 
Herrscherpersönlichkeiten bedurfte, um sich einem völligen Absinken in die Be-
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deutungslosigkeit zu entziehen. Eine dieser Ausnahmeerscheinungen war ohne 
Zweifel Herzog Ladislaus von Oppeln, nach Auffassung Veldtrups eines der wirk-
lich bedeutenden politischen Talente des 14. Jahrhunderts. Seine verwandtschaft-
lichen Beziehungen prädestinierten ihn förmlich dazu, die Rolle eines Mittlers zwi-
schen den herrschenden Dynastien einzunehmen: Die beiden letzten Frauen Kaiser 
Karls IV. waren seine Cousinen, König Kasimir III. von Polen sein Großonkel und 
König Ludwig I. von Ungarn, dem er seinen politischen Aufstieg in besonderer 
Weise verdankte, sein Onkel. Es ist nicht ganz einsichtig, warum der Autor im 
Titel seines Werkes nicht auch von Böhmen spricht, hatten doch - ganz abgesehen 
vom macht- und raumpolitischen Gewicht der Böhmischen Krone, zu der das 
Herzogtum Oppeln immerhin verfassungsrechtlich gehörte - die zwei Herzoginnen 
Elisabeth und Agnes von Oppeln recht intime Bande zum mährischen Markgrafen 
Jost: die eine als dessen Braut, die andere als dessen Frau. Es erscheint mir fraglich, 
ob sich die böhmische Komponente in den hier interessierenden Fragen gänzlich 
unter dem Begriff .Reich' behandeln lässt. Noch weniger als über Ladislaus selbst 
wissen wir über die Frauen, die ihn innerhalb seiner Familie umgaben: seine 
Schwestern, seine Ehefrauen und seine Töchter (männliche Nachkommen gab es 
nicht). 

Es ist ein beachtliches Verdienst Veldtrups, die spärlichen, vielfach widersprüch-
lichen und in so unterschiedlichen Nationalhistoriographien verstreuten Einzel-
informationen über diesen Personenkreis, der über die engeren familiären Bezüge 
hinaus ein Stück politische Geschichte Ostmitteleuropas im Spätmittelalter erhellt, 
zu einem ersten Gesamtbild zusammengefügt zu haben. Die Ergebnisse sind vielfäl-
tig. Neben neuen Erkenntnissen zunächst in genealogischer und familiengeschicht-
licher Hinsicht - so vermag Veldtrup beispielsweise schlüssig nachzuweisen, dass es 
die angebliche Tochter Kinga des Piastenherzogs im Kloster Alt-Buda nie gegeben 
hat - sind es namentlich die Einblicke in den politischen, gerade in seinen Länder 
übergreifenden und vergleichenden Aspekten überaus komplizierten Gesamtzusam-
menhang im östlichen Mitteleuropa des 14. und frühen 15. Jahrhunderts. Überdies 
würden die Ergebnisse, so der Autor - mit Blick auf methodische Fragen - in seiner 
Zusammenfassung, deutlich zeigen, dass „gerade bei der Bestimmung von Heirats-
daten die politische Geschichte als Hilfswissenschaft der Genealogie eingesetzt wer-
den sollte". Denn Heiratspolitik sei bis zu Beginn des 20. Jahrhunderts eines der 
wirksamsten Mittel gewesen, das den Herrschenden zur Verfügung stand, um ihren 
politischen Einflussbereich durch die Begründung von Erbansprüchen zu vergrö-
ßern - vor allem nach kriegerischen Auseinandersetzungen, die oft mit einer dyna-
stischen Ehe einen Friedensschluss zwischen den ehemals verfeindeten Parteien 
besiegelten. 

Erfurt Joachim Bahlcke 
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Kopičková, Božena /Vidmanová,  Anežka: Listy na Husovu obranu z let 1410-
1412. Konec jedné legendy? [Briefe zu Hussens Verteidigung aus den Jahren 
1410-1412.  Das Ende einer Legende?]. 
Karolinum , Prah a 1999, 313 S., 25 Abb., Zusammenfassun g in dt. Sprache . 

Da s Buch biete t eine brei t angelegte Analyse eines Textkorpu s von 30 kopia l über -
lieferten Briefen aus der Handschrif t 4902 (s. XV) der Österreichische n National -
bibliothe k (ÖNB ) in Wien. Im überwiegende n Teil der Briefe wird gegen das 
Predigtverbo t in der Prage r Bethlehemskapell e un d gegen die Verbrennun g von 
Bücher n Joh n Wyclif s protestier t un d dami t die Positio n Hussen s verteidigt . Fas t die 
Hälft e der Briefe hat Köni g Wenzel IV. ode r seine Gemahli n Sophi e zum Absender . 
Di e restliche n sind Prager , adeliger ode r universitäre r Herkunft . Di e Adressaten sind 
mit einigen Ausnahme n Paps t Johanne s (XXIII. ), Kardina l Odd o Colonn a ode r das 
Kardinalskollegium . Bis auf fünf Stück e sind die Briefe datiert , un d nu r zwei liegen 
auch in andere r Überlieferun g vor. Eine n Teil der Briefe ediert e 1865 Konstanti n 
Höfler , weitere Františe k Palack ý 1869, späte r lieferten Jan Sedlák un d Václav 
Novotn ý weiteres Material . Novotn ý war es auch , der erstmal s kritisch e Beobach -
tunge n zu dem Korpu s äußert e un d eine Formularsammlun g in Betrach t zog (1919), 
letztlic h aber an der Echthei t der Briefe festhielt , die sich wegen eine r (scheinbar? ) 
sich auf sie beziehende n Quellenstell e vom 18. Dezembe r 1412 historisc h gut in die 
Situatio n der Jahr e 1410 bis 1412 einfügten , un d dere n Autorschaf t ma n bei Jan 
Hu s ode r Jan von Jesenic e sucht e (S. 7 f.). Erst Vidmanov á tra t 1965 wieder mi t kri-
tische n Bemerkunge n hervo r un d nah m die Arbeiten am Textkorpu s auf, so dass mi t 
dem 1997 abgeschlossene n Buch das Ergebni s einer über 30 Jahr e dauernde n Arbeit 
vorliegt. Entsprechen d dem Vorhaben , eine Analyse des Textkorpu s zu leisten , ist 
das Buch gegliedert: Auf eine Beschreibun g der Handschrif t un d die kritisch e 
Editio n der Briefe, von dene n fünf bisher ungedruck t waren , folgen eine philologi -
sche un d eine .diplomatisch-historische ' Analyse der Texte sowie ein Resüme e un d 
eine zufriedenstellend e deutsch e Zusammenfassung . Di e ausführlich e Beschreibun g 
der Handschrif t stellt diese als typische n Code x mixtu s aus dem Milieu der hussiti -
schen Universitä t Pra g vor. Leide r geben die Verfasserinne n aus Platzgründe n nu r 
die Textstellen wieder, die mi t dem Textkorpu s in Zusammenhan g zu bringen sind. 
Di e Gelegenheit , diese wichtige Handschrif t vollständi g zu beschreiben , wurde nich t 
wahrgenommen ; ein Desiderat , das wegen der Mänge l bisheriger Beschreibunge n 
(von Michae l Denis , Josef Haupt , Kar l Schwarzenberg ) weiterhi n bestehe n bleibt . 
Ma n hätt e auch die Anlage der Beschreibun g in bestimmte n Teilen (z.B . Lagen-
formel , Identifikatio n der Texte) etwas übersichtliche r gestalten können , auch fehlt 
die Angabe aller Signature n (hierbe i sollte ma n sich nich t mit einem Literaturhinwei s 
begnügen ) un d der Verweis auf die alte, nich t zu vernachlässigend e Beschreibun g 
von Michae l Denis . Höchs t interessan t un d unbeding t weiter zu diskutiere n sind die 
Ausführunge n zur Art der Blattzählun g in der Handschrif t mit einem System aus 
Buchstabe n un d Ziffern . Es werden noc h zwei weitere (nich t hussitische ) Hand -
schriften mit diesem Zählsyste m angeführt , auf die bereit s Pau l Lehman n hingewie-
sen hat . Ic h gestatt e mir zusätzlic h die Nennun g folgender böhmische r (!), größten -
teils dem 15. Jahrhunder t entstammende r Handschrifte n mit ebendiese m Zähl -
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systém: ÖNB-Codice s 4206, 4335, 4483, 4524, 4545, 4757, 4883, 4916 un d 4936; 
Národn í knihovn a (Nationalbibliothek ) in Prag , Cod . XI E 3 un d II I G  16. Weitere 
Beispiele werden zu finden sein. Verwiesen sei noc h auf Pau l Lehmann , Blätter , 
Seiten , Spalten , Zeile n (In : Lehmann:  Erforschun g des Mittelalters . Ausgewählte 
Abhandlunge n un d Aufsätze 3. Stuttgar t 1960, vor allem 35 f.) 

In der Editio n -  mit Erläuterun g ihre r Grundsätz e -  werden die Briefe in für die 
Analyse notwendige r paläographisc h buchstabengetreue r Transkriptio n mit allen 
Verfasser-  un d Kopistenfehler n wiedergegeben un d ausführlich , auc h unte r 
Anführun g andere r Texte zum Vergleich, kommentiert . Inwiewei t allerding s die 
Hinweis e auf alle (!) Unterschied e zu den ältere n Editione n (vor allem Höfle r un d 
Palacký ) hilfreich sind un d nich t eher den Appara t belasten , sei dahingestellt , auch 
wenn in erschreckende r Weise deutlic h wird, wie fehlerhaf t die Druck e sind, mit 
dene n sich die Forschun g bisher begnügt hat . Wer will, kan n die gesamte Editio n 
anhan d der Abbildungen 1-12 .verifizieren' . In der circa 90 Seiten umfassende n 
philologische n Analyse werden die Texte in einen weiten Bezugsrahme n gestellt: der 
Rhetori k von Hu s un d der .rhetorische n Praxis ' an der Universitä t Pra g sowie der 
Verwendun g rhythmische r Satzschlüss e (cursus ) bei Hus , an derselben Universitä t 
un d bei Schreibe n Wenzels IV. un d Königi n Sophies . Dabe i wird die cursus-
Verwendun g in den Briefen präzise untersucht . De s Weiteren wird die Frag e 
nac h den vermutete n Originale n der Briefe un d nac h eine r mögliche n Rolle des 
Universitätsmagister s un d zeitweiligen Rektor s Jan Kardiná l von Rejnštejn aufge-
worfen. In der ,diplomatisch-historischen ' Analyse werden die Briefe als Korpus , als 
einzeln e Briefe un d nac h ihre n Formel n (Intitulatio , Inscriptio , Datierun g usw.) 
durchleuchtet ; dabe i wird zahlreiche s Vergleichsmateria l herangezogen . In einem 
längere n Kapite l werden schließlic h Möglichkeite n der Entstehun g des Korpu s 
diskutiert . Ingesam t komme n die Verfasserinne n zu dem Ergebnis , dass es sich bei 
dem Korpu s um das Ergebni s eine r rhetorische n Studienübun g handelt , die im Zuge 
der Ausbildun g an der Prage r Artistenfakultä t nich t lange vor 1420 unte r der Ägide 
des Magister s Jan Kardiná l von Rejnštejn ode r bald nac h 1430 unte r Jan von Boroti n 
stattgefunde n habe n soll. Di e königlich e Kanzle i wird als Entstehungsor t (überzeu -
gend) abgelehnt . Aus formale n un d inhaltliche n Gründe n soll der Großtei l der 
Briefe jedenfalls nich t in den Jahre n 1410 bis 1412 verfasst un d nie expedier t wor-
den sein. Diese s Ergebni s ha t verschieden e Aufnahm e gefunden : Vorbehaltlo s habe n 
es in ihre n Monografie n Pete r Hilsc h (Johanne s Hus , 1999, 117 f.) un d Jiří Kejř 
(Husů v proce s [Hussen s Prozess] , 2000, 86) angenommen . Ivan Hlaváče k zeigte 
sich als Rezensen t überzeug t (D A 56 (2000) 652 f.), währen d Františe k Šmahe l er-
heblich e Bedenke n äußert e (ČČ H 98 (2000) 355-359) ; zuletz t ha t Aleš Pořízk a die 
Kriti k bis zur Ablehnun g des Ergebnisse s ausgeweitet (ČČ H 99 (2001) 701-724) . 
Di e Ausführunge n Šmahel s un d Pořízka s komme n auch dieser Rezensio n zugute . 
Gege n die Thes e der Verfasserinne n kan n angeführ t werden , dass 23 der 30 Briefe in 
zwei Gruppe n von ach t un d 15 Briefen unterscheidba r sind, dere n Inhal t un d histo -
rische r Kontex t zunächs t nich t dazu führt , ihre n Ursprun g in derselben .Werkstatt ' 
zu derselben Zei t anzunehmen . Inhaltlic h sind diese 23 Briefe zude m so von der 
Kenntni s der historische n Situatio n der Jahr e zwischen 1410 un d 1412 geprägt, dass 
ihre später e Erfindun g ein sehr überraschende s Momen t an sich hätte . Als Stilübun g 
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hätte n sie außerde m rhetorisc h kunstvolle r sein müssen (ode r können) . Schwierig 
gestaltet e sich nich t zuletz t seit circa 1414/1 5 der Unterrich t an der Prage r 
Artistenfakultät , was das Entstehe n des Korpu s zu der von den Verfasserinne n an-
genommene n Zei t nich t gerade wahrscheinlic h macht . Zumindes t ein Brief ist be-
kanntlic h ech t (1. Septembe r 1411, Nr . XXVI der Edition) . Es bleibt auch die Frag e 
unbeantwortet , wer wirklich um 1420 ode r 1430 die Ide e gehabt hat , eine solche Stil-
übun g ausgerechne t mit Briefmuster n aus dem Zeitrau m 1410-1412 zu organisieren . 
Hinz u gesellt sich die Frage , welche Bedeutun g der (individuellen ) Verwendun g des 
cursu s zugemessen werden kann . Insgesam t erschein t die Thes e der Verfasserinne n 
nich t genügen d überzeugend , zuma l nac h der stichhaltige n Kriti k von Pořízka . Ma n 
wird diesem folgen könne n un d annehmen , dass wir eine Sammlun g von Materia l 
vor un s haben , die (vermutlich ) noc h währen d der Zei t des Verfahren s gegen Hu s 
im Umkrei s der Universitä t Pra g zusammengetrage n wurde . Das s solche (echten ) 
Materialsammlunge n zur causa Hu s von hussitische r Seite verwirklicht wurden , ist 
besten s belegt. Di e Briefe dürfte n .echt ' un d als politische s Mitte l gedach t gewesen 
sein, Druc k auf Paps t Johanne s (XXIII. ) auszuüben . Pořízk a gibt den Hinwei s auf 
eine Stelle im „Ord o procedendi" , in der dies zumindes t angedeute t wird (S. 722). 
Zusätzlic h ist anzumerken , dass die konkrete n Entstehungsbedingunge n der Briefe 
weiterhi n unbekann t bleiben . Siche r ist, dass zumindes t Konzept e hergestell t wur-
den un d die überlieferte n Stück e Abschriften sind, un d zwar nich t von ,Originalen' . 
Welche der Briefe tatsächlic h expedier t wurden , un d ob dabei die Reinschrifte n 
ebenfalls im Umkrei s der Universitä t ode r wenigstens teilweise in der königliche n 
Kanzle i ausgefertigt wurden , ist nac h wie vor offen un d ein spannende s Thema . 
Möglic h ist beispielsweise, dass die Briefe zunächs t als Sammlun g verschiedene r 
Konzept e entstanden , von dene n nu r ein gewisser Teil für eine Expeditio n ausge-
such t wurde . U m das besprochen e Textkorpu s noc h besser beurteile n zu können , 
werden jedenfalls weitere Forschunge n an ähnliche n Textkorpor a nöti g sein, ich ver-
weise nu r auf die in den ÖNB-Codice s 4524 un d 4557 versammelte n ,echten ' Hus -
Briefe, die ebenfalls eine Untersuchun g als .Sammlung ' verdien t hätten . 

Fazit : Di e .Legende ' ist noc h nich t zu Ende . Trot z der geäußerte n Kriti k liest ma n 
das Buch von Kopičkov á un d Vidmanov á mit großem Gewinn , un d trot z eine r 
Überbetonun g der durc h philologisch e Analyse des cursu s erzielbare n Ergebnisse 
bleibt es auch methodisc h vorbildlich ! Nich t zu vergessen sind schließlic h die vielen 
wertvollen Beiträge un d Nebenergebniss e zu mit dem Briefkorpu s verbundene n 
Themen . 

Wien Kare l Hruz a 

Kreuz, Petr: Postavení a působnost komorního soudu v soustavě českého 
zemského trestního soudnictví doby předbělohorské v letech 1526-1547 
[Stellung und Wirkung des Kammergerichts innerhalb des böhmischen Landstraf-
gerichtswesens in der Zeit vor der Schlacht am Weißen Berg in den Jahren 1526-1547]. 
Karolinum , Prah a 2000, 420 S., Beilagen. 

Di e vorliegend e Monografi e über die Strafagende n des böhmische n Kammer -
gericht s in der Zei t Zwischen der Krönun g Ferdinand s I. zum böhmische n Köni g 
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und dessen Konfrontation mit den böhmischen Ständen, entstand als Doktorarbeit 
am Institut für Rechtsgeschichte der Prager Karls-Universität. Der Autor, der in der 
Arbeit seine Kenntnisse im Bereich der historischen Hilfswissenschaften und der 
relevanten rechtshistorischen Studien unter Beweis stellt, konzentriert sich auf die 
Untersuchung der Strafagenden des Kammergerichts, und zwar mit einer klaren 
zeitlichen Eingrenzung. 

Das Kammergericht ist in der Erforschung der Geschichte des böhmischen Ge-
richtswesens eine ziemlich vernachlässigte Thematik. Bis heute ist nicht nur die 
Entstehung dieses Gerichts Thema wissenschaftlicher Auseinandersetzungen, son-
dern auch dessen Wirken als zentrales Gericht des böhmischen Staates in der Zeit 
vor dem Konflikt Vladislavs IL mit dem ungarischen König Mathias in der zweiten 
Hälfte des 15.Jahrhunderts. Unklarheit herrscht nach wie vor auch über den Wir-
kungsbereich und die Kompetenzen dieses Gerichtes im 16. Jahrhundert. 

In der Einführung (S. 9-77) umreißt Kreuz das Ziel seiner Arbeit, rekapituliert den 
Stand der Forschung und geht dabei besonders auf die Ergebnisse der bisher vor-
liegenden internationalen Untersuchungen über die Geschichte des Strafrechts und 
deren Relevanz für seine Fragestellung ein. Leider beschränkt er sich dabei auf 
deutschsprachige Arbeiten. Studien, die außerhalb Deutschlands, Österreichs und 
der Schweiz erschienen sind, berücksichtigt er nicht. So fehlen besonders die fran-
zösischen Arbeiten zu dem von Kreuz bearbeiteten Themenfeld. 

Im zweiten Teil der Arbeit (S. 79-106) wird dem Leser dann ein Überblick über 
die Entwicklung des Kammergerichts gegeben, und zwar von dessen Entstehung an, 
die der Autor in Übereinstimmung mit der älteren Forschung in der Regierungszeit 
Wenzels IV. verortet. Er polemisiert hier mit der neueren Forschung, die die in-
stitutionelle Einrichtung des Kammergerichts bis in die Zeit des Erlasses der Ver-
neuerten Landesordnung im Jahr 1627 verlegt. 

Den Kern der Studie von Petr Kreuz bildet unzweifelhaft deren dritter Teil 
(S. 107-289), in dem der Autor die Strafagenda des Kammergerichts aus den Jahren 
1526-1547 analysiert. In dem Abschnitt, der nicht allzu glücklich mit dem Titel „Zur 
Methode der Bearbeitung der Eintragungen strafrechtlicher Fälle in den Registern 
des Kammergerichts" überschrieben ist, erarbeitet er eine Typologie der verschiede-
nen strafrechtlichen Aktivitäten im frühneuzeitlichen Böhmen, wobei es u. a. um die 
schwierige Unterscheidung zwischen - aus heutiger Sicht gesehen - eigentums-
(zivil-)rechtlichen Streitigkeiten und Strafsachen geht. 

Kreuz ist es gelungen, genaue Angaben über die prozentualen Anteile der einzel-
nen Deliktarten zu machen, die im untersuchten Zeitraum vor dem Kammergericht 
verhandelt wurden (Tabellen S. 121 und 134). Seine Feststellung, dass Fälle mit poli-
tischem Charakter (Angriffe gegen den Staat, gegen die Staatsordnung und deren 
Repräsentanten) in der Agenda des Kammergerichts nur am Rande auftauchen und 
dass „ihr Anteil nicht einmal ein Zwanzigstel erreichte" (S. 133), scheint allerdings 
im Widerspruch zu den Angaben zu stehen, die er in Tabelle X (S. 288) macht. Denn 
hier gibt er den Prozentsatz der Delikte, die gegen den Staat gerichtet waren, mit 
20,34 Prozent an und führt daneben 40,68 Prozent für Delikte an, die er als Verstöße 
gegen die herrschende Rechtsordnung bezeichnet. Diese Zahlen charakterisieren 
allerdings vor allem die innere Vielfalt der verschiedenen Gruppen von Strafsachen 
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in der Agenda des Kammergerichts. Eine exakte Einschätzung, wie hoch der Anteil 
des Kammergerichts an der Aburteilung der verschiedenen Arten dieser .politischen' 
Straf angele genheiten in Konkurrenz mit den anderen Gerichten der böhmischen 
Länder war, ist auf der Grundlage des heutigen Forschungsstands allerdings noch 
nicht möglich. Nicht zuletzt im Hinblick auf diese Fragestellung wäre der Arbeit 
sicher größere Übersichtlichkeit, gerade auch in der Zitierweise, zuträglich. 

Auf jeden Fall aber verdeutlicht die zeitlich wie thematisch klar eingegrenzte 
Untersuchung von Kreuz die Bedeutung und die Stellung des Gerichts im politi-
schen Leben des böhmischen Königreichs. Von großem Wert sind ohne Zweifel auch 
Feststellungen des Autors hinsichtlich anderer Deliktgruppen - z.B. Angriffe, die 
sich gegen das Besitzrecht richteten (S. 134), gegen Leben und Gesundheit (S. 207), 
gegen die persönliche Freiheit, die Ehre und die Ehe sowie Sexualdelikte. 

Die Bedeutung und die Attraktivität, die die vorliegende Arbeit für die Leser hat, 
wird durch die zahlreichen zeitgenössischen Quellen, die der Autor in den Text ein-
geflochten hat, etwa Zitate aus den Gerichtsprotokollen, und vor allem durch die 
Beilage IL noch gesteigert. Diese Beilage enthält in einer übersichtlichen Darstellung 
die Regesten der einzelnen Fälle, die vor dem Gericht verhandelt wurden, d.h. 
Angaben über die Quellen, das Datum der Urteilsverkündung, Typ und Datum der 
Anklage, Namen des Klägers und des Angeklagten, den wesentlichen Inhalt der 
Anklage sowie das Urteil. 

Auch wenn der Autor es nicht in Erwägung zieht, aus seinen Quellen zu weiter-
reichenden soziologischen Schlüssen zu gelangen, hat bereits das reine Material, das 
er vorlegt, großen Wert für die Kenntnis des Alltagslebens der böhmischen ständi-
schen Gesellschaft, vor allem aber des Adels. Petr Kreuz hat darüber hinaus bewie-
sen, dass es König Ferdinand I. gelungen ist, aus einem relativ instabilen und wenig 
anerkannten Gericht nicht allein das zweitwichtigste ständische Gericht (neben dem 
größten Gericht des Landes) zu machen, sondern auch „das hauptsächliche könig-
liche Gericht für alle Länder der böhmischen Krone mit allgemeiner Befugnis im 
Bereich des Strafrechts" (S. 294). Und das umso mehr, als dieses Gericht so eindeu-
tig der Macht des Königs unterstand, dass dieser die Beisitzer nach seinem 
Gutdünken ergänzen und so aus dem Gericht ein Organ machen konnte, das seinen 
Interessen und seinen politischen Bedürfnissen diente. 

Mit der Arbeit von Petr Kreuz wurde ein ganz wichtiger Schritt unternommen, 
die Lücke in den Erkenntnissen über das böhmische Rechtswesen in der frühen 
Neuzeit, vor allem in Hinblick auf die Tätigkeit der einzelnen Gerichte, zu schlie-
ßen. Neben den Adelsgerichten, zu denen auch das untersuchte Kammergericht 
zählt, gilt das besonders für das Appellationsgericht, das 1548 von Ferdinand I. ein-
gerichtet wurde, dessen reiche und übersichtliche Fonds noch immer auf eine kriti-
sche Bearbeitung warten. 

Prag Karel Malý 
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Kollmann, Josef: Valdštejn a evropská politika 1625-1630.  Historie 1. genera-
látu [Wallenstein und die europäische Politik 1625-1630.  Die Geschichte des 1. Gene-
ralats]. 

Ders.: Valdštejnův konec. Historie 2. generalátu 1631-1634 [Wallensteins Ende. 
Die Geschichte des 2. Generalats]. 

Academia , Prah a 1999 und 2002; 452 S., 20 Abb. und 275 S., 18 Abb. 

Ein e Biografie des von manche n Rätsel n umgebene n ,Friedländers ' zu schrei -
ben , ist kein geringes Wagnis. Unte r großen Mühe n müssen weit verstreut e Quelle n 
neu durchforsch t un d erschlossen werden , um dem Vorwurf zu entgehen , aus den 
über 3000 Arbeiten zum Them a Wallenstein lediglich eine weitere Lebens - un d 
Wirkungsgeschicht e zu produzieren . Gol o Man n ha t dies mit Sachkenntni s un d mei-
sterhafte r Erzählkuns t getan un d fast ein ganzes Leben darau f hingearbeitet . Ein 
Lebenswer k kan n Kollmann s Biografie ebenfalls genann t werden . Als Archivar 
jahrzehntelan g tätig, ha t er sich vor allem dem aus dem 17. Jahrhunder t überlieferte n 
Schriftgu t in den böhmische n Archiven zugewand t un d gilt als dessen bester Kenner . 
Profunde s Wissen um die Wallenstein betreffende n Akten bewies scho n sein mit 
Josef Polišensk ý gemeinsa m verfasstes Wallenstein-Buc h von 1995. N u n liegt ein 
zweibändige s Werk aus Kollmann s Fede r vor, in dem vor allem das 2. Generala t un d 
der Stur z Wallenstein s ausführlic h behandel t werden . Er nimm t den neue n Stan d der 
internationale n Forschun g auf un d förder t aus erweiterte m Quellenfundu s neu e 
Erkenntniss e zu Tage. Diese ergeben sich vornehmlic h aus den handschriftliche n 
Bestände n der von Wallenstein 1625 angelegten un d äußers t sorgfältig, ja pedantisch -
bürokratisc h geführte n Kriegskanzlei . Fü r diese Leistun g hatte n die auf den Feld -
herr n fixierten Forsche r nu r wenig übrig. 

Im ersten Band , der dem Aufstieg des böhmische n Adelssprosses un d der böh -
misch-pfälzische n Phas e des Dreißigjährige n Krieges nu r wenige Seiten widmet , 
geht es um jenen Lebensabschnitt , in dem der ehrgeizige Obers t nac h kaiserliche m 
Paten t zum Oberbefehlshabe r aller kaiserliche n Streitkräft e im Reic h aufrück t un d 
im Kamp f gegen eine große antihabsburgisch e Koalitio n die weite Bühn e des euro -
päische n Kriegstheater s betritt . De r Verfasser vermittel t dem Leser aus detaillierte r 
Sachkenntni s das Bild eines steilen , erstaunliche n Aufstiegs. Sein ,Held ' erweist sich 
nich t nu r als talentierte r Strateg e un d Militärökonom , sonder n imme r meh r auch als 
Politike r von großem Forma t mit eigenem Profi l im europäische n Maßstab . E r habe , 
so Kollmann , die von ihm geschaffene Armee wachsende n Ausmaße s dazu benutze n 
wollen, durc h militärische s Übergewich t seine Gegne r zum Friede n zu zwingen. 
Dafü r liefert der Auto r imme r wieder Beweise anhan d von Verhandlungsinitiative n 
im Niedersächsisch-dänische n Krieg, die im (allerding s nu r kurze Zei t haltenden ) 
Lübecke r Friede n gipfelten. De r Dialekti k der Geschicht e folgend, zeigt Kollmann , 
dass auf dem Zeni t der Mach t zugleich von den Feinde n am Stur z des Gigante n ge-
arbeite t wurde . Vor allem dem bayerische n Kurfürste n Maximilia n wird ein unwan -
delbarer , ja krankhafte r Has s gegen Wallenstein bescheinigt . Ein eher differenzierte s 
Bild wird von Richelie u un d den spanische n Diplomate n gezeichnet ; auch der Kaiser 
erschein t vielfach als zum Handel n gedrängte r Herrscher . 
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In der Wallenstein-Forschung gibt es bekanntermaßen eine Reihe strittiger Fragen 
bzw. ,Rätsel', unter denen seine Reaktion auf seine Abberufung Anfang September 
1630 und seine Treue zum Kaiser (allem Undank zum Trotz) eine vordere Stellung 
einnehmen. Der Verfasser kann hier auch keine eindeutige Antwort geben. Er nimmt 
an, dass Wallenstein einen großen Friedens-,Plan' hegte: die europäische Christen-
heit nicht weiter durch Krieg zu zerrütten, sondern ihre Kräfte nach einem Kom-
promissfrieden gegen die Osmanen zu führen. Der Kaiser sollte hierbei eine maß-
gebliche Rolle spielen. Ein solcher ,Plan' lässt sich aus einzelnen knappen Äußerun-
gen des Feldherrn herauslesen, deutlicher aber aus seinem Handeln. Konnten sich 
der „Schöpfer großer Heere" (Schiller) und der ,Friedensfürst' in seiner Person ver-
einigen? Eine Antwort darauf gibt sein Schicksal: Er musste weichen und schließlich 
fallen, weil er mit der von ihm geschaffenen Armee dem militanten Kurs der habs-
burgisch-katholischen Politiker nicht folgte. 

Zu den verhängnisvollen Fehlern des Kaisers zählt Kollmann die Tatsache, dass 
dieser sich an Spaniens Politik in den Niederlanden und Italien (gegen Frankreich) 
binden ließ, dem Reich dadurch militärische Kräfte entzog und (indirekt) zum 
.Verbündeten' des ins Reich einfallenden Schwedenkönigs wurde. Die Blindheit des 
Wiener Hofes gipfelte in der gleichzeitigen Abberufung des Feldherrn. Dies zählt 
der Verfasser zu den insgesamt 18 Gründen (2. Bd., S. 396) für die raschen Erfolge 
des Schwedenkönigs im Reich, denen man die Kriegsgeübtheit der Schweden und 
das Feldherrentalent Gustav Adolfs hinzufügen musste. Generell widmet Kollmann 
den nordischen Mächten große Aufmerksamkeit, Gleiches gilt für Spanien. 

Den zweiten Band, der das auf entscheidend veränderter Grundlage entstandene 
2. Generalat weithin spannend und erzählerisch behandelt, beherrscht der Kampf 
der .Titanen' Gustav Adolf und Wallenstein sowie die End-Tragödie des Feldherrn. 
Dass dieser erneut das Befehlsamt vom Kaiser übernahm, erklärt Kollmann nicht aus 
einer nicht beweisbaren, hassgeborenen Feindschaft zu seinem Kriegsherrn, son-
dern eher umgekehrt aus seiner Treue zu ihm. Dazu kamen materielle Motive, denn 
Wallensteins Güter gingen durch den schwedischen Vormarsch verloren oder waren 
in Gefahr (Mecklenburg, Sagan u. a.). Was das Ende des Feldherrn betrifft, so bekräf-
tigt der Verfasser den Befund, dass es keinerlei schriftliche und tatsächliche Beweise 
für Hochverrat und Verschwörung gegen den Kaiser gab, sondern umgekehrt eine 
(auch durch Hetze und Panikmache am Wiener Hofe genährte) Verschwörung gegen 
Wallenstein. Die Anschuldigungen, die folgerichtig zum Mord in Eger (Cheb) führ-
ten, wurden - wie Kollmann überzeugend darlegt - auch von spanischer Seite 
geschürt. Zur Würdigung Wallensteins zählt er die Tatsache, dass die bis zuletzt ver-
folgten Friedensvorstellungen in den Westfälischen Verträgen von 1648 partiell wie-
derkehren. Dem Echo, das der unerhörte politische Mord von Eger in Europa fand, 
geht der Verfasser am Ende ebenso nach wie der Frage, ob der massiv erhobene 
Verdacht, Wallenstein habe König von Böhmen werden sollen oder wollen, berech-
tigt war. Dies hält Kollmann für abwegig, doch die wechselseitige Verknüpfung der 
Schicksale Böhmens und des dort verwurzelten Emporkömmlings bleiben evident. 
Beide Bände, die ein weithin neuer und anregender Beitrag zur Wallenstein-For-
schung sind, werden von einem umfassenden Anmerkungs-, Quellen und Literatur-
nachweis begleitet. 
Greifswald Herbert Langer 
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Pařez, Jan/Kuchařová,  Hedvika: Hyberni v Praze. Dějiny františkánské koleje 
Neposkvrněného početí Panny Marie (1629-1786)  [Die Hyberner in Prag. Die Ge-
schichte des Franziskanerkollegs zur Unbefleckten Empfängnis Mariens (1629-1786)]. 

Oswald, Prah a 2001, 188 S., zahlreich e Abb., Resüme e in Gälisch . 

Da s sehr sorgfältig gestaltet e Buch , erarbeite t aus einem relativ lückenhafte n 
Material , ist eine überraschen d spannend e Geschichte , die im Dreißigjährige n Krieg 
beginn t un d mit der Aufhebun g des Kloster s der ,Hyberner' , irische r Franziskane r 
der strengen Observanz , in Pra g am 12. Septembe r 1786 endet . Da s mehrfac h um -
gebaute Gebäud e der ehemalige n Klosterkirch e -  späte r Zollam t -  steh t gegenüber 
dem Pulverturm , un d nu r meh r ein Straßennam e erinner t an nahez u 200 Jahr e eines 
außerordentlic h bewegten Schicksals , wie es eine Kapitelüberschrif t treffend be-
zeichnet : „Di e irische Inse l im böhmische n Meer" . 

Wir sind gewohnt , irische Mission vor der Jahrtausendwend e anzusetzen , un d 
wissen über die Heilige n mancherlei , etwa Virgil in Salzburg, Kilian in Würzbur g 
ode r Alkuin am Hof e Karls des Großen . Aber Ire n in Prag? Ein Kloster ? Große r 
Einfluss? Wohltäte r der sich ständi g erneuernde n Gemeinschaf t aus irische m Adel? 
Kontak t mit dem Prage r Erzbischof , mit dem böhmische n Adel? Die s alles in den 
Zeite n schwerste r Auseinandersetzunge n währen d des Dreißigjährige n Krieges. 

De n Meiste n sind die .frommen ' Mörde r des Generalissimu s Albrech t von Wald-
stein bekannt : Es waren Iren , eine Grupp e aus der zahlreiche n .Soldateska' , die im 
kaiserliche n Lager diente , fast alle waren aus der Heima t geflohen , hatte n fliehen 
müssen , aber sie hielte n Kontak t mi t der Famili e auf der Insel , un d sie scharte n sich 
um die Prieste r aus ihre r Heimat ; sie förderte n mit namhafte n Beträgen das Kolleg, 
den n sie hatte n große Summe n „propte r servitium Egraneum " erhalten . So kan n 
Walter Deverou x testamentarisc h bestimmen , dass 8000 Gulde n an das Kloste r 
gehen , in dem er begraben sein will. Viele seiner Landsleut e fande n dor t ihre letzt e 
Ruhestätte . Walter Buttler s Nachlas s wird nac h langen Verhandlunge n der Erben , 
solche n auf dem Kontinen t un d solche n in Irlan d - er war kinderlo s 1634 unte r 
Hinterlassun g eines großen Vermögen s gestorben - , vom Hofkapla n O'Kenned y 
verwaltet . Mannigfac h sind die Verbindunge n auch mit dem böhmische n Adel, dem 
sich irische Herre n durc h Heira t verbinden . Nachba r des Kloster s ist Fran z Anto n 
Gra f Sporck , der von seinem Palai s einen eigenen Zugan g zu Kirch e un d Kloste r 
baue n lässt. 

Ein e besonder e Rolle spielen die irische n Franziskane r in der religiösen Erziehun g 
un d in der theologische n Ausbildun g des Kleru s -  sind doc h Jahrzehnt e hussitische n 
un d protestantische n Einflusses zu überwinden ! Dabe i werden sie Dan k ihre r 
hervorragende n Studienkolleg s in Löwen , Pari s un d Rom , ihre r Bereitschaft , als 
Missionar e wieder nac h Irlan d zurückzukehre n un d dor t möglicherweis e das 
Martyriu m zu erleiden , als vorbildlich e Lehre r gerade auch im erzbischöfliche n 
Kolleg eingesetzt , das Kardina l Erns t Harrac h eigens gegründe t hatte , um das 
Monopo l der Jesuite n an der Universitä t zu brechen . Sie habe n also großen Einfluss 
im 17. un d 18. Jahrhunder t in Stad t un d Land . 

Wir finden in diesem bemerkenswerte n Buch die vollständigen Namensliste n der 
Angehörige n des Ordens , die in Pra g täti g waren ; es liest sich, ma n verzeihe den 
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Vergleich, wie ein Adressbuch von Dubli n ode r Galway ! Auch die Familie n sind 
weitgehen d erfasst, un d wir finden Namen , die späte r in der Geschicht e Böhmen s 
eine Rolle gespielt haben , etwa Lodgma n ode r Taaffe! 

Da s Buch ist in tschechische r Sprach e erschienen , die Freund e in Irlan d habe n das 
gälische Resüme e beigesteuert . Es ist zu hoffen , dass sie eine Übersetzun g des 
Buches , seiner sorgfältigen Fußnote n un d der Zusammenfassun g ins Englisch e ver-
anlassen , dami t sehr viel meh r Interessiert e für diese wichtige Studi e gewonne n wer-
den können . 

Münche n Johann a von Herzogenber g 

Köllner, Alena: Buchwesen in Prag. Von Václav Matěj Kramerius bis Jan Otto. 

Editio n Praesens , Wien 2000, 177 S., 28 Abb. (Buchforschun g 1). 

Di e Forschungslag e zur Geschicht e des Prage r Buchhandel s im 19. Jahrhunder t ist 
schlecht . De r Rezensen t informier t darübe r in Band 11 (2002) des „Leipzige r Jahr -
buche s zur Buchgeschichte" . Nachde m in der Erste n Republi k Zeitzeuge n aus dem 
Umfel d der Prage r Buchhändler-Fachschul e das Bild der Branchengeschicht e be-
stimmte n un d in der sozialistische n Zei t die Forschun g auf diesem Gebie t der Ideo -
logie geopfert wurde , komme n heut e wesentlich e Impuls e aus dem Ausland - aus 
Budapest , Wien un d Leipzig. Dabe i vertrete n sowohl die Budapeste r Historikeri n 
Dorotty a Liptá k als auch ihre Leipziger Kollegen eine r von Hartmu t Zwah r initi -
ierte n Grupp e die sozialgeschichtlich e Richtun g der Buchhandelsgeschichte , die 
den Buchhande l primä r als Wirtschaftszweig begreift, währen d Alena Köllne r der 
vor allem unte r Literaturhistoriker n un d Bibliothekare n populäre n kulturgeschicht -
lichen Richtun g zuzuordne n ist. Ihr e erheblic h erweitert e Magisterarbei t am Institu t 
für vergleichend e Literaturwissenschaf t der Universitä t Wien bildet den ersten Ban d 
der Schriftenreih e der 1998 gegründete n „Gesellschaf t für Buchforschun g in Öster -
reich" . 

Köllner s Arbeit gibt einen Überblic k über die Entwicklun g des Prage r Buch -
wesens vom Beginn der nationale n Wiedergebur t bis zur Entfaltun g der tschechi -
schen Nationalgesellschaft . De n Buchdruc k bezieh t sie nu r insoweit mit ein, als er 
sich für den Beginn des behandelte n Zeitraume s kaum vom Buchhande l trenne n 
lässt. Auf die Bedeutun g deutsche r un d jüdische r Buchhändle r un d die vielfältigen 
Übergäng e un d Verbindunge n zwischen den Nationalitäte n weist die Autori n aus-
drücklic h hin . 

Da s Buch ist zeitlich in zwei Teile gegliedert. De r erste reich t vom End e des 18. 
bis zur Mitt e des 19. Jahrhunderts . De r zweite Teil behandel t die zweite Hälft e des 
19. Jahrhunderts . Gleichwerti g sind sie nicht , der erste ist umfangreiche r un d besser 
durchdacht . 

Di e Autori n löst die Buchhandelsgeschicht e weitgehen d in Firmenwissenschaf t 
auf. Übersichte n übe r die Firme n mi t Angaben zu Gründung , Besitzverhältnisse n 
un d Unternehmensprofi l waren schon für die Buchhändle r des 19. Jahrhundert s von 
Interesse . Sie wollten schließlic h wissen, wer ihre Geschäftspartne r waren . Köllne r 
stütz t ihre Arbeit überwiegen d auf ein Lehrbuc h der Prage r Buchhändler-Fach -
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schule aus den zwanziger Jahren , das in seinen Quelle n nich t zurückverfolg t werden 
kan n un d von Historiker n nich t verwende t werden sollte. 

Di e Firmenwissenschaf t wird dem Leser gleich zweimal geboten , nich t nu r im 
Haupttext , wo die Firme n chronologisc h nac h der Konzessionierun g geordne t sind, 
sonder n auch in einem Anhang , dessen Gestaltun g seine Herkunf t aus eine r Daten -
ban k nich t verschweigt. Hie r sind sie alphabetisc h nac h den Name n geordnet . 
Diese r Anhan g geht auf eine Anregun g von Pete r R.Fran k zurück , der an einer 
Topographi e zum österreichische n Buchgewerb e zwischen 1750 un d 1850 arbeitet . 
D a ma n die Zielgrupp e des Buche s eher unte r interessierte n deutsche n Laien , bei-
spielsweise im Bibliotheksbereic h ode r in der Bohemistik , vermute n muss, ist anzu -
nehmen , dass viele Leser mit der Sammlun g von Name n un d Zahle n wenig anfange n 
könne n werden . Nachteili g ist zudem , dass die offiziellen Firmenbezeichnunge n 
nich t angegeben werden , sonder n nu r Personennamen . 

Nu n ist der Buchhande l meh r als die Summ e seiner Firmen . So führ t in jeden der 
beiden Teile des Buche s ein Überblic k über die allgemein e Entwicklun g ein, der dem 
Leser jedoch zu kurz erscheine n muss. Ebenfall s von der Firmenwissenschaf t ab-
gesetzt sind zwei Verlagsstudien , die eng an die Verlegerpersönlichkeite n gekoppel t 
sind, ohn e jedoch im eigentliche n Sinn e biografische Studie n zu sein. Dabe i ist 
Václav Matě j Krameriu s (1753-1808 ) als engagierte r tschechische r Verleger am Be-
ginn des im Buch behandelte n Zeitraume s zu sehen , der seiner Zei t zu weit voraus 
war, um wirtschaftlic h erfolgreich sein zu können , währen d mit Jan Ott o (1841-
1916), der eigentlic h schon jenseits des behandelte n Zeitraume s steht , ein Ausblick 
auf eine bedeutend e Verlegerpersönlichkei t in der Epoch e der entfaltete n National -
gesellschaft geboten wird. De r Konzeptio n des Buche s hätt e eine näher e Betrach -
tun g von Igna z Leopol d Kobe r (1825-1866 ) besser entsprochen , da er der erste war, 
der national e Ideologi e un d wirtschaftliche n Erfolg zu verbinde n wusste, un d zwar 
zu Beginn der konstitutionelle n Ära in den sechziger Jahren . Nu r bis zu diesem 
Zeitpunk t werden - von einigen Ausblicken abgesehen - die allgemein e Darstel -
lun g un d die Firmenwissenschaf t geführt . Ott o erhiel t seine Zulassun g erst 1871. 
Übe r Kobe r stande n der Autori n jedoch nich t genügen d Informatione n zur Ver-
fügung. Da s Ausweichen auf Ott o ist dahe r verständlich . Di e Autori n interpretier t 
Ott o rein kulturell , als Verleger diverser Buchreihe n un d Zeitschriften , als Partne r 
von Schriftstellern . Im Branchenkontex t sieht sie ihn nicht . Fü r Otto s sozialge-
schichtlich e Positio n muss auf aktuell e Studie n von Dorotty a Liptá k verwiesen wer-
den . Seine Stellun g in der Buchbranch e untersuch t der Rezensen t in seiner Disser -
tation . Bei Kramerius , der sich selbst vor allem als Journalis t sah un d nich t wie Ott o 
als Unternehmer , erschein t die kulturhistorisch e Interpretatio n angemessener . 

Nu r kulturhistorisc h ist die Grundthes e des Buche s zu verstehen : der Buchhande l 
sei eine wichtige Voraussetzun g für die Entwicklun g der tschechische n National -
gesellschaft gewesen. Di e Thes e beruh t auf der Gleichsetzun g der Herausgab e 
bestimmte r Büche r mit dem Buchhandel . Sozial-  un d wirtschaftsgeschichtlic h war 
das Verhältni s zwischen Gesellschaf t un d Buchhande l genau umgekehrt . Ers t ent -
stan d ein potenzielle r Markt , dan n wurde er auch bedient . 

In seinen Ansätzen un d im Vergleich mit der bis Mitt e der neunzige r Jahr e zur 
Prage r Buchhandelsgeschicht e erschienene n Literatu r trägt das Buch von Alena 
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Köllne r durchau s innovativ e Züge . Doc h war es der Autorin , die keine ausgebildet e 
Historikeri n ist un d auf die Nutzun g von Archivalien weitgehen d verzichte n 
musste , nich t möglich , das Them a wissenschaftlich befriedigen d zu bearbeiten . 
Sinnvolle r wäre es dahe r gewesen, dem Buch eine konsequen t populärwissenschaft -
liche Ausrichtun g zu geben, für die sich bei Aleš Zac h gute Anregunge n gefunden 
hätten . Bei Verzicht auf den firmenwissenschaftliche n Anhan g hätt e die Autori n 
dem Haupttex t meh r Rau m widme n un d ihn sorgfältiger bearbeite n könne n -
dadurc h dem Leser so manche n Fehle r ersparend . Ih r Buch kan n nu r als eine erste 
Einführun g verstande n werden - mit Lücken , Irrtümer n un d Ungenauigkeiten . Aus-
drücklic h forder t es zu 'weiterer Forschun g auf. 

Leipzig Stepha n Niedermeie r 

Jakubcová,  Alena/Ludvová,  Jitka/Maidl,  Václav (Hgg.): Deutschsprachiges 
Theater in Prag. Begegnungen der Sprachen und Kulturen. 

Divadeln í Ústav, Prah a 2001, 512 S. 

Da s deutschsprachig e Theate r in Pra g erlebt seit der Wend e von 1989 eine 
Renaissance . Seit einigen Jahre n finden an der Molda u die Theaterfestival s deutsche r 
Sprach e statt , die ausgezeichne t besetz t sind un d beim Publiku m imme r meh r 
Anklan g finden . Nu n ha t das Divadeln í Ústa v (Theaterinstitut ) eine Dokumentatio n 
über die Geschicht e des deutschsprachige n Theater s vorgelegt, die den aktuelle n 
Theatertreffe n an Qualitä t nich t nachsteht . De r Band , der auf eine fünftägige 
Konferen z in Pra g im Jun i 2000 zurückgeht , ist in dre i Teile gegliedert, einen ersten 
Schwerpunk t über Theate r un d Nation , der sich vor allem mit der Entstehungs -
geschicht e von Theater n im langen 19. Jahrhunder t befasst, einen zweiten , umfang -
reichere n Teil über die Geschicht e des Repertoire s un d die Aufführungspraxi s des 
Sprech - un d des Musiktheater s sowie einen Dokumentationstei l über Archiv-
beständ e un d laufend e Forschungsprojekte . 

De r erste Schwerpunk t ist gut gewählt, den n die Theatergeschicht e Deutschland s 
un d Ostmitteleuropa s seit der Aufklärun g ist ohn e die moderne n National -
bewegungen nich t zu verstehen . Mirosla v Hroc h behandel t dieses Them a in bewähr -
ter Manie r un d schließ t dara n einige Überlegunge n über die Funktio n des Theater s 
für die tschechisch e un d die deutsch e Gesellschaf t in Böhme n an . Obwoh l seine 
knappe n Ausführunge n gut auf die weitere Lektür e des Bande s vorbereiten , bleibt 
die Arbeit des früh verstorbene n Vladimir Macur a weiterhi n unverzichtbar , um die 
Bedeutun g des Theater s für die tschechisch e Nationalbewegun g zu erfassen. 1 De r 
eigentlich e Auftakt des Sammelbande s ist ein Beitra g des Regensburge r Theaterwis -
senschaftler s Reinhar t Meye r über „di e Ide e des deutsche n Nationaltheaters" . Wie 
dieser überzeugen d darlegt , ist das aufklärerisch e Nationaltheate r nich t mi t dem 

. • 

Vgl. Macura,Vladimír: Znamen í zrodu . České národn í obrozen í jako kulturn í typ [Die 
Bedeutun g der Geburt . Die tschechisch e national e Wiedergebur t als Kulturtypus] . Prah a 
1992. 
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bürgerlichen Nationaltheater des späten 19. Jahrhunderts zu verwechseln. Während 
letzteres auf die Pflege und Aufführung eines einheimischen Repertoires und die 
Übersetzung der fremdsprachigen Stücke setzte, war das aufklärerische National-
theater nicht viel mehr als ein Entgegenkommen der Fürsten an den Gedanken der 
Volkssouveränität und eine Fortsetzung des Hoftheaters unter neuem Namen. 
Meyer zeigt dies überzeugend am Beispiel von Hamburg, Mannheim und München 
und liegt damit trotz der Kürze seines Beitrags bedeutend näher an der historischen 
Realität als beispielsweise die 2000 erschienene Monografie von Claudia Ulrich 
über das Münchner Hof- und Nationaltheater bis 1825.2 Zwar fehlen in Meyers Bei-
trag nähere Einlassungen zum Ständetheater in Prag, das lange Zeit den Titel eines 
Nationaltheaters trug, aber seine Schlussfolgerungen über die sprachlich gemischte 
Aufführungspraxis der frühen Nationaltheater treffen auch auf dieses Haus zu. 

Wie Jitka Ludvová in ihrem Vergleich zwischen dem Nationaltheater und dem 
Minderheitentheater darstellt, begann die Nationalisierung des Repertoires, der En-
sembles und eine nationale Ausdifferenzierung des Publikums in Prag erst mit 
dem tschechischen Nationaltheater und seinem Vorgänger, dem 1862 eröffneten 
Interimstheater. Mit dem künstlerischen Erfolg und dem äußeren Glanz des Ná-
rodní Divadlo (Nationaltheater) setzten die Tschechen die Deutschen in Böhmen 
unter Zugzwang, die mit der Gründung des 1888 eröffneten Neuen Deutschen 
Theaters reagierten. Ähnlich wie das tschechische Nationaltheater wurde es über-
wiegend mit Privatspenden erbaut und sollte als Sammlungspunkt und Repräsen-
tationsobjekt der Deutschen in Böhmen dienen. Die Finanzierung und die Kon-
zeption ähnelten also dem tschechischen Vorbild, allerdings blieb das Publikum 
weitgehend auf die deutschsprachige Bevölkerung von Prag beschränkt. Ludvová 
zeigt, wie das Neue Deutsche Theater trotz dieser ungünstigen Ausgangsbedin-
gungen unter Angelo Neumann zu großer Blüte gelangte und auf ganz Deutschland 
und Osteuropa ausstrahlte. Ludvovás Vergleich ist nicht nur mit der Einordnung der 
beiden Prager Bühnen in den weiteren Kontext Deutschlands und Ostmitteleuropas, 
sondern auch in seiner Typologie von Nationaltheater und Minderheitentheater 
richtungsweisend. 

Der zweite Teil des Bandes ist zu umfangreich, um alle Beiträge ansprechen zu 
können, aber auch hier wird vom 18. Jahrhundert, dem Spezialgebiet der Mit-
herausgeberin Alena Jakubcová, bis zum 20. Jahrhundert mit einem Hauptaugen-
merk auf der Zwischenkriegszeit viel Neues über das deutschsprachige Theater in 
Böhmen geboten. Von besonderem methodischen Interesse sind einige Aufsätze über 
die Beziehungen zwischen Prag und Leipzig, Prag und Riga sowie Böhmen und 
Ungarn. Aus den Beiträgen geht hervor, wie stark die Kultur in Böhmen und in sei-
nen Nachbarländern von gegenseitigen Kontakten und Transfers geprägt war. Der 
Quellenteil bietet einen guten Einblick in die derzeitige Forschungslage und stellt 
bisher nur wenig oder nicht bekannte Archivbestände vor. 

Mit diesem methodischen Schwerpunkt senden die Herausgeber auch ein Signal 
an die gesamte tschechische Kulturgeschichte. Sämtliche bislang erschienenen 

Ulrich, Claudia: Das königliche Hof- und Nationaltheater unter Max I. Joseph von Bayern. 
Vorgeschichte, Entwicklung und Wirkung eines öffentlichen Theaters. München 2000. 
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Monografie n über das Nationaltheater , aber auch die mehrbändig e „Geschicht e 
des tschechische n Theaters" , die in den sechziger un d siebziger Jahre n vom Theater -
institu t herausgegebe n wurde 3 , behandelte n das Bühnenlebe n in den böhmische n 
Länder n viel zu isoliert von der Entwicklun g des deutsche n Theaters . Mi t dem Ban d 
ist dazu ein Korrekti v geschaffen un d gleichzeiti g ein Grundstei n dafür gelegt wor-
den , eine transnational e Geschicht e der Theaterstad t Pra g mit ihre m tschechischem , 
deutsche n un d jüdische n Antei l zu schreiben . Mi t Spannun g darf dahe r auf das neu e 
Projek t von Jitka Ludvová, eine Enzyklopädi e der Ope r am Neue n Deutsche n 
Theater , sowie das von Alena Jakubcov á mitbetreut e biografische Theaterlexiko n 
gewartet werden , in dem nich t nu r tschechische , sonder n auch deutsch e Künstle r 
aufgeführ t werden sollen. De r vorliegend e Sammelban d zeigt gleichzeitig, in welch 
hohe m Maß e die Deutsche n in Böhme n un d jenseits seiner Grenze n End e des 
19. Jahrhundert s von den Tscheche n beeinflusst wurden , un d legt somit nahe , 
Kulturtransfer s auch in diese Richtun g stärker zu untersuchen . Hervorzuhebe n ist 
abschließend , dass sich die Herausgebe r die Müh e gemach t haben , ihr Buch größ-
tenteil s ins Deutsch e zu übersetze n un d dami t ausländische n Wissenschaftler n leich-
ter zugänglich zu machen . Sie unterstreiche n dami t die international e Ausrichtun g 
des Prage r Theaterinstituts , das sich mi t seinen reichhaltige n un d gut zugängliche n 
Bestände n an Quelle n un d Hilfsmittel n sowie der geplante n Enzyklopädi e imme r 
stärker als Kooperationspartne r un d Stätt e für interdisziplinär e Forschunge n über 
das Theate r empfiehlt . 

Vgl. Černý, Františe k a kolektiv: Dějin y českého divadla [Die Geschicht e des tschechi -
schen Theaters] . 4 Bde. Prah a 1968-1983. 

Berlin Philip p The r 

Gimpl, Georg: Weil der Boden selbst hier brennt. Aus dem Prager Salon der 
Berta Fanta (1865-1918). 

Vitalis, Fürt h im Wald, Prag 2001, 432 S., Bildbeilage. 

De r für seine bibliophil e Qualitä t bekannt e Prage r Verlag legt hier einen Band vor, 
dem man wohl bald eine Schlüsselfunktio n für die Prage r großbürgerlich e jüdisch -
deutsch e Welt einräume n wird: Da s Tagebuc h eine r reiche n Fra u aus dem Zentru m 
der Prage r Altstadt , dere n Salon für ein paa r Vorkriegsjahre das literarische , philo -
sophische , zionistisch e Leben beeinflusste . Fran z Brentano , Ma x Brod un d am 
Rand e auch Rudol f Steine r nebe n dem bekannte n Literatenkrei s von Hug o Salus bis 
Fran z Weltsch mi t seinen Sterne n Rilke , Kafka un d Werfel gehörte n dazu . Darübe r 
hinau s ist der Band eine Fundgrub e für Mentalitätsgeschichte , Familiensoziologie , 
auch für die imme r wieder beschworen e Insellage des Prage r Deutschtum s nac h 
seiner innere n Problemati k un d eben , wie der Tite l anzeigt , auch nac h seiner frag-
würdigen historische n Position . Einleitun g un d Interpretatio n von dem in Finnlan d 
wirkende n österreichische n Germanisten , einfühlsa m un d kenntnisreich , mache n 
auch die Verbindunge n zum geistigen Leben in Wien, Berlin un d ins jüdische Zu -
kunftslan d Palästin a deutlich . 
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Die Aufzeichnungen der Prager am geistigen Leben mit all jener Aktivität teil-
habenden Autorin, die in der zeitgenössischen Schul- und Bildungsgeschichte einer 
Frau überhaupt nur zugänglich war, reichen von 1900 bis 1904. Berta Fanta, die Frau 
des Besitzers der stadtbekannten Apotheke „Zum Einhorn" inmitten Prags, starb im 
Herbst 1918. Ihr Todesdatum kennzeichnet das Ende einer Epoche, deren Höhe-
punkt wohl mit ihren kaum mehr als drei Jahre umfassenden Tagebuchnotizen über-
einstimmt. Die wohlhabende, wohlgebildete, um möglichst viel .Kulturbesitz' be-
mühte Tochter aus gutem Hause, 1865 geboren, folgte auch den politischen Pro-
blemen, wie sie namentlich die jüngere Generation in ihren Salon trug, verkörpert 
vor allem durch ihren Schwiegersohn Hugo Bergmann, der, ausgezeichneter 
Kriegsteilnehmer, als Zionist in den zwanziger Jahren nach Palästina ging. Mit dem 
heute vergessenen Idealismus der ersten Zionisten wurde er zum Gründer und 
ersten Rektor der Universität von Jerusalem. Auch Rudolf Steiner (1861-1925), der 
Prag insgesamt zwölfmal besuchte und dort viel Aufmerksamkeit für seine Anthro-
posophie fand, spielt im Tagebuch und im Leben der Berta Fanta eine Rolle. 

Dem Tagebuch der für Philosophie wie Kunst aufgeschlossenen Berta Fanta folgt 
eine Familiengeschichte, verfasst von ihrer Tochter Else Bergmann, geschrieben auf 
rund achtzig Seiten nach dem Krieg in Israel zum Gedenken an die untergegangene 
Familie und eine untergegangene Welt. 

Auch sie ist ausführlich von Georg Gimpl kommentiert (S. 275-372), dessen Bei-
träge nicht nur die beiden Aufzeichnungen, sondern überhaupt jene Gesellschaft 
erschließen, die wir heute schuldbewusst als deutsch-jüdisch oder jüdisch-deutsch 
bezeichnen, ohne damit jedoch die lebendige Geistigkeit zu treffen, die sie hinterließ. 
Gimpl kann sie mit einer Reihe bekannter Namen verständlicher machen. Dazu tre-
ten auch die Ideen der ersten Zionisten, „in Erez Israel eine Gesellschaft von zwei 
Völkern zu begründen, die der ganzen Menschheit als Muster dienen wird"(S.370). 
Diese Hoffnung des Schwiegersohns der Fantas ist gründlich misslungen, so wie die 
Hoffnungen der nach Max Brod „sehr edel denkenden, philosophisch aufs innigste 
interessierten Hausfrau" Berta Fanta und ihres Salons als einer freien Bildungsstätte 
für die Prager deutschsprachige Kultur zertrümmert und mit Füßen getreten worden 
sind. Auch mit den Namen Max Brod, Albert Einstein, Franz Kafka, wohl promi-
nenteste Gäste bei Berta Fanta, lassen sie sich nicht mehr lebendig machen. 

Das deutsch-jüdische Prag: „Wäre dieser Krieg nicht gekommen! Hätten wir 
unser glückliches Leben vor 1914 weitergeführt!" Der Ausruf von Else Bergmann ist 
gewiß nicht das letzte Wort der Weltgeschichte. Aber ein Menetekel ist er doch. 

Haar Ferdinand Seibt 

Duppler, Jörg/Groß, Gerhard P. (Hgg.): Kriegsende 1918. Ereignis, Wirkung, 
Nachwirkung. 
R. Oldenbourg, München 1999, 398 S. (Beiträge zur Militärgeschichte 53). 

Die Militärhistoriographie, ihre thematische Ausrichtung und die Methoden, mit 
denen sie arbeitet, hat in den meisten europäischen Staaten und auch in Amerika in 
den letzten etwa zwei Jahrzehnten eine spürbare, teilweise sogar revolutionäre Ver-
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änderung durchlaufen. Zwar ist bisher kein institutioneller Rahmen für die .neue 
Militärgeschichte'1 entstanden, doch haben sich vor allem Forscher der mittleren 
und jüngeren Generation umso deutlicher mit neuen thematischen Schwerpunkten 
und methodischen Zugängen zu Wort gemeldet. Zu ihren Vorbildern und Inspi-
rationsquellen gehören allerdings auch mehrere Arbeiten älteren Datums, die man 
heute bereits als Klassiker bezeichnen könnte. 

Wie sieht die ,neue Militärgeschichte' heute aus? Nach dem großen Interesse, das 
zuletzt vor allem der Wirtschafts- und Sozialgeschichte galt,2 hat nun eine weitere, 
generelle Ausdehnung ihres Themenfeldes begonnen. Probleme aus dem Bereich der 
Kulturgeschichte und der Kulturanthropologie, der Mentalitäts- und der Alltags-
geschichte finden zunehmend Berücksichtigung. Diese Entwicklung geht Hand in 
Hand mit einem gesteigerten Interesse an der ,kleinen Geschichte' - während die 
,große Geschichte' etwas in den Hintergrund gerät. Dem Spektrum an Themen ent-
sprechen auch die Arbeitsweisen: Daher kommt es nicht selten vor, dass die Militär-
historiographie die Ergebnisse von Forschungen aus Grenzgebieten und Bereichen, 
die zwischen den einzelnen Fächern liegen, publiziert. 

Auch der hier rezensierte Sammelband trägt die eben skizzierten Züge der ,neuen 
Militärgeschichte'. Er präsentiert die Ergebnisse einer internationalen wissenschaft-
lichen Konferenz über die Schlussphase des Ersten Weltkrieges - des ,Großen 
Krieges' - , über das Jahr 1918, zu dessen Jahrestag diese Konferenz stattfand. Die 
Organisatoren der Konferenz bekennen sich in ihrem Vorwort sogar programma-
tisch zu dieser neuen Forschungsrichtung: Sie wünschen sich, dass die Autoren die 
Ereignisse nicht ,von oben', sondern ,von unten' betrachten (S. VIII). 

Die gesamte Konferenz war so durchdacht organisiert, dass das Buch, das aus ihr 
hervorgegangen ist, mehr bietet als ein herkömmlicher Sammelband. Seine Autoren 
legen ein kompaktes Standardwerk vor, in dem die gestellte Problematik auf den 
unterschiedlichsten Ebenen analysiert wird. Gerade diese Vielfalt der Perspektiven 
ist es, die einen für den vorliegenden Band einnimmt. Etwa ein Drittel der Beiträge 
ist sozusagen im .klassischen Stil' verfasst, zwei Drittel bringen den versprochenen 
Blick ,von unten'. Diese Aufteilung ist durchaus zum Vorteil der Sache. Der einfüh-
rende Teil mit Beiträgen von Jörg Duppler und Bruno Thoß stellt einen Versuch dar, 
die Kriegsereignisse der Jahre 1914-1918 in den breiteren Zusammenhang der 
Entwicklung des Kriegswesens in der modernen Zeit einzuordnen bzw. die neuesten 
historiographischen Arbeiten zu diesem Bereich zu systematisieren. 

Auch bei der Bearbeitung der militärischen Operationen des Jahres 1918, die im 
ersten und zweiten Teil des Bandes behandelt werden, entschieden sich die Autoren 
überwiegend für bewährte Zugänge. Im Fall der deutschen Armee konzentriert sich 
die Aufmerksamkeit verständlicherweise in erster Linie auf die Serie deutscher 
Offensiven an der Westfront von März bis Juli 1918. Die Beiträge zu den militäri-

Für einen der qualifiziertesten Beiträge zur laufenden Diskussion über die Militärhisto-
riographie halte ich den unlängst erschienenen Sammelband: Kühne, Thomas I Zie-
mann, Benjamin (Hgg.): Was ist Militärgeschichte? Paderborn u. a. 2000 (Krieg in der Ge-
schichte 6). 
Siehe z.B.: Michalka, Wolfgang (Hg.): Der Erste Weltkrieg. Wirkung, Wahrnehmung, 
Analyse. München, Zürich 1994. 
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sehen Operationen der westeuropäischen Verbündeten widmen sich indessen über-
wiegend der Phase vom Kriegseintritt der Alliierten bis zur Gegenoffensive im 
Sommer 1918 zum Abschluss der Waffenstillstandsverhandlungen. Die amerikani-
sche Armee indessen wird vor allem hinsichtlich ihrer logistischen Absicherung 
beurteilt, also unter der Fragestellung, was in dem gegebenen Augenblick für ihre 
erfolgreiche Entwicklung in Europa das Wichtigste war. Ich möchte in diesem 
Zusammenhang zur Diskussion stellen, ob die hier gewählte Herangehensweise, 
jede der kriegführenden Seiten durch einen Angehörigen der jeweiligen National-
historiographie behandeln zu lassen, wirklich die optimale Lösung darstellt. Jeder 
der Historiker vertritt also ,seine' Armee - für die er sicher berufener Fachmann ist. 
Während z.B. Dieter Storz sich fast ausschließlich auf das Vierteljahr der deutschen 
Offensiven konzentriert, untersucht André Bach die französischen militärischen 
Operationen von 1917 bis Kriegsende. Es fehlt also die Möglichkeit eines systemati-
schen Vergleichs unter einer gemeinsamen Fragestellung. 

Der dritte Teil des Bandes bringt dem Leser die Situation der Soldaten an der 
Front - konkret die der deutschen und der französischen Armee - auf der Grundlage 
von Quellen nahe. Dieser Abschnitt ist zwar mit dem Titel „Der Alltag des Krieges. 
Die Front" überschrieben, doch geht es hier weniger um Alltagsgeschichte im klas-
sischen Wortsinne als vielmehr um hervorragende Beiträge (Benjamin Zieman, Klaus 
Latzel, André Bach) zur Mentalitätsgeschichte. Diese Studien zeigen die schwan-
kende Stimmung der Soldaten auf beiden Seiten, die nur locker mit dem wechseln-
den Kriegsglück zusammenhing. Besonders erfreut hat mich allerdings der Einfall, 
im Beitrag von Michael Epkenhans über die Politik der militärischen Führung 1918 
diese Geschichte ,von unten' mit der Situation ,oben' zu vergleichen. 

Die komparativ angelegte Studie von Christoph Jahr über Desertionen aus der 
deutschen und der britischen Armee führt als Thema eines Grenzbereichs zu einem 
weiteren Abschnitt des Sammelbandes, der Situation im Hinterland. Über Studien 
zur Alltagsgeschichte im herkömmlichen Stil überwiegen hier Beiträge aus dem 
Bereich der Kultur- und Sozialgeschichte. 

Der abschließende Teil des Bandes ist der Erinnerung an den Krieg in ihren ver-
schiedenen Formen gewidmet. Da dies ein Thema ist, dessen Erforschung in der 
französischen Historiographie große Tradition hat, erstaunt hier das Fehlen eines 
französischen Beitrages. 

Ich habe einen einzigen kleinen Vorbehalt zu dem gesamten Band: Aus mittel-
europäischer Perspektive ist sein Titel irreführend. „Kriegsende 1918" verspricht ein 
weiter gefasstes Thema als das, dem sich das Buch tatsächlich widmet, und im 
Hinblick auf die Tatsache, dass die Situation an der italienischen, der Balkan-Front, 
im Osten und in den außereuropäischen Gebieten bis auf ganz kleine Ausnahmen 
hier gar nicht zur Sprache kommt - ein Beitrag von Wolfgang Etschmann über den 
österreichisch-ungarischen Anteil an der Westfront bietet nur einen grundlegenden 
Überblick, der allein auf Sekundärliteratur fußt - , wäre der Titel „Das Kriegsende im 
Westen" wohl treffender gewesen. 

Der Gesamteindruck, den der vorliegende Sammelband beim Leser hinterlässt, ist 
allerdings der denkbar beste: Der Band versammelt eine repräsentative Auswahl der 
zur Zeit bedeutendsten Militärhistoriker, bringt ausgezeichnete analytische Studien 
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- unte r dene n ich ganz besonder s die über die Fron t un d das Hinterlan d hervorhe -
ben möcht e - , der Anmerkungsappara t überzeug t durc h ausführlich e bibliografische 
Angaben . Zude m näher t ma n sich in diesem Buch seinem Them a in eine r verständ -
lichen Sprache , auf modern e Art un d Weise un d über zeitgemäß e methodisch e 
Zugänge . Dahe r erlaub e ich mir, mit eine r etwas persönliche n Bemerkun g zu schlie-
ßen : De r tschechisch e Militärhistorike r kan n seine westeuropäische n Kollegen nu r 
beneiden. 3 

Diese Bemerkun g ist keineswegs ,aus der Hüft e geschossen' . Zum Vergleich bietet sich zum 
Beispiel der kürzlich erschienen e Sammelban d an: Zudovä- Lesková,  Zlatic a (Hg.) : Válečný 
rok 1944. Příspěvky účastník ů mezinárodn í konferenc e konan é ve dnech 19.-20. října 1999 
v Praze [Das Kriegsjahr 1944. Beiträge der Teilnehme r der internationale n Konferenz , die 
in den Tagen 19.-20. Oktobe r 1999 in Prag stattfand] . Prah a 2001. 

Prah a Ivan Šedivý 

Straňák,  Dušan a kol.: Život a působení profesora Miroslava Boháčka [Leben 
und Wirken  von Professor Miroslav Boháček]. 

Univerzit a Karlova v Praze -  Právnick á fakulta. Edičn í středisko, Prah a 2000, 112 S., Abb. 
(Memorabili a iuridica 4). 

Zu m 100. Geburtsta g von Mirosla v Boháče k (1899-1982 ) ha t sein letzte r Assistent 
am Lehrstuh l für römische s Recht , Duša n Straňák , aus den Beiträgen von sieben 
heut e über weite Teile Europa s verstreu t lebende n Schüler n un d Freunde n des Ge -
feierten ein Bild seines Leben s un d Wirkens zusammengetragen , eines Lebens , das 
von den Ereignissen seiner Zei t deutlic h geprägt wurde . 

Boháček , der sich nac h seinem Jusstudiu m in Pra g un d Palerm o 1925 an der Prage r 
tschechische n Karls-Universitä t habilitier t hat , wirkte fünf Jahr e lang, von 1928 
bis 1933, als Extraordinariu s für römische s Rech t an der Pressburge r Comenius -
Universität , kehrt e 1933 nac h Pra g zurück , doc h seiner Ernennun g zum Ordinariu s 
kam die Schließun g der Universitä t durc h die Behörde n des Deutsche n Reich s 
zuvor. Erst ab 1945 konnt e er diese Funktio n ausüben , aber nu r noc h für kurze Zeit , 
den n die kommunistisch e Revolutio n beseitigte die Vorlesungen über römische s 
Rech t aus dem Lehrplan . 

De n zweiten Lebensabschnit t verbringt Boháče k nac h Jahre n existentielle r 
Unsicherhei t als Angestellter der Handschriftenkommissio n der Tschechoslowa -
kischen Akademi e der Wissenschaften . E r muss den Lehrsaa l gegen ein Wanderlebe n 
eintauschen , das ihn von einer konfiszierte n Kloster - ode r Schlossbibliothe k zur 
nächste n führt , wo an die tausen d Handschrifte n zu untersuche n un d katalogisiere n 
sind. Sein neue r Beruf bedeute t nich t nu r den Übergan g vom antike n römische n 
Rech t zum römische n Rech t des Mittelalters , sonder n auch die Ausweitun g seines 
Arbeitsgebiets auf das Kirchenrecht , da die zu untersuchende n kanonistische n 
Handschrifte n ein Mehrfache s der legistischen Kodize s ausmachen . Professo r Čada , 
der mit der Katalogisierun g der Handschrifte n des einheimische n Recht s beauftrag t 
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war, schilder t anschaulich , wie in der aufgelassenen Benediktinerabte i Raigern 
(Rajhrad ) die Archivalien un d Büche r aus den mährische n Klöster n zu einem zwei 
bis dre i Mete r hohe n Berg aufgetürm t waren - wenn es Kartoffel n gewesen wären , 
wäre ma n mit ihne n sorgfältiger umgegangen . 

Un d doc h behaupte t Boháček , dass in diesem letzte n Viertel seines Leben s die 
größte n Erfolge seiner wissenschaftliche n Laufbah n liegen. Es konnte n nich t nu r die 
Katalog e der Schlesische n Studienbibliothe k in Troppa u (Opava ) ode r der Zerotin -
schen Familienbibliothe k publizier t werden , bei seinen Sichtungs - un d Ordnungs -
arbeite n stieß er auf bisher unbeachtet e Handschrifte n des Bergrecht s Köni g 
Wenzels IL , des Jus regále montanorum , ode r auf neu e Quelle n zur Geschicht e der 
Prage r Universität . Ein e in Schloss Königswar t (Kynžvart ) aufgefunden e Hand -
schrift des Werne r von Schussenrie d bracht e wertvolle Aufschlüsse übe r das Dekre t 
Gratians . Fü r diese Forschungsergebnisse , die neu e Einblick e in die Rechtskultu r 
der böhmische n Lände r gewährten , zeigte auch das Ausland Interesse . Nebe n zahl -
reiche n Veröffentlichunge n in italienische r Sprach e erschiene n in deutsche r Sprach e 
in den „Studi a Gratiana " ein Beitra g über das römisch e Rech t in der Praxi s der böh -
mische n Kirchengericht e im 13.Jahrhundert , un d im „Iu s Romanů m Medi i Aevi" 
(IRMAE) , der europäische n Gemeinschaftsarbeit , die das Wirken un d Eindringe n 
des römische n Recht s in den europäische n Länder n darstellt , seine Untersuchun g 
über den „Einflu ß des römische n Recht s in Böhme n un d Mähren" . Erst nac h dem 
Tod Boháček s un d seines Mitarbeiter s Čad a konnt e die „Beschreibun g der mittel -
alterliche n Handschrifte n der Wissenschaftliche n Staatsbibliothe k von Olmütz " in 
eine m Kölne r Verlag erscheinen . 

Nebe n dem Herausgeber , der den mit zahlreiche n Abbildungen versehene n bio-
grafischen Teil besorgt hat , sind vor allem die beiden Beiträge der Dozente n Micha l 
Skřejpek un d Jiří Kejř hervorzuheben , die Boháče k als Romaniste n un d als Mediä -
visten würdigen . 

Lin z Helmu t Slapnick a 

Bukey,  Evan Burr: Hitlers Osterreich. „Eine Bewegung und ein Volk". 

Europ a Verlag, Hamburg , Wien 2001, 416 S., 12 Tabellen und 2 Karten . 

Währen d die Stimmun g der deutsche n Bevölkerun g in der NS-Zei t bereit s in eini-
gen historische n Studie n beschriebe n wurde , gilt die Meinungslag e der Österreiche r 
als weitgehen d unerforscht . In dem vorliegende n Buch wende t sich Evan Bur r 
Bukey diesem Them a zu. E r entwickel t ein ambivalente s Bild der Jahr e 1938 bis 
1945: Einerseit s regte sich deutlich e Kriti k an einzelne n NS-Maßnahmen , anderer -
seits stimmt e die Mehrhei t der Österreiche r dem .Anschluss ' weiterhi n zu. Be-
merkenswer t ist eine starke antisemitisch e Komponent e im Meinungsbild , die Bukey 
als ein Elemen t der NS-Ideologi e bezeichnet , dessen integrativ e Kraft stärker wirk-
te als im übrigen Deutsche n Reich . 

De r Auto r stütz t sich in seiner Studi e auf zahlreich e Untersuchungen , die über die 
NS-Herrschaf t in Österreic h in den vergangene n Jahrzehnte n erschiene n sind. Auf 
dere n Grundlag e entfalte t er eine Folie , die grundlegend e Date n un d Tendenze n der 
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politischen, wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung enthält und auf der er seine 
Ergebnisse über die Volksmeinung ausbreitet. Letztere rekonstruiert er aus Be-
richten der Partei, der Verwaltung und des Sicherheitsapparates, aber auch aus 
Analysen des Exils und der Alliierten, die das Vorgehen im ehemaligen Österreich 
ebenfalls beobachteten. In drei chronologisch angelegten Hauptteilen - „Der Weg 
zum Großdeutschen Reich", „Vom Anschluß zum Krieg" und „Die Österreicher 
und Hitlers Krieg" - führt er die bereits veröffentlichten Forschungsbefunde mit 
den Ergebnissen seiner Recherche zusammen. Die Zusammenhänge zwischen poli-
tischer sowie wirtschaftlicher Lage und der Stimmungsentwicklung werden den 
Lesern anschaulich vor Augen geführt. Insofern ist der Untertitel der amerikani-
schen Originalausgabe - „Political Sentiment in the Nazi Era" - treffender als der 
Untertitel der deutschen Übersetzung. 

Ein großer Vorzug der Studie ist die differenzierte Analyse. Das Verhalten einzel-
ner Bevölkerungsgruppen wird getrennt untersucht, was Unterschiede zum Beispiel 
zwischen der Arbeiter- und der Bauernschaft aufzeigt. Die Arbeiter profitierten vor 
allem vom Abbau der Arbeitslosigkeit, nahmen aber Preissteigerungen nur wider-
willig hin, Bauern waren über Entschuldungsaktionen erfreut, missbilligten aber 
Lohnsteigerungen für ihre Landarbeiter oder deren Abwanderung in die nun lukra-
tiveren Industrieregionen. Von einer Ablehnung des Nationalsozialismus konnte 
allerdings keine Rede sein. Die von den Alliierten in der Moskauer Erklärung von 
1943 angebotene Sicht auf Österreich als ,erstes Opfer' der NS-Expansion nahmen 
die politische Elite und große Teile der Bevölkerung dennoch gerne an. Die gemes-
sen an der Bevölkerungszahl überdurchschnittliche Mitgliedschaft von Österrei-
chern in der SS und in der Partei schien demnach eher ein .Betriebsunfall' zu sein als 
das Resultat der Zustimmung zu vielen Zielen einer .Bewegung', die - und darauf 
weist Bukey zu Recht hin - zu einem wesentlichen Teil ihren Ursprung in Öster-
reich hatte. 

Bukey belegt auch Unterschiede der Meinungslage in den Regionen. Zwar wird 
bei der Lektüre deutlich, dass die Lage in Wien immer noch weitaus besser erforscht 
ist als die in anderen Gegenden der .Ostmark', doch kann er auch hier interessante 
Ergebnisse präsentieren. Ähnlich wie in Bayern und im Reichsgau Sudetenland zeig-
ten vor allem die katholischen Bewohner ländlicher Gebiete gegenüber der Kirchen-
politik der Nationalsozialisten Vorbehalte. Gerade hier regte sich Widerspruch: In 
die traditionelle Lebenswelt der Bevölkerung konnte die NS-Ideologie nur bedingt 
eindringen. Viele Menschen sperrten sich gegen Maßnahmen, die ihre tradierten 
Einstellungen und Verhaltensweisen in Frage stellten. Da sie aber andere Bereiche 
der NS-Politik befürworteten, entwickelte sich nur ein Unzufriedenheits- und kein 
Widerstandspotential. In Wien herrschte dagegen ein anderes Problem vor: Während 
die Kirchenpolitik keineswegs auf Widerstand stieß, waren einheimische Partei-
aktivisten über eine angebliche Vernachlässigung ihrer Interessen besorgt. Sie fühl-
ten sich zu kurz gekommen, da angeblich viele Reichsdeutsche lukrative Posten ein-
nahmen. Dadurch verbreiteten sich Bukey zufolge mit der Zeit auch unter der 
Bevölkerung antideutsche Ressentiments. Gemeinsam war vielen Österreichern aber 
der „breite antisemitische Konsens" (S. 216 f.), der zu brutalen österreichischen 
Pogromen gegen Juden führte, noch bevor die NS-Führung die .Reichskristallnacht' 
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inszenierte. In der stärkeren Ausprägung des Antisemitismus sieht Bukey denn auch 
einen gewichtigen Unterschied zum ,Altreich'. 

Den Gebieten, die nach dem Münchener Abkommen in die Gaue Ober- und 
Niederdonau eingegliedert wurden, sind keine gesonderten Ausführungen gewid-
met. Über die Meinung ,sudetendeutscher' Bevölkerungsteile ist somit nichts zu 
erfahren. Bukey streift lediglich die Reaktionen der Gesamtbevölkerung auf einige 
Entwicklungen im benachbarten Böhmen und Mähren. Den Ausgang der Su-
detenkrise und die Eingliederung der überwiegend von Deutschen besiedelten 
Gebiete in das Deutsche Reich begrüßten viele Menschen, was nicht zuletzt als 
Erleichterung zu interpretieren ist: Wie im übrigen Deutschen Reich herrschte im 
August und September 1938 auch in der .Ostmark' Kriegsangst. Den außenpoliti-
schen Erfolg des NS-Regimes hieß die Mehrheit allerdings zweifellos gut. Auf den 
Einmarsch der Wehrmacht in Prag reagierte laut Bukey die Mehrzahl der Bevöl-
kerung ebenfalls positiv, was vermutlich auf eine ähnliche Mischung aus Erleich-
terung und Zustimmung zurückzuführen ist. Zudem sieht er hierin „eindeutig eine 
Folge der tief verwurzelten Feindseligkeit gegenüber den Tschechen" (S. 188). 

In einigen Fällen entsteht der Eindruck, dass Bukey die Aussagekraft einzelner 
NS-Berichte überbewertet, zumal ein ausführlicher Hinweis auf die mit ihrer 
Auswertung verbundenen Probleme und Methoden fehlt. In der Gesamtschau über-
zeugt die sehr gut lesbare Untersuchung jedoch zweifellos. Sie bietet einen umfas-
senden Überblick über die österreichischen Verhältnisse in den Jahren 193 8 bis 1945, 
und die Vergleiche mit der Entwicklung im Deutschen Reich, insbesondere in 
Bayern, erweisen sich als wertvoll. Ein ausführliches Register bietet dem Leser 
Orientierungshilfen. Bukey liefert somit eine Studie, die jedem empfohlen sei, der 
sich mit der Problematik des Meinungsbildes unter dem NS-Regime und mit der 
Zeitgeschichte Österreichs auseinandersetzt. 

Düsseldorf Volker Zimmermann 

Pustejovsky, Otfrid: Die Konferenz von Potsdam und das Massaker von 
Aussig am 31. Juli 1945. Untersuchung und Dokumentation. 
Herbig, München 2001, 575 S., 60 Dok, 11 Tab., 1 Karte. 

Deutsche sollten Deutsche im Zusammenhang mit den Ereignissen des Zweiten 
Weltkrieges nicht nur als Täter, sondern auch als Opfer wahrnehmen: dieser weiter-
gedachte Gedanke des englischen Historikers Norman Naimark bildet für Otfrid 
Pustejovsky einen wichtigen Anstoß zu der Studie, die auch ein Stück seiner eigenen 
Lebensgeschichte thematisiert. In einer kurzen Episode geht er darauf ein, wie sich 
ihm - als Kind - die Ereignisse der Vertreibung des Jahres 1945 „als traumatische 
Erinnerung eingebrannt" (S. 13) haben. Tatsächlich brechen psychische Spätfolgen 
bei Vertriebenen in der zweiten Generation mit zunehmendem Alter in der bundes-
republikanischen Gesellschaft verstärkt hervor. Über sie zu sprechen ist sicherlich 
nötig und lohnend. Pustejovsky nähert sich der Wahrnehmung dieser Opfer nun 
allerdings über einen Umweg, über die Suche nach den Tätern. 

Whodunit? Diese einprägsame Verballhornung der Frage nach dem oder den 
Tätern, die im Zusammenhang amerikanischer Kriminalliteratur bekannt geworden 
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ist, bewegt auch Otfrid Pustejovsky: Who has done it? Das von ihm untersuchte 
Geschehen spielte sich hauptsächlich auf zwei Schauplätzen zur gleichen Zeit ab: 
Potsdam und Aussig (Ústí nad Labem), Ende Juli 1945. Das Tableau der Akteure 
reicht von den bekannten .Großen Drei' über die ehemaligen Mitglieder der 
Londoner Exilregierungen Polens und der Tschechoslowakei bis hin zu regional und 
lokal Handelnden militärischer und politischer Provenienz. Im Mittelpunkt seiner 
orts- und personenbezogenen Studie stehen die Ereignisse des 31. Juli 1945 in 
Aussig, genauer gesagt in Ústí nad Labem: dem „Massaker" an Deutschen in der 
nordböhmischen Stadt, das zu einem „Synonym all ihrer Leiden seit dem Mai 1945" 
(S. 16) geworden ist. 

Nachmittags um 15.30 Uhr ereignete sich die erste von mehreren Explosionen in 
einem Munitionsdepot im Ortsteil Schönpriesen. Bereits parallel zu diesem Ereignis 
und in den folgenden zweieinhalb Stunden kam es zu gewalttätigen Ausschreitungen 
gegen Deutsche, die sich gerade in der Stadt befanden: Einheimische, Flüchtlinge aus 
Schlesien oder evakuierte Deutsche aus dem ehemaligen Reich wurden Ziele einer 
organisierten Menschenjagd. Pustejovsky versucht nun im Hauptteil seines Buches 
mit akribischer, aber unverkrampfter Exaktheit die Rekonstruktion des Geschehens: 
Wer war verantwortlich für die Explosionen, wer waren die Täter, wer die Draht-
zieher, wieviele Opfer hat es gegeben? Und nicht zuletzt interessiert den Autor die 
Einordnung dieser regionalen Ereignisse in den internationalen Rahmen, die über 
die bloße Frage nach den Tätern hinausgeht: Gab es direkte Zusammenhänge mit der 
Konstruktion einer neuen Weltordnung, wie sie auf Schloß Cecilienhof in Potsdam 
diskutiert wurde? 

Bei dem Versuch einer Neuuntersuchung und -bewertung dieser Vorgänge geht 
der Autor mit wünschenswerter Genauigkeit und Differenziertheit vor: Er berück-
sichtigt nicht nur die entscheidende - zumeist tschechische - wissenschaftliche 
Literatur zum Thema ,Odsun' (Abschub) besonders aus den letzten Jahren, sondern 
kann auf die Ergebnisse langer Archivaufenthalte zurückgreifen. Da er zudem ver-
traut mit den Fallen emotionalisierter .sudetendeutscher Geschichtsschreibung' ist, 
entzieht er sich einfachen Antworten. 

Schritt für Schritt überprüft Pustejovsky die verschiedenen Erklärungshypothesen 
für die Explosionskette auf ihre jeweilige Haltbarkeit anhand aller von ihm be-
rücksichtigten Informationen: Waren die Detonationen ein Akt nationalsozialisti-
scher Werwölfe, wurden sie durch ein unbekanntes Flugzeug ausgelöst, handelte es 
sich um einen unglücklichen Zufall, waren die Täter deutsche Selbstmörder, oder 
waren sie bestellt worden, um einen Anlass für Ausschreitungen gegen die Deut-
schen vorweisen zu können? Anders als bei der Besprechung von Krimis sei hier 
die vom Autor entwickelte Lösung verraten. Mit „an Sicherheit grenzender Wahr-
scheinlichkeit" (S. 275) deuten die Belege und Indizien darauf hin, dass Stabs-
hauptmann Pokorný aus dem Ministerium des Inneren in Absprache mit der 
Nachrichtenabteilung des Ministeriums für Nationale Verteidigung die Explosion 
und die anschließenden Ausschreitungen gegen Deutsche organisierte: mit Wissen 
oder auf Anordnung der jeweiligen Minister Nosek beziehungsweise Ludvík. Doch 
dieses mit viel Aufwand erbrachte Ergebnis als solches interessiert Pustejovsky 
eigentlich weniger. Vielmehr geht es ihm um die anschließende Begründung der 
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Ereignisse von Aussig im Kontext der internationalen Politik. Noch vor der Grund-
satzentscheidung in Potsdam sollte der Vorwand zur - bis dato nicht allgemein 
akzeptierten - vollständigen Vertreibung der Deutschen aus der Tschechoslowakei 
geschaffen werden. 

Diese staatliche Instrumentalisierung einer menschlichen Katastrophe zwecks 
„ethnischer Säuberung" betrachtet Pustejovsky als Indikator einer grundsätzlichen 
Verschiebung „ethischer Maßstäbe" (S.250) in der Mitte des 20. Jahrhunderts. Unter-
schiede zu den diesbezüglichen Verwerfungen des Dritten Reichs seien nur graduell. 
Die Einsicht, dass Zwangsmigrationen zur Signatur sowohl der NS-Politik gehören 
als auch Teil sowjetischer Großmachtpolitik Stalinscher Prägung sind, dass also 
die deutschen Vertriebenen nicht nur Hitlers, sondern auch Stalins Opfer waren, ist 
allerdings nicht ganz neu. Ihre Untermauerung durch Pustejovskys Studie bleibt 
dennoch bemerkenswert. 

Aber kann man nicht die Verbrechen auf sowjetischer beziehungsweise tschechi-
scher Seite benennen, ohne sie grundsätzlich im Zusammenhang mit den Verbrechen 
der Nationalsozialisten zu erwähnen, indem sie als übergreifende Schreckens-
geschichte des „Verbrecherischen Staates" (S.251) im 20. Jahrhundert gekennzeich-
net werden? Für eine Gewinn bringende komparative Analyse totalitärer Systeme 
reichen solche groben und fragwürdigen Annäherungen nicht aus. 

Die inzwischen umfangreiche und in höchstem Maß Erkenntnis fördernde tsche-
chische wissenschaftliche Literatur zur Zwangsmigration liegt bis heute nur bruch-
stückhaft in deutscher Übersetzung vor. Pustejovskys Verdienst ist besonders die 
überaus spannend zu lesende und detaillierte Schilderung der Ereignisse am 31. Juli 
1945 in Aussig und deren Bedeutung für die Potsdamer Konferenz für ein breites 
deutschsprachiges Publikum verdeutlicht zu haben. Dazu gehört auch die fundierte 
Bezifferung der Opfer mit höchstens 220 Menschen, die zum Teil auf bestialische 
Art und Weise umgebracht wurden. Aber auch die Öffentlichkeit in der Tsche-
chischen Republik könnte davon profitieren, wenn sie sich mit dieser Studie eines 
Sudetendeutschen ernsthaft auseinander setzen würde. 

Den Schmerzen der einzelnen Betroffenen Raum zu geben - sie als Opfer wahr-
zunehmen - , ist sicher auch heute noch notwendig, weil lange unterdrückte Gefühle 
oft instrumentalisiert worden sind: Die frühe Nachkriegsgesellschaft benutzte 
Kriegsgeschädigte, Bombenopfer und auch Vertriebene zur Austarierung ihrer täter-
belasteten Kollektivpsyche. Zudem wurde die Opfermentalität von den politischen 
Vertriebenenverbänden als zentrales Selbstverständnis konfiguriert und dabei 
Schmerzen nicht selten als Pfandstücke ihrer Interessenpolitik benutzt. 

München K. Erik Franzen 

Lehmann, Friedrich: Der Wandel der Ortsnamen in den ehemals deutsch 
besiedelten Gebieten der Tschechoslowakei. Gezeigt an über 300 Beispielen 
ausgewählter ehemaliger Landkreise. 
Biblion, Marburg/Lahn 1999, 227 S. (Scripta Slavica 6). 

Die erzwungene Ausweisung von fast drei Millionen Deutschen aus den böhmi-
schen Ländern bedeutete nicht nur für diese einen tiefen Einschnitt in ihre Bio-
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grafien, sondern stellte auch für den Staat, deren ehemalige Bürger sie waren, eine 
beispiellose Zäsur in mannigfaltiger Hinsicht dar. Nicht nur leistete die Entfernung 
der meisten einheimischen Deutschen einer weitgehenden sozialen Nivellierung der 
tschechischen Gesellschaft Vorschub, sie schuf auch erst die wichtigste Voraus-
setzung für die gewaltigen Verstaatlichungs- und Umverteilungsmaßnahmen (vor 
1948) und einer radikalen Umformung der Betriebs- und Distributionsstrukturen in 
Wirtschaft, Gewerbe und Handel - von tiefgreifenden Auswirkungen auf eine fiktiv 
angenommene tschechische ,Kollektivseele' ganz zu schweigen. 

Das besprochene Buch behandelt eine der bisher zu Unrecht vernachlässigt 
gebliebenen Konsequenzen des mit großem Abstand bedeutendsten Bevölkerungs-
austausches der böhmisch-mährischen Geschichte: die .Tschechisierung' der bis 
dahin nur einen deutschen amtlichen Namen tragenden Gemeinden und Weiler in 
den ersten zehn Nachkriegsjahren. 

Lehmanns Monografie - die erste zu diesem Thema - stellt die überarbeitete 
Fassung einer 1999 in Marburg im Fachbereich Neuere Fremdsprachen und Lite-
raturen eingereichten Dissertation dar. Obwohl das Kernstück der Arbeit, die knapp 
220 Seiten Text und ein zweisprachiges Ortsnamen- und Literaturverzeichnis um-
fasst, die philologische Besprechung von 325 repräsentativ ausgewählten Ortsnamen-
änderungen bildet (ca. 110 S.), geht dieser ein fast 30 Seiten langer „geschichtlicher 
Abriß der deutsch-tschechischen Nachbarschaft in Böhmen und Mähren" voran, 
der dem Leser ein insgesamt ausgewogenes Verständnis für den größeren Zusammen-
hang des eigentlich linguistischen Gegenstands des Buches vermittelt. 

Die meisten der über 3 500 mehrheitlich von Deutschen bewohnten Ortschaften 
verfügten bereits zu Zeiten der Ersten Tschechoslowakischen Republik über einen 
tschechischsprachigen Amtsnamen (was weitgehend das Ergebnis der Ortsnamen-
revision nach 1918 war) und waren somit nicht betroffen von der nach 1945 unter 
Leitung des Prager Innenministeriums vorgenommenen abermaligen Revision. Im-
merhin noch 759 zumeist kleine Orte wiesen jedoch auch nach dem Zweiten 
Weltkrieg nur einen deutschen Namen auf, den es durch einen tschechischen zu 
ersetzen galt. Wie der Autor einleitend zu Recht feststellt, existierten bis dahin vor 
allem im deutschsprachigen Raum „unterschiedlich fundierte Meinungen" über die 
wissenschaftliche Gründlichkeit der Namenrevision. Vorurteile, der tschechischen 
Seite sei es primär darum gegangen, alle Spuren der jahrhundertelangen deutschen 
Prägung ganzer Landstriche restlos zu tilgen, widerlegt Lehmann zumindest in 
Bezug auf die Ortsnamenrevision überzeugend. Er kommt zu einem bemerkens-
werten Schluss und Hauptbefund seiner Untersuchungen: 
Bei all den mehr oder weniger haßerfüllten Ressentiments gegenüber den Deutschen hätte man 
erwarten können, daß man ihre Orte ohne Rücksicht auf die deutsche Namenvorlage einfach 
künstlich umbenennt. Statt dessen aber gab man sich bei dieser Revision Mühe, blieb in 
beträchtlichem Umfang am deutschen Namenvorbild, indem man übersetzte und sogar in auf-
fällig vielen Fällen die Etymologie heranzog. (S. 212) 

Die Ergebnisse der Namensänderungen seien als Kompromiss zu bezeichnen zwi-
schen 
der Notwendigkeit, daß auch die neuen Ortsverzeichnisse den geänderten Bevölkerungs-
verhältnissen Rechnung trugen, und dem (geschichtsbewußten?) Bedürfnis, den Jahrhunderte-
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langen Sprach - und Kulturkontak t zwischen Tscheche n und Deutsche n zu respektieren , indem 
ein Großtei l des alten Namenbestande s wenigstens als Übersetzun g bewahrt wurde -  und dies, 
wohlgemerkt , trot z der politisch komplizierte n Nachkriegsjahre . (S. 212) 

De r Rezensen t ist Historike r un d deshalb weder befähigt noc h befugt, Lehmann s 
insgesamt zwölf Typisierunge n der Ortsnamenänderunge n linguistisch zu beurtei -
len. In der statistische n Auswertun g seiner Einzelprüfunge n gelangt Lehman n zu der 
Erkenntnis , dass sich von den 325 untersuchte n Namenszuteilunge n (dami t wurde 
fast die Hälft e aller Namenrevisione n berücksichtigt ) zwei Dritte l an das bestehen -
de deutsch e Namensvorbil d gehalte n hätten . Auf Bezirkseben e ergaben sich jedoch 
beträchtlich e prozentual e Unterschiede , was mi t der erstinstanzliche n Initiativ -
befugnis der bezirkliche n Selbstverwaltungsorgan e (Nationalausschüsse , Verwal-
tungskommissionen ) zu erkläre n ist. Ein e besonder e Sorgfalt hätt e die Namens -
gebungskommissio n auch jenen Toponyme n angedeihe n lassen, die selbst im 
Deutsche n nich t meh r verständlic h waren ode r zumindes t falsch gedeute t werden 
konnte n (S. 208). 

Verschiedentlic h stöß t Lehman n auf Ungewissheiten , die anhan d der von ihm 
ohn e unpublizierte s Aktenmateria l durchgeführte n sprachwissenschaftliche n Ana-
lyse nich t beantworte t werden konnten . Di e vom Auto r vorausgesetzt e Unver -
meidbarkei t einiger offen bleibende n Frage n un d der Hinweis , dass eine „hun -
dertprozentig e Klärung " erst dan n möglich sein werde, „wen n das Archivmateria l 
[der Namenrevisionskommission ] eines Tages zugänglich sein wird" (S. 64), ist 
jedoch nich t gegeben. Di e archivalisch e Hinterlassenschaf t der vom namhafte n 
Philologe n un d Onomastik-Klassike r Antoni n Profou s geleitete n Revisions -
kommissio n ist längst frei zugänglich 1 un d biete t die Möglichkeit , die kommissio -
neile Behandlun g jedes einzelne n Namen s (nac h Bezirken geordnet ) anhan d von 
Vorschlägen un d Fachgutachte n genau zu verfolgen. Einige grundlegende , in der 
Arbeit aufgeworfene Frage n über Funktionsweis e un d Maxime n der vom Innen -
ministeriu m beauftragte n zentrale n Namensgebungskommissione n der Tschecho -
slowakischen Akademi e der Wissenschafte n hätte n zude m leich t geklärt werden 
könne n durc h Berücksichtigun g weitere r einschlägiger tschechische r Literatur. 2 Es 
könnt e dahe r eingewende t werden , die Arbeitsweise der die neue n Name n schließ-
lich verleihende n Kommissio n hätt e mindesten s ebenso in dieses Buch gehör t wie 
der unerlässlich e (un d gelungene ) historisch e Überblick . 

Ansonste n bestich t jedoch Lehmann s Monografi e durc h ihre akribisch e Ge -
nauigkeit , übersichtlich e For m der Darstellung , durc h bedacht e Fragestellunge n un d 
die resümierende n Erläuterungen . Nich t zuletz t gebühr t dem Auto r Anerkennun g 
dafür, dass er ein für den Leser eher undankbare s linguistische s Trakta t durc h lebens-

Státn í ústředn í archiv Prah a [Staatliche s Zentralarchi v Prag], fond Ministerstv o vnitra-
Nová registratur a [Fond s Innenministerium-Neu e Registratur] , Karto n 12211 bis 12241. 
Lütterer, Ivan: Úprav a českých místníc h jmen s přívlastkem „německý " po roce 1945 
(Příspěvek k dějinám Místopisn é komise ČSAV) [Die Änderun g tschechische r Ortsname m 
mit dem Attribut „deutsch " nach dem Jahre 1945 (Beitrag zur Geschicht e der Namens -
gebungskommissio n der ČSAV)]. In : Zpravoda j místopisn é komise ČSAV 13/1972, Nr . 5, 
721-736. -  Vgl. dazu weitere Beiträge in andere n Jahrgänge n dieser Zeitschrif t zur gleichen 
Thematik . 
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nah e Ausführunge n bereichert . So mit seiner zwecks ,Realprob e vor Ort ' durchge -
führte n Wanderodysse e auf der Such e nac h einem untergegangene n Or t im west-
böhmische n Dickich t (S. 63 f.); mi t dem Nachdenke n übe r die psychologisch e 
Wirkun g der Namensänderun g eines Orte s auf möglicherweis e zurückkehrend e 
Vertrieben e ode r sich im fremde n Umfel d eine neu e Heima t schaffend e Neusiedler . 
Dami t steuer t er eine n scheinba r kleinen , doc h - im übertragene n Sinn e interpretier t 
-  aufschlussreiche n Mosaikstei n zu dem historische n Rückblic k auf das weitgehen -
de End e des tschechisch-deutsche n Zusammenleben s in der Mitt e des 20.Jahr -
hundert s bei. 

Pra g Adrian von Arburg 

Knapík,  Jiří: Kdo spoutal naši kulturu [Wer unsere Kultur fesselte], 

Šárka, Přero v 2000, 208 S. 

Auf ihre m Weg zur Alleinherrschaf t legte die KPTsc h größte n Wert auf Unter -
stützun g un d Begleitun g durc h Künstle r un d Intellektuelle . De m Ruf der Parte i 
folgten in den Jahre n 1945 bis 1948 vor allem viele angesehen e Schriftsteller . Zu m 
Teil hatte n sie scho n vor dem Krieg Sympathie n für die KPTsc h gehegt, zum Teil 
fande n sie erst durc h das Erlebni s von Krieg un d Okkupatio n un d unte r dem 
Eindruc k des veränderten , patriotische n un d die Demokrati e (zumindes t vorder -
gründig) bejahende n Auftreten s der Kommuniste n zu diesen . In den kurze n Jahre n 
vor dem .Siegreiche n Februar ' wirkten sie an dem überau s reiche n un d zugleich 
hochgradi g politisierte n Kulturlebe n mit ; nich t selten ganz bewusst dem Staa t un d 
dem Projek t der .neue n Wirklichkeit ' dienend . Ihr e Debatte n u m das Verhältni s von 
Kuns t un d Politi k wurde n nac h dem Umbruc h von 1948 autoritä r beendet : Von nu n 
an war die Unterordnun g der Kuns t Gesetz , mit den bekannte n Folge n für ihre 
Inhalt e wie stilistischen Mittel . Viele der eben noc h hofierte n Künstle r wurde n zum 
Ziel von Verleumdungskampagne n un d Verfolgung. 

Ein e der zentrale n Figure n der kommunistische n Kulturpoliti k in diesem Zeit -
rau m war Gusta v Bares. Bis 1951/5 2 hatt e der Journalis t un d Funktionä r mit dem 
Ruf eines Hardliners , der sich seit den dreißiger Jahre n stets in unmittelbare r Näh e 
Klemen t Gottwald s aufhielt , wesentliche n Einfluss auf die Linie der Parte i in Sache n 
Kultur . 

Mi t Gusta v Bares ha t sich der Historike r Jiř í Knapí k aus Opava (Troppau ) in eine r 
Studi e auseinandergesetzt , für deren Manuskrip t er 1997 den „Edvar d Beneš-Preis " 
1. Klasse erhielt 1 un d die im Jah r 2000 in einer überarbeitete n Fassun g bereit s zum 
zweiten Ma l aufgelegt wurde . Knapí k näher t sich seinem ,Helden ' zunächs t tradi -
tionell : Er ha t umfangreich e Archivstudie n unternommen , die Presse ausgewerte t 
un d einige Zeitzeugeninterview s geführt . Auf der Grundlag e dieses Material s gibt er 
einen chronologisc h aufgebauten , sehr dichte n Überblic k über das Leben un d vor 
allem das Wirken Barešs: Diese r wurde als Gusta v Breitenfel d 1910 in der Vysočina 

Knapík,  Jiří: Gusta v Bareš -  Portré t padléh o Stalinisty [Gusta v Bareš -  Portrai t eines gefal-
lenen Stalinisten] . Selbstverlag, Opava 1997, 88 S. 
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geboren, avancierte nach dem Studium in Prag ab 1930 in der KPTsch-Presse rasch 
zum Autor und Redakteur mehrerer kommunistischer Zeitungen - an erster Stelle 
ist hier das „Rudé Právo" (Rotes Recht) zu nennen - und ging 1939 ins Exil in die 
UdSSR, wo er politisch wie journalistisch die ganze Kriegszeit über aktiv war. 

Knapík konzentriert sich in seiner Darstellung auf die Zeit nach der Rückkehr 
Barešs in die Tschechoslowakei, als dieser auf zahlreichen Feldern der Kulturpolitik 
aktiv war: Er trat als einer der kulturpolitischen Theoretiker hervor, engagierte sich 
in der Presse, im Publikations- und Schulungswesen der Partei. Er setzte sich mit 
Nachdruck für die Verstaatlichung und Vereinnahmung des Films ein, spielte eine 
nicht unwesentliche Rolle in der Politik gegenüber den Kirchen und den Hoch-
schulen nach 1948. Und in einigen prominenten Fällen der Verfolgung von Künst-
lern intervenierte er persönlich, so etwa 1950, als er Jaroslav Seifert vor ein Ehren-
gericht stellen wollte. 

Auch wenn seine Hauptfigur hier im Mittelpunkt steht, geht Knapík bei der 
Schilderung ihres Aufstiegs und Falls doch weit über eine rein biografische Studie 
hinaus. Er zeigt, wie die institutionellen Strukturen der KPTsch-Kulturpolitik ent-
standen, und macht die damit verbundenen Konflikte im Kleinen wie im Großen 
deutlich: So zeichnet er die Querelen in der Redaktion des „Rudé Právo" nach, des-
sen Chefredakteur Bareš nach Kriegsende wurde. Er skizziert die Kämpfe zwischen 
den einzelnen Fraktionen in der KPTsch wie zwischen den verschiedenen mit Kultur 
befassten Institutionen. Solch ein Konflikt bildete letztlich auch einen der Gründe 
für das Ende der politischen Karriere Gustav Barešs: Über Jahre hinweg führte er 
erbitterte Kompetenzstreitigkeiten mit Václav Kopecký, dem damaligen Informa-
tionsminister. Diese waren zum einen auf die Doppelstruktur der Kulturpolitik der 
KPTsch zurückzuführen, die von der Partei auf der einen und den staatlichen 
Institutionen auf der anderen Seite gemacht wurde. Dieser Kampf um die .führende 
Rolle der Partei' spielte sich durchaus nicht nur im Bereich der Kulturpolitik ab. 
Zum anderen kamen mit der ausgeprägten Antipathie zwischen den beiden Männern 
auch persönliche Motive ins Spiel. Als 1951 Rudolf Slánský, der Bareš einem nicht 
immer einfachen Verhältnis zum Trotz stets unterstützt hatte, seiner Ämter ent-
hoben und schließlich verhaftet wurde, konnte Bareš auch öffentliche Selbstkritik 
nicht retten. Er schied aus der Politik aus und war auch als Chefredakteur der 
Kulturzeitschrift „Tvorba" (Das Schaffen) nicht mehr haltbar. Doch wirkte er wei-
ter als Journalist und Universitätslehrer, von der Prozesswelle der fünfziger Jahre 
blieb er - man könnte fast sagen: erstaunlicher Weise - verschont. In den sechzi-
ger Jahren fühlte er sich dem Reformkommunismus nahe. 1979 starb er ohne ein 
Wort des Bedauerns über seinen Anteil an der Verfolgung von Künstlern und den 
,Säuberungen' an den Universitäten in den späten vierziger Jahren. 

Die Stärke von Knapiks Arbeit liegt zunächst einmal darin, dass es ihm gelingt, die 
Geschichte von Gustav Bareš in den breiteren Kontext der Nachkriegsentwicklung 
einzuordnen. Weder im Positiven noch im Negativen erliegt er der Faszination sei-
ner Hauptfigur, diese bildet vielmehr den .roten Faden' durch eine rundherum gut 
geschriebene Darstellung der kommunistischen Kulturpolitik zwischen 1945 und 
1952. Somit stellt Knapiks Buch einen sehr wichtigen Beitrag zu der bisher noch 
wenig erforschten Frühgeschichte der sozialistischen Tschechoslowakei dar. Dar-
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über hinau s fällt -  ander s als der wenig glücklich gewählte Tite l der Veröffent-
lichun g von 2000 vermute n lässt -  die unaufgeregte , an keine r Stelle polemisch e ode r 
moralisierend e Art der Darstellun g un d Bewertun g angeneh m auf. Knapí k ha t sich 
seinem Them a mit eine r sachliche n Distan z gestellt, die optimistisc h stimm t für die 
Auseinandersetzun g einer neue n Historikergeneratio n mit der Geschicht e des tsche -
choslowakische n Kommunismus . 

Münche n Christian e Brenne r 

Kosatík, Pavel: Fenomén Kohout [Das Phänomen Kohout]. 

Paseka, Praha , Litomyšl 2001, 432 S. 

Kein andere r tschechische r Schriftstelle r seiner Generation , abgesehen von dem 
vom Dissidente n zum Präsidente n aufgestiegenen Václav Havel , ha t ein dermaße n 
stark mit Politi k un d Zeitgeschehe n seines Lande s verknüpfte s Leben un d Werk auf-
zuweisen wie der 1928 geboren e Pavel Kohout . Seine Biografie zeichne t sich durc h 
eine geradezu phantastisc h anmutende , wirklich phänomenale ' Abfolge von Identi -
täte n aus: Ein e schon als Teenage r 1945 begonnen e Karrier e als kommunistische r 
Propagandaautor , mit 20 Jahre n Kulturfunktionä r an der Moskaue r Botschaft , eine 
führend e Roll e im Jugendverband , Mitarbeite r des Staatssicherheitsdienste s StB, 
Chefredakteu r der Satirezeitschrif t „Dikobraz " (Stachelschwein) , in den sechziger 
Jahre n internationale r Ruh m als Dramatike r un d Protagonis t des Prage r Frühlings , 
währen d der ,Normalisierung ' mi t Publikationsverbo t belegt un d dan n als wichtiger 
Vertrete r der Chart a 77 vom System bespitzelt , terrorisier t un d 1980 ausgebürgert , 
danac h in Österreic h leben d un d schreibend , nac h der Wende als Berate r (allerding s 
nu r für wenige Tage) Präsiden t Havels , Organisato r des Prage r deutschsprachige n 
Theaterfestivals , wiederhol t Stellun g nehmen d zu den problematische n deutsch -
tschechische n Beziehunge n un d noc h imme r produktive r Autor . Kohou t selbst ha t 
sein Leben in zwei Prosawerke n Revue passieren lassen, die nac h entscheidende n 
Umbrüche n entstanden : „Dení k kontrarevolucionáře " (Tagebuc h eines Kontra -
revolutionärs , 1969) un d „Kd e je zakopá n pes" (Wo der Hun d begraben liegt, 1987). 

Diese m Leben ha t der Publizis t Pavel Kosatí k (gebore n 1962), der bereit s mit 
Biografien von Olga Havlová , Jan Masary k un d Ferdinan d Peroutk a hervorgetre -
ten ist, ein umfangreiche s Buch gewidmet , für das er Kohout s Archiv un d Brief-
wechsel nutze n konnt e un d das seit seinem Erscheine n im Herbs t 2001 in der 
Tschechische n Republi k der erwartet e Verkaufserfolg ist. Diese n Erfolg ha t das 
Werk zweifellos verdient , es ist hervorragen d geschriebe n un d biete t viel Aufschluss-
reiche s nich t nu r zu Kohout s Leben un d Werk, sonder n überhaup t zu den Wechsel-
beziehunge n von Politi k un d Kultu r in der Tschechoslowake i un d der Tschechische n 
Republi k der letzte n sechs Jahrzehnte . Es handel t sich nich t um eine literatur -
wissenschaftlich e Monografie , Kosatí k verzichte t auf Fußnote n (stütz t sich aber 
nebe n den unveröffentlichte n Quelle n auf eine reich e Basis von Literatur , Zeitunge n 
sowie Gespräche n mit Mensche n aus Kohout s Umgebun g un d Zeitzeugen ) un d 
schreib t flüssig, packend , aber nich t reißerisch . Was die Breitenwirkun g angeht , ge-
hör t Kohou t zweifellos zu den führende n tschechische n Autore n überhaupt : Seit 
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den sechziger Jahre n war er der meistgespielt e Dramatike r seiner Sprach e im Westen 
wie im Oste n (letztere s ändert e sich nac h 1968 natürlich ) un d auch seine Roman e -
hier seien die neuere n „Hvězdn á hodin a vrahů " (Di e Sternstund e der Massen -
mörder ) un d „Ta dlouh á vlna za kýlem ... " (Di e lange Welle hinter m Kiel . . .) . 
genann t -  erscheine n in hohe n Auflagen. Z u seiner Theaterarbei t (Bearbeitungen , 
Inszenierunge n eigener un d fremde r Werke) , seinen Verlagen un d den Problemen , 
die er in den siebziger Jahre n als in der Heima t verfemter , aber im westlichen 
Ausland viel gespielter Auto r hatte , erfähr t ma n hier Einiges. 

Kosatí k führ t im Vorwort (S. 11) an, Kohou t habe ihn angewiesen , bei seiner 
Arbeit so zu verfahren , „als ob er to t wäre", un d berichte t weiter, er sei beim 
Studiu m des persönliche n Archivs befremde t gewesen: Es hätte n sich alte, verges-
sene Zeite n wiederbeleb t un d mi t ihne n ihre Dämonen , um dan n zu konstatieren , 
es sprech e zweifellos für die Größ e seines ,Objekts' , ihm eine Arbeit an solche n 
Materialie n zu ermöglichen . Tatsächlic h läßt Vieles, was hier zitier t un d geschilder t 
wird, obwoh l es größtenteil s bekannt e Fakte n sind, dem heutige n Leser die Haar e zu 
Berge stehen : Kohout s Hymne n auf Stalin un d Gottwald , die Kollektivierun g un d 
den Sputnik , aber auch die private n Briefwechsel, wo er sich als legitimer Nachfolge r 
Juliu s Fučík s geriert , den Vater als ,Genossen ' ansprich t un d sich (nu r in seiner 
Fantasi e vollbrachter , S.47) revolutionäre r Heldentate n im Februa r 1948 un d anders -
wo rühmt . Di e Selbststilisierun g war für ihn imme r ein wichtiger Bestandtei l seines 
Schreibens , nich t nu r in den scho n erwähnte n autobiografische n Werken - ein 
erstes dieser Art entstan d scho n 1949 unte r dem Tite l „Pro č jsem komunista " (Wa-
rum ich Kommunis t bin) . 

Es gelingt dem Biografen , eine adäquat e Positio n zu finden , die von Ver-
harmlosun g un d Glorifizierun g so weit entfern t ist wie von anmaßende r Anklage 
des Nachgeborenen . Er schreib t offen, dass er Kohout s kommunistische n Aktivis-
mu s der vierziger un d fünfziger Jahr e ander s einschätz t als dieser selbst. Seinen 
Worte n zufolge ist Kohou t keineswegs „ein Lamm , das seine Sünde n abgestreift 
hat" , sonder n eine Persönlichkeit , die sich ihre r problematische n Vergangenhei t 
wohl bewusst ist, sich über sie aber noc h imme r nich t frei un d offen unterhalte n 
kan n (S. 14). Gerad e diese Vergangenhei t bot seit den sechziger Jahre n imme r ge-
nügen d Angriffsfläche für seine Kritiker , auch für die, die ebenfalls auf Seiten der 
Regimegegne r standen . 

Nebe n Kohout s persönliche m Archiv, das Kosatík , geförder t vom tschechische n 
Kultusministerium , im Rahme n der Arbeit an dem Buch bearbeite t hat , stütz t sich 
der Auto r auch auf Akten der Staatssicherhei t aus dem Archiv des Innenministe -
rium s in Pardubic e (Pardubitz) . Er kan n so detaillier t nachzeichnen , wie der Schrift -
steller nac h 1968 von den Sicherheitsorgane n ausspionier t (natürlic h auch noc h im 
Exil) un d bruta l drangsalier t wurde , was bis zu der Bespitzelun g durc h einen vermeint -
lich engen Freund , den Schauspiele r Valtr Tau b (S. 288-295) , der Vergiftung seines 
(seithe r begraben liegenden ) Hunde s (S. 336-341) un d sogar einem Mordpla n durc h 
fingierten Autounfal l reicht e (S.403) . De r Leser erfähr t von Kohout s Hoffnungen , 
in eine r reformierte n Tschechoslowake i eine wichtige politisch e Rolle zu spielen un d 
der dami t zusammenhängende n Missstimmung , als Have l ihn , wie er meinte , End e 
1989 nich t rechtzeiti g nac h Pra g rief (S. 380-387) , un d seiner mi t großen Ansprüche n 
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begonnenen , aber nu r ein paar Tage dauernde n Episod e als Berate r des Präsidente n 
Anfang 1990 (S.389L) . Darübe r hinau s liest ma n am Rand e von weniger bekannten , 
aber hochinteressante n Dingen , so davon , dass in Hollywoo d in den siebziger Jahre n 
eine Verfilmun g des „Tagebuc h eines Kontrarevolutionärs " geplan t war, mi t Dusti n 
Hoffma n un d Mia Farro w in den Hauptrolle n (S. 298), ode r dass der Schriftstelle r im 
Exil eine Fibe l für ABC-Schütze n verfasste, nachde m er bemerk t hatte , dass die 
Kinde r in der Wiener tschechische n Komenský-Schul e mit Bücher n aus der ČSSR 
lerne n mußte n - was dan n wiederu m in manche n Exilkreisen Empörun g hervorrief , 
weil „ausgerechne t dieser alte Kommunist " nu n versuche , die Kinde r zu indoktri -
niere n (S. 378 f.). 

Kohou t war imme r jemand , der die Öffentlichkei t gesucht ha t (zuletz t u.a . in der 
Podiumsdiskusio n im Novembe r 2001 zur ZDF-Dokumentarseri e über die Ver-
treibung) . Diese Biografie schafft ein lebendige s un d fundierte s Panoram a jener 
Systeme un d Jahre , in dene n er eine nich t unbedeutend e Rolle gespielt hat . Ein e 
deutsch e Ausgabe dieses Buche s über eine wirklich vielseitige un d vielschichtige 
Persönlichkei t wäre sehr wünschenswert . 

Brun n Stefan Zwicke r 

Foitzik, Jan (Hg): Entstalinisierungskrise in Ostmitteleuropa 1953-1956. 
Vom 17. Juni bis zum ungarischen Volksaufstand. Politische, militärische, soziale und 
nationale Dimensionen. 
Ferdinan d Schöningh , Paderbor n 2001, 393 S. 

Unser e Kenntniss e über die Ansätze zu antistalinistische n Reforme n in den Län -
der n Ost - un d Ostmitteleuropa s stamme n bisher fast ausschließlic h aus der anglo-
amerikanische n Literatur . In deutsche r Sprach e liegt auße r dem von Han s Lember g 
1993 herausgegebene n Sammelban d „Zwische n Tauwette r un d neue m Frost " bisher 
wenig nennenswert e wissenschaftlich e Literatu r vor. Dahe r war es eine glückliche 
Ide e von Jan Foitzik , sich an ostmitteleuropäisch e Fachleut e zu wende n un d aus 
ihre n Beiträgen , die überwiegen d auf Archivbestände n basieren , einen umfassende n 
Sammelban d zusammenzustellen , der ein hohe s Nivea u aufweist. 

Foitzi k analysier t un d definier t in seinem einleitende n Beitra g (S. 21-54) zunächs t 
den Begriff der „Entstalinisierung " un d charakterisier t den vorliegende n Ban d als 
Diskussionsbeitra g zu eine r komparative n Betrachtun g der ostmitteleuropäische n 
Geschicht e der Nachkriegszeit . Zu den Qualitäte n seiner Einführun g gehör t u. a. die 
Feststellung , dass die offizielle Verbreitun g der Geheimred e Chruschtschow s in Pole n 
ein einmalige r Vorgang in ganz Osteurop a gewesen sei, der Hinwei s auf die Gefah r 
eine r sowjetischen Interventio n in Pole n 1956 un d die Beschreibun g Imr e Nagy s als 
,Gallionsfigur ' der Entwicklun g in Ungarn . Z u Rech t definier t er die KPTsch -
Führun g währen d der ungarische n Revolutio n als „di e konservativst e Bastion im 
Ostblock " (S. 42) un d komm t zu der Schlussfolgerung , dass die Enttäuschun g über 
die Haltun g des Westens gegenüber Ostmitteleurop a im Herbs t 1956 erheblic h zur 
politische n Desillusionierun g der innere n Oppositio n beigetragen habe . Dennoc h 
könnt e ma n einige seiner Gewichtunge n diskutiere n -  so etwa die Einschätzun g des 
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ungarische n Aufstande s als „symbolische n Höhepunk t regionale r un d globaler Ent -
wicklungsprozesse nac h 1945" (S. 21), die Bewertun g des Gewicht s von Jalta für die 
europäisch e Nachkriegsordnun g un d die vergleichsweise geringe Aufmerksamkeit , 
die den Arbeiteraufstände n in der Tschechoslowake i im Jun i 1953 gewidmet wird. 
Nich t teilen kan n der Rezensen t zude m die Einschätzun g Foitzik s von eine r e i n -
reichende n Systemloyalität ' der tschechoslowakische n Bevölkerun g in den Jahre n 
1953-56. 

Hingege n bringt die Studi e von István Visda zur Entwicklun g in Ungar n viele 
neu e Fakte n -  von Rákosi s Rücktrit t im Jul i 1956 über den Beginn des Aufstande s 
un d die erste Interventio n Moskau s bis zur Wiederherstellun g des Mehrparteien -
systems durc h Nag y un d dem Austrit t Ungarn s aus dem Warschaue r Pak t sowie 
schließlic h der zweiten , stärkere n Interventio n der Sowjets im Novembe r 1956. De r 
zweite Beitra g zu Ungarn , der von Miklo s Horvát h stammt , enthäl t noc h meh r bis-
her unbekannt e Details , vor allem zu den konkrete n Fakte n der sowjetischen Inter -
ventio n un d ihre n Folgen . 

Auch die polnische n Beiträge (Pawe l Machiewicz , Andrze j Paczowski , Leszek 
Pajörek ) sind sehr anregend . Hervorzuhebe n gilt es hier die außerordentlich e 
Autoritä t Gomuika s un d den Mythos , der um seine Perso n entstand . Es wäre sicher 
interessant , diesen mit dem Dubček-Mytho s zu vergleichen . Di e Autore n zeigen 
deutlich , dass die Entstalinisierun g in Pole n im ostmitteleuropäische n Vergleich am 
weitesten ging un d die Erfolge von 1956 sich als unumkehrba r erwiesen: Nac h 1956 
war Pole n ein Lan d ohn e Massenterro r un d Zwangskollektivierung . 

Es folgen zwei in der Tat vorzüglich e Untersuchunge n der Entstalinisierun g in der 
Tschechoslowake i Jindřic h Madrý , Jan Štaigl) -  auch hier finden sich viele neu e 
Erkenntnisse , vor allem was die Auswirkungen des ungarische n Aufstande s auf die 
Slowakei betrifft. Was jedoch die Interpretatio n der Entstalinisierun g in der Tsche -
choslowake i anbelangt , so fallen hier beträchtlich e Lücke n ins Auge: Einerseit s feh-
len die relevante n tschechische n Studie n zum Them a - vor allem die Arbeiten von 
Zdeně k Hejzlar , Vladimír V. Kusin un d Kare l Kaplan . Andererseit s vermisst ma n die 
Erwähnun g der intellektuelle n Oppositio n in der Tschechoslowake i dieser Jahre . 
Dies e hatt e ihre Wurzeln in der Erschütterung , die der Justizterro r von End e 1952 
in der marxistisch orientierte n Intelligen z ausgelöst hatte , un d schlug sich in eine r 
ganzen Reih e von kritische n Reportage n un d Romane n von Mňačk o übe r Kohou t 
un d Škvorecký bis hin zu Kundera , Sotol a un d Šiktan c nieder . Doc h nich t allein lite-
rarisch e Zeitschrifte n wie die „Světová literatura " (Weltliteratur ) gingen gegen die 
herrschende n Tabu s an, sonder n auch die vom Staats - un d Rechtsinstitu t der Aka-
demi e der Wissenschafte n herausgegeben e Zeitschrif t „Právník " (De r Jurist) , in der 
eine Reih e von Juriste n für eine prinzipiell e Revision der Stalinsche n Konzeptio n der 
Staatslehr e stritt . Was in der Darstellun g der tschechoslowakische n Entstalinisierun g 
ebenfalls völlig fehlt, ist ihr eigentliche r Gipfel , das Studenten-Majále s (Maifeier ) 
vom l.Ma i 1956, bei dem 100000 Studente n protestieren d durc h Pra g zogen . 

In den Beiträgen zur Entwicklun g der DD R findet ma n merkwürdigerweis e keine 
Darstellun g un d Analyse des 17. Jun i 1953. Doc h bringt der Beitra g von Stefan Wolle 
(S. 306-320) in zweifacher Hinsich t Neues : Einerseit s legt er eine aufschlussreich e 
Interpretatio n der Unruhe n an den Universitäte n Leipzig, Ost-Berli n un d Hall e vor, 
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andererseits zeigt er, wie die Angst vor einem ,neuen 17. Juni' nach dem Posener 
Aufstand Juli-September 1956) in der DDR aufkam. Die Ausführungen über den 
Reformsozialismus - besser wohl: Reformkommunismus - (S. 299-302) scheinen 
dem Rezensenten etwas zu fragmentarisch, zumal der Bezug auf die Tschecho-
slowakei, in der diese Strömung am stärksten war, leider unterbleibt. 

Ganz zum Schluss fesselt die Dokumentation von Alexandr M. Orechow über die 
polnische Krise von 1956 aus Moskauer Sicht (S. 331-378), die acht bisher nicht 
publizierte Berichte Serows - des Leiters des Moskauer Sicherheitsdienstes in Un-
garn 1956 - enthält, geschrieben an Chruschtschow in der Zeit vom 8. November bis 
zum 3. Dezember 1956, die dem ehemaligen Archiv des ZK der KPdSU entstammen. 

Abschließend lässt sich sagen: Die ganze Publikation stellt einen sehr wertvollen, 
zum Teil bahnbrechenden Beitrag zum Problem der Entstalinisierung in Ostmittel-
europa 1953-1956 dar und erfasst die gesamte Bandbreite der Problematik ganz neu. 

Heidelberg Ivan Pfaff 

Merkel, WoIfgang/Puhle, Hans-Jürgen: Von der Diktatur zur Demokratie. 
Transformationen, Erfolgsbedingungen, Entwicklungspfade. 
Westdeutscher Verlag, Opladen, Wiesbaden 1999, 274 S., 5 Abb., 10 Tab. 

Im Zentrum des Buches steht die Frage nach den ,Erfolgsbedingungen' der 
Konsolidierung junger Demokratien am Ende des 20. Jahrhunderts (S.15f.). Diese 
Schwerpunktsetzung begründen die Autoren damit, dass sich die Zahl der soge-
nannten „electoral democracies" (in denen ein Machtzugang nach Wahlerfolg ge-
regelt ist) zwar auf 118 erhöht habe, aber die „anspruchsvoller definierten, d. h. weni-
ger defizitären Liberal democracies von 1991 [...] bis 1996 [...] stagnierten" (S. 16). 
Der Konsolidierungsprozess bleibe in einer Reihe von formalen Demokratien un-
vollkommen, es bestehe somit die Gefahr einer schleichenden Aushöhlung, Ent-
liberalisierung der jungen Demokratien, die in besonderem Maße von den (demo-
kratisch gewählten) Exekutiven derselben Regime ausgehen (S. 18). Mit dieser Ak-
zentsetzung auf die Probleme der Konsolidierung liegt die Studie im internationalen 
Trend. Es geht heute nicht mehr so sehr um die Erklärung des Erfolgs als um die 
Erläuterung des möglichen Misserfolgs von Demokratisierung. 

Die Gliederung des Buches folgt der zeitlichen Abfolge der drei Transformations-
phasen: Krise des alten Regimes, Institutionalisierung und schließlich Konsoli-
dierung der Demokratie. Allerdings ist zunächst ein Kapitel vorangestellt, in dem 
verschiedene theoretische Ansätze zur Erklärung der Bedingungen erfolgreicher 
Demokratisierung referiert und nach wichtigen Einsichten bzw. unübersehbaren 
Mängeln und Blindstellen befragt werden (S. 31 f.). Modernisierungstheorien und 
Machtdispersionshypothese (u. a. Lipset, Vanhanen), kulturalistische und struktura-
listische Theorien (Huntington, Putnám, Moore u.a.), Akteurstheorien (darunter 
„rational-choice- und -elite-settlement" Ansätze) werden nacheinander auf 35 Seiten 
abgehandelt und schließlich die eigene theoretische Präferenz verraten: Die behan-
delten Konzepte schlössen einander keineswegs aus, sondern könnten in verschiede-
nen Kombinationen so verknüpft werden, dass sowohl tiefere ex-post-Einsichten in 
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die abgelaufenen Transformationen politischer Regime als auch „ex ante vorsichtige 
Handlungsempfehlungen für bestimmte Transformationssituationen" gegeben wer-
den könnten (S. 62). Wenn man das Fazit des Buches (239 ff.) danebenlegt, so kann 
man allerdings feststellen, dass solche Empfehlungen dann wohl doch nicht gege-
ben werden können. Dort wird als „möglicherweise wichtigste Lehre der neueren 
Transformationsforschung" formuliert, dass die Chancen für eine Gestaltung des 
Demokratisierungs- und Konsolidierungsprozesses durch bestimmte Akteure (poli-
tische Eliten) einerseits durch einen „bestimmten ökonomischen, gesellschaftlichen 
und kulturellen Kontext" geprägt seien, andererseits durch zufällig zusammen-
treffende Konstellationen. Nur in den zuletzt genannten Momenten sei dann 
Entschlusskraft der Eliten und die Entschiedenheit ihres Agierens im Ergreifen einer 
historischen Gelegenheit ausschlaggebend, zugespitzt formuliert: es gibt keine wirk-
lichen Maßstäbe des Handelns für einen solchen Konsolidierungserfolg (S. 239). 

Solche Skepsis am Schluss sollte nicht dazu führen, dass man die angebotenen 
theoretischen Analyseinstrumente nicht auf ihre erkenntnisleitende Funktion unter-
sucht. Hier ist ausgehend vom Anspruch der Autoren vor allem das 50 Seiten lange 
fünfte Kapitel wichtig, das sich mit der Konsolidierung beschäftigt. Auffallend ist, 
dass die beiden Autoren zwei Ansätze der Analyse und Darstellung des Weges zum 
Konsolidierungserfolg verwenden, die sich nur teilweise aufeinander beziehen. Das 
eine ist ein „Sieben-Faktoren-Bündel" (erläutert auf S. 77 ff.), das andere ein „Vier-
Ebenen-Modell" der Konsolidierung. Das erste Modell führt zur Formulierung von 
sieben konsolidierten Teilregimen (Abb. 2, S. 274), das zweite zu vier Ebenen der 
Konsolidierung (S. 174, dann insbesondere im 6. Kapitel). Im ersten Modell spielt 
der Zusammenhang von Umfeld und Akteur, von internationalem Regime, Wirt-
schaft und Politik eine zentrale Rolle, im zweiten Modell stehen die politischen 
Institutionen und ihre Konsolidierung im Mittelpunkt. Im Fazit des Kapitels hat 
man sich aber doch auf einen gemeinsamen Begriff geeinigt, auf den der „Legitimität 
als Schlüsselkategorie der demokratischen Konsolidierung" (S. 174 ff.). Die von 
Puhle präferierte Umwelt-Akteurs-Beziehung, in der Außenpolitik und Wirtschaft 
eine erhebliche Rolle spielen, wird über den Eastonschen Doppelbegriff von Legi-
timität mit dem institutionenorientierten zweiten Modell (Merkel) insofern ver-
koppelt, als betont wird, dass die spezifische Unterstützung der Bürger für die 
Demokratie von den messbaren - ökonomischen, sozialen, rechtsstaatlichen - Lei-
stungen der demokratischen Institutionen für die Bevölkerung abhängt. Damit 

spielt die Problem- und Kontextangemessenheit der politischen und wirtschaftlichen 
Entscheidungen [...] eine wichtige Rolle. Werden [...] sichtbar wichtige Probleme gelöst und 
steigen die sozialen Problemlösungskosten in der Gesellschaft nicht zu stark an, stabilisiert 
sich in der Regel der Elitenkonsens [...]. Beides wiederum hat positive Auswirkungen auf die 
ökonomische Wohlfahrtssteigerung. So kann selbst unter zunächst ungünstigen Ausgangs-
bedingungen ein sich selbsttragender [...] Konsolidierungsprozeß entstehen. Insbesondere 
Tschechien und Slowenien sind dafür positive, Bulgarien, Albanien und Rumänien negative 
Beispiele. (S. 180 f.) 

Abschließend wäre noch ein Wort der Kritik aus der Sicht eines Lesers fällig, der 
sich aus theoriegeleiteten Analysen tiefere Einsichten in die Prozesse und Probleme 
einzelner Länder erwartet. An den Beispielen zu Osteuropa, einer Region, mit der 
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der Rezensent einigermaßen vertraut ist, zeigt sich, dass ein zu flaches Fischen im 
Meer der Realität nicht genügend Ertrag bringt. Auf diese Weise kann man nicht 
über unseren mediengeprägten Tellerrand hinausschauen. Alle glauben ja ohnehin 
aus Presse und Fernsehen zu wissen, dass sich Ungarn, Slowenien und Polen demo-
kratisch vorbildlich bewegen, die demokratische Entwicklung in der Slowakei, 
Weißrussland und Russland hingegen dieses Prädikat (noch?) nicht verdient. Aus 
den exemplarischen Analysen des sechsten Kapitels jedenfalls kommt der informier-
te Leser nicht klüger heraus als er hineingegangen ist. Der theoretisch elaborierte 
Blick der beiden Autoren vermag der Empirie offensichtlich zumindest in 
diesem Fall keine wirklich neuen Einsichten abzufordern. 

Berlin Dieter Segert 

Verdery, Katherine: The Political Lives of Dead Bodies. Reburial and Post-
socialist Change. 
Columbia University Press, New York 1999. 185 S., 20 Abb. 

Katherine Verdery nimmt im vorliegenden Buch den Umbruch von 1989, dessen 
Tragweite und Folgen aus besonderer Perspektive in Augenschein: Ausgehend von 
ihrer Beobachtung, dass in den postsozialistischen Ländern in vergleichsweise 
hohem Maß mit herausragenden Toten Politik gemacht werde, sucht sie nach Er-
klärungen für dieses Phänomen und vor allem nach einer tieferen Bedeutung und 
Wirkung dieser besonderen Ausdrucksform. Verbunden mit ihrem anthropologi-
schen Interesse an diesem Thema ist eine generelle Kritik daran, wie postsozialisti-
sche Politik untersucht wird: Zentral für Verderys Verständnis von Politik ist der 
Kampf um Bedeutungen, um Symbolisches, und eben gerade dieser Aspekt werde in 
politischen Analysen - „with the rationalistic and dry sense of politics" (S. 126) -
häufig vernachlässigt. „To animate the study of politics" ist daher ihr mehrfach for-
muliertes Ziel, das die Lektüre zu Beginn allerdings etwas erschwert, da ungewiss 
bleibt, was dies wohl sein könne. 

Mit einer Fülle von Beispielen illustriert die Autorin zunächst ihren Gegenstand, 
zu dem sie neben tatsächlichen Leichen von Personen, die beispielsweise nationale 
oder ideologische Werte verkörpern oder damit aufgeladen werden, auch Statuen 
zählt, die gleichermaßen daran teilhätten, bestimmte „spatial and temporal Orders" 
(S. 6), Wertsysteme, zu stabilisieren oder eben - bei ihrer Umbettung oder ihrem 
Abriss - neu zu organisieren. Nach 1989 - Vorläufer gab es natürlich auch früher 
und andernorts - setzte eine große ,Reisewelle' ein: „mobile corpses" (S. 19) fanden -
auch grenzüberschreitend - neue Ruhestätten: Vorgänge, die meist Ereignisse mit 
großer öffentlicher Beteiligung und Breitenwirkung waren. An Jan Palach wäre hier 
zu denken, der 1990 nach Prag zurückkehrte.,Wiederkehrer' waren auch Wiadyslaw 
Sikorski, polnischer General und Mitglied der polnischen Exilregierung in England, 
und Imre Nagy, ehemaliger ungarischer reformkommunistischer Ministerpräsident, 
der 1958 hingerichtet worden war. Die Aufzählung ließe sich mit zahlreichen Per-
sonen fortschreiben, denen nationale, politische oder kulturelle ,Größe' oder Märty-
rertum zugeschrieben werden konnte. Diese Toten, erklärt Verdery, „mark a change 
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in social visibilities and values" (S. 19). Zur Erklärung hier allein anzuführen, dass 
diese Vorgänge im Kontext von Bemühungen um nationale Wiedererweckungen 
stünden oder dass es darum ginge, die kommunistische Vergangenheit zu externali-
sieren, etwas Neues zu legitimieren, greift für sie aber zu kurz: „Rather, dead bodies 
have posthumous political life in the Service of creating a newly meaningful uni-
verse" (S.127). - Ihre These ist, dass der Zusammenbruch des Sozialismus bei allen 
Kontinuitäten komplette Wert- und Handlungssysteme außer Kraft gesetzt habe: 
soziale Beziehungen, Moral, Vorstellungen von Gerechtigkeit und Strafe, Autori-
täten und Heiligkeit, Eigentumsverhältnisse usw. Auch wenn die kommunistische 
Gesellschaftsorganisation nicht einfach von der Bevölkerung internalisiert worden 
sei, so habe diese doch den Erwartungshorizont - sie nennt dies zusammenfassend 
die „cosmic dimension" - abgesteckt, der nun erneuert werden müsse. Dass nun 
Leichen bei dieser umfassenden Neuordnung eine besondere Rolle spielen, ist für 
Verdery kein Zufall; sie seien Symbole für die politische Ordnung und in der Trans-
formation „symbolisches Kapital"; durch ihre Präsenz könnten Ansprüche lokali-
siert werden; sie seien ambivalent, da zugleich identifizierbar und interpretierbar. 
Vor allem aber hätten sie einen besonderen Zugang zu jenen „cosmic concerns", zu 
denen auch Vorstellungen über Leben, Tod, Abstammung sowie Trauerrituale ge-
hörten. Hier zieht Verdery dann eine Verbindung zum Nationalismus, den sie fol-
gendermaßen definiert: „I see it as part of kinship, spirits, ancestor worship, and the 
circulation of cultural treasures." (S. 26). 

All diese Überlegungen führt Verdery an zwei Beispielen, denen jeweils ein eige-
nes Kapitel gewidmet ist, ausführlich und in Variation aus: Am Beispiel der unter-
schiedlichen Deutung des in Rom .exilierten' Bischofs Inochentie Micu und der 
Geschichte seiner griechisch-katholischen Wiederbestattung 1997 in Blaj/Trans-
silvanien zeigt sie, wie in Rumänien verschiedene Kirchen um die nationale Genea-
logie, Identität und Historiographie kämpfen: Micu, der als Begründer der rumäni-
schen Nationalbewegung gilt, gehörte zu einer Reihe von Geistlichen, die Ende des 
siebzehnten Jahrhunderts vom orthodoxen zum griechisch-katholischen Glauben 
übertraten. Nach 1989 wurden Streitigkeiten virulent, welche Kirche ihn nun für 
sich beanspruchen könne, welche Glaubensgemeinschaft stärker und länger mit 
der Nation verbunden sei. Verknüpft war dies mit Eigentumskonflikten und einem 
neuen religiösen Wettbewerb, da die griechisch-katholische Kirche nach 1948 ver-
boten gewesen war. Für die vom Verbot Betroffenen bot natürlich Micus Biografie 
wiederum Identifikationspotentiale, einschließlich des guten Ausgangs, seiner 
Heimkehr. 

Am zweiten Fall, Jugoslawien, führt die Autorin ihre These vom Nationalismus 
als Ahnenverehrung durch. In den Vordergrund stellt sie hier die zahlreichen anony-
men Toten aus dem Zweiten Weltkrieg und den Kriegen nach 1989 und in diesem 
Zusammenhang noch wirkende Vorstellungen von .richtigen' Bestattungsritualen 
und -orten, die Wirkung auf das .richtige' Verhältnis zwischen Toten und ihren 
Nachkommen hätten: beispielsweise, dass Menschen ihre Häuser auf deren Gräbern 
bauten, die Toten ernährt würden und dafür Schutz gewährten oder Tote im .eige-
nen' Boden liegen mussten. So etwas wurde natürlich auch politisch instrumentali-
siert oder wiederentdeckt, schon in den achtziger Jahren und mit Rückgriffen und 
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Revisionsversuche n bis weit zurüc k in die Geschicht e -  „graves laid ou t a geograph y 
of territoria l claims" (S. 101): Di e sterbliche n Überrest e des serbischen Prinze n 
Lazar , dessen Tod auf dem Amselfeld 1389 für den Verlust serbische r Unabhängig -
keit stand , wurde n 1987 nac h orthodoxe m Brauc h in verschieden e Regione n ge-
bracht , die von Serbien beanspruch t wurden . So wurde eine Zeitlini e bis ins Mittel -
alter konstruiert . Nac h 1989 kam es zu zahlreiche n Exhumierunge n von Opfer n der 
kroatische n Faschiste n (Ustaša ) un d serbischen Royaliste n (Četniks ) im Zweite n 
Weltkrieg aus Massengräbern , um ihne n eine .richtige ' Bestattun g zu geben un d 
Gemeinschafte n zusammenzubinden . De r .Schuldfrage ' nahme n sich nationalisti -
sche Politike r an; ethnisch e Definitione n trate n imme r meh r in den Vordergrund , wo 
zuvor der kroatisch e Nationalis t Tudjma n noc h mit antikommunistische r Agitation 
die Wahlen gewinnen konnte . 

Mi t ihre m Buch leistet Verdery einen komplementäre n Beitra g zur Erforschun g 
der vielschichtige n postsozialistische n Transformatio n un d zieht dabe i interessant e 
Linie n zu .universellen ' Fragen . Ih r Argumen t von der Rolle un d Wirksamkei t 
von Traditio n un d Geschicht e in der gegenwärtigen Politi k wird ma n ihr nich t 
streitig mache n wollen. Di e Reichweit e -  bei wem un d wo funktioniere n welche 
Vorstellungen , un d sind sie handlungsbestimmen d - ist jeweils zu prüfen . Ein 
Bewusstsein von „kulturelle n Unterschieden " (S.21) ha t Verdery gleich zu Beginn 
eingefordert . 

Münche n Stephani e Weiss 
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" T H E E L E C T I O N S H A V E T O BE D E C I D E D I N A D V A N C E ! " 

Th e Firs t Postwa r Year in th e Region Úst í Na d Labem and th e Electora l Victory 
of th e Communis t Part y of Czechoslovaki a (1945/46 ) 

Volker Zimmermann 

Researc h on th e communis t struggle for power in Czechoslovaki a after 1945 has 
so far neglecte d regiona l developments . To examin e th e activitie s of regiona l part y 
organization s and administrativ e bodie s and to analýze ho w th e local populatio n 
reacte d to change s in th e politica l and social Situatio n can , however, furnish new 
insight s int o thi s topič . O n th e example of th e region of Úst í nad Labem (Aussig) in 
Norther n Moravia , with its Germa n majority , th e presen t contributio n shows ho w 
th e CPC S in th e very first year after th e war succeede d in assumin g a predominan t 
positio n by systematicall y developin g its regiona l organizations . Th e remainin g 
partie s did nothin g to hal t these activities. O n th e contrary , with thei r nationalis t 
propagand a the y contribute d to aggravate social antagonism s which were, however, 
exploite d principall y by th e CPCS . Th e Ma y 1946 election s were proo f tha t region s 
like Úst í na d Labem represente d th e forefron t of th e communis t effort to seize 
power -  here , thei r dominanc e in society and politic s went unchallenge d two years 
before th e "victoriou s februar y of '48". 

T O W N A N D U T O P I A : T H E Z L Í N E X P E R I M E N T , 1 9 2 0 - 1 9 3 8 

Annett St einführ er 

In th e interwa r years, th e Moravia n town of Zlín experience d an unprecedente d 
developmen t for th e Czechoslova k Republic , a developmen t closely relate d to th e 
rise of th e Baťa Compan y from a small business manufacturin g footwea r to a stock 
Corporatio n with global activities . But Zlín does no t solely represen t th e familiär 
story of a town' s expansio n by industrialization . Expansio n and developmen t of th e 
town combine d with openl y utopica l element s of th e struggle for a "better " society. 
Th e presen t contribution , dealin g with biographic , business-related , and architecto -
nic and town-plannin g aspect s of the developmen t of Zlín , demonstrate s th e close 
interdependenc e between all these aspect s and appraise s Zlín as an experimen t 
having a justified place in th e histor y of utopica l concept s for society in generá l and 
town s and cities in particular . 
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E C O N O M I C E F F I C I E N C Y A N D " N A T I O N A L C O N D I T I O N S " : 
T H E S I E M E N S S U B S I D I A R Y E L E K T R O T E C H N A I N T H E 

F I R S T C Z E C H O S L O V A K R E P U B L I C 

Christoph Boy er 

As the First Czechoslovak Republic feared economic dominance by the German 
Reich as a stepping stone to its political hegemony, the activities of Czech subsid-
iaries of Reich-based firms, and especially German engineering and management 
staff holding key positions, met with suspicion. However, a nationalist view on eco-
nomic questions, often coinciding with efforts to get rid of the competition, was not 
the only driving force behind the economic policies of the Prague government. 
Elektrotechna, a subsidiary of the Siemens Corporation, furnishes ample proof that 
vested interests of local banks, the workforce and mostly governmental bulk pur-
chasers conspired to alleviate overly radical interference and its impact on Output 
and economic performance of the firm. Here, and more generally in German-
Czechoslovak economic relations as a whole, the consequences of conflicting na-
tional policies where often alleviated by a dose of pragmatism. 

T H E M Y S T E R Y O F T H E O L D E S T S E A L 
O F P R A G U E U N I V E R S I T Y 

František Šmahel 

The oldest preserved seal of Prague university, which has been its official emblém 
up to the present day, has recently become the object of broader scientific interest. 
On the basis of source analysis it seems certain that the university which combined 
three faculties had a large seal of its own, and that it was identical with the print of 
the preserved silver stamp. Not certain, however, is whether the "larger" seal of the 
law faculty was identical with the large seal of the three-faculty university, since we 
háve neither a print nor a description of the former. As both universities derived its 
Privileges from the deed of foundation for Prague university as a whole, it was kind 
of compulsory for them to act as a Corporation in their external relations. In this 
respect, the debated legend could be interpreted as the necessary compromise. The 
fact that doctors and masters of all three faculties, in the years 1408-1417, consid-
ered the large seal their insignia, does not leave any scope for maintaining the tradi-
tional construction based on the institutional and social interpretation of the words 
universitas scholarium in the legend of the large seal of Prague University. 



302 Bohemia Band 43 (2002) 

P R A G U E A B O U T 1600 A . D . -  A N A N O M A L Y I N E U R O P E ? 
S O M E P O L E M I C A L R E M A R K S C O N C E R N I N G L E S Z E K 

B E L Z Y T 

Jiří Pešek 

Th e boo k by th e Polish schola r undertake s to compar e topographi c and demo -
graphi c aspect s of th e social and ethni c structure s in Pragu e and Cracow . Thi s pole -
mica l review focuses on th e Pragu e par t and point s ou t some grave mistake s (e. g. 
with respec t to th e Pragu e Jewish township) , th e failure to includ e moder n (no t only 
Czech ) literatuř e and th e fact tha t to a certai n degree th e boo k is based on works 
from th e interwa r perio d tha t were marke d by grossly nationalis t views. Th e main 
criticism , however, centre s on Belzyt's uncritica l use of sourc e edition s and thei r data 
on th e size, th e social and above all th e nationa l structur e of th e Pragu e populatio n 
in th e Rudolfia n time . Mistake n interpretations , sometime s borderin g on manipula -
tion , are adopte d by Belzyt, who does no t use argument s to refute falše result s of 
earlier research . H e eithe r overlook s these arguments , or he rectifies the m withou t 
namin g reason s and methods . Pragu e is thu s isolated from th e contex t of th e histo -
ry of Centra l Europea n cities. Instea d of a meaningfu l compariso n between two 
capita l cities, ther e is only a paralle l description . 

W H E R E N A T I O N - S T A T E B E C O M E S A N A B S U R D 
N O T I O N : 

H L U Č Í N S K O A C C O R D I N G T O V I L É M P L A Č E K 

Adrian v on Arburg 

Th e recen t past of th e Hultschine r Ländche n (th e region aroun d th e town of 
Hlučín ) offers a wealth of insight on ho w avowed nation-state s háve handle d th e 
nationalit y problém , due to its man y twists and turn s and th e fact tha t its indigenou s 
populatio n defies any attemp t at ethni c categorization . Th e long-ter m (1742-1920 ) 
affiliation with Prussia , th e failed attempt s to becom e par t of th e Firs t Czechoslova k 
Republi c (1920-1938) , th e wartim e years, onc e again with Germany , and finally th e 
secon d "comin g home " to Czechoslovaki a create d a special identit y in th e Hlučí n 
region . Openin g with Vilém Placek' s monography , "Prajzác i ane b k osudů m 
Hlučínsk a 1742-1960" (Th e Prussians , or Som e Remark s on th e Fat e of th e Hlučí n 
Region 1742-1960) , thi s review essay covers numerou s othe r contribution s by Czec h 
researcher s devote d to thi s historica l region on th e periphery . Chronologically , th e 
focus is on th e first half of th e 20'11 Century . 
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M O R A V I A N - G E R M A N L I T E R A T U Ř E AS A R E S E A R C H 
O B J E C T 

Ingeborg Fiala-Fürst/Jörg Krappmann 

Durin g th e so-calle d "normalization" , researc h int o Germa n literatuř e from 
Bohemi a and Moravi a was ou t of bounds . However , as early as in th e 70s and 80s, 
scholar s who had been remove d from thei r Jobs in th e aftermat h of th e Pragu e 
Spring , onc e mor e devote d scientific effort to Germa n author s and thei r works. 
What the y collecte d served as startin g poin t for th e researc h group on German-lan -
guage Moravia n literatuř e which was f ounde d in 1998 unde r th e auspice s of Olomou c 
University . Th e presen t articl e represent s a progress repor t coverin g goals, researc h 
fields and activitie s of th e Olomou c researc h group . Th e problem s connecte d with 
devotin g scientific effort to the researc h of a "literary backwater " are discussed as 
well as th e potentia l benefits . Th e author s argue tha t "rediscovering " forgotte n and 
allegedly less interestin g author s ma y widen th e field of view of Germa n studie s as a 
whole , and the y propos e an interdisciplinar y approac h to German-languag e Mora -
vian literatuř e as a researc h object . 



RÉSUMÉ S 

« L E S É L E C T I O N S D O I V E N T É T R E D É C I D É E S 
A E A V A N C E » 

La premiér e anné e ďaprěs-guerr e dan s le distric t Úst í na d Labem et la victoire aux 
élection s du part i communist e de Tchécoslovaqui e (1945/46) . 

Volker Zimmermann 

La recherch e de la main-mis e communist e en Tchécoslovaqui e aprěs 1945 a négli-
gé jusqu'ic i le développemen t regional . Pourtant , un e analyse de 1'activité des orga-
nisation s regionale s du part i et des autorité s administratives , ainsi que les réaction s 
de la populatio n locale ä la Situatio n politiqu e et sociale peuven t apporte r de nou -
velles vues sur ce thěme . A l'aide de l'exempl e du distric t Úst í nad Labem (Aussig) 
de Bohem e du Nord , qui étai t ä 1'époqu e en majorit ě peupl é d'Allemands , l'essai 
montr e commen t le P C tchěqu e avait établi , děs la premiér e anné e ďaprěs-guerre , sa 
dominatio n notammen t grace au développemen t systématiqu e de 1'organisatio n 
regional e de leur parti . Les autre s parti s ne miren t pas un frein aux tentative s du PC . 
Au contraire . Avec leur propagand ě nationaliste , ils ne firent qu'accentue r les ten -
sions du clima t social que le P C sut utiliser ä son profit . Les élection s de ma i 1946 
montrěren t finalemen t que les district s comm e celui ďUst í nad Labem constituěren t 
les fers de laňce des communistes : leur dominatio n politiqu e et sociale incontesté e 
étai t déjá un e réalit é deux ans avant la ,victoir e de février 1948'. 

V I L L E E T U T O P I E : L E X P É R I E N C E D E Z L Í N 1 9 2 0 - 1 9 3 8 

Annett Steinführer 

La ville morav e de Zlín connu t un boo m immobilie r sans preceden t pendan t la 
Premier e Républiqu e tchécoslovaque . C e boo m fut étroitemen t lié ä la monté e de la 
firmě Baťa, qui passa du statu t de petit e entrepris e artisanal e de chaussure s ä celui 
ďune société anonym e avec des filiales dan s le mond e entier . En mém e temps , le cas 
de Zlín relěve plus que de l'histoir e traditionnell e connue , c'est- ä dire de Celle de l'ex-
pansio n urbain e pa r l'industrialisation . C e son t plutö t nettemen t les Clement s uto -
pique s ďune ,meilleur e société ' qui furen t lies ä l'expansio n et ä la constructio n 
urbaine . A parti r des aspect s biographiques , microéconomiques , urbain s et architec -
tonique s du développemen t de Zlín , l'auteu r nou s montr e dan s cet essai les étroite s 
liaisons réciproque s qui existaien t entr e les différente s partie s de la ville et classifie 
Zlín comm e un e expérienc e dan s l'histoir e des idées des utopie s sociales et urbaines . 
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E F F I C A C I T É É C O N O M I Q U E E T , C O N D I T I O N S 
N A T I O N A L E S ' : E L E K T R O T E C H N A , LA F I L I A L E 

D E SIEMEN S P E N D A N T LA P R E M I É R E R E P U B L I Ö U E 
T C H É C O S L O V A O U E 

Christoph Boy er 

Parc e que la Premier e Républiqu e tchécoslovaqu e craignai t un réquisitionnemen t 
économiqu e par le Reic h alleman d en tan t que premiér e étap e de 1'hégémoni e politi -
que , les activités de cett e filiale allemand e dan s le pays mais aussi les ingénieur s et les 
directeur s allemand s occupan t des postes-clé s étaien t surveillés. Le nationalism e éco-
nomique , souvent associé aux efforts pou r essayer de briser la penibl e concurrence , 
n'etai t pas le seul moti f de la politiqu e économiqu e de Prague . Comm e le montr e 
l'exempl e ďElektrotechna , les intéret s des banque s locales, du personne l et des 
acheteur s en gros administratif s freinaien t les attaque s tro p radicale s contr e la com -
pétitivit é et la rentabilit ě de l'entreprise . Dan s ce cas, tou t comm e dan s les relation s 
économique s tchécoslovaques-allemandes , en général , le pragmatism e 1'emport a 
souven t sur les lignes conflictuelle s nationale s et politiques . 

E É N I G M E D U S C E A U L E P L U S A N C I E N D E 
E U N I V E R S I T É D E P R A G U E 

František Šmahel 

Ces dernier s temps , le sceau le plus ancie n conservé de 1'universit é de Prague , qui 
est encor e de no s jours son insigne statuaire , fait l'objet de vastes recherche s parm i 
les spécialistes. En se basan t sur l'analyse des sources , on peu t teni r pou r pratique -
men t certai n que 1'université , composé e de troi s facultés , avait son propr e grand 
sceau et que celui-c i étai t identiqu e avec l'image du sceau argent é encor e existant . 
Cependant , il n'es t pas certai n que le sceau incontestablemen t ,plu s grand ' de la 
faculté de droi t correspondai t au grand sceau de 1'universit é composé e de troi s facul-
tés car nou s n'e n possédon s plus ni 1'empreinte , ni un e description . Comm e les deux 
université s faisaient découle r leurs privilěges de la chart ě de la fondatio n pou r 1'uni-
versité entiěr e de Prague , il étai t quasi obligatoir e pou r ces deux université s ďappa-
raitr e en public comm e un e seule et uniqu e Corporation . Vu souš cet aspect , la legen-
de controversé e aurai t pu avoir été un e Solutio n de compromis . Etan t donn é que les 
docteur s et les magister s des troi s faculté s considérěren t le grand sceau comm e leur 
insigne de 1408 ä 1417, c'est alors le dernie r pilier qui s'ecroul e pou r la constructio n 
qui étai t fondé e sur 1'interprétatio n institutionnell e et sociale de la notio n universi-
tas scholarium dan s la legende du grand sceau de 1'université de Prague . 
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P R A G U E V E R S 1 6 0 0 : U N C A S D ' E X C E P T I O N E U R O P É E N 
U N E P O L E M I Ö U E A V EC L E S Z E K B E L Z Y T 

Jiří Pešek 

Le livre de ce chercheu r polonai s se propos e de compare r les aspect s topographi -
ques et démographique s de la structur e sociale et ethniqu e de Pragu e et de Cracovie . 
Le texte polémiqu e se concentr e sur la problématiqu e pragoise: l'attentio n est appe -
lée sur un e série ďerreur s fondamentale s dan s cett e publicatio n (pa r ex. en ce qui 
concern e le ghett o juif de Prague) , sur le manqu e de recour s ä la littératur e modern e 
(pas seulemen t de la littératur e tchěque ) et sur le fait que l'interpretatio n s'appui e sur 
des travau x de l'entre-deux-guerres , qui son t empreint s de nationalism e exagéré. 
Mai s ce qui est trěs critiqué , c'est la maniěr e dénué e ďesprit critiqu e de Belzyt avec 
laquelle il a utilisé dan s ses travau x les édition s des source s qui reposen t sur les chif-
fres, la structur e sociale et surtou t national e de Pragu e ä l'epoqu e de Rodolphe . 
Belzyt repren d leur Interpretatio n spécifique incorrecte , qui va jusqu'ä la limit e de la 
manipulation , il refute l'interpretatio n actuell e de la recherch e no n pas par des argu-
ment s -  il laisse ceux-c i tou t simplemen t de cot é ou les rectifie sans donne r de detai l 
sur ses raison s et sa méthode . Il arrach e ainsi Pragu e du context e de l'histoir e des vil-
les d'Europ e centrale . Au lieu de compare r deux métropoles , il nou s en offre un e 
descriptio n parallele . 

L É T A T - N A T I O N P O U R E N A V O I R A S S E Z : 
H L U Č Í N S K O D E V I L É M P L A Č E K 

Adrian von Arburg 

En raison de la confusio n et du caractěr e ethniqu e no n clairemen t classifiable de 
ses habitant s autochtones , le passe recen t du pays Hlučínsk o offre un vaste matérie l 
ďobservation sur le déroulemen t pratiqu e des Etats-nation s éclairés avec la questio n 
nationale . La longu e appartenanc e ä la Prusse (1742-1920) , l'eche c de l'integratio n 
dan s la Premier e Républiqu e tchěqu e (1920-1938) , les année s de guerre de nouvea u 
vécues avec l'AUemagn e (1939-1945 ) et finalemen t le deuxiěm e ,retour ' dan s le giron 
de la Tchécoslovaqui e on t forgé 1'identit é spécifique du pays Hlučinsko . 

A parti r de la synthěse „Prajzác i ane b k osudů m Hlučínsk a 1742-1960" (,Le s 
Prussiens ' ou le destin du pays Hlučínsk o 1742-1960) , paru e en 2000, de Vilém 
Plaček , le rappor t littérair e suivant renvoie ä de nombreu x autre s essais de cher -
cheur s tchěque s sur ce paysage historiqu e ä la périphérie . Le poin t centra l de cett e 
étud e port e sur la premiér e moiti é du XXe siěcle. 



Résumés 307 

LA L I T T É R A T U R E A L L E M A N D E - M O R A V E E N T A N T 
Q U E T H Ě M E D E R E C H E R C H E 

Ingeborg Fiala-Fürst/Jörg Krappmann 

Duran t les année s de ,normalisation' , la recherch e sur la littératur e allemand e de 
Bohem e et Moravi e n' étai t pas autorisée . Les scientifiques , qui avaient été écarté s de 
leur post e aprěs le Printemp s de Prague , se miren t pourtan t děs les année s 1970 et 
1980 ä étudie r les auteur s et les ouvrages ďécrivains allemands . La section de recher -
che de la littératur e morav e d'expressio n allemande , qui a été fondé e ä 1'universit é 
ď Olomou c en 1998, a pu se monté r en s'appuyan t sur les collection s de ces scienti -
fiques. L'essai fourni t des renseignement s sur les buts , les champ s de recherch e et les 
activités de la section ďOlomouc . Y sont aussi abordé s les problěme s et les possibi-
lités qui se trouven t dan s la discussion scientifiqu e avec un e ,provinc e littéraire' . 
Lessai montr e commen t la ,redécouverte ' ďauteur s oublié s et ďécrivains de soi-
disan t secon d ran g peu t élargir la perspectiv e de toute s les étude s germanistes . 
L'auteu r plaide aussi pou r un e discussion scientifiqu e interdisciplinair e avec la litté -
ratur e allemande-morave . 



RESUM É 

„ V O L B Y SE M U S Í J I Ž P Ř E D E M Z A J I S T I T ! " 

Prvn í poválečn ý rok v okrese Úst í nad Labem a volební vítězství Komunistick é 
stran y Československ a (1945/46 ) 

Volker Zimmermann 

Výzkum prosazován í moc i komunist y v Československ u po roce 1945 zaned -
bával doposu d regionáln í vývoj. Přito m můž e analýza činnost i regionálníc h stra-
nickýc h organizac í a správníc h úřadů , jakož i reakce tamnějšíh o obyvatelstva na 
politicko u a společensko u situac i poskytnou t úpln ě nový pohle d na tot o téma . Přís-
pěvek ukazuje na příklad ě severočeskéh o okresu Úst í nad Labem , osídlenéh o dříve 
národnostn í většinou Němců , jak se KSČ už v prvním poválečné m roce podařil o 
získat převah u systematický m rozšiřování m sítě svých regionálníc h stranickýc h 
organizací . Ostatn í stran y těmt o úsilím nebránily , přispěly ještě naopa k svojí národ -
nostn í propagando u k zostřen í společenskéh o klimatu , kter é ovšem dokázal a pro 
sebe využít jen KSČ . Volby v květnu 1946 nakone c ukázaly, že okresy jako Úst í nad 
Labem tvořily předvo j komunist ů -  jejich nesporn á politick á a společensk á převah a 
byla už dva rok y před ,Vítězným únorem ' 1948 realitou . 

M Ě S T O A U T O P I E : E X P E R I M E N T Z L Í N 1 9 2 0 - 1 9 3 8 

Annett Steinführer 

Moravsk é měst o Zlín zažilo v meziválečné m obdob í pro prvn í československo u 
republik u nevídan ý stavební rozvoj, kter ý byl těsně spjat s vzestupem firmy Baťa od 
maloživnostenskéh o výrobce obuvi až ke světově operujíc í akciové společnosti . 
Zárove ň se u Zlín a jedná o víc než o známo u histork u o expanz i města díky indu -
strializaci . Lépe řečeno , s městsko u výstavbou a rozvojem Zlín a se spojily zřeteln ě 
utopick é prvky Jepší ' společnosti . Vycházeje z biografických , racionáln ě hospo -
dářských , stavebníc h a architektonickýc h aspektů ve vývoji města , jsou v tomt o 
příspěvku ukázán y těsné vzájemné vztahy mez i jednotlivým i městským i dílčím i 
oblastm i a Zlín je zařaze n do dějin idejí jako experimen t sociálníc h a městských uto -
pií. 
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H O S P O D Á Ř S K Á E F E K T I V N O S T A , N Á R O D N Í P O M Ě R Y ' : 
S I E M E N S Ů V D C E Ř I N Ý P O D N I K E L E K T R O T E C H N A 

V P R V N Í Č E S K O S L O V E N S K É R E P U B L I C E 

Christoph Boy er 

Protož e se prvn í československá republik a obávala, že prvním stupně m k poli-
tické hegemoni i německ é říše se stane pohlcen í její ekonomiky , byla činnos t říšsko-
německýc h dceřinýc h společnost í v zemi , především ale německýc h inženýr ů a 
manažer ů v klíčových pozicíc h těcht o podniků , sledována s nedůvěrou . Ekono -
mick ý nacionalizmus , spojený často se snaho u odstrani t nepohodlno u konkurenci , 
nebyl však jediným motive m pražské hospodářsk é politiky. Jak ukazuje příklad 
Siemensov a dceřinéh o podnik u Elektrotechna , zabraňoval y zájmy domácíc h bank , 
podnikovéh o osazenstva a úředníc h velkoodběratel ů příliš drastický m zásahů m do 
výkonnost i a výnosnost i podniku . V tomt o případě , jako i všeobecn ě v německo -
československých hospodářskýc h vztazích , překlenu l národnostněpolitick é kon -
fliktní linie často pragmatizmus . 

Z Á H A D A N E J S T A R Š Í P E Č E T I P R A Ž S K É U N I V E R Z I T Y 

František Šmahel 

V poslední m obdob í se nejstarší dochovan é pečetidl o pražské univerzity , a do -
dne s její statutárn í znak , stalo předměte m širšího badatelskéh o zájmu. N a základě 
rozbor ů pramen ů lze mít za prokázané , že třífakultn í univerzit a měla vlastní velkou 
pečeť a že tat o pečeť byla totožn á s pečetní m obraze m dochovanéh o stříbrnéh o 
typáře . Naopa k je nejisté, zda doložen á ,větší' pečeť právnick é univerzit y se shodo -
vala s velkou pečet í třífakultn í univerzity , nebo ť se nedochova l ani její otisk, ani 
popis . Jelikož obě univerzit y odvozovaly své výsady od zakládacíc h listin pro celé 
pražské vysoké učení , bylo pro ně takřk a nezbytné , aby i navene k vystupovaly jako 
jedna korporace . Z tohot o hlediska mohl a být sporn á legenda kompromisní m 
řešením . Jelikož doktoř i a mistř i tř í fakult velkou pečeť v letech 1408-1417 pova-
žovali za svůj statutárn í znak , ztrác í tím posledn í opor u konstrukc e založen é na 
institucionální m a sociální m výkladu výrazu universitas scholarium v legendě velké 
pečet i pražské univerzity . 
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B Y L A P R A H A O K O L O R O K U 1600 E V R O P S K O U 
V Ý J I M K O U ? P O L E M I K A S L E S Z K E M B E L Z Y T E M 

Jiří Pešek 

Knih a polskéh o badatel e srovnává topografick é a demografick é aspekt y spo-
lečenské a etnick é struktur y Prah y a Krakova . Polemick ý text se soustřeďuje na pra -
gensiáln í problematiku : je upozorňován o na řadu věcných chyb publikac e (např . 
ohledn ě pražskéh o Židovskéh o Města) , na zanedbán í modern í (nejen české) litera -
tur y k témat u a opřen í výkladu o přepjatý m nacionalisme m zatížen é studie dob y 
meziválečné . Předevší m je však kritizován a Belzytova nekritick á prác e s edicem i 
pramenů , vztahujícíc h se k počtu , k sociáln í a zejmén a národnostn í struktuř e 
pražskéh o obyvatelstva dob y rudolfínské . Belzyt podává jejich odborn ě nekorektn í 
výklad, přesahujíc í do manipulování , nevyvrací dosavadn í badatelsk é interpretac e 
cestou argument ů -  pomíj í je neb o svévolně rektifikuje bez uveden í důvod ů a meto -
dických postupů . Vytrhává tak Prah u z kontext u dějin středoevropskýc h měst . 
Míst o komparac e dvou metropol í podává jen souběžn ý popis . 

N Á R O D N Í S T Á T K O D V Y K N U T Í 
H L U Č Í N S K O V I L É M A P L A Č K A 

Adrian von Arburg 

Nedávn á minulos t Hlučínsk a skýtá kvůli její zmatenost i a etnick y nejednoznačn ě 
kategorizovatelném u charakter u jeho autochtonníh o obyvatelstva bohat ý názorn ý 
materiá l o praktické m zacházen í výslovně národníc h států s národnostn í otázkou . 
Dlouholet á příslušnos t k Prusk u (1742-1920) , neúspěšn á integrac e v prvn í česko-
slovenské republic e (1920-1938) , opětovn ě s Německe m prožit á válečná léta (1939-
1945), a nakone c druh ý .návrat ' k Československ u vytvořily specifickou identit u 
Hlučínska . Vycházejíc ze syntézy Viléma Plačk a -  Prajzác i ane b k osudů m Hlu -
čínska -  1742-1960, vydané v roce 2000, odkazuj e předkládan á zpráva na početn é 
další příspěvky českých badatel ů k tét o historick é perifern í oblasti . Časové těžiště 
úvah spočívá přito m v první polovin ě 20. století . 
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N Ě M E C K O M O R A V S K Á L I T E R A T U R A 
P Ř E D M Ě T E M V Ý Z K U M U 

Ingeborg Fiala-FürstlJörg Krappmann 

V letech .normalizace ' nebyl výzkum německ é literatur y z Čec h a Morav y povo-
len. Vědci, kteř í byli po potlačen í Pražskéh o jara odstraněn i ze svých míst , se ovšem 
už v sedmdesátýc h a osmdesátýc h letech zabývali německým i autor y i díly ně -
meckýc h spisovatelů . Jejich sbírky se staly fundamente m pr o prác i vědecké sekce pro 
výzkum moravské německ y psané literatury , která byla v roce 1998 založen a na olo-
mouck é univerzitě . Předkládan á pracovn í zpráva podáv á informac e o cílech , 
výzkumnýc h oblastec h a aktivitác h olomouck é vědecké sekce. V popřed í diskuze 
přito m stojí problém y a potenciály , kter é spočívají ve vědecké konfrontac i s tzv. 
provinčn í literaturou . Autoř i ukazují , jak můž e ,znovuobjevení ' zapomenutýc h a 
zdánlivě mén ě zajímavých spisovatelů rozšíři t perspektiv y celéh o obor u germani -
stiký, současn ě se však snaží podníti t zájem o interdisciplinárn í vědecký výzkum 
německomoravsk é literatury . 
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